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E  r  fl  e  r     T  h  e  i  L  ^ 

Mit    fünf  nach    der   Natur   ausgem  ah  Itcn  Kupfcrtafcln. 


Berlin^ 
bei    Belitz    und    Braun,     17  9 


SEINER  MAJESTÄT 


DEM 


K     Ö     N     I     G  E 


ia  tiefftei"  Unter  thänigkcifc 
gewidmet 

vom  Verfaffer. 


J^orcrinnerung. 


Nach  fo  vielen  Arbeiten  und  glüklich  iiberftandenen  HindernifTeii,  wünfchte 
mein  Vater  felbft,  eine  vollftandige  Befchreibung  feines  anatomiichen  Mu- 
feums,  den  Gelehrten  und  Liebhabern  der  Naturgefchichte,  vorlegen  zu 
können.  .. 

Diefes  Gefchäft  hat  mein  Vater  mir  übertragen.       '  "  ' 

Ich  glaube  im  Stande  zu  fein,  feinem  Verlangen  entfprechen  zu  können; 
da  ich,  von  Jugend  auf,  Zeuge  feiner  Arbeiten,  mir  zunehmenden  Alter, 
fclbft  Gehülfe  gewefen,  und  nunmehr,  mit  ihm  als  gemeinfchaftlicher  Leh- 
rer, das  anatomifche  Feld  bearbeite. 

Der  Reichthum  diefes  Mufeums  ift  fehr  grofs.    '  "  - 

*3 


£S  0  r  e  r  i  n.  n  e  r  II  n  g. 

Ich  kvinn,  nachdem  ich  die  Sammlungen  in  Deutfchland,  Frankreich  und 
England  gefehen  habe^  ohne  Pralerei  und  ohne  erröthen  zu  dürfen,  fagen, 
dafs  es  die  gröfseße  und  fchönflc  ift,  welche  Menfchen  je  zu  Stande 
gebracht  haben, 

Sie  enthält  viel  Taufend  Stükke. 

Man  wird  Ausarbeitungen  darin  finden,  die  Bewunderung  erregen,  und 
Ausfpiüzzungen,  die  man  als  das  Plus  non  ultra  wird  anerkennen  müfTen. 

Der  erße  Theil  befchreibt  die  Steinartigen  Concremente. 

Der  ;^wezVe  Theil  die  kranken  Knochen;  und  ich  fehe  zum  voraus,  dafs 
wenigftens  drei  bis  vier  Theile  von  gleicher  Stärke,  nachfolgen  müflen. 

Den  ganzen  Befchlufs  werden  wahrfcheinlich  ein  oder  ^wei  Supplement- 
Bande  machen. 

Zunächfl:  füllen  die  gefunden  Knochen  von  Menfchen  und  Thieren  auf- 
geführt werden.  Diefen  werden  die  Muskeln,  die  ßlutgefäfse,  die  Nerven, 
die  Lymphatifchen  Gefäfse,  die  Eingeweide  und  Sinnwerkzeuge  aus  Menfchen 
und  Thieren,  eine  grofse  Anzahl  der  herrlichften  Praeparate  zur  Geburts- 
hülfe,   und  endlich  eine  Menge  der  lehrreichften  pathologifchen  Falle, 

folgen,  - 

Ich  werde  dahin  fehen,  dafs  jeder  Band  etwas  Vollftändiges  ent- 
halte. 

Am  Ende  des  ganzen  Werks  wird  man  fich  wundern  müflen: 

^,Wie  ein  eim^igcr  Mann^  ohne  alle  Ermunterung^  nickt  feU 
•^^^ten^  unter  dem  größeflen  Druk  und  unter  den  hinter liß ig- 


V  o  r  e  r  i  n  n  e  r  u  n  o-,  m 

.  ^-ißen  und  hiturßm  Verfolgungen,  einen  folchcn  Sclia:^  habe  an^ 
^^fammeln  können'^  ''•  ' 

Schüler  und  Freunde,  welche  unfer  anatomifches  Mufeum  gefehen  ha- 
ben, und  noch  fehen  werden,  werden  geAehcn,  dafs  es  nicht  allein  grofs, 
fondern,  dafs  es  auch  mit  grofsen  Koftenaufvvand  gefammclt  worden,  und 
jährlich  erhalten  werden  muß.     '  :  ■     -  " 

„HiVr  wird  man  einfehen  können ,   was  elferner  Fleifs^  uner^ 
^^fchüttcrliche  Entfchlojfenheit  und  ^u  rechter  Zeit  angewandte 
yyhäusliche  Sparfamkeit  auszurichten  vermögen  " 
Da  ich  bei  der  Befchreibunrr  des  Muleums  nicht  auf  eioencn  Vortlieil 
fehe,  fondern  im  Gcgentheil,  wie  ich  vor  aller  Welt  betheuern  kann,  von 
dem  Meinjgcn  zufezze,  fb  wüafche  ich,  dafs  diefelbe  mit  Wohlgefallen 
aufgenommen  werden  möp-e» 

Gefällt  die  Art,  wie  ich  in  den  beiden  erflcn  Theilcn  unfer  anatomi- 
fchcs  Mufeum  befchriebcn  habe,  fo  v/ill  ich  eben  fo  in  den  folgenden  fort- 
fahren; folltcn  aber  gelehrte  Freunde  noch  etwas  zu  erinnern  oder  zu  än- 
dern wünfchen,  fo  werde  ich  mit  der  gröfseücn  Bereitwilligkeit  und  mit 
Dank  ihre  Wüafche  zu  erfüllen  fuchen. 

Ich  habe  alles  vermieden,  was  auch  nur  den  allcrmindefiea  Anfchein 
von  Tadelfücht  verrathen  könnte.  . 

Hat  mich  die  Natur  zuweilen  genöthigt,  Männern  von  bekannter  Gc- 
lehrlamkeit  zu  wideriprechen,  fo  habe  ich  fie  namentlich  nicht  aufrufe« 
wollen. 


I  V  V  0  r  e  r  i  n  Ti  e  r  u  n  g. 

Jeder  mufs  nach  Wahrheit  forfchen;  aber  Niemand  hat  das  Recht, 
einen  andern,  welcher  nicht  eben  fo  denkt,  zu  beleidigen. 

Sollten  fich,  gegen  alle  Vermuthung,  dennoch  gallfüchtige  Richter  fin- 
den, welche  mich  leidenfchaftlich  beurtheilen;  fo  werde  ich  denenfelben 
nie  antworten. 

Ich  werde  nie  vergeben,  daß  nur  Befcheidenheit  den  Gelehrten 

ziert. 

Berlin,  im  Monath  April  175)6. 


Friedrich  Augiiß  Walter, 


0- 


Harn- 


H   a   r   n  ft   e   i  n  e. 


Ami.  Mnfcian,  I,  T!i, 


Allgemeine    Anmerkungen  '  ' 

•  ,  über  die 

Grofse,  Figur  j  Farbe  und  Geruch  :  :i .  ;  >  •:. . 

der 

Nieren-  und   H  a  r  ii  b  1  a  f  e  n  ft  e  i  ii 


er  Harn  begehet  wie  bekannt,  ans  Theilen  von  verfchiedener  Art  und  Schwere 5  aus 
feflen  und  flüfligen,  aus  leichten  und  fchweren  Theilen.  Sobald  als  diefe  verfchiedene 
•Theile,  nach  den  phyfikalifchen  Geferzen  nur  etwas  finden ,  dem  fie  fich  anhängen  kön- 
nen, fo  wird  dadurch  ein  Körper  gebildet  werden,  Diefen  nennt  man  einen  Harn- 
ßesn-  Gefchiehet  dier-s  in  den  Nieren,  fo  einliehet  ein  Nieren- Harnftein,  oder  wie 
man  zu  Jagen  pflegt,  ein  Nicrenftein,  Gefchiehet  es  in  der  Harablafe,  fo  entliehet  ein 
Harnblafen-Harnflein  j  oder  Mie  man  fagt ,  ein  HarnblafenÜein, 

§.  2. 

Den  Punkt ,  um  den  fich  der  Harn  anfezt,  um  einen  Körper  zu  bilden,  nennt 
man  feinen  Kern.  Wie  verfchieden  der  Kern  feyn  kann,  um  den  fjch  der  Harn  anfezr, 
habe  ich  in  meiner  Schrift:  Rechcrches  ßir  quelques  maladics  des  reins  et  de-  la  veßle  iiri- 
naire,  conßrmces  par  des  obdiiclions ^  gezeigt.  Man  findet  diefelbe  in  den  Memoirss 
de  Y  aeademie  Roj  alc  des  Jciences  et  l^elks  ler.rcs  de  Berlin  i^g^, 

§'  3- 

Sind  die  Theile,  die  fich  in  der  Folge  um  den  Kern  anfetzen ,  mit  dem  Ke-n  felbf!:, 
und  untereinander  von  gleicher  Art,  fo  fiehet  man  nichts  vom  Kern,  unddie  Art  der 
Zufammenfetzung  des  Steins  ifl  (chwer  zu  erkennen.  Er  ift  entweder  von  gleich  fefter, 
oder  gleich  lokkerer  Maffe.    Je  verfchiedener  die  Theile  des  Harns  find,  die  fich  nach 

A  2 


4  Anatomifchcs    AI  u  fe  u  m, 

und  nach  anfezcn,  (zumal  wenn  fich  anfscr  dem  Harn  noch  andere  z.  B.  blutige  oder 
fthleimigs;  Thtile  angticzt  haben,)  dcfto  veifchiedener  wird  die  Subftanz  des  Harn' 
fteins  leyn. 

Dies  verfchiedene  Verhälmifs  der  Beftandtheile  des  Harns,  macht  die  fo  fehr  grofse 
Verfchiedenheir,  die  miin  in  den  Harnfteinen  findet;  daher  fie  entweder  lokker,  oder  fefl", 
oder  g.ir  zuweilen  fo  hart  wie  Kiefeifleine ;  oder  bisweilen  blätterartig,  oder  lochet icht, 
oder  er)  ftallinifch  find ,  und  fo  mit  einem  Wort,  fehr  verfchieden  gefunden  werden.  Ja! 
noch  mehr:  verändert  fich  der  Harn  in  ein  und  ebendemltlben  Mcnfchen ,  fo  wird  ein 
und  ebtnderfelbe  Hornftcin  aus  verfchiedenen  Subftanzen  zufammengefezt.  Man 
bemerkt  daher,  wenn  man  die  verfchiedenen  Harnfteine  aufgefchnitten  betrachtet,  eine 
grofse  Verfchiedenheit  in  Anfehung  derFaibe,  der  Lsge  der  Theile  übereinander,  der 
Feftigkeit  und  der  Subftanz  in  einem  und  ebendemfelben  Steine, 

Das  bisher  gelagte  erkennen  wir  ohne  alle  chemifche  Unterfuchung.  Die  Chemie 
aber  würde  durch  die  Beftimmung  der  verfchiedenen  Verhältniffe  der  Grundfioffe,  die 
eigentliche  Clafiification  der  Harnfteine  feftfetzen  könricn.  Der  Anatomiker  mufs  fich 
daher  nur  mit  dem  äijfsern  Anfehen  der  Steine  begnügen ,  und  fie  nach  dem  Orte  ord- 
nen, wo  er  fie  findet. 

§.  6. 

In  Abficht  des  Orts,  nn  welchem  Harnfteine  entftehen  können,  werden  diefel- 
ben  in  Nierenfteine  und  in  Harnbläfenfteine  eingetheiU.  Die  Nierenfteine  werden  nicht 
allein  durch  die  allmählige  Abfetzung  des  Harns,  fondern  auch  durch  die  Anferzung  . 
der  fich  allmälig  oufiöfenden  Nieren  •  Subllanz  vergröfsert.  Sie  rnüfien  daher  ganz  an- 
dere  Beftandiheile ,  als  die  Harnblaftnfttine  erhalten,  und  der  Grund  der  verfchiedenen 
Fertigkeit,  Schu*ere,  und  des  äufserÜchen  Aiifthens  welches  man  bei  manchen  Gattun- 
gen von  Nierenfteinen  findet,  ift  hier  zu  fuchen. 

So  Innge  der  Nicrenftein  Raum  hat,  fich  nach  Willkür  zu  bilden,  knnn  er  jede 
mögliche  Figur  annehmen.  Wird  er  aber  fo  grofs,  dafs  er  vollkomincn  eingefchloften 
ift,  das  heifst,  den  Raum,  in  dem  er  fich  befindet,  durch  fdn  Wachsthum  ausdehner, 
fo  nimmt  er  die  Figur  des  Raums  felbft  an  ;  daher  kömmt  es,  dafs  ein  Nierenftein,  die 
Form  eines  Nierenkelchs ,  oder  mehrerer  Nierenkclche  auf  einmal,  oder  des  Nieren- 
bekkens,  oder  wenn  er  fehr  grofs  ift,  vollkommen  die  Figur  einer  verfteinerten  Nie- 
re  annehmen  kann. 


Erßer    TheiL  ^ 
8. 

Da  man  in  Menfchen  und  Thieren  von  jedem  Alter  und  Gefchlecht,  in  der  rechten 
Towohl  wie  in  der  linken  Niere,  Nierenfteine  gefunden  hat,  fo  weiden  alfo  beide  Arten 
Nierenfteine  keine  befondere  Klafie  ausmachen.  -  . 

9-  '  . 

Die  Harnblafenfteine  werden  durch  Anfezzung  des  Harns,  und  des  Schleims  der 
Harnbkfe,  der  in  jeder  Harnblafe  fehr  verfehiedcn  ieyn  kann  ,  vergröfserf.  Auf  folche 
Art  müflen  fie  fich  alio  von  den  Nierenfteintn,  und  untereinander  felbft  unierfcheiden. 

^.  10. 

Durchfchneider  man  dergleichen  Steine,  fo  ficher  man,  dafs  fie  entweder  aus  gleich 
fefter ,  oder  gleich  lokkerer  Subdanz,  oder  aus  vtrfchiedenen  feften  und  lokkern  Sub- 
ftanzen  zugleich  zufammengefttzt:  find.  Man  bcniejkt  ferner,  dafs  ,  befnnders  die  Harn- 
blüfenfieine,  entweder  gar  keinen  Geruch  haben,  und  dies  ilt  der  häufigfte  Fall,  oder  fie 
haben  einen  Geruch,  der  dem  ähnlich  ift,  welcher  beym  Dtirchfägen  recht  trokner 
Knochen  entftehr.  Auch  heben  fie  einen  etwas  Mol^hus  artigen,  oder  einen  äufserft 
widrigen  Geruch,  welcher  dem  lange  gcflandenen  Harn  ähnlich  ifi;  und  diefesift  wie- 
derum der  allerfeltenfte  Fall.  Man  findet  ferner ,  dafs  das  inntre  Anf-hen  der  Harnbla- 
lenfteine  fehr  verfchieden  vom  äufsern  ifi:.  Die  Mifchung  der  Farben  ifl:  (o  mannigfaltig, 
dafs  man  fie  mit  bloisen  Worten  nicht  auszudrükken  im  Stande  ifi.  Auch  zeigen  fich 
verfchiedene  Figuren.  Ihr  Kern  bt  findet  fich  bisweilen  in  derMiitCj  bisweilen  aber  feil» 
wärts-    Es  ifi  nirgend  eine  gewilTe  Regel. 

ir. 

Auch  die  H'^rnblafenfieine  entfiehen  in  Thieren  und  Menfchen.  In  Menfchen 
werden  fie  in  den  Ländern  am  häiifigfien  gefunden,  wo  mehr  Wein  als  Bier  getrunken 
wird.  Daher  fie  fchrielren  und  faft  gar  nicht  in  den  Ländern  fich  erzeugen,  wo  nur 
Bier  getrunken  wird.  Auf  dem  anaiomifchen  Theater  zu  Berlin  haben  fich  in  einem 
Zeiträume  von  40  Jahren  nur  zweimal  Harnblafenfieine  gezeigt*,  jedoch  mufs  man  auch 
rieht  vergefltn,  dals  einige  Menfchen  unter  diefer  Zeit  durch  den  Schnitt  vom  Steine 
befreiet  worden  find.  Da  nun  jährlich  200  Leichname  auf  das  Theater  geliefert  werden, 
fo  find  unter  {iooo  Menfchen,    nur  zwei  mit  Steinen  behaftet  gewefen. 

^.12.  • 
Auch  in  jedem  Alter  des  Menfchen  findet  man  Harnbkfenfieine,  fo  wie  auch  in  je- 
dem Gelchlechte ;  am  wenigfi:en  aber  im  weiblichen;  weil  hier  wegtn  der  Kürzeder 
Harnröhre,  der  Stein  felbft,  ungehindert  herausgehen  kann» 


6  A  n  a  t  0  m  ifc  h  e  s    M  uf  cum, 

§•  13» 

Was  die  Figur  der  Harnblafenfteine  anbetrift,  fo  wird  man  finden,  dafs  diefel- 
ben  fafl:  beftändig  Eyrund  j  und  dafs  die  allerwenigften  Harnblafenfteine  Kugelrund  find. 
Diefes  rühret  von  der  Geftah  der  Harnblafe  her,  und  von  der  beinahe  in  allen  Fällen 
heftigem  Zufammenziehung  der  Harnblafe,  und  der  darauf  folgenden  genauem  Umr 
fchliefsung  derfelben  am  den  Stein. 

14. 

Die  Harnblafe  ift  bekanntlich  ein  häutiges,  musculofes  Behältnifs,  welches  eine 
fehr  grofse  Menge  von  Nerven  erhalten  hat,  und  dadurch  fehr  empfindlich  ift.  So. 
bald  fichalfo  ein  Stein  in  der  Harnblafe  erzeugt,  fo  wird  derfelbe  durch  feinen  Reiz  die 
Harnblafe  in  einer  beftändigen  Zufammenziehung  erhalten,  und  die  Harnblafe  wird' 
dadurch  den  Stein  feft  umfchliefsen.  Der  Stein  hat  folglich  gar  keinen  Raum,  ficli  her- 
umwälzen zu  können,  und  feine  Figur  mufs  alsdann  der  Harnblafe  ähnlich  werden^  d»  h» 
der  Stein  wirdEyrund  werden  müflen. 

V/enn  aber  die  Harnblafe  von  der  Geburt  an  f^hr  grofs  ift,  und  es  entftehet  in  fol- 
cher  erweiterten  Harnblafe  ein  Stein,  fo  iftdtrküh^;  abdann  weniger  umfafst.  In  diefem 
Falle  hat  ein  Harnblafenftein  Raum,  fich  mehr  hin  und  herwälzen  zu  können,  und  fo 
wird  ferne  Figur  mehr  rund ,  ja  fogar  Kugelrund  werden  können.  Diefes  gefchieht 
&ber  nur  in  feltenen  Fällen ,  wie  diefes  die  folgenden  Beifpiele  beweifen  werden. 


"E  r  fi  er    T  heil. 
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Nierenfteiiie   aus  M  e  n  f  c  h  e  n. 

Männliches  Gefchiccht. 


Nierciißcine  aus  der  rechten  Liiere. 

2Jo.  L 

'  '  •  1.  Zwei  Nierenfteiiie. 


Alter. 

i^iis  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Figur. 

Beide  ungleichieitig  vierekkig. 

Gr'dfse. 

Der  grofse  i  Zoll  2  Linien  lang,  10  Linien  breifj    C  Linien 
Der  kleine  loLinicn  lang  und  breit,  4  Linien  dik. 

Farbe. 

Der  grofse,    voll  Afchgraubraun  (Tab.  XXXVL  No.  53 ), 
kleine,  dunkel- Citronengelb  (Tab.  XVIL  No.  49). 

Der 

Acufsere  Oherßächc^ 

Beide  ziemlich  gleich.     Bei  dsm  kleinen  ragen  an  der  einem 
4  Zakken  'ien^or. 

Seite 

Beide  hart  und  feft. 

Geivicht, 

Der  grofse  2  Drachmen  i  Scrupel.    Der  kleine  2  Scrupel. 
fammen  3  Drachmen. 

Zu- 

Ort. 

Minen  in  der  Niere. 

Ziifland  der  lUere. 

Vereitert, 

Erhalten. 

Von  dem  nnnmehro  verftorbenen  Herrn  Doctnr  Büttner, 

vor- 

nials  ProfefTor  der  Anaromte  zu  Königsberg  in  Preußen. 
Er  war  einer  der  berühmteßen  ausübenden  Aerzte  ftincr  Zeit.    Sein  liebens- 


würdiger, biederer  Cliarakrer  machte  ibm  alle  Herzen  eigen.  Er  war  ein  unge- 
heucheker  Gottesverehrer  und  ein  Hc'fer  der.  Armen.  Er  trug  Ungerechtig- 
keiten mit  grofser  Geduld,  Er  hat  einige  gelehrte  Werke  gefchrieben ,  die 
mit  Beifall  aufgenommen  find.     Der  leelige  Büttner  war  der  Lehrer  und  Fülv 


Anatom  ifchcs    Mu  f e  um, 

rer  meines  Vaters  in  der  Jugend,  und  der  wärmfte  Freund  deiTelben  bis  an  fein 
Ende.    Sanft  ruhen  die  Gebeine  diefes  Gerechten  ! 


No.  IL 
2.    Ein  Nierenftein. 


Alter. 

Aus  einem  Minne  vcm  32  Jahren. 

Figur. 

Keilförmig. 

Gröfse. 

I  Zoll  lang,  9  Linien  breit,  6  Linien  dik. 

Farbe, 

Hell  Weizengelb  (Tab. XV II.  No.  9). 

Aeufsere  Oberfläche. 

Etwas  rauh. 

Mafe. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

1  Drachme,  11  Gran. 

Ort. 

Mitten  in  der  Niere, 

Erhalten. 

Von  dem  nunmehro  verftorbenen  Herrn  Doctor  Berdott,  vormals 

Leibarzt  Seiner  jetztregierenden  Dtirchl.  des  Herrn  Herzogs  von  Würteraberg. 


No.  HL 

3.    Zwei  NierciiAcine. 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Figur.  Der  grofse,   unförmig  k-ilförmig.     Der  kleine,  Kugelrund,  von 

beiden  Seiren  flach  gedrukt. 

Derkltine,  im  Durchmefler    Linien ,  4  Linien  dik. 
Gr'öfse.  Der  grofse  i  Zoll  2  Linien  long,  10  Linien  breit,  6  Linien  dik. 

Farbe.  Hell  -  und  braungelh.   (Tab.  XLVI.  No.  9.) 

Aeufsere  Oberfläche.    Beide  glatt  und  glänzend. 
Mafe.  Beide  fehr  fe(i 

Geivicht.  Der  grofse  2  Drachmen,    der  kleine  2  Scrupel.     Zufammen  j 

Drachmen  2  Scrupel. 
Ort.  Im  Nierenbekken. 

Erhalten.    Von  dem  Herrn  Doctor  Berdotr. 

No.  W. 

4.    Der  gröfste  Nicrenficin  in  unfrer  ganzen  Sammlung, 
Älter.  Aus  einem  Manne  von  60  Jahren. 

Figur. 
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Figur.  Ift  ganz  vollkommen  mir  einer  verfeinerten  Niere  zu  vergleichen, 

denn  man  findet  das  Nicrenbekken ,  die  Aefte  des  Nierenbek- 
kens  und  die  Nierenvvärzchen  ansgedrükr. 


Gröfse, 

Er  war  fo  grofs,  dafs  er  die  ganze  Niere  ausfüllte. 

Farbe- 

Melonengelb.  (Tab.  XVIII,  No.  24.) 

Aeiifscre  Oberfläche, 

Etwas  rauh.                      ■         - ; 

Maffc, 

Aeufserft  feft. 

Gewicht. 

3  Unzen,  4  Drachmen  ,  2  Scrupel. 

Erhalten. 

Von  dem  Herrn  Doctor  Berdott. 

Ich  habediefen  Srein  in  den  Memoires  de  V  Academie  royale  des  Sciences  Bfc. 
de  Berlin  i'jpj. 

Befchrieben.  Hier  findet  man  dicfen  Stein  auf  der  erften  Tafel  nach  der  Natur 
abgebildet. 

No.  F. 

"  ^    '  '  '■    5,    Ein  fehr  grofscr  Nicrenftein. 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  50  Jahren- 

Figur,  Er  füllte  die  ganze  Niere  beinahe  aus,  wie  No.  IV.     Man  findet 

hier  ebenfalls  das  Nierenbekken  mit  feinen  Aeften  und  einigen 
Nierenkelchen  ausgedrükt. 

Gröfse.  4  Zoll  lang,  i  Zoll  6  Linien  dik. 

Farbe.  Theils  tiefbraun ,  (Tab.  XXXIV.  No.  17.)  gröfstentheils  aber Melo« 

nengelb.    (Tab,  XVIII.  No.  24.) 

Aeufscre  Oberfläche.  Rauh. 

Majfe.  Ziemlich  fefi:. 

Gewicht.  2  Unzen,  2  Drachmen,  2 Scrupel,  10  Gran. 

Erhalten.  Aus  der  Verlaflenfchnft  des  verftorbenen  Herrn  Stahls,  vor- 
mals Geheimerrath  und  berühmter  Profeffor  der  Medicin  auf  der  Univer- 
fität  zu  Halle, 

No.  FT. 

6.  Ein  Niercnftein.  , 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Figur,  Länglicht  rund. 

Gröfse.  Die  gröfse  Axe  i  Zoll,  die  kleine  3I  Linie. 

^nat.  Mrifam.  I.  Tli.  B 


lO 


'Anatomifches    M  u  f  cum. 


Farbe. 
Aeiifsere  Oberfläche. 

Maffe. 

Gewicht. 
Zufiand  der  liieren. 

Erhaltent 


Alter. 
Figur. 

Gr'öfse. 


Farbe. 
Aeujsere  Oberflache. 
Maß'e. 
Gewicht, 


Ort. 

Zufiand  der  Niere. 


Bleich  Hornfarbig.  (Tab.  XXXV.  No.  <j6.) 
Ziemlich  gleich. 
Ziemlich  feft. 
1  Scrupel  lo  Gran. 
Beide  waren  fehr  vereitert. 

Von  dem  jezt  noch  lebenden  Herrn  Engel ,  Hofrath  und  General« 
Chirurgus  zu  Potsdam. 


7. 


No.  VIL 
Vier  Nierenfteine. 


Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Der  gröfste  K cilförmig.     Der  zweite  und  dritte  Kugelrund. 

Der  vierte  und  kleinfte  Eyrund. 
Der  gröfste  i  ZolHang,    10  Linien  breit,    5  Linien  dik.  Der 

zweite  und  dritte,  im  Diirchmefler  6  Linien,    Der  vierte,  die 

grofse  Axe  4  Linien,  die  kleine  2  Linien. 
Alle  ftark  Gelbbräunlich,  (Tab.  XLVL  No- gi.) 
Sehr  glatt. 
Sehr  hart. 

Der  gröfste  i  Drachme,  i  Scrupel,  17  Gran.  Der  zweite  19 
Gran.  Der  dritte  16  Gran.  Der  vierte  3  Gran»  Zufam- 
men  2  Drachmen,   15  Gran, 

In  den  Nierenkelchen. 

Nicht  vereitert. 

Mein  Vater  hat  den  Leichnam  unterfucht. 


8. 


No.  vm. 

Ein  Nierenftein. 


Älter. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Figur. 

Eyrund. 

Grofse. 

Die  grofse  Axe  c>  Linien,  die  kleine  5  Liiiien. 

Farbe. 

Dunkelgoldgelb,  (Tab.  XVIIL  No.  L) 

Aeufsere  Oberfläche^ 

Sehr  rauh. 

Maß'e. 

Etwas  feft. 

Gewicht. 

I  Scrupel. 

E  r  ß  e  r     T  Ii  e  iL         v>  T  l 

.    o  ■ 

Orti:  VerflopFte  den  linken  Hnrngang. 

Zufland  derNiere.  Vereirert. 

Mein  Vater,  der  diefen  Mann  zu  Königsberg  in  Preufsen  bei  Lebzeiten  in  die- 
fer  Krankheit  behandelte,  öfFnete  nach  feinem  Tode  defien  Körper,  wobei  er 
fand  :  dafs  die  beiden  Nieren  vereitert  und  die  beiden  Harngänge  erweitert  waren. 
Den  rechten  Harngang  verdopfte  diefer  Stein.  Die  Niere  mit  ihrem  Harngange 
%var  bis  an  die  Verllopfung  des  Steins  durch  den  Flarn  erftaunend  ausgedehnt. 


9.     Ein  Nierenflein. 


Alter. 

Aus  einem  Manne  von  \<,S  Jahren. 

j.  t^"'  • 

Kugelrund  von  beiden  Seiten  fehr  flach  gedrukt. 

Qvufse. 

Der  Durchmefier  6  Linien,  dik  2  Linietli 

Farbe. 

Strohgelb.  (Tab.  XVin.  No,  40.)           ^    .  . 

Aeiifscre  Oberfläche. 

Ziemlich  glatt.                 ,                   ■  /  . 

Map. 

Aeufserft  feft.            >_  ..s..:'-'          ■  '•.  ;  ... . 

Gewicht. 

8  Gran.                                            a:  ■■  ■' 

Ort.  .... 

Mitten  in  der  Niere,     '    ;. .    ;  '      ,   .  . 

Zufiand  der  Niere, 

Vereitert.                              „  . 

Aus  einer  Privat -Obduftlon, 

;,    :                     :      ■         No.    X.                 "  V'' 

■       '     10.    Ein  Niercnfiein. 

'Alter. 

Aus  einem  Manne  von  36  Jahren» 

Figur. 

Des  Nierenbekkens ,  und  ift  etwas  zakkigL 

Grüfse. 

2  Zoll  lang,  2  Zoll  breit  und  3  Linien  diL 

Farbe. 

Weizengelb.  (Tab.  XVIL  No.  8-) 

^Jenfsere  Oberfläche.    Ziemhch  glatt,      ., .  ' 

Majfe.         Feft.  "  • ' * :  ' 

Gewicht,  4  Drachmen,   i  ScrupeU 

Ort.  Er  füllte  den  gröfsten  Theil  des  Nierenbekkens,    zwei  feiner 

Aefte,  den  gröfsten  Theil  der  Nierenkelche  ganz  aus, 
Znfland  der  Niere.    Nicht  vereitert. 

Die  Leichen. OefFnung  habe  ich  felbft  verrichtet. 

B  2 
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Anatomijches  Mufeum, 


No.  XL 

II.    Ein  Stein  in  der  rechten  Niere, 

Alter»  Aus  einem  jungen  Menfchen  von  20  Jahren. 

Das  Präparat  ift  folgender  Art  befchafFen:  Eine  getroknete  Niere 
der  rechten  Seite,  mit  dem  Nierenbekken  und  einem  Theil  des  Harngan- 
ges. Das  Nierenbekken  und  der  Anfang  des  Harnganges  find  beide  etwas 
ausgedehnt  und  mit  diefem  Steine  ausgefülk.  Er  ift  i  Zoll  4  Linien  lang, 
I  Zoll  breit,  7  Linien  dik.    Die  Niere  ift  gefund  und  nicht  vereitert. 

No.  xir. 

12.    Ein  Stein  in  der  rechten  Niere. 

Alter.    Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Das  Präparat  ift  folgender  Art  befchaffen  :  Eine  getroknete  Niere  von 
der  rechten  Seite.  Man  bemerkt  hier  zwei  Nierenbekken ,  von  welchen  ein 
jedes  feinen  befondern  Harngang  hat,  die  fich  hernach  aber  in  einen  Harn« 
gang  vereinigen. 

Das  eine  Nierenbekken  ift  das  obere,  diefes  ift  ziemlich  ausgedehnt,  von 
Eyrunder  von  beiden  Seiten  flachgedrukter  Figur,  i  Zoll  10  Linien  lang, 
1  Zoll  4  Linien  breit,  1  Zoll  dik.  Von  diefem  verlängert  fich  ein  Harngang, 
defTen  Durchmefler  3  Linien  beträgt- 

Das  untere  Nierenbekken  ift  faft  gar  nicht  ausgedehnt,  aber  dagegen  mit 
einem  Steine  angefüllt,  der  fchon  vom  unterften  Theile  der  Niere  felbft  an- 
fängt, hierauf  das  Nierenbekken  ausfüllt,  und  fich  bis  an  den  Anfang  des 
Harnganges  ausdehnt.  Er  ift  i  Zoll  6  Linien  lang,  ii  Linien  breit,  6  Li- 
nien  dik.  Von  diefem  Nierenbekken  verlängert  fich  ebenfalls  ein  Harngang, 
deffen  Durchmefler  5  Linien  ift.  Beide  Harngänge  vereinigen  fich  hierauf, 
nach  einem  Wege  von  6  Zollen ,  imter  einem  fpitzen  Winkel ,  und  machen  ei- 
nen einzigen  Harngang,  deflen  Durchmefler  kaum  3  Linien  beträgt.  Die 
Niere  ift  gefund,  und  im  geringften  nicht  vereitert. 
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Nierenßeine  aus  der  linken  Niere. 


No.  L 
Ein  Nierenflein. 


Alter,  Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Figur,  Beinahe  Birnförrnig. 

Crüfse,  2  Zoll  lang,  an  einem  Ende  1  Zoll  3  Linien,  am  andern  Ende 

9  Linien  dik. 

Farl>e.  Gröfstentheils  fchvvärzlich,    ( Tab,  L  No,  3» )     .Einige  Stellen 


Weizengelb.  (Tab.  XVn.No.  8.)        ;  ■ 

Aeiifsere  Oberfläche. 

Ungleich  und  rauh. 

M4e. 

Sehr  hart  und  feft. 

Gewicht. 

I  Unze,  I  Drachme,  i  Scrupel, 

Erhalten. 

Vom  Herrn  Profeflbr  Büttner.  . 

-  ..  .  *    No.  IL 

.         14.    Ein  Nicrenfleiii.  ^ 

Alter.  , 

Aus  ebendemfelben  Manne  No.  3. 

Figur. 

Eyrund, 

Crbfse. 

Die  grofse  Axe  n  Linien,  die  kleine  5  Linien; 

Farbe. 

Weifs.  . 

Aeufsere  Oberfläche. 

Ziemlich  rauh» 

Mafe. 

Etwas  feft.  ' 

Gewicht. 

l  Scriipel  8  Gran. 

Ort. 

Er  verftopfte  den  unterflen  Theil  des  Nierenbekkens  und 

Anfang  des  Harnganges. 

Erhalten. 

Von  dem  Herrn  Doctor  ßerdott. 
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An  at  o  niifche  s  Mujcum. 


No.  IIL 
15,   Ein  Nierenfteiii. 


Alter. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiren  fehr  flach  gedrukt. 

Cröfse. 

I  Zoll  3  Linien  lang,  7  Linien  breir,  3  Linien  dik. 

tarbe. 

Stark  Orangegelb.  (Tab.  XV,  No.  34O 

Aeiifsere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Muße. 

benr  leir. 

Gewicht. 

2  Scrupel  2  Gran. 

Erhalten^ 

Von  dem  verftorbenen  Herrn  Regiments- Wundarzt  Riefenbek, 

16.    Ein  Nierenftein. 

Alter. 

Aus  einem  tollen  Menfchen  von  24  Tahren. 

Figur t 

Eyrund, 

Gröfse. 

Die  grofse  Axe  1  Zoll ,  die  kleine  6  Linien. 

Farbe. 

Schattenbraun.  (Tab.  XXXIL  No.  42.) 

Aeiifsere  Oberfläche. 

Ungleich. 

Maß. 

Bröklicht. 

Gewicht. 

2  Scrnpel  7  Gran. 

Ort. 

In  der  Mitte  des  Harnganges, 

Zußand  der  Niere.    Etwas  vereitert  und  der  Harngang  ausgedehnt. 

Mein  Vater  hat  die  Leichen -OetFnung  verrichtet. 


No.  V. 

17.    Einige  zwanzig  Nierenfteine. 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  30  Jahren. 

Figur.  Der  gröfste  ifl:  mit  einem  von  beiden  Selten  flachgedruktenOval  zu 

vergleichen,  von  deffen  Breite  fich  ein  Stiel  in  horizontaler  Rich- 
tung verlängert.    Die  übrigen  find  beinahe  Kugelrund. 

Gröfse.  Der  gröfste  10  Linien  lang,  7  Linien  breit,  3  Linien  dik,  und 

fein  Stiel  ii  Linien  lang  und  4  Linien  dik.  Die  übrigen  haben 
im  Durchmefler  i  bis  2  Linien» 
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Fdrbe. 

Aeufsere  Oberßäche. 
Maß.  ■• 

Gewicht. 

Ort» 

Zujland  der  liiere. 


Alter. 
Figur  und  Grbfse. 

Farbe. 
Aeufsere  Oberßäche. 

Maß'e. 

Gewicht. 

Ort. 

Zußand  der  Nieren. 


Alter. 
Figur. 

Cröfse. 

Farbe. 
Aeufsere  Obcrßache. 
Maße. 
Gewicht,  ■ 


Der  grofse  blafs  Weizengelb.  (Tab.  XVII.  No.  13.)    Die  übrigen 

blafs  Fieifchrorh.  (Tab.  X,  No.  62.) 
Der  gröfste  ziemlich  ungleich  ,  die  übrigen  glatt  und  glänzend. 
Der  gröfste  zwar  ziemlich  feft,   aber  etwas  fpröde.    Die  übrigen 

fehr  fefi. 

Der  gröfste  2  Scrupel  14  Gran;    die  übrigen  ig  Gran.  Zufaai« 

men  i  Drachme  12  Gran, 
Mitten  in  der  Niere, 

In  Eiterung  übergegangen.         '  -  - 

Die  LeichenöfFnung  hat  mein  Vater  verrichtet. 

■  No.  FL, 

1%.    Verfchicdene  Stükke  Nierenftcine. . 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 
Verfchicdcn. 

Die  mehre  ren  weifs,  die  übrigen  fchwarz.  (Tab.  I.  No.  2.) 

Verfthieden.    Die  mehreren  erfcheinen  fein  gekräufelt, 

Lokker  und  fehr  bröklichr. 

Zufammen  i  Scruptl  7  Gran» 

Im  Nierenbekken.  - 

Gefund. 

Msin  Vater  hat  die  LeichenöfFnung  verrichtet,         •  • 


19. 


-    No.  VII. 

Zwei  Niercnfleine. 


Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Der  grofse,  dem  Nierenbekken  ähnhch.  Der  kleine,  Kugelrund  von 

beiden  Seiten  flach  gt^^rukr. 
2  Zoll  8  Linien  lang,    i  Zoll  5  Linien  breit,    I  Zoll  dik.  Dei' 

kleine  hat  im  Diirchmeffer  11  Linien,  6  Linien  dik. 
Braungtlb.   fTab.  XLVI.  No.  VlIL) 
Beidf  ziemlich  rauh. 

Sehr  feft.  '  '  ■ 

Der  grofse  1  Unze.     Der  kleme  1  Drachmen  17  Gran.  Zufam« 

men  i  Unze  1  Drachme  17  Gran* 


l6  Anatomifches    M  iife  um. 

Ort.  Der  grofse,  befand  fich  im  Nierenbekken.    Der  kleinere,  in  einem 

Nierenkelche. 
Zußand  der  Nit-tr.    In  der  Niere  fand  fich  kein  Eiter. 

Mein  Vater  hat  die  LeichenöfFnung  felbft  verrichtet, 

No,  VIIL 
20.    Zwei  Nierenfteine. 
Alter.  Aus  ebendemfelben  Manne  No.  8« 

Figur.  Der  grofse  ift  länglicht,  ein  wenig  gebogen.     Der  kleine  ift  keil« 

förmig. 

GröfsC'  Der  grofse  i  Zoll  lang,  7  Linien  breit,  5  Linien  dik.     Der  kleine 

8  Linien  lang,  6  Linien  breit,  4  Linien  dik. 
Far^e.  Dunkel  Goldgelb.  (Tab.  XVIIL  No.  i.) 

Aenfsere  Oberfläche.    Der  grofse  ein  wenig  ungleich.    Der  kleine  ziemlich  glatt. 
Majfe.  Beide  fehr  feft. 

Geivicht.    Zufammen  1  Drachme,  1  Scrupel,  10  Gran, 

Ort.  Im  Harngange- 

Zußand  der  Niere.  Vereitert, 

Mein  Vater,  der  diefen  Mann  No,  8-  »ach  feinem  Tode  öfnete,  fand:  dafs  die 
beiden  Nieren  vereitert,  und  die  beiden  Harngänge  erweitert  waren.  Den  rechten 
Harngang  verftopfte  der  Stein  No.  g.  Den  linken  Harngang  aber  verftopften  diefe 
beiden  Steine.  Beide  Nieren  mit  ihren  Harngängen  waren  bis  an  die  Verftopfungen 
durch  die  Steine,  und  den  angefaramelten  Harn  erftaunend  ausgedehnt,  und  da  auf 
folche  Art  keinTropfen  Harn  in  dieHarnblafe  hinunterfliefsen  konnte,  fo  mufste  die- 
fer  Mann  den  5ten  Tag  nach  eingetretener  gänzlicher  Vcrftopfung  der  Harngänge 
unter  den  fürchterlichften  Schmerzen  feinen  Geift  aufgeben. 


Nieren- 
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iMMirinliii  ■niiMiii<iiiiiwiiwiiiiiiiii«aiiiiiiii""i  I 'TT  -  "  •  ~  ''  ■     -  .i.^— .  

Nierenfteine  aus  Menfcheii. 

e  i  b  1  i  c  h  e  s    G  c  f  c  h  1  e  c  h  t. 


Ni  erenßein  e  aus  der  rechten  Niere, 


21.  Ein  Nierenficin, 


Alter. 

Äus  einer  Frau  von  50  Jahren. 

Dreiekkig.                                         •  ■ 

Größe. 

I  Zoll  4  Linien  lang,  i  Zoll  breit,  6  Linien  dik 

Farbe. 

Gröfstenrheils  Afchgrau. 

Aenßvre  Oberßache, 

Ziemlich  ungleich,  , 

Maße. 

Ziemlich  feft. 

Gewicht. 

1  Drachme,  i  Scrupel,  6  Gran.  ^ 

Ort. 

Im  Nierenbekken, 

Ziißand  der  Niere. 

Sehr  vereitert. 

Erhalten. 

Von  dem  verdorbenen  Herrn  Pallas,  vormals  ProfeHbr  der  Wund- 

arzneikunfl  am  Collegio  Medice  •  Chirurgico  und  erfter  Wundarzt  in  der 
Charite  zu  Berlin.  Ein  fchr  berühmter  und  gefchikter  Wundarzt  zu  fei- 
ner  Zeit,  •  - 


No.  IL 

22.    Em  Nierennein.     ,  . 

Alter.  Aus  einer  alten  Frau  von  70  Jahren. 

Figur.  Eyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  flach  gedrukt. 

Grüße,  10  Linien  lang,  6  Linien  breit,  5  Linien  dik. 

Farbe.  Dunkel  gelbbräunlich.  (^Tab.  XLVL  No.  81.) 


Jnat.  Miißum,  I.Tli.  C 


I8  ^nat'omifchesMufeiim. 

Aetißere  Oherßache.    Ziemlich  hökkerig. 

Miijfe.  Zwar  ziemlich  feft,  aber  bröklicht. 

Gewicht.  i  Scrupel,  19  Gran. 

Ort,  Im  Nierenbekken. 

Ziißand  der  Niere*    In  Gangrän  übergegangen. 

Mein  Vater  hat  die  Leichenöffnung  verrichtet. 

No.  HL 

23.  Drei  Nierenfteine. 

Alter,  Aus  einer  Frau  von  60  Jahren. 

Figur,  Sämtlich  dreiekkig. 

Größe,  Der  gröfste  11  Linien  lang,  10  Linien  breit  und  dik*    Die  übrigen 

find  kleiner.    Ein  Jeder  7  Linien  lang  und  breit. 
Farbe,  Ganz  weifs. 

Aeußere  Oberfläche.    Glatt.    Bei  zweien  fo  glatt,  dafs  fie  wie  gefchlifFen  fcheinen. 
Maß'e.  Eben  fo  feft  und  färbend  wie  weifse  Kreide. 

Gewicht.  Der  gröfste  2  Drachmen,  2  Scrupel,  9  Gran.  Der  zweite  i  Drach- 

me,  2  Gran.  Der  dritte  2  Scrupel  16  Gran,  Zufammen  4 
Drachmen,  2  Scrupel,  7  Gran. 

Ort,  Mitten  in  der  Niere. 

Zußand  der  Kiere.     Sehr  wenig  vereitert;  das  Nierenbekken  fehr  ausgedehntj  der 
Harngang  aber  natürlich. 

Mein  Vater  hat  die  Leichenöffnung  felbfl  verrichtet. 

No,  ir. 

24.  Zwei  Nieren fleine. 
Alter.              Aus  einem  Frauenzimmer  von  21  Jahren. 

Figur,  Der  grofse  dreiekkig,  die  Ränder  krummlinicht.    Der  kleine  Ey- 

rund,  von  beiden  Seiren  flach  gedrükr. 
Größe»  Der  grofse  1  Zoll,  2  Linien  lang,  11  Linien  breit,  und  6  Linien 

dik.  Der  kleine  9  Linien  lang,  7  Linien  breit,  und  5  Linien  dik. 
Farbe.  Schwarz.  C  Tab.  I,  No.  2.) 

Aeußere  Oberfläche.    Beide  rauh. 
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Maße. 

lieiae  ziemlich  lelr. 

Gewicht. 

Der  grofse  2  Drachmen ,  der  kleine  2  Scrupel.         •    <•  ' 

Ort, 

Mitten  in  der  aufgelöfsten  Nierenfubftanz. 

Zufland  der  Niere. 

Gangränös,  in  eine  Breiartige  Mafle  verwandelt  und  erftaunend  ver 

gröfserr.    Die  Figur  der  Niere  ift  Eyrund,  von  beiden  Seiten 

flach  gedrückt,  9  Zoll  lang,  5  Zoll  breit  und  4  Zoll  dik. 

Ich  habe  diefes  fehene  Beifpiel  in  dsn  Memoirer  de  l' academie  Royale  des 

fcienccs 

etc.  de  Berlin  i^gö.  befchrieben.    Man  findet  auf  der  aten  Tafel 

die  Niere  und  die  Steine  nach  der  Natur  abgebildet. 

No.  V.  ■ 

25«    iixn.  icnr  leiiener  iNiercniteiii» 

Atta . 

Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren, 

Vi  v  H  y. 

Eyrund. 

Gruße. 

Die  grüfse  Axe  i  Zoll,  2  Linien  j  die  kleine  Axe  10  Linien, 

Furbe, 

Weifs. 

Aeiißere  Oberß liehe. 

Sehr  glatt  und  gleich. 

Muffe. 

Aeulserll  feft.     Als  er  herausgenommen  wurde     war  pi*  flnr/>!T 

fii^htig. 

Gewicht. 

Drei  Drachmen.      .  ' 

Ort. 

Mitten  in  der  Niere. 

Ztißmi  der  Niere. 

Gefiind. 

Die  LeichenöfFnung  habe  ich  felbft  verrichtet» 

No,  VI. 

26.    Ein  Nicrenftein. 

Alter. 

Aus  einer  Frau  von  60  Jahren.  ' 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  fehr  flach  gedrükt.          ■ '  - 

Größe. 

1 1  Linien  lang,  5  Linien  breit  und  3  Linien  dik. 

Farbe. 

Schwach  bräunlichgelb.    (Tab.  XVL  No.  43,)  v.y  /  .      ,  . 

Aeußcrc  übet fläche. 

Ziemlich  gleich. 

Mafe. 

Sehr  fefl. 

Gewicht, 

1  Scrupel,  10  Gran. 

C  2 

20  '^A  n  at  0  m  ifc  hes    M  ufe  u  in. 

Ort.  Mitten  in  der  Niere. 

Ziißand  der  Niere,  Vereitert. 

Die  LeichenöfFnung  habe  ich  felbft  verrichtet. 

No.  FIL 
27.    Em  Nicrenfteiii. 


,  Alter, 

Aus  einer  Frau  von  50  Jahren. 

Figur. 

Dem  ganzen  Nierenbekken  ähnlich. 

Größe, 

I  Zoll  9  Linien  lang,   i  Zoll  breit  und  g  Linien  dik. 

Farbe. 

Voll  Waizengelb.   (Tab,  XVIL  No,  4.) 

Aeiißere  Oberfläche. 

Etwas  ungleich. 

Majfe. 

Sehr  feft. 

Ce^vicht, 

4  Drachmen. 

Ort. 

Füllte  das  ganze  Nierenbekken  aus. 

Ziiftand,  der  Niere. 

Gefund. 

Die  LeichenöfFnung  habe  ich  felbft  verrichtet. 

No.  VIII. 
28-    Ein  Nierenftein, 
Alter.  Aus  einer  Frau  von  40  Jahren. 

Figur.  Dem  ganzen  Nierenbekken  UhnHch,  dabei  aber  mit  fchönen  Zak- 

ken  gezierer. 

Grüße.  a  Zoll  6  Linien  lang,  i  Zoll  2  Linien  breit  und  5  Linien  dik. 

Farbe.  Blafs  Goldgelb.  (Tab.  XVIIL  No.  lo.j 

lenßere  Oberflache.    Rauh  und  etwas  glimmernd;   betraelitet  man  fie  aber  mit  einem 
Vergröfserungsglafe,  fo  entdekt  man  falinirche  Cr)ftallen, 
Map.  Ziemlich  feft. 

Ge%vicht.  3  Drachmen,  i  Scrupel,  10  Gran. 

Ort.  Füllte  das  Nierenbekken  und  einige  Nierenkelche  aus. 

Ziifland  der  Niere.    Man  bemerkte  keine  Vereiterung. 

Die  Leichenöffnung  habe  ich  felbfl  verrichtet. 
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Nicrcnßeine  aus  der  linken  Niere. 


No.  L 

29.    Zwei  Nierenfteine,  die  ganzlich  von  einander  verfchiieden  find 

A!ut\ 


Grüße. 
Farbe. 


Aaißcre  Oberßächc. 
Maße. 
Gewicht, 

Ort. 

Erhalten. 

Arzt. 


Aus  einem  Frauenzimmer  von  16  Jahren. 
Der  grofse  Keilförmig.    Der  kleine  Kugelrund. 
Der  grofse  i  Zoll  5  Linien  lang,  1  Zoll  breit  und  6  Linien  dik. 

Der  kleine  im  Durchmeffer  7  Linien, 
Der  grofse  weifs ,  nur  an  einer  Stelle  dunkelbräunlich  grau,  (Tab. 
XXXVL  No,  66.)  Der  kleine  fchwach  gelbröthlich.  (Tab.  XV, 
No.  27.) 

Der  grofse  etwas  krnus.    Der  kleine  glatt  und  glänzend. 
Der  grofse  etwas  bröklig.     Der  kleine  äufserfl  feft. 
Der  grofse  i  Drachme,  i  Scrupel,  16  Gran.   Der  kleine  l  Drach' 

me.    Ziif;immen  2  Drachmen,  i  Scrupel,  16  Gran. 
Der  grofse  Stein  füllte  das  halbe  NIerenbekken ;  der  kleine  einen 

Nierenkelch  aus. 
Vom  Herrn  Dotier  Pallas.  Canonicus  und  hiefiger  ousübender 
Ein  Mann,  der  durch  ausgebreitete  Gelehrfamkeir  und  Edelmuth 
fich  die  allgemeine  Achtung  und  Liebe  ei  werben.  Er  lehrte  vormals  mit 
grofsem  neifnll,  und  zog  grofse  Schüler.  Er  verrichtete  mit  dem  bellen 
Erfolg  die  wichtigften  cbirurgifthen  Operationen,  und  war  ein  fehr  glük. 
lieber  Geburtshelfer.  Er  verbreitete  L'chr  und  Verfland  unter  die  gewöhn- 
lichen chirurgifchen  Hjiidwerker.  Herr  Doftor  Pallas  ift  ein  würdiger 
Lehrer  meines  Vaters,  fein  warmer  und  fo  beftändiger  Freund,  dafs  er  ihm 
flandhaft  auch  in  den  bitterften  Verfolgungen  zur  Seite  blieb. 


21  Anat  0  mif  c  he  s    Mit  fe  um, 

No.  IL 

30.   Zwei  Nierenfleine  und  eine  Menge  Steingries. 
Alter.  Aus  einer  Frau  von  60  Jahren. 

Figur.  Der  grofse  länglicht  und  beinahe  cylindrifch.    Der  kleinere  zwei- 

zakkig. 

Größct  Der  grofse  2  Zoll  lang,  6  Linien  dik. 

Farbe.  Der  grofse  gröfstentheils  dunkel  Goldgelb.  (Tab.  XVIIL  No.  i.) 

Das  eine  Ende  fchwarz.   (^Tab.  I.  No.  2. )  Der  kleine  fchwach 

gelbröthlich.  (Tab,  XV.  No.  27.) 
Aeußere  Oberflache.    Beide  etwas  rauh  und  ungleich. 

Maß's.  Beide  zwar  ziemlich  fefl: ,  aber  bröklicht. 

Gewicht.         Der  grofse  i  Drachme,  2  Scrupel,  2  Gran.    Der  kleme  1  Scr»- 

pel,  4  Gran.    Der  Gries  2  ScrupeU 
Ort.  Mitten  in  der  Niere, 

Xußand  der  Niere.     In  der  Niere  felbft  befand  fich  viel  Eiter. 

Mein  Vater  hat  die  Leichenöffnung  verrichtet. 
No.  III. 

31.    Ein  fehr  feltner  Nierenftein ,  der  fchönfte  in  feiner  Art  in  unferm  Anato- 
mifchen  Mufeo.   Er  ift  auf  der  erften  Tafel  nach  der  Natur  abgebildet. 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  70  Jahren. 

Figur.  Vollkommen  einem  Sterne  gleich,  wie  ihn  die  Klempner  zur  Zier- 

de auf  die  Häufer  verfertigen» 

Farbe.  Wie  die  Figur  zeigt. 

Große,  Im  Durchmeffer  7  Linien. 

Aeußere  Oberfläche.    Es  befinden  fich  ganz  deutlich  zwölf  von  einander  flehende  Spizzen 

an  demfelben. 

Majfe.  Aeufserft  feft. 

Gewicht.  i  Scrupel  10  Gran, 

Ort*  Im  Nierenbekken. 

JZuflaiid  der  Niere.    Gefund.    Das  Nierenbekken  aber  war  etwas  erweitert. 

Die  Leichenöffnung  habe  ich  felbfl  verrichtet. 
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No.  IV.  .  •  . 

32.    Ein  Nierenftein.  ' 


Aus  einer  Frau  von  60  Jahren. 

Figur. 

Dreiekkig» 

GrvßCt 

I  Zoll  lang  und  hreit,  4  Linien  dik. 

Farbe. 

Gemein  braungelb.  (Tab.  XL  VI,  No.  6.) 

Aeiißere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Mafe. 

Ziemlich  feft. 

Gestickt. 

Eine  Drachme. 

Oru 

Mitten  in  der  Niere. 

Zufiand  der  Niere. 

Etwas  vereitert. 

Die  LeichenöifFnung  habe  ich  fclbft  verrlchter- 


No.  V. 


-    '  .  33«    Ein  Nierenftein. 
Alter.  Aus  ebenderfelben  Frau,  wie  No.  27. 

Figur.  Dem  Nierenbekken  ähnlich ,  mit  einem  langen  fortgehenden  Afte. 

Größe.  2  Zoll  8  Linien  lang,  i  Zoll  breir,  6  Linien  dik, 

Farbe.  Tief  gutbraun.    (Tab.  XXXIV.  No.  i."»    Hin  und  wieder  fchim- 

mern  gleichfam  üark  Meionengelbe  Stellen  durch.  (Tab.  XVllL 

No.  18.) 

Aeußere  Oberfläche.  Ungleich,    -  v*     '     >  , 

Mafe.  Sehr  feft.  - 

Gewicht.  Drei  Drachmen. 

O/t.  Er  füllte  dab  Nierenbekken  aus. 

Zufiand  der  Niere.     Fieng  an  in  Eiterung  überzugehen. 

Die  Leichenöffnung  habe  ich  felbft  verrichteL 

'    ,        No.  FL  •      '  .  .  ■ 

34.    Ein  NierenAein,  der  eigentlich  aus  zwei  Steinen  befleht. 

Alter.  Aus  ebenderf-Iben  Frau,  wie  No.  28. 

Figur  und  Größe*      Beide  zuiammen  genommen  der  des  ganzen  Nierenbekkens  gleich, 
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Farbe.  Blafs  Goldgelb.  (Tab.  XVIII.  No.  13.) 

Äeußere  Oberflache,  Ift  rauh  und  glimmert  etwas,  betrachtet  man  de  aber  mit  elnera 

Vergröfserungsglafe,  fo  entdekt  man  falinifche  Cryftallen. 

Maße.  Ziemlich  feft. 

Gewicht,  2  Drachmen,  2  Scrupel,  16  Gran.. 

Ort-  Er  nahm  das  Nierenbekken  ein, 

Zufland  der  Niere f  Gefund. 

Die  Leichenöfinung  habe  ich  felbft  verrichtet. 


Nieren- 
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N  i  e  r  e  n  ft  e  i  n  e  aus  T  h  i  e  r  e  ii. 


25.  Vier  Nierenfieine. 
Thiet\  Äus  der  linken  Niere  eines  Pferdes. 

Figur..  .  Verfchieden,    Sie  erfcheinen  fämtlich,  als  wenn  fie  aus  einzelnen 

Kugelrunden  Stükken,  die  bisweilen  mehr,  bisweilen  weniger  als 
eine  Linie  im  DurchmefTer  haben,  zufammengefezt  wären ,  und 
^  dergeftnlr  durch  ihre  Zufammenrchmclzung  diefe  Steine  bilde- 

ten. Der  gröfste  hat  eine  fehr  unvollkommene  dreiekkige  Figur. 
Die  Figur  der  drei  übrigen  kleinern  iftfehr  vielfeitig,  uud*es  wird 
alfo  fchwer,  dielelbe  genau  zu  beflimmen. 

Größe,  Der  gröfste  i  Zoll  4  Linien  lang,  1  Zoll  2  Linien  breit,  9  Linien 

dik.    Die  drei  übrigen  find  weit  kleiner. 

Furbe.  Weifsgrau.  (Tab.  L  No.  16.) 

Aeußcre  Oherßdche.    Der  Körper,  die  durch  ihren  Zufammenhang  diefe  Steine  bilden, 
ifl  glatt. 

Mujfc,  Sehr  feft. 

Gcivlcht.  Der  gröfste  4  Drachmen,  7  Gran.    Die  drei  übrigen  zufammen 

2  Drachmen  7  Gran.    Im  Ganzen  alfo  6  Drachmen  14  Gran. 
Zußand  der  Niere.    War  ganz  durch  Eiter  aufgelöfsr. 
Erhalten.         Von  dem  Herrn  Doctor  Pallas, 


Jnat,  Mnfeuvi,  I,  Tfi, 
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Thier. 
Figur, 
Cröfse. 
Farbe, 
Aeiifsere  Oberfläche^ 
Majfe, 
Gewicht. 
Erhalten. 


Anatom  if  c  h  e  s    M  iifeu  m, 

No.  IL 

36.    Ein  Nierenftein. 

Aus  einem  Schaafe, 
Kugelrund. 

Im  Durchmeffer  1 1  Linien. 

Voll  Zimmtbräunlich.  (Tab,  XLV.  No.  {j4.) 

Ift  glatt  und  glänzend. 

Sehr  feft, 

I  Drachma,  2  Scrupel,  5  Gran. 
Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 
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Harnblafenfteine  aus  Menfchen. 

Männliches  Gefchlecht. 
Harnblafenßeine ,  welche  von  felhß  abgegangen. 

Die  Kranken  find  genefen.        -  > 
37.    Acht  kleine  Harnblafenfleine. 


Alter..  ■ 

ilus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Figur. 

Kugelrund. 

Gröfse. 

Der  Durchmefler  ift  von  fünfen  i  und  eine  halbe  Linie,  von  den 

übrigen  dreien,  kleiner,  und  diefe  find  eben  nicht fehr  bedeutend. 

Farbe. 

Hell  Brnndgelb  (Tab. XVI.  No.  89O 

Aeiifsere  Oherfldche.    Sehr  glatt  und  ganz  vorzüglich  glänzend. 

Maße. 

Aeufserft  feft.                                                               :  ' 

Gewicht. 

Zufammen  13  Gran. 

Erhalten^ 

Von  dem  verftorbenen  Herrn  Sode,  Regiments- Wundarzt  bei  der 

Garde  des  hochfeligen  Königs  Friedrichs  des  Zweiren  zu  Pots- 

dam, ein  fehr  berühmter  und  gefchikter  Wundarzt  zu  feiner  Zeit. 

■  ■    ■■                A^o.  //. 

3S.    Sieben  kleine  Harnblafenfleine. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Figur. 

Ziemlich  Kugelrund. 

Grüfsc. 

Der  Durchmefler  ift  bei  den  drei  gröfsern  4  Linien,  bei  den  vier  kiti- 

nern  i  bis  2  Linien. 

•  D  2 
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Farbe.  Blafs  Ifabellgelb.   (Tab.  XVI.  No.  77,) 

Aeujsere  Oberfläche.  Gleich. 
Majfe.  Feft. 

Gewicht,  Zufammen  i  Scrupel ,  lo  Gran. 

Erhalten.    Von  dem  Herrn  Doctor  Pallas. 


Alter. 
Figur. 
Grüßet 

Farbe. 
Aeußere  Oberfläche. 
,  Mafe. 
Gewicht. 
Erhalten. 


No.  III. 

39.    Einige  neunzig  Harnblafenftcine. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  60  jähren. 

Verfchieden.    Bei  den  mehrften  iänglicht  Eyrund. 

Verfchiedcn.    Die  grofse  Axe  meiftentheils  6  Linien,  die  kleine 

Axe  3  Linien. 
Bleich  Oker.  (Tab.  XVL  No.  14.) 
Ziemlich  gleich. 
Etwas  lokker. 

Zufammen  2  Drachmen,  5  Gran, 
Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Diefe  Steine  find  durch  die  Harnröhre  nach  und  nach  abgegangen. 


40. 


No.  IF. 

Sechs  kleine  Harnblafenfldne. 


Alter. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren» 

Figur. 

Beinahe  Kugelrund. 

Große. 

Der  Durchmeffer  3  Linien. 

Farbe. 

Ganz  Waizengelb.  (Tab.  XVIL  No.  5.) 

AtiUßere  Oberfläche. 

Ziemlich  ungleich. 

Mafe. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

Zufammen  i  Scrupel,  3  Gran» 

Erhalten, 

Von  dem  Herrn  Doctor  Pallas. 

Erj 
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Hamhlaßnßeme ^   welche  ohne  Schnitt  herausgenommen, 


Die  Kranken  find  genefen. 

- 

■  No.  1. 

41.    Ein  ganz  kleiner  IlarnblafenAcin. 

Alter. 

^us  einem  Knaben  von  3  Jahren.  , 

Figur. 

Eyriind. 

Große. 

Die  grofse  Axe  4  Linien ,  die  kleine  Axe  2  Linien. 

Farbe. 

Dunkel  Haafbraun.  (Tab.  XXXV.  No.  17.) 

deußere  Oberfidche. 

Sehr  rauh. 

•  Maß'e. 

Leicht  zerbrechlich.  . 

Gewicht. 

Drei  Grnn. 

Operateur. 

Herr  Profeffür  Pallns. 

Operations  -Arft 

Mit  der  Cürerte  hcrauss;ezogen. 

Diefer  Seein  befand  lieh  in  der  Harnröhre,  na! 

No.  II. 

- 

42.    Ein  Harnblafcnftein. 

Alter. 

Ans  einem  Knaben  von  14  Jahren. 

Figur. 

Beinahe  Eyrund. 

Große. 

Die  grofse  Axe  g  Linien,  die  kleine  Axe  6  Linien. 

Farbe. 

Bräuniichgelb.  ^TaUXVL  No,  40.) 

deußere  Oberfidche. 

Sthr  hökkeria. 

Mafe. 

Ziemlich  itft.  , 

Gcivicht. 

1  Scrupel,  5  Gran. 

Operateur. 

H<  rr  ProfcIT.r  P.  ila?, 

Operations  ■  Art. 

Mir  der  Cürette  herüusg'^zngen. 

Der  Siein  befand  fich  in  der  Harnröhre, 

Anatom  ifc  Ii  e  s    Mufe  um. 


Harnblafenßeine ,  welche  durch  den  Steinfchnitt  weggefchafi. 


Alter. 
Figur. 
Große. 
Farbe. 
Aeußcre  Oberfläche. 
Maße. 
Gewicht. 
Operateur. 

Operations-  Art. 


Alter. 
Figur. 
Große. 
Farbe. 

Aetißere  Oberfläche. 
Maffe. 
Ge7vicht. 
Operateur. 
Operations- Jrr. 


Die  Kranken  find  genefen. 
No.  I. 

43.    Ein  Harnblarenfteiti. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  flach  gedrükt, 

1  Zoll  5  Linien  lang,  i  Zoll  2  Linien  breit,  9  Linien  dik. 

Braungelb.  (Tab.  XLVL  No.  8-) 

Ein  wenig  rauh. 

Hart  und  feft. 

5  Drachmen  ,  i  Gran. 

Der  verdorbene  Herr  Runge,  vormals  fehr  berühmter  Operateur 

in  Bremen. 
Seiten -Steinfchnitt  (Sectio  lateralis). 

No.  II. 
44.    Ein  Harnblafenflein. 
Aus  einem  jungen  Menfchen  von  20  Jahren. 
Kugelrund,  von  i)eiden  Seiten  flach  gedrükt» 
Der  Durchmeffer  i  Zoll  2  Linien,  9  Linien  dik. 
Ganz  Melonengelb.  (Tab.  XVIIL  No.  21.) 
Ziemlich  gleich. 
Sehr  fef}. 

3  Drachmen,  2  Scrupel,  5  Gran. 
Herr  Runge. 
Operaiio  lüteralvs. 
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No.  in. 

Ein  Harnblarenflein. 


Alter. 

Aus  einem  Kinde  von  einigen  J  .hren. 

Figur. 

Eyrund. 

Große. 

Die  grosse  A.\e  i  Zoll,  die  kleine  Axe 

9  Linien. 

Farbe. 

Höchftes  Melonengelb.  (Tab.  Will. 

No,  32.) 

Acnßfre  Ol^erßikhe. 

Rauh.                             .         ,  ' 

Maße. 

Ziemlich  feft. 

Gewicht. 

I  Drachme,  i  Scrupel,  lo  Ciran, 

Operateur. 

Herr  Ri-nge. 

Operations- Art. 

Operatio  lateralis. 

No.  ir.  ' 

46.    Ein  E^arnbla^ell^l:ci^. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  6  Jahren. 

Figur. 
Große. 
Farbe.      .  ^ 

Aenßfre  Oberfläche. 
Maße. 
Gewicht. 
Operateur, 
Operations-  Art. 


Eyrund,  von  beiden  vScircn  flach  gedrükt. 
'1  Zoll  3  Linien  lang,  1  l  Linien  breit,  7  Linien  dik. 
Stark  Q^-'ittengell).  (Tab.  XVIL  No.  ^2.)  mit  ilark  Caffwcbraunen 

Flekken,  (Tab.  XXXIL  No.  87.) 
Ziemlich  gleich  und  glänzend. 

Sehrfeff.  .  •. 

2  Drachmen,  2  Scrupel. 
Ht-rr  Runge. 
Operatio  lateralis. 


Alter. 
J'igur, 
Größe.  ■■ 
Farbe. 
Aevßere  Oberfläche. 
Maße. 


47. 


No.  V. 
Ein  Harnblafenflein. 


Aus  einem  Manne  von  40  Jahren.  . 
Evrund,  von  beiden  Seiren  flach  gedrükr. 

2  Zoll  3  Linien  lang,  i  Zull  10  Linien  breit,  i  Zoll  4  Linien  dik. 
W;.ifs,  ins  Gfibe  fallend.  ..  • 

Ziemlich  gUich. 

Sehrfeft.  ^" 
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A  n  a  t  0  m  i  fc  h  e  s    Mu  Ceunu 

2  Unzen,  i  Drachme,  2  Scrupsl,  i6  Gran.. 

Operateur. 

Herr  Runge» 

Operations  ■  Art. 

Operatio  lateralis.. 

2/0,  VI. 

j,5.    Hin  riarriDiaieniiLiu, 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  33  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Größe. 

2  Zoll  I  Linie  lang,  1  Zoll  6  Linien  breit,  i  Zoll  I  Linie  diK, 

Farbe. 

Eicheibraun.  (Tab.  XXXXVL  No.  72). 

Aeußcre  Oberfläch 

Sehr  ungleich. 

Maße. 

Fell» 

T  TTnye    A  Drnclimen.  A.  Gran. 

Operateur. 

Herr  Runge. 

OperatiovuArt. 

Operatio  lateralis. 

49'    i^vci  riarnDJaienitciti. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  65  Jahren. 

Figur. 

Nur  wenig  Eyrund,  beinahe  ganz  Kugelrund,  von  beiden  Selteß 

flach  gedrükt. 

Große. 

2  Zoll  6  Linien  lang,  2  Zoll  3  Linien  breit,  i  Zoll  6  Linien  dik. 

Farbe. 

Ganz  weifs. 

Aeiißere  Oberfläche. 

Sanft  anzufühlen. 

Maß's. 

So  feft  und  eben  fo  ftark  färbend ,  wie  recht  fehr  gute  feine  weifse 

Kreide. 

Gewicht. 

3  Unzen,  2  Drachmen,  2  Scrupel,  14  Gran. 

Operateur. 

Der  verftorbene  Herr  Gervais,  ehemals  Doctor  und  Regiments- 

Wundarzt  des  von  Borkfchen  Regiments  zu  Königsberg  in  Preuf- 
fen. 

Operations- Art,    Nach  der  verbefferten  Le  Dranfchen  grofscn  Art. 

Man  findet  diefen  Stein  abgebildet  und  die  Operation  befchrle- 
ben  in  Büttners  anatoviifch  •  chirurgifchen  Wahrnehmungen ,  welche 
zu  Königsberg  1774  in  Quarto  herausgekommen,  €eite  34. 

h'o. 


Erß  er  Th  eil  ^  '  ^-  '3 
50.    Ein  HarnblafenfleiH.  "  ' 


Aus  einem  Manne  von  30  Jahren. 

Eyrund. 

Größe. 

Die  grofse  Axe  6  Linien,  die  kleine  Axe4  Linien. 

Farbe. 

Hell  Niilsbraun.  (Tab.  XXXIV.  No.  75.) 

Afußere  Oberfliiche, 

Rauh. 

Mafe. 

Ziemlich  feft,      _  ;           .  .  , "  '  ,  /     ,  ^  . 

Gewicht* 

13  Gran.                -        '       -  .,  ;:  !.? 

Operateur. 

Herr  Sode.              >  -■. 

Operations-  drt. 

Operatio  lateralis.                  ,  ; 

.     -        ■  No.  11.  ... 

51.  Ein  Hamblafenflein, 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  36  Jahren.  '  .  . 

Figur.  Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Grüße.  a  Zoll  4  Linien  lang,  i  Zoll     Linien  breir,  t  Zoll  %  Linien  dlk, 

Farbe.  Hell  Weizengelb.  (Tab.  XVIL  No.  9. ) 

Aeußere  Qberfuche.    Ziemlich  gleich. 

Mafe.  Sehr  feft.  .  ,     .  z-     ,'  '. 

Ceivicht.  2  Unzen,  2  Drachmen,  17  Gran, 

Operateur.        Herr  Sode.  f  '  ' 

Operations -Art,    Operatio  lateralis.     ■  ■  -  '  .      '  '    '  ' 

■  No.  I. 

52.  Ein  Harnblafenftein. 

Alter.  Aus  einem  Knaben  von  9  Jahren. 

Figur.      ■".    Vollkommen  zu  vergleichen  mit  einem  ins  Grofse  vorgefteliteia 

menfchlichen  Bakzahn ,  an  dem  man  zwei  Wurzeln  bemerkr. 
Größe.  2  Zoll  8  Linien  lang,  2  Zoll  6  Linien  dik  in  feinem  Körper,  jeder 

feiner  Wurzeln  ill:  i  Zoll  6  Linien  dik, 
Farbe.  Weifs,  ins  Gelbe  fallend» 

Aeiißere  Oberfläche.    Nur  an  einigen  Stellen  fehr  rauh,  und  gleichfam  porös,  im  Ganzen 
genommen  aber  glatt. 
Anat,  Mufmm.  1.  Th,  E 


AnatomiJ  ches    Mu  fe  um. 


Mafe. 

Feft. 

CtL'Ujiciit. 

4  Unzen,  i  Drachme,  7  Gran. 

Operateur, 

Herr  Sode. 

Operations  'Art, 

Hoher  Steinfchnitt  (  Operatio  alta). 

No,  XL 

53.    Ein  fehr  merkwürdiger  Stein. 

Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Piffur. 

Birnförmig. 

Gröfse. 

3  Zoll  lang.    An  einem  Ende  i  Zoll  1 1  Linien,  am  andern  Ende  8 

Linien  dik. 

Schwach  Goldo-elb.  CTab.  XVIIL  No  11^ 

Aeufsere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Maß. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

3  Unzen,  4  Gran, 

Erhalten, 

Vom  Herrn  Doctor  Berdott. 

Krankheitsgefc  h  icht e, 
Diefer  Mann  war  von  einem  Harnblarenftcin  durch  den  Seitenfchnitt  zwar  glüklich  be- 
freiet worden;  es  blieb  aber  eine  Fiftel  im  Perinaeo  nach  der  Operation  übrig,  duich 
welche  der  Harn  ausflofs.  Hierdurch  erzeugte  fich  im  Perinaeo  diefer  Stein,  der  denn 
bei  Lebzeiten  diefem  Manne  aus  dem  Perinaeo  ausgefchnitten  worden  ift.  Er  war  blos 
mit  der  äufsern  Haut  bedekt,  und  beläftigte  den  Kranken  blos  durch  feine  Schwere. 

54.    Neun  Harnblafenfteine. 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  60  Jahren, 

Tigur.  Vcrlchieden.    Sie  haben  entweder  eine  drei-  oder  vier-  oder  mehr- 

feitige  Figur.  Legt  man  diefe  Steine  mit  ihren  gefchlifFenen  Sei- 
ten zufammen ,  fo  bilden  fie  einen  Harnblafenftein  von  fo  ziem- 
lich Eyrunder  Figur,  defTen 

CrÖfse.  Durchmefler  ungefähr  3  Zoll  6  Linien  beträgt,  und  der  auf  folche 

Art  die  ganze  Harnblafe  aufgefüllt  hat. 

Farh.  Hell  Eichelbraun,  (Tab.  XLVL  No.  73.) 


Erfier    The  iL 
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Aeufsere  OherflUche. 
Maß'e. 
Gewicht, 
Operateur, 
Erhalten, 


Glatt,  glänzend  und  g^eichfam  abgefchliffcH.  • 
Sthr  feft. 

Verfchieden,  Zufammen  3  Unzen,  6  Drachmen,  4  Gran. 
Htfrr  Dupuis,  Wundarzt  zu  Muempelgardt.  .  . 
Vom  Herrn  Doctor  Berdotr. 


No.  nii. 

55.    Ein  Harnblafcnftein. 

Aus  einem  Knaben  von  9  Jahren. 
Eyrund. 

Die  grofse  Axe  2  Zoll  10  Linien,  die  kleine  Axe  I  Zoll  C  Linien. 
Gemein  Goldgelb  (Tab.  XVllL  No.  6.)  mit  dunkeln  Umbra  Flek- 

ken.  ^Tab.  XLVII.  No.  33.) 
Glarr  und  glänzend.  .  ;  •  ' 

Aeufserli:  feft.  .     >  '  -  '  • 

4  Unzen,  2  Drachmen ,  2  Scrupel. 

Der  verüo:  bene  Herr  Pröhilch,  vormals  Regiments  •  Wundarzt  zu 
Königsberg  in  Preuflen,  hernach  Wundarzt  der  Leibgarde  Seiner 
Maj.  Friedrich  II,,  und  zulezt  practicirendcr  Wundarzt  in 
Berlin.  Einer  der  vorzüglichften  und  gefchikreften  Wundärzte 
unfers  Jahrhunderts.  Ein  Mann,  der  fich  zwar  nicht  durch  vie- 
le gelehrte  Schriften  ausgezeichnet,  fich  aber  defto  mehr 
durch  Thaifachen  über  olle  feine  Kollegen  erhob,  und  ihnen  als 
Herrund  Meifter  weife  Lehren  gab;  der  vom  ganzen  Publikum 
als  ein  wohlthätiger  Mann  geachtet  und  geliebt  in  feinem  84^611 
Jahre  entfchlief» 
Operations- Art.     Operatio  aha. 


Alter. 

Figur. 
Grofse. 
Farbe. 

Aeufsere  Oberßäche. 
Majfe. 
Gewicht. 
Operateur, 


Alter. 
Figur. 
Grofse. 


No.  XIF. 

56.    Ein  Harnblafenflein. 

Aus  einem  Knaben  von  12  Jahren. 
Etwas  Eyrund,  beinahe  Kugelrund. 
Die  grofse  Axe  8  Linien,  die  kleine  Axe  6  Linien, 

E  2 


36 


Aeufsere  Oberfläche. 
Maffe. 


Anatomifches    M  u  f cum. 

Bleich  Weizengelb,  (Tab.  XVIL   No-  14.)  an  einer  Stelle  ganz 

Oranienroth.  (Tab,  XIII.  No.  21.) 
Scheint  gleichfam  fettig  zu  feyn. 

Etwas  weich  und  glatt  anzufühlen,  fo  dafs  diefer  Stein  fehr  gut  mit 


einem  Stükke  Talkerde  verglichen  werden  kann. 

Gewicht, 

1  bcrupel,  10  üran. 

Operateur. 

Herr  rroiellor  rallas. 

Operations  •  Arft 

Operatio  lateralis. 

ivO. 

57.    Ein  Harnblafenneiß. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  6  Jahren. 

Figur. 

Beinahe  vierekkig,  länglicht. 

Cröfse. 

1  Zoll  8  Linien  lang,  6  Linien  breit,  3  Linien  dik 

Farbe. 

Schwach  Weizengelb.  (Tab.  XV,  No.  34,) 

Aeufsere  Oberfläche, 

Rauh  und  hin  und  wieder  Blätterartig. 

Majfe. 

T*t                   1  11*1 

Leicht  zerbrechlich. 

Gewicht. 

18  Gran. 

Operateur. 

TT           r\        t*   /Y*         T^    t  f 

Herr  Profelior  Pallas. 

Operations -Art^ 

Apparatus  magnus. 

xT/i  y//r 

iVO»  Ayl. 

58.    Ein  Harnblafenflcin', 

Alter. 

Aus  einem  Kinde  von  4  Tahren. 

Figur t 

Ungleich  vierfeitig. 

Cröfse. 

1 1  Linien  lang,  9  Linien  breit,  4  Linien  dik. 

Farbe, 

Theils  weifs,  theils  blafsgelb. 

Aeufsere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Majfc. 

Ziemlich  feft,  ungefähr  wie  Kreide. 

Geivicht. 

1  Scrupel  7  Gran. 

Operateur. 

Herr  Profeflbr  Pallas. 

Operations 'Art. 

Apparatus  minor.. 

Der  Stein  befand  fich  im  Hälfe  der  Harnblafe. 

Altsr. 
Figur, 


GrÖfse. 
Farbe. 

Aeufsere  Oberfläche. 
Majfe. 
Ce2vicht. 
Operateur. 
Operations -Art. 


E  r  fl  er    Theil       ->  -  27 
No.  AT//. 

59.    Ein  Harnbkfenftein.  '  - 

Aus  einem  Knaben  von  7  Jahren.  - 
Im  Ganzen  genommen  Eyrund;  gegen  das  eine  Ende  abef  lA  er  fehr 
gebogen,  und  hat  das  Anfehn,  als  wenn  er  aus  zwei  Stükken 
zufammengefezt  wäre,  die  fich  in  einem,  beinahe  rechten  Winkel 
vereinigen. 

Die  grolse  Axe  i  Zoll  7  Linien,  die  kleine  Axe  8  Linien» 
Mittel  Melonengelb.  (Tab.  XVIH.  No.  23.) 
Etwas  ungleich. 
Ziemlich  feft. 

I  Drachme,  i  Scrupel,  ic)  Gran,  -  . 

Herr  ProRffor  Pallas, 
Apparatus  parvus. 


Krankengefchichte. 

Das  grofse  Stük  diefes  Steins  befand  fich  in  der  Harnblafe  felbfl:,  das  kleinere  aber 
war  im  Anfange  der  Harnröhre.  Diefes  hat  eine  fchwache  Rinne  auf  der  einen  Seire, 
und  nur  durch  diefe  konnte  (der  Harn  aus  der  Harnblafe  ausfliefsen.  Uebrigens  verfchlofs 
diefer  Stein  die  Harnröhre  gänzlich. 


60. 


No.  Will 
Ein  Harnblafenflein. 


Alter. 

Aus  einem  Maime  von  44  Jähren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiren  etwas  flach 

gedrükt. 

Gr'ofse. 

3  Zoll  lang,  1  Zoll  1 1  Linien  breit,  i 

Zoll  6  Linien  dik. 

Farbe. 

Ganz  weifs. 

Aeufsere  Oberfläche. 

Sehr  ungleich.                         ■    . . 

Maße. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

3  Unzen,  2  Drachmen,  2  Scrupel,  1 1 

Gran,     -  ■ 

Operateur. 

Herr  Profefibr  Pallas. 

Operations  •  Art* 

Operatio  lateralis,             '     •     ;  ' 

Anatom  ifc  he  s  Muftum, 


No.  XIX. 

6i.    Ein  fehr  ieltener  Harnblafenftein, 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  36  Jahren. 

Figur, 

Im  Gcinzen  genommen  Kugelrund. 

Crujse. 

Im  Uurcnmeüer  i  Zoll  5  Lmien. 

Farbe. 

Dunkel  lebhaftbraun.   (Tab,  XL V.  No.  i.) 

Aeufsere  Obcrßache. 

Hat  eine  Menge  Zakken,  lo  uais  man  dielen  Stein  mit  einem  kl 

nern  Kienaprei  vergleichen  kann. 

Majfe. 

Aeufserft  feft. 

dßivicht. 

4  Drachmen,  6  Gran, 

Operateur. 

Herr  Profeflbr  Pallas, 

Operations -Art. 

Apparatus  magnus. 

Man  findet  diefen  Stein  in  den  ASlis  Naturae  Curioforum  vom 

Ilgen  Herrn  Geheimen- Rath  Eller  befchrieben. 

1^0.  XX. 

62.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  12  Jahren. 

Figur. 

Eyrund. 

Gröfse. 

Die  gröfse  Axe  2  Zoll  2  Linien,  die  kleine  Axe  1  Zoll  7  Linien. 

Farbe. 

Dunkel  bräunlichgelb.  (Tab.  XVL  No.  33.) 

Glatt  und  glänzend. 

Map. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

1  Unze,  7  Drachmen,  2Serupel,  12  Gran. 

Operateur. 

Herr  Doctor  Pallas, 

HDeratious  -  Art. 

Operatio  lateralis. 

No.  XXL 

vi 'S«         J-tHL      X  J.Cti  llUldlW  Iii  IVIKI* 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Figur. 

Beinahe  Kugelrund. 

Gröfse. 

Im  Durchmeffer  i  Zoll  9  Linien. 

Farbe. 

Weife. 

Erßer    Th  e  iL    .                  .  39 

Aeufsere  Oberfläche. 

Rauh 

jj  ' 

Gewicht. 

I  Unze,  2  Drachmen j  12. Gran. 

Operateur. 

rierr  uoctor  ranaS. 

Operations- Art. 

Operatio  lateralis.  - 

No.  xtn. 

• 

64.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  9  Jahren. 

Fi£ur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Cröfse. 

2  Zoll  lang,  i  Zoll  <  Linien  breit,  Ii  Linien  dik. 

Farbe» 

Hell  Grünlichbraun,  (Tab.  XXVIII,  No.  57.) 

Aeufsere  Oberfläche. 

Etwas  rauh.  ^ 

Maffe. 

Sehr  feft.  " 

Gewicht^ 

I  Unze,  3  Drachmen,  i  Gran. 

Operateur. 

Der  nunmehr  verftorbene  Herr  Mahler,  Stadt- Wundarzt  hier  in 

Berlin,  ein  gefchikter  Operateur  und  fehr  beliebter  Geburts- 

helfer. 

Operations  ■  Art. 

Apparatus  minor. 

65.    Ein  Harnblafenflein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  12  Jahren- 

Fi^ur, 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  fljch  gedrükt. 

Cröfse. 

I  Zoll  10  Linien  lang,  i  Zoll  «;  Linien  breit,  11  Linien  dik. 

Farbe. 

Ganz  OUvenbräunlich.  (Tab.  XLVIIL  No.  «53.) 

Aeufsere  Oberfläche. 

Ziemlich  rauh.  ^ 

Maffe. 

Sthr  feft. 

Gewicht. 

I  Unze,  3  Drachmen,  i  Scrupel,  3  Gran. 

(ioerutiont  Art. 

Operatio  lattrali?. 

Erhalten. 

Von  dem  verdorbenen  Herrn  Doctor  Gcldhagen,  vormals  ProfeC 

for  der  Medicin  auf  der  Uniyerfität  zu  Hülle, 

40 

ncitoniijcn.cs    jvi  u  j  c  u  ut. 

No.  XXIy» 

66.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter, 

Aus  einem  Manne  von  a  z  Jahren.  * 

Figur, 

Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrttkt.  . 

Crvfse, 

Der  Durchmeffer  2  Zoll  3  Linien,  1  Zoll  5  Linien  dik. 

Farbe, 

Brsungelb»   (Tab»  XLVl.  No,  8») 

Aeufsere  Oberßäche, 

Ungleich, 

Map. 

JJ 

Aeufserft  fefl". 

Ceiviclit. 

3  Unzen,  i  Drachme,  2  Scrupel,  12  Gran. 

Operations  -  Art. 

Operario  lateralis. 

Erbalteu, 

Y  Uni  £xwrXti  XXUiWiJUX  vJUlUllagcll. 

No.  ÄXy. 

67.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter, 

Aus  einem  Manne  von  48  Jahren. 

Fimr. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükf. 

(jröfse. 

2  Zoll  lang,  1  Zoll  2  Linien  breit,  8  Linien  dik, 

Farbe, 

Blafs  Bergbraun,  (Tab.  XXXVI.  No.  45.} 

Aeufsere  Oberfläche. 

Etwas  rauh. 

Majfe. 

Sehr  fcft. 

Gewicht. 

1  Unze,  I  Scrupel,  10  Gran. 

Operateur. 

Herr  Profeffor  Pallas. 

Upet  mlQilS  ■  Alt' 

No.  XXyL 

68.    Ein  lehr  leltener  Harnblafenneia. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  43  Jahren. 

Seiner  Seltenheit  wegen  habe  ich  ihn  nach  der  Natur  abgebildet; 
man  fehe  Tabula  L,  damit  man  feine  Figur,  Gröfse,  Farbe  und 
äufserliches  Anfehn  vollkommen  natürlich  erkennen  möge. 
Äeußere  Oberßäche,    Mit  einer  Menge  kurzer  kraufer  Zakken  befctztj  dadurch  erhält 
diefer  Stein  ein  kraufes  und  lokkres  Anfehn. 
Mafe,  Sehrfeft. 

Gewicht. 


Erßer     Tkeil  .^i 

\J  \r         b\/  II  V  • 

Operateur, 

Herr  Rofsnfigel,  jezt  noch  lebender  Hof- und  Stadt -  Wundarzt  zu 

Studrgard. 

Operations  ■  Art. 

Seitenfchnitr.. 

* 

69.    Ein  Harnblafenftcin^ 

JlUCTt 

U  3  CIIlS-iltitfJLdiillLVUllOW  jcjurcii» 

Jl\Ll^CllKni!U^                UCiUv.ll  vJCllCU  liaCLl  ^CUILlKlfl 

Grvjse. 

TiPT*  Ts  n  rr  n  tn  PI  1  e*i*  rfc  xnll  o  T  inipn     t  xrill  /C  F  iitto*» 

Farl^e. 

Höchtes  Brandgelb.  (Tab.  XVf.  No.  9g.)              •  • 

Maße 

Sehr  feir 

Cewicilt. 

2  Unzen  j  iij.  CfiichmLii, 

Operiiteiir^ 

T)er  verftornene  Herr  SchmncKrT    vorm*!<i  Br(\pv  fTPnp?*.3»  PKii-n*« 

crnc  ripi*  TCönicrnrnpn  T^rpiil^^i  frlipn  Armpp    fin  fpnr  rrpO^lTil-f-o»*  «it^«} 
gti3  uvi  ivtjLii 1  iuiit ij  j.  ii^ufioiiciiuii  xiiinwCrj    ciij  iviii  ^CitllH\iwr  Vlllu 

gl LLjxjimiwi.  vy  Lj^i  aLCLii •             Wal  cm  ivxuijuj  uiiiic  oluJä   iinQ  ilcDiG 

ripis  Pripflpn       T^r  inrcrf'P  turlir  Kln^;  ^111*  iirli  nn^  foli^o  \T £^fitt/*i^ A 

Livii  JL  llCUCli«         J-Jl    Iwl^lC  lllVltl     L/iU3    1U.L     lJv.li    LHiU   IClliW  VcrWunQ* 

■fpri      lOnnPfn    tnif*    Tpnpfmi^nn    Iriitpc      wrar  fiin  »«ontTr-f^l-^/ißru«***. 

Lcii)  luiiu^iti  LiiuL   iLuciiiiaiui  VJ.U Lc. a }   waL  tili  rccii ticiirt rrcnciT 

Clnriir    oline  iicn  nesnaln  felnir  711  riiilimpn            hinrprK/ar"  Aarm 

Namen  eines  ehrlichen  Mannes. 

Oper  Ations  •  Art. 

Nach  feiner  eigenen  Methode,  nemlich  nach  der  verbefierten  Ic 

Dranfchen  mit  dem  grand  AppareiL 

No.  XXFIIl 

70.    Ein  Harnblafenilein'. 

Ä.1  HC  1  * 

Aus  einem  iiinfen  MenTchen  vnn  ■^o  Tfihrpn 

X  hl?  tu  t 

"Beinahe  cvlindrirch 

Große, 

3  Zoll  ^  Linien  lang,  2  Zoll  9  Linien  dik. 

FuyI?c» 

Gemein  Brandgelb.  (Tab.  XVL  No.  8^.) 

AfuRcre  GbcrUächCt 

Ziemlich  gleich  und  fehr  glänzend» 

Maße. 

Sehr  harr.          .  . 

Gewicht. 

4  Unzen ,  6  Drachmen. 

Anat.  Mnfcian.   I.Th.                    ■  -  F 
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Anatom  if  c  he  s    Alufe  ii  m. 

Operateur. 

Der  Herr  Geherai  •  Chirurgus  Schmucker. 

-  Operations  ■  Art. 

Seine  eigene. 

71.    Ein  Harnblafenflcin. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  3  und  einem  halben  Jahre. 

Figur. 

Jiyrund,  von  beiden  Seiten  Hach  gedrukt. 

(jrojic. 

2  Zoll  5  Linien  lang,  i  Zoll  breir,  9  Linien  dik. 

Farbe. 

Voll  Melonengelb.  (lab.  XVlll.  No.  20«  ; 

Aeiißere  Oberjiacne. 

Ziemlich  gleich. 

Majje. 

Sehr  reit. 

Gewicht. 

4  Drachmen,  2  Scrupel. 

Operateur. 

Herr  General  -  Chirurgus  Schmucker, 

Operations  ■  Arft 

Seine  eigene. 

m.  XXX. 

72.    Ein  HarnblafenAein. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  42  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

{jrvpe. 

2  Zoll  lang,  1  Zoll  5  Linien  breit  und  11  Linien  dik. 

Farbe. 

Dunkel  JNeapelgelb.    (lab.  AViil.  rsio.  49.; 

Aeußcre  Obei flache. 

Ziemlich  glatt. 

malle. 

Sehr  lelt. 

Gewicht, 

I  Unze,  3  Drachmen,  2  Scrupel,  10  Gran. 

Operateur. 

Herr  General- Chirurgus  Schmucker. 

Operations -Art. 

Seine  eigene. 

2^0.  XXXI. 

72.    Ein  Harublafenftein. 

jfliter. 

Aus  einem  Knaben  von  14  Jahren. 

Figuf, 

Eyrund,  von  beiden  Seiren  etwas  Aach  gedrükt. 

Größe, 

1  Zoll  9  Linien  lang,  i  Zoll  5  Linien  breit,  i  Zoll  dil 

Farbe, 

Voll  Gelbbräunlich.  (Tab.  XLVL  No.  84.) 

Erßcr  TheiL 


Aeufiere  Ohrßäche. 

Etwas  ungleich. 

Maße. 

Sehr  feit. 

Gewicht. 

I  Unze,  2  Scrupel,  lo  Gran. 

Operateur. 

Herr  General -Chirurgus  Schmucker. 

Operations -Art. 

Seine  eigene. 

74,    Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  15  Jahren. 

Figm\ 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  flach  gedrükt. 

Größe. 

2  Zoll  6  Linien  lang,  i  Zoll  9  Linien  breit,  1  Zoll  4  Linien  dik. 

Farbe. 

Weifs. 

Aeußcre  Oberfläche. 

Ziemlich  ungleich.                         "  ■ 

Majfe. 

Schrfeft. 

(icivicht. 

2  Unzen,  i  Drachme    t  Scriioel     10  Gran 

Operateur, 

Herr  General  •  Chirurgus  Schmucker. 

Operations  -Art. 

Seine  eigene. 

No  XXXTTT 

75.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter, 

Aus  einem  Knaben  von  9  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  flach  gedrükt. 

Grüße, 

2  Zoll  2  Linien  lang,  i  Zoll  6  Linien  breit,  i  Zoll  4  Linien  dik 

Farbe. 

Hell  braungelb.  CTab.  XLVl.  No.  9.) 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

MaJfe. 

Aeufserft  ftft. 

<y  TJnzen 

Operateur, 

Herr  General -Chirurgus  Schmucker, 

Operations  •  Art. 

Seine  eigene. 

No.  xxxir. 

76.    Ein  HarnblafenAein. 

Alter. 

Aus  einem  jungen  Mcnfchen  von  21  Jahren. 

F  2                           ^  ' 
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MnntCiWilchß.^     Jvl  11  Fe.  II  in.. 

Eyrund. 

Größe. 

Die  grofse  Axe  i  Zoll  lo  Linien;  die  kleine  Axe  i  Zoll  5  Linien, 

Farbe. 

Höchft  Melonengelb.  (Tab.  XVIU.  No.  32.) 

Aeiißere  Oljcrfläche. 

Erwai)  rauh. 

Maß, 

Ziemlich  feft,  aber  fpröde,  daher  er  auch  beim  Herausziehen  in 

Stükken  gebrochen. 

Gewicht. 

6  Diöchmen,  i  Scriipel. 

Operateur. 

Herr  General. Chirurgiis  Schmucker. 

Operations 'Art, 

Seine  eigene. 

(( ,     iwiii  ndriiüitiiciniciii. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  8  Jahren. 

Figur^ 

Eyrund. 

Grüße. 

Die  grofse  Ase  i  Zoll  6  Linien ,  die  k^leine  Axe  i  Zoll. 

Farbe. 

Weifs. 

Aeiißere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich.                            ,  - 

Majfe, 

Zwar  feft,  aber  fpröde,  daher  er  beim  Herausziehen  in  Stükken 

zerbrochen. 

Gewicht. 

Drei  Drachmen. 

Operateur. 

Herr  General  -  Chirurgus  Schmucker, 

Operations- Art, 

Seine  eigene. 

iVv*    yi.Ji.  t\y  J.* 

78.    Ein  Harnbialen'tein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  1 1  Jahren. 

Figur. 

Ungleich  vielfeitig. 

Gr'(jßi\ 

I  Zoll  lang,  10  Linien  breir,  7  Linien  dik. 

Farbe. 

Weifs. 

Aeußere  Oberfläche. 

G'eich. 

Maj[e. 

Feft. 

Gewicht. 

1  Drachme,  To  Gran. 

Operateur. 

Herr  General. Chirurgus  Sthmucker. 

Operations- Art. 

Seine  eigene. 

Er  ß  er    T  h  ti  L 
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Alter, 
Figur, 
Größe* 
Farbe. 
Aeußere  Oberfläche. 


No.  XXXV IL  ■  y 

79.    Ein  Harnblafemlcin.  ' 
Aus  einem  Knaben  von  5  Jahren, 
Eyrund,  >■■..■       '    .     .  ■ 

Die  grofe  Axe  i  Zoll  7  Linien,  die  kleine  Axe  1  Zoll. 
Bräunlichgelb.  (Tab.  XVI,  No,  40.) 

Dem  erften  Anfcheine  nach  rauh ,  durch  ein  Vergröfserungsglas 
über  lierrachret,  entdekt  man  hin  und  wieder  Halmenkammför- 
mige  Cryftallen. 

Zwar  feft,  aber  bröklichj  daher  er  auch  in  Stükken  zerbrochen. 
4  Drachmen. 

Herr  General- Chirurgus  Schmucker.  - 
Seine  eigene.  .         ,  1 


Mafe,  - 
Geivicht. 
Operateur. 
Operations  ■  Art. 

Man  findet  die  Krankheits  •  Gefchichten  derer  Perfoncn ,  welche  der  verflorbene 
Herr  Schmucker  vom  Steine  befreiet  hat,  im  zweiten  Theile  feiner  chiriirgifchen  Wahr- 
nehmmigen  be(chrieben.  Dafelbll  ift  die  Farbe  und  das  Gewicht  eines  jeden  Sttins  zwar 
fchon  angegeben ,  aber  diefes  gefchah  ganz  frifch,  angenbliklich  nach  der  Operation, 
Ich  habe  aber  diefelben  befchrieben  ,  wie  fie  jezr  find,  alfo  viele  Jahre  nachher;  daher 
findet  fich  bei.  mehrern  ein  Unterfchied  in  der  Farbe  und  dem  Gewicht.  Auch  findet 
man  hier  die  Methode  ausführlich  befchrieben,  deren  fich  der  verfiorbene  Herr  General» 


Chirurgus  «S'fÄff/z/fAfr  bedient  hat.                .    .  i-,-;  . 

No.  xxxniL  '  ' 

§0.    Ein  Harnbiafei-flcin,       . . 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  13  Jahren.       ,  .  .•  > 

Finir. 

Beinahe  Kugelrund.                         .•.  ,. 

Grüße. 

Im  Durchmeffer  1  Zoll  3  Linien. 

Farbe, 

Ganz  weifi.                                              ■  . 

Aeußere  Oberfläche. 

Ungleich  und  porös  fcheinend. 

Maf'. 

Zwar  ziemlich  ftfi:,  aber  dabei  brükllch. 

Gewicht. 

2  Drachmen,  i  Scriipel,  5  Gran. 

Operateur. 

Herr  Kiaemer,    noch  lebender  fchr  gefchikter 

,  erfahrner 

und 

beiühmrer  Op-^-i-atcur  und  Accoiicheur,  v/ie 

auch  Sta'dt- 

und 

Land-Wuiidarzt  zu  Ulm. 

46  Anatom  ifc  h  es    Muft  u  m. 

Herr  Kraemer  ift  ein  würdiger  Schüler  meines  Vaters,  und  5  Jahre  im 
Haufe  defTeiben  gewefen.  Er  hat  3  Jahre  das  Amt  eines  Privat- Profectors  ver- 
richtet,  und  befizt  daher  ganz  vortrefliche  KenntnilTe  in  der  Anatomie, 


Operations -^rr. 

Operatio  lateralis. 

JNO.  AAAIA. 

81.    Ein  Harnblafenftein» 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  16  Jahren. 

Fignr. 

Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükr. 

Grüße. 

Der  DurchmelTer  i  Zoll  4  Linien,  9  Linien  dik. 

Farbe. 

uunKei  weizengeiD.  ^lau.  avii.  r\o.  i.) 

Aeiißere  überfliiche. 

Etwas  ungleich. 

Mafe. 

Aeufserft  feft. 

Geivicht. 

6  Drachmen,  12  Gran, 

Operateur. 

Herr  Kraemer. 

Operations- Art. 

Operatio  lateralis. 

No.  XL. 

82.    Ein  Harnblafenftein, 

Altpt' 

Aus  einem  Kinde  von  5  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Größe. 

1  Zoll  I  Linie  lang,  8  Linien  breit,  5  Linien,  dik 

Ganz  weifs. 

Aeußere  Oberfläche. 

Etwas  rauh. 

Map. 

Ziemlich  feft  und  ein  wenig  färbend. 

Gewicht. 

I  Drachme,  i  Scrupel,  g  Gran. 

Operateur. 

Herr  Kraemer, 

Operations- Art. 

Operatio  lateralis. 

No.  XLI. 

83.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  1 1  Jahren. 

Fignr, 

Eyrund,  von  beiden  Seite»  flach  gedrükt. 

Erfler  Theil, 

Größe. 

I  Zoll  I  Linie  lang,  7  Linien  breit,  5  Linien  dik. 

Farbe. 

Weifs. 

Aeußcre  Obcrßuclie. 

Ltwas  rauh.                                                         ,  - 

Maße. 

Ziemlich  feft. 

1  Drachme    T  Scrunel    1  Ciran 

Operateur, 

Herr  Kraemer. 

Operations  ■  Art. 

Operatio  lateralis. 

iVO,  Aull. 

ö4'  riarnDJaienitein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  10  Jahren. 

Figur. 

Eyrund. 

Größe. 

Die  grolse  Axe  i  Zoll  6  Linien,  die  kleine  Axe  i  Zoll  2  Linien. 

Farbe. 

Höchtes  Melonengelb.  (Tab.  XLVIIL  No.  32.) 

Aeiißere  Oberfläche. 

r»!/*!!  jr*l*" 

Schari  und  rauh,  und  erlchemt  wie  porös. 

Maße. 

w-^     ••11*1           1            11*11*  1*1f*/1 

Broklich,  aber  dabei  doch  ziemlich  feit. 

\jC  IV IV  III  * 

c  Drachmen    i  Ciran 

Operateur, 

Herr  Kraemer. 

Operations  ■  Art. 

Operatio  lateralis. 

}Jn     TT  UT 

ö5«    iLiii.  HarnDJaicnitciu, 

Alter. 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  19  Jahren, 

Figur, 

Eyrund. 

Große. 

Die  grolse  Axe  1  Zoll  5  Linien,  die  kleine  Axe  i  Zoll. 

Farbe. 

Hornfarbig,  (Tab.  XXXV.  No.  90.) 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  glatt. 

Map. 

Feft. 

Crfwicht, 

5  Drachmen,  12  Gran. 

Operateur, 

Herr  Kraemer.  ~ 

Operations  Art. 

Operatio  lateralis. 

■ 

No  XLIF 

86.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  21  Jahren. 

4S  A  11  a  L  Q  ni'z  fc  h  e  s    Muf  e  ii  m, 

Figur,  Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükr. 

Größe.  Im  Durcbmefier  I  Zoll  7  Linien,  1 1  Linien  dik. 

Fark;  Weizengelb.  (Tab.  XVIL  No.  g.) 

Aeußere  Oberfläche.  Auf  felbiger  befinden  fich  eine  Menge  Erhabenheiten  ^  die  etwas 
zakkig  findf 

M4e,  Feft. 

Gewicht.  7  Drachmen,  10  Gran, 

Operateur.  Herr  Kraemer. 

Operations -Art.  Operatio  lateralis. 

No.  XLV. 

S7'    Ein  Harnblafenftein. 

Alter.  Aus  einem  Knaben  von  14  Jahren, 

Figur.  Eyrund. 

Gröfse.  Die  grofse  Axe  2  Zoll,  die  kleine  Axe  i  Zoll  5  Linien. 

Farbe.  Weifs. 

Aeufsere  Oberfläche^  Ungleich. 

Majfe.  Zwar  feft,  aber  fpröde,  daher  er  auch  bei  der  Operation  zerbrach. 

Gewicht.  3  Drachmen,  2  Scrupel,  3  Gran. 

Operateur.  Herr  Kraemer. 

Operations- Art,  Operatio  lateralis. 


Harn- 


Erßer    The  iL. 
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Harnblüfenßeine eiche  durch  den  Steinfchnitt  weggeßhaft. 


Die  Kranken  find  geftorben. 


Alter, 

F  igiir. 
Crößf. 
Farbe. 
Aeußere  Oberfläche. 

Majle. 
Cjeivicht. 
Operations-  Art. 
Erhalten. 


Alter. 
-  Figur, 
Große. 
Farbe. 
Aeußere  Oberfläche. 
Mafe. 
Geivicht. 
Operateur. 
Operations  •  Art. 


.  No.    I.  .  v 

88.  Ein  Harnblafenftein. 
Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 
Eyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  flach  gedrüktj 

2  Zoll  I  Linie  lang,  i  Zoll  g  Linien  breit,  i  Zoll  2  Linien  dik. 
Hell  Bräunlichgelb.  (Tab.  XVL  No.  41.) 

Sehr  hökrig,  jedoch  haben  diefe  kleine  Erhabenheiten  keine  be- 

fondre  Figur. 
Sehr  hart  und  feft. 

1  Unze,  5  Drachmen,  sScrupel,  7  Gran. 
Operatio  lateralis. 

Von  dem  verdorbenen  Herrn  Doctor  Leffer,  vormals  Hofrath 
und  Stadl- Phyfikus  in  Berlin^  _  . 

No.  IL    '  '  ■ 

89.  Ein  Harnblafenftein. 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  16  Jahren. 
Länglich  rund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükr, 

2  Zoll  I  Linie  lang,  i  Zoll  2  Linien  breit,  i  Zoll  i  Linie  dik, 
B'.afs  VVeizengelb.  (Tab.  XVIL  No.  13.) 

Ziemlich  gleiche  .  . 

Sehr  feft.  "      '  ;  ..''^^  .  ^ 

1  Unze,  4  Drachmen,  2  Gran.  ^  .  ,  ^ 

Herr  Prof eflbr  Pallas.  "  . 

Operatio  lateralis.  .        ' , . 


Anat.  Mufeum,  I,  Tli, 


5'o  Anatomifchts    M  tifc  u  772. 


No  .  III.  • 

Qo.    Ein  Hiirnblalenflcin. 

AI  ^ 

mter. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Eyriindj  von  beiden  Seiren  fldch  gedrükt. 

Größe. 

2  Zoll  5  Linien  lang,  i  Zoll  7  Linien  breit,  1  Zoll  2  Linien  dik 

Farbe, 

Braungelb.  (  Tab.  XLVL  No,  S-) 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Majfe. 

Sehr  feft. 

GiivichT. 

2  Unzin,  6  Drachmen,  i  Scrupel,  15  Gran. 

Oi-urateiir. 

Herr  Profeflor  Pallas, 

Operations- Art. 

Operatio  lateralis. 

No.  W. 

Älter. 

Aus  einem  Manne  von  60  Jahren, 

7--  •  _ 

ttgur. 

Eyrund. 

Gruße. 

Die  groise  Axe  2  Zoll  5  Linien,  die  kleine  Axe  i  Zoll  g  Linien. 

1<  arue. 

Weils. 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

■Mafe. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

3  Unzen,  2  Drachmen,  i  Scrupel. 

Operateur. 

Herr  ProfefTor  Pallas. 

Operations- Art, 

Operatio  lateralis. 

No.  V. 

92.    Ein  Harnblafenftem. 

Alter. 

• 

Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Figur* 

Eyrund. 

Große. 

Die  grofse  Axe  2  Zoll  6  Linien,  die  kleine  Axe  I  ZoW  6  Linien» 

Farbe. 

Hü.hft  Neapelgelb.  (Tab.  XVllL  No.  6.f.) 

Aeußere  'Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Muf: 

Bröklig. 

Gewicht. 

I  Unze,  6  Drachmen,  17  Gran. 
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Operorteiir.       Herr  Profeflor  Pallas,  ,  ■:  u  i.  j '■■••7  ^'.  r  ;  ''^ 
Operations-j^rt,     Operatio  lateralis.      '     •  .'  ,      : ;. 

. „,      .  No.  FL  ^ .       , . .. 

.',r',;i:  •:;;<>      93-    Zwcl  HarnblafeiiAeiiie»  i  ;■ 
Alter.      '[  '-<     Aus  einem  Marjne  von  36  Jahren. 

Figur.  Verfchiedcn.    Der  grofse  Eyriind,  von  beiden  Selten  flach  gedrükt. 

Der  kleine  dreiekkig. 
Gröfse,  Der  grofse  i  Zoll  1 1  Linien  breit,  i  Zoll  dik.    Der  kleine,  i  Zoll 

i'       .  >  2  Linien  lang,  breit  und  dik,  ■  .^ 

Far^e.  Beide  höchft  Weizengelb..  (Tab.  XVIL  No.  16.) 

Aeufsere  Oberfläche.    Beide  ungleich.  •  . 

Maffe.  Beide  fehr  fcTt. 

Gewicht.  Verfchieden.    Der  grofse  i  Unze ,  3  Drnchmen,  2  Scrupel.  Der 

kleine  6  Drachmen,  i  Scrupel,  16  Gran.  Zufammen  2  Unzen, 
2  Drachmen,  16  Gran»  :  , 

Operateur.        Herr  Profefibr  Pallas.     ■  .-     •.  . . 

Operations-Aft.     Operatio  lateralis.  ,  ■  . 

-  No.   FIT,  '     '  ' 

.    1  94.    Ein  Harnblafenßein. 

Alter.     .  i.;;.  Aus  einem  Knaben  von  9  Jahren. 

Figur,  Eyrund. 

,  ;,     Grofse,  :    ,-  Die  große  Axe  i  Zoll  9  Linien,  die  kleine  Axe  l  Zoll,  ' 

Farbe,  Wtifs, 

Acußcre  Oberfläche.  Ziemlich  rauh. 

Majfe,  Feft.  ,  ;    "  '  ^.  ^ 

Gewicht^  7  Drachmen,  i  Scrupel,  l  Gran,     •i.i-f.M -'jO  '  .-.  :."  -l,  u:--  ■  ,■!■'  ■ 

Operateur.  Herr  Düctor  Pallas.  - 

Operations  Art.  Operatio  lateralis.    '     ^         •  ' 

No,  FIIL  ■■  , 

T.  ,      95.    Ein  HarnbLifenftein.       ,  , 
Alter,  Aus  einem  Manne  von  40  Jahren.  > 

G  2  ,  ' 


Figur. 
Große. 
Farbe. 
Aeufsere  Oberfläche. 


Mafe. 

Gewicht. 

Operateur. 


Operationt-Art. 


Alter. 
Figur. 
Große, 
Farbe. 
Aeußere  Oberfläche, 


Mafe. 

Geivicht. 
Operateur* 
Operations- Art. 


Alter. 
Figur. 
Große. 


Anatom  ifc  h  e  s    M  ufe  u  m, 

Eyrnnd,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

1  Zoll  7  Linien  lang,  i  Zoll  2  Linien  breir,  10  Linien  dik. 
Melonengelb.   (Tab.  XVIIL  No.  24.) 

Erfcheint  beim  erften  Anblike  mit  blofsen  Augen,  rauh  und  etwas 
glänzend;  betrachtet  man  aber  diefelbe  mit  einem  Vergröfse- 
rungsglufe,  fo  entdektman  eine  Menge  kleiner  dicht  an  einander 
gefetzter  Hahnenkammförmiger  Cryftallen. 

Feft. 

5  Drachmen,  1  Scrupel. 

Der  verftorbene  Herr  Voitus,  vormals  ProfefTor  der  Chirurgie  am 
Collegio  Medico- Chirurgico  hier  in  J3eilin,  General  Chirurgus 
und  erfter  Operateur  in  der  Charit^» 

Operatio  lateralis, 

2^0.  IX. 

96.  Ein  Harnblafenftein, 

Aus  einem  Manne  von  etlichen  40  Jahren. 
Eyrund,  von  beiden  Seiren  etwas  flach  gedrükr. 

2  Zull  4  Linien  lang,  i  Zoll  10  Linien  breit,  i  Zoll  5  Linien  dik. 
Blafs  Melonengelb.  (Tab.  XVilL  No.  29.) 

Rauh;  unterfucht  man  fie  näher  mit  einem  Vergrölserungsglafe,  To 
findet  man  gleichfalls  hin  und  wieder  dergleichen  kleine  Hah- 
nenkammförmige  Cryflallen. 

Zwar  fefl:,  aber  etwas  fpröde ;  daher  fleh  auch  beim  Herausnehmen 
feine  Oberfläche  abgefchiefert  hat. 

1  Unze,  2  Drachmen,  1  Scrupel» 
Herr  ProfefTor  Voitus. 
Operatio  lateralis. 

N0.  X. 

97.  Ein  Harnblafenftein. 

Aus  einem  Manne  von  32  Jahren, 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  flach  gedrükr, 

2  Zoll  I  Linie  lang,  1  Zoll  6  Linien  breit,  1  Zoll  dik. 


Farbe. 

Aeußere  Oberfläche. 
Muße. 
Gewicht. 
Operamir. 

Operations- Art. 
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Blafs  Rohrbraun.  (Tab.  XLVI.  No.  45.) 

Etwas  ungleich. 

Sehr  feit.  -    •  . 

I  Unze,  3  Drachmen,  13  Gran» 

Herr  Veir,  dainahliger  Penfionair  Chirnrgus,  welcher  diefe  Opera- 
tion unter  Aufficht  des  Herrn  Profeflbr  Pallas  verrichtet  hat. 
Operatio  lateralis.  . 


98. 


1^0,  XI. 
Ein  Harnbkfenftein. 


Alter. 

.  Figur. 

Größe. 

Farbe. 
Aeußere  Oberfläche. 

Maße. 

Gewicht  j 

Operateur. 
Operations- Art. 


Alter. 
Figur. 
Große. 
Farbe. 
Aeußere  Oberfläche. 
Mafe. 
Gewicht. 
Operateur. 
Operations- Art. 


Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükr. 

I  Zoll  5  Linien  lang,  I  Zoll  breit,  6  Lmie  dik. 

Schwach  halbbraungelb.   (Tab.  XL VIII.  No.  27.) 

Ungleich  und  glänzend.  - 

Aeufsefl:  fefl:« 

3  Drachmen,  ig  Gran.       "  ■ 

Herr  Kraer.ier.  -  - 

Operatio  lateralis. 

No.  XIL  •  • 

99.    Ein  Harnblafcnftein.  '    .  . 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Eyrund,  von  beidtn  Seiten  flach  gedrükr. 

3  Zoll  4  Linien  lang,  2  Zoll  6  Linien  breit,  i  Zoll  8  Linien  dik. 

Braungelb.  ^Tab.  XLVL  No.  8-) 

Ziemlich  glatt. 

Sehr  feft. 

7  Unzen,  5  Drachmen,  1  Scrupel,  8  Gran. 
Ein  Wundarzt  in  der  Nähe  von  Ulm. 

Dieftr  Stein  koimre  verm<!)ge  feiner  Gröfse  nicht  durch  den  Appara- 
tum  magntitn  herausgebracht  werden.  Der  dabei  feiende  Arzt  rieth 
dabei o,  den  hohf.n  Sceinlchnitt  zu  machen.   Auf  Iblche  Weife  wur- 


Anatomifches    M  u  fe  u  m. 

de  der  Stein  zwar  herausgenommen,  der  Kranke  aber  ftarb  nack 
einigen  Tagen. 

Herr  Kraemer  hat  meinem  Vater  diefen  Stein  überfendet. 


No.  XIIL 

loo.     Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  erwachfenen  Menfcben. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Große. 

I  Zoll  5  Linien  lang,  i  Zoll  breit,  g  Linien  dik^ 

Farbe. 

Hell  rothfalb.  (Tab.  XV.  No.  lo.) 

Aeiißere  Oberfläche. 

Gleich,  jedoch  nicht  glatt. 

Mafe. 

Sehr  feft. 

Geivicht. 

4  Drachmen,  i  Scrupel,  7  Gran. 

Operations  -Art^ 

Operatio  lateralis. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  Geheimenraths  Stahl. 

No.  XIF. 
101-.    Ein  Harnblafenflein. 


Alter. 

Aus  einem  erwachfenen  Menfchen. 

Fis.ur. 

Beinahe  Kugelrund, 

Große, 

Im  Durchmefler  i  Zoll  7  Linien, 

Farbe. 

Weifs. 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  glatt. 

Mafe. 

Sehr  feft. 

Geivicht. 

1  Unze,  1  Scrupel,  ig  Gran. 

Operations  ■  Art. 

Operatio  lateralis. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  Geheimenraths  Stahl. 

No.  AT. 

102.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  46  Jahren. 

Figur.  Eyrund. 

Größe.  Die  grofse  Axe  2  Zoll  6  Linien ,  die  kleine  Axe  i  Zoll  6  Linie«. 


Erß  e  r     Th  e  1 1.  -  ßS 

■  Far^e.  Weifs.  ■■•--^•■^  -■  -   .  ,  ... 

Adtßere  Oberßäche.    Ziemlich  glatr. 

Map,  Sehr  zerbrechlich,  daher  diefer  Stein  in  fehr  viele  Stükke  zerfallen, 

Gewicht.  I  Unze.  6  Drachmen,  13  Gran,      ^  ,  • 

Operations- Art.    Operatio  lateralis. 

Aus  der  Verluffenfchaft  des  Geheimenraihs  Stahl.      .  ' 
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Harnblafenßeine ,  welche  nach  dem  Tode  gefunden» 


No.  /.  ' 

103.  Ein  Harnblafenftein. 

'   ^Iter.  Aus  einem  Kinde  von  4  Jahren. 

Figur.  Eyrund. 

Größe.  Die  grofse  Axe  i  Zoll  5  Linien,  die  kleine  Axe  10  Linien. 

Furl>e.  Bleich  Weizengelb.  (Tab.  XVIL  No.  14.) 
Aeußcre  Oberfläche.    Hat  durch  eine  Menge  kleiner  Erhabenheiten  ein  kraufes  Anfehn, 

Miijfe,  Ziemlich  feft. 

Geiviclit.  2  Drachmen ,  i  Scrupel,  i  Gran. 

Erhalten.  Vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

No.  II. 

104.  Ein  Harnblafenftein. 

^Iter.  Aus  einem  Knaben  von  17  Jahren. 

Figur,  Birnförmig. 

Größe.  2  Zoll  10  Linien  lang;  an  einem  Ende  £  Zoll  dik,  am  andern  En- 
de 10  Linien  dik. 

Farbe.  Weifs. 

deußere  Oberfläche.  Gipsartig  und  an  einigen  Stellen  porös. 

Gewicht.  2  Unzen,  5  Drachmen,  2  Scrupel,  lg  Gran. 

Erhalten^  Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Leichenöfn  11  ngs-  G cfchicht e. 
Die  Leichenöffnung  hat  der  Herr  Profe(Tor  Pallas  felbft  verrichtet,  und  folgendes 
labei  gefunden.    Die  Nieren  waren  auf  beiden  Seiten  vereitert,  die  Harngänge  fehr  er- 

weitert, 
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weiter:,  die  Harnblafe  fo  ftark  zufaramcngezogen,  dafs  He  den  Stein  f.4  umfafst  hielt, 
welcher  nnch  durch  eine  Membran  in  ihr  fefthieng.  Die  Blefe  war  überdem  noch  mit 
Eiter  angefüllt.  •    • '  . .  ■ 

No.  HL 


Alter. 
Figur. 

Grefse. 
Farbe. 

Aenfsere  Oberfläche. 
Mafe. 
Gewicht, 
Erhalten^ 


105.    Ein  Harnbinrenftcin. 

Ans  einem  Manne  von  34  Jahren.  ^     .      '  ■ 

Evrund. 

Die  grofse  A\e  3  Zol! ,  die  kleine  Axe  i  Zoll  6  Linien. 

Weifs,  hin  und  wieder  mit  Weizengelben  Flekken.    (Tab.  XVII. 

No.  8.)  •  , 

Ranh  und  etwas  färbend. 
Ziemlich  fefi-, 

2  Unzen,  6  Drachmen,  14  Gran,  ^  , 

Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


After. 
Fioir. 
Gr'vjse. 


Farbe. 
Aeufsere  Oberfläche. 
Maße. 
Gewicht, 
Erhalten, 


■       .   ■  No.  IF.  '     ■■     ■  ■■■■ 

106.    Vier  Harnblafendeine. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren,     '  ■ 
Eyrund. 

Verfchieden.    Bei  dem  gröfsten  ift  die  grofse  Axe  1  Zoll  7  Linien, 

die  kleine  Axe  i  Zoll.    Bei  den  drei  übrigen  nimmt  fie  ab. 
Bleich  Afehbraun.  (Tab.  XXXIH.  No.  32.) 

Ziemlich  gleich, 
Ziemlich  hart.  - 

Zufammen  3  Drachmen,  2  Scrnpel,  4  Gran» 
Vom  Herrn  Doctor  P.illas. 


Alter. 
Figur. 

Gröjse. 


No.  V.  ■ 

loT".    Vier  Harnblafcnfteine. 

Aus  einem  Manne  von  30  Jahren. 
Beinahe  Kugelrund. 

Der  DurchmclTer  iö  bei  jedem  9  Linien. 


Anat.  Mufeum.  I.  Th, 
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Farbe. 

Blafs  Tiegergelb.  (Tab.  XVI.  No.  29.) 

Aeufsere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Maffe. 

Feft. 

Getvicht, 

Der  eine,  i  Drachme,  2  Scrnpel,  2  Gran.    Der  andre,  1  Drachme, 

1  Scrupel,  I  Gran.    Der  dritte,  1  Drachme,  i  Scriipel,  7  Gran, 

und  der  vierte,  i  Drachme,  1 1  Gran.  Zufammen  5  Drachmen, 

2  Scrnpel,  1 1  Gran, 

ErhaJteUt 

Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

2^0.  VI. 

log.    Ein  Harnblalenltein. 

Alter. 

Aus  einem  Knaben  von  6  bis  7  Tahren. 

F  vrund. 

Ci'Öjsc» 

Die  grofse  Axe  2  Zoll,  die  kleine  Axe  I  Zoll  3  Linien* 

Anr  ner  einfn  Sfire  weiis    fliiF  ner  flnnprn  HnnKel  rrntnriinn^  (  nPan 

£\  Lll.     UVL     Villau    V^V.Ii,\«     W^llJj      ULIi.    UVi.     (tllVlVj.il    U  VilJ  iVvA            U  L  Ik^Ji  ClkMl^     l      AU  i/t 

XLVI.  No.  17.) 

jAduii,  iiii^isricii  UHU  puxua  iciiciiiC.nu» 

Mafe. 

Sehr  feft. 

Gelaicht. 

I  Unze,  1  Uracnme.  2  ocrupei,  15  vjran. 

Erhalten. 

Vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

No.  FIT. 

• 

109.    Drei  Harnblafenfteine. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  ao  Tahren. 

Figur. 

Kugelrund,  vun  beiden  Seit;  n  flach  gedtükt. 

Cröfse. 

Faft  gleich.    Der  Durchmeffer  ift  bei  jedem  I  Zoll  3  Linien;  ß  Li- 

nien dik. 

Farbe. 

Dunkel  VVeizengelb,   (Tab,  XVII.  No.  I.) 

Aeufsere  Oberfläche. 

Glatt  und  glänzend. 

Majfe. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

Züfammen  9  Unzen,  4  Drachmen,  2  Scrupel,  9  Gran, 

Erhalten, 

Vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

Erfier     The  iL 


No,  nu. 

HO.    Ein  Harublafenftein. 

diu  t  r. 

/\iib  ciiit.ni  iviaiiiic  vuii  c.isiiuv'n  30  jaurcnji 

Figur. 

E^  rund* 

Grofsc. 

D  e  giofse  Axe  i  Z-r?]!  ^  Linien,  die  kleine  Axe  Ii  Linlefü^ 

Farve. 

Tief  Giubraun.  (fab.  XXXIV.  No.  i.) 

Äeufsere  Oberfläche. 

Hökrig. 

Mafe. 

Aeufserft  zerbrechlich. 

GeivicJit. 

2  Drachmen  ,  aScrupel,  17  Gran. 

Erhalten, 

Vom  Plerrn  Profeflor  Büttner. 

No.  IX. 
III.    Ein  Hariiblafenflein, 


Alter. 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  19  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiren  flach  gcdrükr. 

Grüfse. 

I  Zoll  II  Linit-n  lang,  i  ^oll  6  Linien  breit,  l  Zoll  1  Linie  dik. 

Farbe. 

Weifs,  nnr  einige  Stellen  ftark  Weizengelb,  (Tab,  XVIL  No.  2 

Aeujsere  Oberfläche. 

Etwas  rauh,                     -  - 

Sehr  fcft.                                                      •  . 

Gewicht. 

I  Unze,  I  Drachme,  2  Scrupel,  10  Gran. 

Erhalten* 

Von  dem  verdorbenen  Herrn  Proebifch, 

No.  X. 

112.  Ein  Harnblafenftein. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  ^  2  Jahren, 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükr. 

Gr'dfsc. 

I  Zoll  10  Linien  lang,  1  Zoll  3  Linien  breit,  9  Linien  dik. 

Farbe, 

Weifs.                                       -  . 

Aeufscrc  Oberfläche. 

Rauh  und  porös  fcheinend. 

Majfe. 

Ziemlich  feft» 

Gewichte 

7  Drachmen,  i  Scrupel,  9  Gran. 

Erhalten. 

Von  dem  Herrn  Profeflor  Goldhageiu 

H  2     -  * 
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jiVO.  AI, 

113.  Ein  Harnblalenltein. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  63  Jahren» 

Figur. 

Kugeh'und. 

Größe. 

Der  Durchmeffer  i  Zoll  3  Linien. 

Farbe. 

Weifs. 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

iviujje. 

benr  reit. 

Gcivicht. 

2  Drachmen,  2  Scrupel,  4  Gren. 

Erhalten^ 

Vom  Herrn  Proftflbr  Goldhagen. 

I\l0.  All. 

114.  Em  Harnblalenltein. 

Alter. 

Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiten  fehr  flach  gedrükt. 

Größe. 

1  Zoll  3  Linien  lang,  9  Linien  breir,  5  Linien  dik. 

Farbe. 

Ganz  Orangegelb.  (Tab.  XV.  No.  37.  ) 

Aeußere  Oberfläche. 

Etwas  rauh. 

iVlilJIc. 

r  eit. 

Gewicht* 

I  Drachme,  15  Gran. 

Erhalten. 

Von  dem  verftorbenen  Herrn  Regiments -Wundarzt  Riefenbeck. 

115.  Ein  Harnblalenflein. 

Alter. 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  19  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiren  etwas  flach  gedrükr. 

Große. 

1  Zoll  \i  Linien  lang,  i  Zoll  4  Linien  breit,  i  Zoll  dik. 

Farbe. 

Blafs  bräunlichgelb.  (Tab.  XLVL  No.  45.) 

Aeußere  Oberfläche. 

Etwas  rauh. 

Majße. 

Feft. 

Ceivicht. 

I  Unze,  I  Drachme,  i  ScrupcL 

Erhalten, 

Von  dem  jezr  noch  iibenden  H.^rrn  Doctor  Kiyfer,  Afl*  ffor  des  Kö- 

niglichen Gefundheirs-Collegii  und  Gafniloa- Arzt  zu  Straliund. 

Em  würdiger  Schüler  meints  Vaters. 

E  r  ft  e  r 
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Mon  findet  den  Vei  lauf  ditTer  ginzen  Krankheit  nelH:  dtr  LelchenöfFiumg 
in  folgenden  kleinem  iUich  .-  he'chrieben  :  Krankhcitsgejchichtcn  der  im  vorigen 
i'jSSßcn  Jahre  zu  Straljinui  im  Milituir  Ldzarcrh  verßorlfcucn  Pcrjoiieii,  Vach  dtlll 
lagcbache  dcßilhi  n  von  M.  S,  Kajji-i ,  SiruIJuuJ,  Seite  ^  und  Jolgcndc. 


Alter. 
Figur, 
Große, 
h  arbe. 
Aeußcre  Oberßäche, 
Majfe. 
Gewicht, 


No.  Xir- 

II 6.    Ein  Harnblafenilein.    "  • 

Aus  einem  M.  nne  von  4.2  Jahren.  .  ■ 

Eyrund,  von  beiden  S-iscn  flach  gedrükr.  • 

I  Zoll  7  Linien  lang,  i  Zoll  1  Linie  breit,  9  Linien  dik. 

Weifs. 

Etvi'as  rauh,  '  . 

Sehr  feft. 

5  Drachmen,  7  Grnn. 

Aus  der  Vei Uiricnichaft  des  verdorbenen  Herrn  Doctor  Conradi, 
vormals  Hof •  Apotheker  in  Berlin. 


No.  AT. 

117.    Bin  HcunblafcnAcin. 

Ah  er. 

Aus  einem  Manne  von  32  Jahren. 

Figur. 

Beinahe  luigeh  und,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükr. 

Gröfse. 

. Der  D jrchnieller  i  Zoll,  dik  7  Linien 

tarbc. 

B.äunü  h^elb.  (  Tab.  XVI.  No.  40,) 

Aciifsere  Oberfiäche. 

Ziemlich  gleich. 

Mufe. 

Sehr  feft.                                       '  ^ 

Gewicht. 

1  Serupel,  i  Drachme,  14  Gran. 

Aus  der  Verlaffviifchaft  des  Herrn  Doctor  Conradi. 


Altcj. 
Figm\ 
Crbfse. 


IIS. 


No.  Xi^I. 
Ein  Harnblalcnflcin. 


Aus  einem  Manne  von  43  [ähren. 

Die  dei  nienlchlichen  M  u  nblale  fo  eigenthümlichen  Eyrunde  Figur. 
Die  gtuise  Axe  4  Zoll,  die  kleine  Axe  2  Zoll  2  Linien, 
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Farbe.  Weifs. 
Aeufsere  Oberfläche.  Ungleich, 

Majfe.  Sehr  fcft,  und  an  einigen  Stellen  etwas  färbend. 

Gewicht.  4  Uüzen,  5  Drachmen,  j  Scrupd,  6  Gran. 

Erhalten.  Von  dem  verrtorhenen  Herrn  Doctor  Frefe,  vormals  Geheimer- 
Rath  und  Hofarzt  des  höchüleligen  Königs  vonPieuflen,  Frie- 
derichs des  II. 


119. 


No.  xriL 
Ein  Harnblafenftein. 


Alter, 

Aus  einem  Kinde  von  2  Jahren. 

Figur. 

Eyrund. 

Gröfse. 

Die  grofse  Axe  9  Linien,  die  kleine  Axe  B  Linien, 

Farbe. 

Voll  braungelb.  (Tab.  XLVJ.  No.  4.) 

Aeufsere  Oberfläche. 

Etwas  hökrig,  aber  glatt. 

Maffe. 

Sehr  feft. 

Gewicht. 

I  Scrnpel ,  10  Gran» 

Alter. 
Figur. 
Grufse. 
Farbe. 
Aeufsere  Oberfläche 
Majfe. 
Geivicht. 


Nach  dem  Tode  herausgenommen  von  meinem  Vater. 

2^0.  Will. 

120.    Ein  Harnblafenftein, 

Aus  einem  Knaben  von  15  Jahren. 
Eyrund. 

Die  grofse  Axe  2  Zoll,  die  kleine  Axe  i  Zoll  2  Linien. 
Theils  weifs,  theils  blafs  fchwarzbraun.  (Tab.  XXXI»  No.  9ß.) 
Ungleich  und  porös  fcheinend. 
Feft. 

1  Unze,  2  Scrupel. 
Bei  der  LeichenöfFnung,  die  ich  fclbfl:  verrichtet  habe,  fand  ich  folgendes« 
Die  Harnblafe  war  mit  Eiter  angefüllt.  Der  Eiter  hatte  die  Blafe  angtfreflen, 
und  fichzwei  Öffnungen  gebahnt;  die  eine  befand  fich  in  der  vordem  Fläche 
der  Harnblafe,  diefe  war  durch  widernatürliches  Zellengewebe  gcfchloflen. 
Die  andre  befand  fich  an  der  hintern  Fläche,  wurde  Aber  durch  den  Maftdarm 
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nicht  ganz  zugefchloflen,  fo  dafs  der  Eiter  in  die  Höhle  des  Unterleibes  geflof- 
fen  war. 

No.  XIX, 

121.    Drei  kleine  Harnblafenfleine. 
Alt^r,  Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Figur.  Zwei  findEyrund,  der  dritte  Eyrund  von  beiden  Selten  flach  gedriikt. 

^röjse.  Bei  zweien  ift  die  grofse  Axe  2  Linien,  die  kleine  Axe  i  Linie.  Der 

%  dritte  ift  6  Linien  lang,  4  Linien  breit,  i  Linie  dik. 

Farle.  Zwei,  dunkel  Weizengelb»  (Tab,  XVIL  No,  i,)   Der  dritte  weifs' 

grau. 

denfsere  Oberßäche,    Porös  fcheinend, 

Maße.  Feft.  '  ,  '        .  ' 

Geivicht,  Zufammen  2  Scrupel. 

Nuch  dem  Tode  herausgenommen  von  meinem  Vater, 
No.  XX. 

122.  Ein  äufserft  feltener  Harnblalenfiein,  der  cinz'ge  in  feiner  Art,  der 

fich  in  iinlcrer  SamiiJung-  befindet. 

Alter,  Aus  einem  M  nine  von  45  Jahren. 

Seiner  Stltenheir  wegen  hr.bt  ich  ilin  nach  der  Natur  abgebildet; 
man  fehe  'l  üb.  L,  damit  njan  {'eine  Figur.  Giofse,  Farbe  und  auf- 
ferhches  Anfchen  vollkommen  natürlich  erkennen  möge. 
N!aß'e.  S.hr  feft.  - 

Gcivicht.  Eint  Unze. 

Aus  einer  Priv^-t- Ob hiction ,  die  der  verftorbene  Herr  Regi- 
ments •  Wundarzt  Ki  fcukxk  verrichtet  hat. 

No.  XXL 

123.  Ein  bleiernes  Bougie,  welches  in  die  Harnblafe  geglitfcht,  und  da  es 

nicht  herausgelchaft,  an  einigen  Stellen  incruflirt  v/orden. 
Aus  einem  Manne  von  30  Jahren, 
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Ich  habe  diefen  Fall  in  den  Mem-iires  de  l'  Acadcmie  Rojiah'  des  Sciences  de  Bei  liH 
7'jpf.  befchrieben,  un^  auf  dtr  6ten  Tafel  Figur  I.  ift  diefes  Stück  abgebildet. 

No.  XKII. 

124.    Ein  Harnblafenftcin ,  der  durch  die  Einglitfchung-  einer  Haarnadel  in 


die  Harnblafe  entftaaden. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  36  Jdhren. 

Figur.  Eyrund. 

Gröfse.  Die  grofse  Axe  2  Zoll  ^  Linien,  die  kleine  Axe  i  Zoll  3  Linien. 

'Farbe.  Weifs, 

Aetifsere  Oberfläche.  Rauh  und  porös, 

Majfe.  Ziemlich  feft. 

Gewicht.  1  Unzen,  4  Drachmen. 

Erhalten.  Vom  Herrn  Hofrath  und  General -Chirurgus  Engel  zu  Potsdam. 


Diefen  Stein  habe  ich  ebenfalls  in  den  vorhin  angeführten  Meinoi. 
res  befchrieben,  wo  er  dafelbfl:  auf  der  6ten  Tafel  Figur  IL  abge« 
bildet  ift.  ■ 

No.  XXIIT. 

125.    Fünf  Harnblafenfteine. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren^ 

Sämtlich  dreitkkig. 

Einen  Zoll  lang,  breit  und  dik. 

Braungelb  (Tab.  XLVI.  No.  8-)  hin  und  wieder  mit  weifs  unter- 
mifcht. 

Sehr  gleich  und  etwas  glänzend» 

Sehr  feft,  - 
Zufammen  2  Unzenj  3  Drachmen,  2  Scrupel,  4  Gran, 
Vom  Herrn  Kraemer. 

No.  XXIV. 

126.    Ein  Harnblafenfliein. 

Aus  einem  Manne  von  60  Jahren. 
Eyrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Größe. 


Alter. 
Figur. 
Größe. 
Farbe. 

Aeiifsere  Oberfläche. 
Maße. 
Geivicht. 
Erhalten. 


Alter. 
Figur, 
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Größe,  1  Zoll  lang,  i  Zoll  5  Linien  breit,  11  Linien  dik. 

Farbe.  Theils  fta.k  kbhafibraun,  (Tab*  XLV.  No.  2.)  theils  Goldgelk 

(Tab.  XVIU.  No.  8.)  ' 
Aetißcre  Oherßdche.    Sehr  ungleich»  *  •  - 

Majfe.  Aeufserlt  fefl',  • 

Gewicht»  1  Unze,  4  Drachmen,  i  Scrupel,  4  Gran,  '  . 


Leichenöfmmgf  •  Gefchichtc. 

Bei  der  Leichenöfnung  fand  fich  ein  fehr  übler  Geruch  in  der  Harnblnfe.  Der  Sreia 
hatte  das  Anfehn  ,  als  wenn  er  in  Fäulnifs  übergegangen  wäre.  Die  Nieren  waren  zwar 
beide  gefund,  der  Harngang  von  der  linken  Seite  aber  war  fehr  erweitert;  ein  Zeichen, 
dafs  diefer  Stein  feinen  Urfprung  in  der  Niere  genommen  hat. 

Diefe  Leichenöfnung  hat  Herr  Kracmer  verrichtet. 

'     "  No.  XXF. 


127.    Ein  Harnblafenflcin, 

Jlter. 

Aus  einem  Knaben  von  5  Jahren,       .  . 

Eyrund. 

Größe. 

Die  grofse  Axe  i  Zoll  6  Linien,  die  kleine  Axe  g  Linien. 

Farbe. 

Höchftes  Melonengelb.  (Tab.  XVIIL  No.  3s.) 

Acußere  Oberfläche, 

Etwas  rauh. 

Map. 

Ziemlich  feft.              '               •         .  " 

Gewicht. 

I  Drachme,  2  Scrupel,  7  Gran,       .  ■  • 

Erhalten. 

Vom  Herrn  Kraemer. 

No.  XXFL 

12S.    Ein  Harnblafenftein.    Er  ift  auf  Tab.  L  abgebildet. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  etlichen  70  Jahren. 

Aeußcre  Oberfläche.    Hat  viele  Höker,  Zwifchcn  denfelben  befinden  iTch  grofse  Höhlen, 
■      fu  dafs  der  Stein  aus  gleichfam  hökrigen  Stükken  zufammenge- 
fetzt  zu  fein  fcheint. 
Maße.  Feft.  '  '  '  . 

Gewicht,.  Neun  Unzen.  '  .  ■" 

Erhalten.         Vom  Herrn  Kraemer.  -  '  _ 

Anat,  Mufeum.   I.  Tk.   '  ■       '     ■  I  ' 
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No,  xxriL 

129.  Ein  in  feiner  Art  einziger  Harnbkfenftein  in  unfercr  Sammlung',  auch  am 
Gewicht  der  Ichwerfte.    Er  ift  auf  der  erften  Tafel  abgebildet. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Aetißere  Oberfläche.  Ift  mit  fehr  vielen  Salz  -  Cryftallen  befetzt;  daher  glimmert  fie  an 
einigen  Orten,  und  erfcheint  fcharf.  Im  Ganzen  genommen  aber 
ift  fie  rauh  und  fcharf  anzufühlen.  Andre  Stellen  find  etwas 
mehr  glatt,  aber  auch  glänzender. 

Maße.  Sehr  feft. 

Gewicht.  12  Unzen,  i  Drachme. 

Erhalten.         Vom  Herrn  Kraemer. 

Krankheits-  und  LeichenÖfnungs  •  Gefchichte. 

Ein  Mann  von  50  Jahren,  aus  Ulm  gebürtig,  kam,  nachdem  er  verfchtedene  Jahre 
als  Soldat  in  Königlichen  Preufsifchen  und  Römifch  -  Kailerlichen  Dienftcn  geftanden  hat- 
te, in  feine  Vateiftadt  zurük.  Da  man  keine  äufserüchen  Mängel  an  ihm  bemeikte,  er 
von  feinem  Zuftande  auch  nichts  fagte,  und  auch  nicht  als  ein  vollkommner  Invalide  an- 
zufehen  war,  fo  erhielt  er  einen  Porten  auf  dem  Lande.  Verlchiedenem.nl  kam  er  zu 
Herrn  Kraemer ,  und  beklagte  fich  über  fehr  ftarke  Kreuzfchmerzen ,  jedoch  verfchwieg 
er  alle  übrigen  Zufälle.  Mehrere  Monathe  darauf  kam  er  abgezehrt  und  mit  einem 
fchleichenden  Fieber  befallen,  ins  Hofpiral.  Er  harnte  öfters  Blut,  mir  den  fürchrer- 
lichften  Schmerzen.  So  ftarb  er  endlich  matt  und  abgezehrt  an  einer  völligen  Enrkräf. 
tung.  Nach  dem  Tode  öffnete  Herr  Kraemer  den  Leichnam,  und  fand  dtefen  ganz  be» 
fonders  grofsen  Harnblafenftein.  Die  Harnblafe  war  in  ihren  Häuten  verdikt  und  fthr 
zufammengezogen.  Nach  dem,  was  er  kurz  vor  dem  Tode  des  Kranken  im  Hofpitale 
erfuhr,  hatte  er  diefen  Stein  von  Jugend  auf  bei  fich  bemerkt, 

No.  XXTin. 

130.    Zwei  Harnblafenfteine. 

Alter.  Aus  einem  Menfchen  von  23  Jahren. 

Figur.  Eyrund,  von  beiden  Seiren  etwas  flach  gedrükf. 

Größe.  Ein  jeder  ift  2  Zoll  8  Linien  lang,  i  Zoll  5  Linien  breit,  i  Zoll  5 

Linien  dik. 
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Farbe.  Weifs.  - 

Aeußcre  Oberfläche.    Gleich,  ^ 

Majfe.  Sehr  ftft.    '  .  :       „  ' 

Geivicht.  Zufammen  6  Unzen ,  4  Drachmen,  1  Scrupel. 

Krankheits-  und  Leichenöfnungs ■  Gefchichte. 

D  T  Menfch,  von  dem  diefe  Steine  find,  war  ein  Weber.  Vor  4  Jahren  kam  er  ia 
das  Ulmifche  Hofpita! ,  Hcvv  Kraemer  fand  durchs  Sondieren  fogleich  Steine.  Der  Pa. 
tient  figte,  dafs  er  beinahe  von  Jugend  an  zu  Zeiten  Schmerzen  beim  Harnlaflen  empfun- 
den.  Da  er  noch  Kräfte  hatte,  rieth  ihm  Herr  Kraemer ,  fich  operiren  zu  lafft  n»  Hier- 
auf gieng  er  ganz  in  der  Stille  aus  dem  Hofpirale.  Nach  2  Jahren  kam  er  wieder,  ganz 
matt  und  mit  einem  ichleichenden  Fieber  behaftet.  Er  bath  den  Herrn  Kraemer  fehr, 
ihm,  wegen  der  grofscn  Schmerzen ,  wenn  er  auch  gleich  fterbcn  füllte,  zu  operiren. 
Herr  Knumer  fand  dies  aber  wegen  feines  Fiebers  und  feiner  Mattigkeit  nicht  rathfam. 
Nach  etlichen  Wochen  ftarb  er.  Herr  Kraemer  öfnete  ihn,  und  fand  die  Harnblafe  ganz- 
lieh  von  diefen  2  Steinen  ausgefüllt.  Der  längliche  pafste  auf  den  andern  ganz  genau  und 
ragte  bis  an  den  Grund  der  Blafe.  Seine  Nieren  waren  voll  mit  purulenter  Materie  an- 
gefüllt und  verdorben ;  der  ganze  Körper  war  abgezehrt.  .  ■ 
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131.    Ein  Harnblafenftein. 
.  Alter,  Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

'  Figur.  Beinahe  Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Große.  Der  grolse  DurchmelTer  2  Zoll  6  Linien,  der  kleine  Durchmefier 

2  Zoll  3  Linien  ;  dik  i  Zoll  7  Linien. 
Farbe.  Hell  braungelb.  (Tab.  XL VL  No.  5^.)  '  ^ 

Aeußere  Oberfläche.    Glatt.  \ 

Majfe,  Sehr  feft.  .   ;  -       '  • 

Gewicht.  5  Unzen,  i  Drachme,  1  Scrupel,  7  Gran, 

Erhalten.         Vom  Herrn  Kraemer. 


Diefer  Mann  hatte  eine  Fiftel  imPerinaeo,  wodurch  der  Harn  weggi 
Er  klagte  bei  Lebzeiten  nicht  über  viel  Schmerzen, 

?;  ^  No.  XXX. 

132.    Ein  in  der  Harnblafe  verwachfener  Stein. 
Aus  einem  Manne  von  60  Jahren, 

-  I  2  - 


6S  An  at  0  mifchts  Miifeum. 

Das  Praeparat  iß  foldenderArt  bvfchaffen: 
Die  Harnblafe  mit  dem  unrerften  Theile  heider  Harngänge;  die  Vorfteherdrüfe 
und  das  männliche  Glied,  welches  noch  mit  der  Haut  bedekr  ill.    Alles,  diefes  ift  getrok« 
net.    Die  Harnblafe  ift  an  der  vordem  Seite  geöfnet,  und  man  ficht  einen  in  ihr  ver- 
wachfenen  Stein. 

Diefes  feltene  Beifpiel  habe  ich  in  den  Memoires  der  Academie  der  Wijfcnfchaften  zu 
Berlin  ijpf.  befchrieben,  und  dafelbft  auf  der  7ten  Tafel  abgezeichnet. 

Kr  ankhe  it  sgefc  hicht 
fo  wie  fie  uns  vom  Herrn  Kraemer  mitgetheilt  worden. 
Ein  Kaufmann  von  hier  (Ulm)  war  genothigt,  da  er  feinen  Harn  nicht  halten 
konnte,  fich  den  ganzen  Tag  über  mit  einem  Behälrnifs  herumzutragen,  wo  er  hinein- 
fliefsen  konnte.  Er  empfand  dabei  die  erftaunendften  Schmerzen.  Die  ausfliefsenden 
Feuchtigkeiten,  die  zu  Zeiten  Eiterartig  fchienen,  und  zuweilen  mit  Blute  vermifcht  wa- 
ren, verurfachten  den  gröfstcn  Geftank ,  fo  dafs  kein  Menfch  bei  ihm  bleiben  konnte, 
Diefer  traurige  Zuftand  währte  20  Jahre,  und  diefer  Unglükliche  ftarb  endlich  in  feinem 
6often  Jahre  an  der  Auszehrung.  Man  hatte  nicht  viel  Mitleiden  mit  diefem  Unglükli- 
eben,  indem  er  in  jüngern  Jahren  fehr  viel  Ausfchweifungen  begangen  harte.  Jedermann 
glaubte  daher,  dafs  diefer  Umftand  die  Folgen  diefer  begangenen  Ausfchweifungen  wä- 
ren. Herr  Kraemer  hatte  Gelegenheit,  nach  feinem  Tode  den  Körper  zu  unterfuchen, 
und  fand  diefen  befondern  und  merkwürdigen  Fall.  Dadurch  rettete  Herr  Kraemer  die 
Ehre  des  Verftorbenen,  und  die  Verachtung  der  Verwandten  verwflndelte  fich  in  Mit. 
leiden. 

No.  TKXL 

(33.    Sechs  Harnblafenfleine. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  34  Jahren. 

Der  gröfste  von  diefen  ift  in  feiner  Art  der  einzige  in  unfrer 
Sammlung.  Ich  habe  ihn  daher  nnch  der  Natur  abbilden  laflen,  damit 
man  fich  durch  den  Augeiifchein  hievon  überführen  möge.  Tab.  f. 

Die  fünf  übrigen ,  obgleich  auch  merkwürdig,  jedoch  nicht  fo 
fehr  wie  der  erfte,  werde  ich  nur  befchrcihen. 
Figiir,  Des  zweiten  und  dritten  Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Des  vierten,  ungleichf.itig  dreiekkig. 
Des  fünften  und  fechften,  dreiekkig,  ziemlich  gleichfeitig. 
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Gf»ß€>  Nimmt  bei  allen  folgender  Art  ab: 

Des  zweiten  Diuchmefrer:  1  Zoll  10  Linien;  i  Zoll  ^  Linien  dik. 
Des  dritten  DurchmefT.r:  2  Zoll;  5  Linien  dik. 
Des  vierten;  1  Zoll  5  Linien  lang,  i  Zoll  3  Linien  breit, 
•   '  Desrünfren:  i  Zoll  lang,  breit  und  dik.  :  , 

Desfechften:  i  Zoll  4  Linien  lang,  breit  und  dik, 
Farbe.  Melonengelb.  (Tab.  XVIIL  No.  24.) 

^eiißere  üherßdche.    Des  zw.iten,  an  einigen  Stellen  glatt,  der  übrige  Theil  ungleich. 

Des  dritten,  vierten,  fünften  und  fechften,  ift  an  einigtn  Stellen 
.         '      äuflerfl:  glatt  und  glänzend,  wie  gefchliffen ;  der  übrige  Theil  ifl: 
ungleich. 

Majfe.  Sämtlich  hart  und  fefl. 

Geivicht.  Des  erften,  3  Unzen,  5  Drachmen,  2  Scrupel,  I2  Gran, 

Des  zweiten,  2  Unzen,  2  Scrupel. 
Des  dritten,  7  Drachmen,  16  Gran. 
Des  vierten,  4  Drachmen,  i  Scrupel,  8  Gran. 
Des  fünften,  3  Drachmen,  2  Scrupel,  12  Gran. 
Des  fechften,  4  Drachmen,  1  Scrupel,  4  Gran. 
Zufammen ;  g  Unzen,  2  Drachmen,  1  Scrupel,  12  Gran. 
Erhalten.  Vom  Herrn  Horath  Leffer,  der  dielen  Kranken  bei  Lebzeiten 

behandelt,  und  defien  Körper  nach  dem  Tode  geöfnet  hat, 
Diefer  Mann  konnte  feinen  Harn  von  Jugend  auf  nur  in  einer  hukkenden  Stellung 
laffen.  Die  Harnblafe  fand  man  dik,  fehr  zufammengezog^n  und  von  dief.n  Steinen 
gänzlich  ausgefüllt.  Fünf  Steine  lagen  mit  ihren  paffenden  und  gleichfam  abgefchlifFe- 
nen  Seiten  in  einem  Umkreife  neben  einander.  Der  gröfste,  welcher  kraus  ift,  fland 
gleichfam  auf  den  fünf  unter  ihm  liegenden, 

2^0.  XXX IL 

134.    Ein  Praeparat  aus  einem  Manne  von  36  Jahren. 

An  welchem  folgende  Merkwürdigkeiten; 
1)  Die  Harnblafe  enihält  fechs  Steine.  Di  ilc  noch  in  der  Harnblafe  eingefchlofTen 
find,  fo  kann  man  ihre  Figur,  Gröf-e  und  Gewicht  iiichr  gcnju  angL-ben.    Sie  fcheinen 
fämtlich  von  Kugelrunder  Figur  zu  fein.   Der  gröfste  fcheiuc  im  Durchmefler  Einen  Zoll 
zu  haben. 
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2)  An  der  Harnblafe  bemerkt  man  4  widernatürliche  runde  Erhibenheite^a,  Die 
eine  befindet  fich  am  Grunde.  Sie  ift  die  gröfsre,  im  DurchraefTer  9 Linien,  Zwei  find  zur 
Seite  im  DurchmefTer  2  Linien.  Die  vierte  ift  von  eben  der  Gröfse.  Sie  btfindtt  fich 
an  der  hintern  Seite.  Es  find  diefe  Erhabenheiten  der  Anfang  von  Brüchen  der 
Harnblafe. 

5)  In  den  Venen  der  Harnblafe  befinden  fich  Sieben  kleine  Kugelrunde  Steine,  im 
Durchmefftr  etwas  über  Eine  Linie,    Vier  find  rechter  Seits,  und  vier  linker  Seits, 

4)  Die  Aorta  hat  7  Linien  im  DurchmefTer,  ifi  gänzlich  verknöchert  und  an  den 
Aeften  derfelben  befinden  fich  hin  und  wieder  zum  Theil  fehr  anfchnliche  Verknöchc- 
rungen. 

Das  Praeparat  ifi  auf  folgende  Art  befchaffcn: 
Die  Harnblafe  mit  der  Vorfiieherdrüfe ,  die  beiden  Harngänge.  Ein  Theil  des 
Bauchfells,  welches  die  hintere  Seite  der  Harnblafe  überzieht.  Die  Aorta  unterhalb  den 
Renal- Arterien,  die  Arteriae  lliacae,  die  Crurales  und  Hypogaftricae  Arteriae  mit  ihren 
Hauptäften  auf  beiden  Seiten.  Auf  gleiche  Art  ift  auch  die  Vena  Cava  mit  ihren  Aeften 
befchaffen. 

Alles  diefes  ift  dergeftalt  ausgearbeitet  und  getroknet,  dafs  die  natürliche  Lage 
fämtlicher  Theile  gegen  einander  faft  gar  nicht  verändert  worden. 

2^0.  xxmi. 

135.    Die  beiden  Harngänge,  die  Harnblafe,  die  VorAeherdrüfe  und  das 

männliche  Glied. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

In  der  Harnblafe  befindet  fich  ein  Harnftein  eingefchloffen. 

Die  beiden  Harngänge  find  fehr  erweitert. 

Die  beiden  Nieren  waren  fehr  vereitert. 

Die  Leichenöfnung  hat  mein  Vater  verrichtet. 
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Harnblafenfteiiie  aus  Menfchen. 

WeiblichesGefchlecht. 


Harnblafenßeine y  welche  von  felhß  abgegangen. 

Die  Kranken  find  genefen. 

136.    Ein  Harnblafenftein. 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  40  Jahren, 

Figur.  Kugelrund. 
Gröfse.  Der  Durchmefler  5  Linien. 

Farbe.  Weifs. 
Jeiifsere  Ol>erßäthe,  ■  Gleich. 

Mdjfe.  Fcft.  -  . 

Gewicht.  1 1  Gran, 

Herr  Doctor  Pallas  hat  diefe  Frau  während  ihrer  Krankheit  behandelt. 
Sie  konnte  ihren  Hirn  nicht  anders,  als  unter  den  gröfbten  Schmerzen  laflen,  bis 
(liefer  Stein  mit  noch  mehrern  Griefe  abgieng,  wo  alsdann  die  Schmerzen  aufhörten. 


No.  IL 
l'iy.    Ein  Harnblcifenftciii. 
Alter.  Aus  einer  Frau  von  40  Jahren. 

Figur.  Eyrund. 

Größe.  Die  grofse  Axe  9  Linien,  die  kleine  Axe  3  Linien, 

Farbe.  Weizengelb.  (  Tab.  XVIL  No.  8- >  ' 

Aetißere  Ohcrßäche.    Etwas  kraus  fcheinend. 
Mafe.  Ziemlich  ftll. 


^2  Anatomifches  Mufeum^ 

Geivicht.  10  Gran. 

Erhalten^         Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Diefe  Frau  hatte  den  Krebs  an  der  rechten  Bruft,  von  dem  fie  aber  durch  die  Ope- 
ration  befreiet  wurde,  Diel'er  und  mehrere  dergleichen  Steine  find  derfelben  bei  Leb- 
zeiten aus  der  Harnröhre  von  felbft  abgegangen. 

Diefe  Frau  hatte  fich  aus  Wolluft  mit  einer  Gerften  Aehre  in  der  OefFnung  der 
Harnröhre  gekitzelt,  und  dadurch  find  einige  Gerftenkörner  durch  die  Harnröhre  in  die 
Harnblafe  gegütfcht,  die  alsdann  durch  ihren  Aufenthalt  incruftirt  und  in  Stein  verwan- 
delt worden  find.  Daher  denn  auch  diefe  Steine  wie  incruftirte  Gerüenköfner  erfcheinen, 
die  endlich  eii^e  Eyrunde  Figur  erhalten  haben.. 

2^0.  ///. 
138.    Ein  Harnblafenftein, 


Alter. 

Aus  einer  Frau  von  40  Jahren, 

Figur. 

Kugelrund» 

Größe. 

Der  Durchmefler  6  Linien,. 

Farbe. 

Weifs. 

Aenßcre  Oberfiiiche. 

Ziemlich  gleich. 

Majfe. 

Sehr  feft. 

Geivicht. 

I  Scrupel,  6  Gran. 

Aus  der  VerlafTenfchaft  des  verdorbenen  Herrn  Doctor  Loefeke,  zu  fei- 
ner  Zeit  berühmter  Frivailehrer  und  ausübender  Arzt  in  Berlin. 

No.  m 
139.    Ein  Harnblafenftein. 
Alter*  -  Aus  einer  Frau  von  40  Jahren. 

FigW'  Kugelrund,  von  beiden  Seiten  fehr  flach  gedrükt, 

Größe,  Der  Durchmeffer  11  Linien;  5  Linien  dik. 

Farbe.  Moofsgrün,  (Tab.  XXVI,  No.  40.) 

Aeußere  Oberfläche.  Ungleich. 
Majfe.  Ziemlich  feft. 

Getvicht.  2  Scrupel. 

Aus  der  VerlafTenfchaft  des  Herrn  General- Chirurgus  Schmucker. 


Harn- 
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Haniblafcnßeine y  welche  von  felbfl  abgegangen. 


\           Die  Kranken  find  geftorben. 

■       No.  I. 

• 

IAO,     mu   ridrilOMAtiii icui» 

Alter. 

Aus  einer  Frau  von  einigf;n  40  Jahren. 

Figur. 

Eyrund. 

Größe. 

Die  grofe  Axe  2  Zoll  4  Linien,  die  kleine  Axc  i  Zoll  9  Linies, 

Farbe.  . 

Th-dls  weifs,  theiis  gelbröthiich-  (Tab.  XV»  No.  24.) 

Aeußere  Oberfläche. 

Ziemlich  gleich. 

Mufe. 

Sehr  feft  und  harr. 

Geivicht, 

2  Unzen,  6  Drachmen,  i  Scrupel. 

Erhalten. 

Von  dem  verftorbenen  Herrn  Gualticri,  Franzöfifcher  Predi« 

ger  in  BeiHn. 


Folgendes  enthält  die  nähern  Umftände  bei  dem  Abgange  diefes  Steins,  die  der  feiige 
Gualtieri  felbft  aufgefchrieben  und  meinem  Vater  gegeben  hat : 

Eine  Frau,  von  einigen  40  J^ihren,  gebürtig  aus  Wellen,  ein  und  eine  halbe  Meile 
von  Magdeburg,  eine  Mutter  von  acht  Kindern,  hatte  zehn  fahre  lang  grofse  und  uner- 
trägliche Schmerzen  in  der  Harnblafe  ausgeftanden.  Bei  alle  dem  aber  mufste  fie  ihre 
Hausarbeit,  weil  ihre  Vermogensumftände  es  nicht  anders  zuliefsen,  doch  verrichten. 
Endlich  aber  diükten  fie  die  Schmerzen  gänzlich  nieder,  und  fie  ward  gezwungen ,  im 
Bette  zubleiben.  Acht  Tage  vor  ihrem  Ende,  des  Nachts  um  zwei  Uhr,  fchrie  fie  plöz- 
iich  heftig  auf.  Ihre  g^inze  Familie  lief  hierauf  herbei,  und  fie  fagte,  es  wäre  etwas  durch 
die  Mutterfcheide  von  ihr  gegiingen,  worauf  diefer  Harnblafenflein  gefunden  wurde.  Sie 
verfichcrte,  dafs  fie  bei  den  Geburten  ihrer  acht  Kinder  nicht  fo  viel  Schmerzen  ausgeftan- 
den  hätte,  als  bei  dem  Durchgange  diefes  Steins.  Sie  befand  fich  auch  nunmehr  fehr  er« 
leichtert;  da  fich  aber  verfchiedene  gefährliche  Zufälle  einfanden,  und  ihre  Vermogens- 
umftände es  nicht  zuliefsen,  gehörige  Mittel  dawider  zu  gebrauchen,  fo  flarb  fie  asht  Ta- 
ge nach  dem  Abgange  diefes  Steins. 


Aiiat.  Mufcum.  I.  Th,  K 
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Anatom  ifc  he  s    M  u  f  e  u  m. 


Harnblafenßeine  y  welche  ohne  vorher  gemachten  Schnitt 

herausgenommen. 


- 

 — — —  

Die  Kranken  find  genefen. 

No.  I. 

141.    Ein  Harnblafenüein. 

Alter. 

Ä      .  ^ 

XA-us  einer  Frau  von  24  Janren. 

J/lgUT  « 

runu,  von  ueitien  oeircn  nacn  gearuKt. 

2  Zoll  lang,  1  Zoll  5  Linien  breit,  i  Zoll  dik. 

Färbe, 

uelDuraunlicn.  (^laD.  ALVl.  rslo.  qq.) 

Aeiißere  Oberßache, 

Ziemlich  gleich. 

iYJäjje. 

AeuTserft  feft. 

1  Ljnze,  A  uracnmen,  3  ocrupei,  10  uran. 

fIt'X/'i'/lt  Pitt* 

nerr  rioieuor  raius. 

Operations  •  Art. 

Durch  die  allmahlige  Erweiterung  der  Harnröhre  herausgezogen. 

Uo.  II, 

142.    Ein  Harnblafenftcin. 

Alter, 

Aus  einer  Frau  von  38  Jahren. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Seiren  flach  gedrükt. 

Größe, 

2  Zoll  5  Linien  lang,  i  Zoll  10  Linien  breit,  I  Zoll  i  Linie  dik. 

Farbe, 

Gelbröthlich.  (Tab.  XV.  No.  24.) 

Aeiißere  Oberfläche. 

Gröfstentheils  ungleich  und  nur  an  einigen  Stellen  glatt. 

Maß. 

Sehr  fefl. 

Gewicht. 

a  Unzen,  z  Drachmen ,  2  Scrupel,  2  Gran, 

• 
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Operateur. 

Herr  Profenor  Pallas. 

Operations  -  Art. 

Durch  die  allmähligt  Erweiterung  der  Harnröhre  herausgezogen. 

> ', 

No.  HL  V 

1  AI.     Fin  Mirnhlafenftein 

. . .:,  Alter. 

Aus  einer  Frau  von  24  Jahren. 

Figm\      :  ■ 

E)  rund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Grüßct 

2  Zoll  4  Linien  lang,  1  Zoll  10  Linien  breit,  i  Zoll  2  Linien  dik. 

Farbe. 

Weifs.                                                 .  ; 

Aenßere  Oberfläche. 

Ziemlich  glatt. 

Majfe. 

Sehrfcfl.                                                    -    ^  . 

Geivicht. 

2  Unzen,  I  Drachme,  i  Scrupel,  2  Gran. 

Operateur. 

Herr  Doctor  Pallas. 

Operations  •  Art, 

Mit  der  Zange,  ohne  vorhergegangene  allmählige  Erweiterung  der 

iXilL  Hl  üiilC  HCl  «  UiJgCi.UgCIU 

No.  IF. 

144.    Ein  Harnblarsnncin. 

Alter. 

Aus  einer  Frau  von  ungefähr  70  Jahren. 

Figur. 

Eyrund. 

Größe. 

Die  grofse  Axe,  2  Zoll  7  Linien,  die  kleine  Axe,  i  Zoll  n  Linien. 

Farbe. 

Theils  weifs,  theils  braungelb.  (Tab.  XLVL  No.  g,  ) 

Aenßere  Oberßiiche. 

Ziemlich  gleich. 

Maße. 

Sthr  fcft. 

Geivicht, 

3  Unzen,  5  Drachmen,  2  Scrupel,  9  Gran. 

Operateur, 

Der   verftorbene   Herr   Kluge,   vormals  Stadt  •  Wundarzt  zu 

Strausberg. 

Operations- Art. 

Aus  der  Harnröhre  herausgezogen. 

Folgendes  find  die  nähern  Umftände  über  diefen  Stein,  die  der  feiige  Herr  Kluge 
felbft  aufgefchrieben  und  uns  mitgetheilt  hat. 

Eine  Frau,  von  ungefähr  70  Jahren,  war  feit  vielen  Jahren  mit  Befchwerllchkei- 
tenbeim  HarnlalTen  behaftet  gewefen.    Bisweilen  flofs  er  wider  Willen  von  ihr,  biswei- 

K  2 
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len  aber  entftand  eine  Dyfurie,  oder  auch  wohl  eine  Strangurie.  Sie  hatte  verfchiedene 
Hausmittel  dawider,  doch  ohne  Nutzen,  gebraucht.  An  einem  Morgen,  nachdem  fie 
einige  Tage  vorher  eine  heftige  Stangurie  gehabt,  fpürte  (le  heftige  Schmerzen  in  der 
Harnröhre,  und  fühke  einen  feften  Körper.  Sie  fchikte  fogleich  zum  Herrn  Kluge, 
der  denn  fand,  dafs  ein  Blafenftein  in  die  Harnröhre  eingedrungen  war.  Er  fafite  ihn 
mit  einer  hinlänglich  grofsen  Pincette  und  zog  denfelben  gänzlich  hervor.  Eine  lange 
Zeit  nachher  konnte  diefe  Frau  ihren  Harn  nicht  halten*,  doch  wurde  ihr  Zuftand  nach 
einem  langen  Gebrauche  von  ftürkenden  und  gelinde  zufammenziehenden  äufserlichen 
und  innern  Mitteln,  einigermafsen  yerbeflert.  Fünf  Jahre  nach  dem  Abgange  diefes 
Steins  ift  fie  an  der  Ruhr  geftorben. 


E  rß  e  r    T  h  c  iU    -  - 
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Harnblaßnjhine j  welche  ohne  vorhergemachten  Schnitt 

herausgenommen» 


Die  Ki'anken  find  geworben, 

■      ,  .  No.   1.  '\    .  ■ 

.".    ■    •    .    145.    Ein  Harnblarcüfieiii. 

Alt-er.  -A-us  einer  Frau  von  30  Jahren, 

Figm\  Beinahe  Eyrund.  •  ■  ■  -  "■  '     ■  ' 

Große.  Die  grofse  Axe  i  Zoll  iQ  Linien,  die  kleine  Axe  1  Zoll  6  Linien, 

Farbe.  Blafs  Weizengt.-lb.    (Tab.  XVil.  No.  13,) 

Acußere  Ohnfluche.  Nur  an  einigen  Stellen  ungleich. 

Majje.  Feft. 

Gewicht,  i  Unze,  2  Drachmen,  10  Gran. 

Operateur.  Herr  Düctor  Pallas. 

Operations- Art.  Durch  die  allmählige  Erweiterung  der  Harnröhre  herausgezogen, 


Anatom  ifc  hes    Mufe  um. 


Harnhlafmßdne j  welche  durch  den  Schnitt  weggefchaft. 


Die  Kranken  find  genefen. 
No.  1. 

146.    Ein  Harnblafenftein, 


Alter. 

J\.\is  einem  Mädchen  von  20  Jahren. 

Figur. 

Beinahe  Kiigehimd,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt. 

Größe. 

2  Zoll  lang,  1  Zoll  g  Linien  breit  und  i  Zoll  i  Linie  dik. 

Farbe. 

Weizengelb,  (Tab.  XVIL  No.  §•) 

Aeußere  Obet fläche. 

Ziemlich  gleich. 

Map. 

Feft. 

Gewicht» 

I  Unze,  3  Drachmen,  i  Scrupel,  5  Gran. 

Operateur. 

Herr  Runge. 

No.  IL 

147.    Ein  Harnblafenftein. 

Ans  einer  Frau  von  42  Jahren. 
Birnförmig. 

I  Zoll  5  Linien  lang,  10  Linien  an  einem  Ende,  und  5  Linien  am 

andern  Ende ,  dik, 
Blafs  Moosgrün.  (Tab.  XXVL  N0.45.) 
Ziemlich  ungleich. 
Aeufserft  feft. 
3  Drachmen. 

Herr  General . Chirurgus  Schmucker. 


Alter. 
Figur. 
Größe. 

Farbe. 

Aeußere  Oberfläche. 
Maße. 
Gewicht. 
Operateur. 


Erßer  Theil. 
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i-: 


Harnblilfenßeine j  welche  nach  dem  Tode  gefunderu 


No.  I. 

148.    Ein  Harnblafenfleinj  in  der  Harnblafe  noch  eingefchloflfen. 

Ahn: 

jÄus  tinem  jungen  Mädchen  von  4  Jahren. 

Figm\ 

Eyrund. 

Erhalten, 

Vom  Herrn  ProfcfTor  Pallas. 

No,  IT. 

149.    Zw.mzig-  HarnblafenAcine. 

Alter. 

Aus  einer  Frau  von  40  Jahren. 

Figur. 

Kugelrund. 

Große. 

Beinahe  fämtlich  einerlei.   Der  Durchmefier  ift  bei  jeden  10  Linien. 

Fat  be. 

Weifs. 

Aeiißcre  Oherßdche. 

Zit  mlich  glatt. 

M'ifc. 

Sehr  feft. 

Giivicht. 

Zufammen  i  Unze,  7  Drachmen,  i  Scrupel,  lg  Gran. 

Erhalten. 

Vom  Herrn  Mahl  er. 

go  Anatom  ifc  he  s    Muf  c  um, 

No,  III, 

150.    Einige  fedizig  kleine  Stükchen  Harnblafenfteine, 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  70  Jahren» 

Figur.  Verfchieden. 

Größe.  Verfchieden. "  Der  grofste  4  Linien  lang,  2  Linien  breit  und  dik. 

Farbe.  Weizengelb.  (Tab.  XVII.  No.  8.> 

Aeiißere  Oberfiäche.  Ziemlich  rauh. 

Maße.  Feft. 

Getvicht.  Zufammen  2  Drachmen,  15  Gra«. 

Aus  einer  Privat -Obduction» 


\ 


Erßer     The  iL 


arnblafenfteine  aus  Tili  er en. 


No.  L 

151.    Zwei  fehr  grofse  Harnblarenfleinc, 


Thier. 
Figur. 

Große. 

Farbe. 


US  einem  Pferde,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 
Der  eine  dreiekkig.    Der  andre  Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flacfe 
gedrükr. 

Der  eine  3  Zoll  6  Linien  lang,  2  Zoll  6  Linien  breir.    Der  andre 

im  Durchmefler  3  Zoll  2  Linien,  2  Zoll  dik. 
Ernndgelb.  (Tab.  XVJ.  No.  88- ) 


Acußere  Oberßuchc.    Glatr,  gleich  und  etwas  glänzend. 


Maße. 
Gnvicht. 


Erhalten. 


Sehr  hart  und  feft. 

Der  eine  10  Unzen,  7  Drachmen,  1  Scrupel,  2  Gran.    Der  andre 
8  Unzen,  5  Drachmen,  i  Scrupel.     Zufammen  19  Unzen,  4 
Drachmen,  2  Scrupel,  2  Gran. 
Vom  hiefjgen  Scharfrichter. 


Krankheitsgefchichte. 

Diefem  Pferde  flofs  zuweilen  Eiterartige  Feuchtigkeit  mit  Blut  vermifcht  aus  der 
Harnröhre,  zuweilen  flofs  der  Harn  auch  gar  nicht;  daher  wurde  ihm  der  Catheter  ap- 
plicirt,  und  man  enidekte  fchon  bei  Lebzeiten  das  Dafein  diefer  Steine» 


Anat,  Mitßeim^  I,  Tli, 
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No.  IL 


Thier. 

Aus  eintm  Prerde,  nachdem  1  ode  herausgenommen. 

Figur. 

Ktilförmig. 

Große. 

4^  Zoll  lang,  3  Zoll  10  Linien  breit,  2  Zoll  6  Linien  dik. 

Farbe. 

Weifs,  ins  Gelbe  fallend. 

Aeußere  Oberfläche. 

Mir  einer  Menge  kleiner  kraufer  Erhabenheiten  befezt. 

Majße. 

behr  hart  und  reit. 

Gewicht. 

22  Unzen. 

Erhalten. 

Vom  Herrn  Naumann,  Profenbr  bei  der  Königl.  Thierarznei- 

Schule  in  Berlin.    Ein  fehr  fleifsiirer  und  gelchikter  Mann. 

No.  III. 

T Kl    Fin  fTärnhlafenfli?in 

Thier, 

Aus  einem  Schweine. 

Figur. 

TT              1               1*                   1*1            C*     *                /II  l»»t 

Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrukt. 

Große. 

Im  Uurchmeller  i  Zoll  3  Linien,  9  Linien  dik. 

Fiirbe. 

Lianz  eils. 

Aeußere  Oberfluche. 

Gleich 

Maf. 

So  feft  und  eben  fo  färbend  wie  weifse  Kreide. 

a  uraLiimcii ,  s  vjiaii. 

Erhalten. 

V^om  Herrn  Doctor  Berdott. 

- 

Diefer  Stein  wurde  aus  der  Harnröhre  eines  Schweins,  welches 

eine  Ifchurie  gehabt  hatte,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 

No.  IV. 

154.  Ein  Harnblarenflein. 

Tin  er. 

Aus  einem  Schweine,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 

Figur. 

Eyrund,  von  beiden  Stiren  fljch  gedrükr. 

Große, 

I  Zoll  4  Linien  lang,  11  Linien  breit,  6  Linien  dik. 

Farbe, 

Gemein  fchwarzgrün.  (Tab.  XXVII.  No.  24.) 

Aeußere  Oberfläche. 

Eiw  :s  rauh. 

Maffe* 

Feft. 

Erßer     T  he  iL                             ,  < 

Gewicht^ 

I  Drüchmt,  2  Scrupcl,  10  Gran.  ■ 

V  Ulli  JkXLlili  ^JKJ^l.\iL  X 

.    No.  r.  ■  '       ;  '     ■  ,  ■ 

- 

155.  Ein  Harnblafenflcin. 

Thier, 

Aus  einem  jungen  Schweine,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 

Figur. 

tyrund,  von  beiden  Seiten  etwas  nach  gedrukr. 

Größe. 

I  Zoll  lang,  i)  Linien  breit,  6  Linien  dik. 

r  I 

Farve. 

Ulals  Icnmuzig  broungrunlich.  (  lab.  aaa.  No.  di.) 

Aeußere  Oberßache. 

Rauh  und  porös  Icheinend. 

Majfe. 

Feft. 

.  Ceivicbt. 

2  Scrupel,  16  Gran. 

Erhalten. 

Vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

«3. 


Thier. 
Figur. 
Große. 

Farbe. 
Aeußere  Oberßächc. 

Mafc. 
Geivicht. 

Erhalten. 


2\^o.  FL  '        :   .  . 

156.  Zwei  Harnblaicnrieine, 

Aus  einem  Schweine,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 

Der  grofse,  ungleichfeitig  vierekkig.    Der  kleinere  Eyrund. 

Der  grofse  i  Zoll  4  Linien  lang,  i  Zoll  breit,  7  Linien  dik.  Der 

kleine:    Die  grofse  Axe  6  Linien,  die  kleine  Axe  4  Linien. 
Weifs. 

Des  grofsen,  vorzüglich  rauh  und  porös  fchcinend.    Des  kleinern, 

nicht  ganz  fo  rauh. 
Ziemlich  hört  und  fefl:,  wie  weifse  Kreide  färbend. 
Der  grofse  2  Drachmen,  2  Scrupel,  i  3  Gran,    Der  kleine  10  Gran. 

Zufammen  3  Drachmen,  3  Gran. 
Vom  Herrn  Ductor  Pallas- 


Thier. 
Figur* 


No.  VIL. 

157.    Acht  Harnblafenfleine. 

Aus  einem  Ochfen,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 
Ein  jeder  Eyrund. 

L  2 
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Große,  Verfchieden.    Bei  dem  gröfsten  ift  die  grofse  Axe  9  Linien,  die 

kleine  Axe  5  Linien.  Bei  dem  kleinften,  die  grofse  Axe  3  Linien, 
die  kleine  Axe  i  Linie. 

Farbe.  Weizengell).  (Tab.  XVIL  No.  g-) 

Aeußere  Oberßache.    Bei  allen  gleich.  * 

Majfe.  Ziemlich  feft. 

Gnvicht.  Zufammen  i  Drachme,  6  Gran. 

Erhalten.         Vom  Herrn  Profeflbr  Pallas. 


A  7t  m  e  r  k  n  11  g. 

Die  Farbe  der  Harnfteine  habe  ich  nach  Anleitung  des  ClalTifchen  Werks:  Prange  Farhen- Lexi- 
MM,  worin  die  möglichften  Farben  der  Natur,  nicht  nur  nach  ihren  Eigenfchaften ,  fondern  auch  durch 
die  wirkliche  Ausmahlung  enthalten  find,  nebft  48  illuminirten  Kupfertafcln,  Ha'Ie,  178*.  benannt  Die 
bei  der  Farbe  eines  jeden  Steins  benannte  Tafel  und  Nummer,  zeigen  den  Ort  in  dem  angeführten  Buche 
an,  Das  Maas,  deflfen  ich  mich  bei  diefem  erften  Theile  bedient  habe,  id  das  Rheinländifche. 
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Allgemeine  Anmerkungen 
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I.  ■ 

-Cs  fitid  diefes  ihe'ils  Eefultate  von  Beobachtungen,  die  mein  Varcr  bei  der  Zergliede- 
rung von  Leichnamen  40  Jahre  durch  angeftcllet  har;  theils  gtünden  He  fich  auch  auf 
einzehie. Beispiele,  die  uns  von  practicirenden  Aerzten  mirgctheiler  worden ;  endUch  ha- 
be icli  l'e'.bft  in  meiner  eigenen  Praxi  mich  bemühet,  iie  guiau  zu  unrerfuchen,  und  fie 
zu  beftätigen. 

GaUenftein,  nenne  ich  denjenigen  widernatürlichen,  bald  mehr,  bald  weniger 
feften  Körper,  der  in  den  G-illenwtgen  entftanden.  Unter  Gallenwege  verftehe  ich, 
entweder  häutige  Gänge,  durch  welche  die  Galle  blos  durchfliclsr,  oder  das  häutige  Be- 
hältnifs,  in  welchem  ein  Theil  der  Galle  fo  lange  aufbewahret  wird,  bis  er  zur  Beför- 
derung der  Verdauung  verwendet  v/ird. 

Zu  der  erftcn  Gattung  von  Gallenwegen,  rechneich,  den  Lebergnng  mit  allen 
feinen  Atften  in  der  Ltber.  Unter  der  zweiten  Gattung  veiflchc  ich,  die  Gallenblafe 
mit  ihrem  Gange. 

Man  ficht  hieraus  clfo,  dafs  ich  dadurch  den  G a  1 1  e  n  ft  e i  n  vom  L  cb  e  r  fi:  e  i  n  un- 
terfcheidcn  will ;  welcher  dasjenige  erdigte  Concrcmcnt  sll,  welches  durch  diejenigen  Aefte 
der  Leberarttrie  erzeugt  v^'crden  k.:r.n,  die  im  g^^uuden  Zurtande  die  Ernährung  der  Le- 
ber bewirkt,  wovon  ich  in  den  folgendem  Th'.ilen  der  Iklchreihung  unfers  Aiiatomijchen 
Mnftums  BeiCpiele  anführen  werde. 
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Ein  jeder  Gallenftein,  ohne  Unterfchied  feines  Urfprungs,  Orts,  GroTse, 
Figur,  Farbe  oder  Fertigkeit,  mit  einem  Wort,  ohne  irgend  eine  Ausnahme,  kann  nur 
dann  entftehen,  wenn  etwas  Schweres,  fo  wenig  es  auch  fein  mag,  fich  in  der  Galle  an 
einer  Steile  anhäuft.  Diefes  wird  allemal  der  erfte  Punkt  oder  der  Kern  des  Gal- 
lenfteins. 

_    §■     3-  _ 

Die  Galle,  wenn  fie  natürlich  5ft,  hat  gewifle  beftimmte  Grundrheile,  und  diefe 
flehen  gegen  einander  in  einem  gewiffen  VerhältnifTe.  Wenn  dlefcs  beftimmte  Veihält- 
nifs  geftöhret  wird,  fo  ift  die  Galle  verändert,  welches  auf  mancherley  Art  gefchehen 
kann. 

So  mannigfaltig  dieBeftandtheile  der  Galle,  welches  ich  hier  nicht  aus  einander  fczzeti 
kann,  fein  mögen,  fo  weifs  man  doch,  dafs  die  Galle  vorzüghch  aus  Waffer,  Salz,  Oehl  und 
Erde  beftehet.  Hieraus  folgt,  dafs  fchwere,  leichte,  durchfichtige  und  un- 
du  r  chfichtige  Gallenfteine  entftehen  könfien ,  je  nachdem  dieBeftandtheile  der 
Galle  verfchieden  find.  Die  lokkern  und  undurchfichtigen  Gallenfteine 
beftthen,  wie  das  Verbrennen  es  zeigt,  faft  aus  lauter  Erde;  was  für  falzige  Theile  fich 
mit  diefen  verbinden,  kann  nur  allein  die  Chemie  lehren.  Die  mehr  dichten  und 
durchfichtigen  Gallenfteine  verbrennen  ganz,  wenn  fie  angezündet  werden, 
und  nach  dem  Verbrennen  hinterlaffen  fie  nichts  von  fichtbarer  Erde.  Was  für  Salz- 
theile  fich  auch  hier  den  fo  leicht  entzündlichen  und  gänzlich  verbrennlichen  Gallenftei- 
nen  beigemifcht  haben,  kann  wiederum  nur  allein  die  Chemie  erklären. 

Es  ift  freilich  fehr  fchwer,  diefe  zweifache  Art  der  Gallenfteine  fo  g^nz  rein  zu  fin> 
den.  Nemlich  lokkere,  undurchfichtige  und  nicht  brennbare;  dann  dichte,  ganz  voll" 
kommen  durchfichtige,  und  ganz  vollkommen  verbrennliche  Gallenfteine, 

Von  erfterer  Art,  find  mehrentheils  die  blätterichten  (Lamellati),  und  von  der 
zweiten  Art,  oder  der  ganz  verbrennlichen  und  dichten,  find  mehrentheils  die  d  urch fich- 
tigen  (pellucidi).  Aus  diefen  beiden  .Arten,  enfftchet  die  dritteGartung  der  Gallenfteine, 
nemlich  die  mit  einer  Rinde  umgebenen  (Corticati)j  diefe  find  mehr  oder  we- 
ni<^er  fchwer,  und  mehr  oder  weniger  verbrennlich. 

Wenn  man  bedenkt,  wie  veränderlich  die  B-ftandtheile  der  G.  He  fein  können,  da 
fie  von  den  Nahrungsmitteln,  von  der  Art  und  Weife,    wie  der  Menfch  lebt,  und 

von 
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von  hundert  andern  Zufälligkelren  abhängt,  fo  wird  man  fich  nicht  windern  dürfen, 
warum  ein  Gallenftein  ,  der  in  feinem  Anfange  ein  durchfichtiger  war,  hernachmals  ein 
tindurchfichtiger  wird;  Beifpiele  hievon  find  die  undurchfichtigen  geftreiften  Gallcnftei- 
ne.  Ja!  da  die  Galle  tägUch  verändert  werden  kann,  fo  flehet  man  gleichfalls  ein,  dafs 
in  einer  Gallenblafe  mehr  als  ein  Stein  entftehen  kann,  und  wie  diefe  von  verfchiede- 
ner  Gattung  lein  können. 

§,6. 

Die  Beifpiele  hievon  find  freilich  fehr  feiten;  dafs  aber  dergleichen  zu  Zeiten  vor- 
handen find,  hit  mem  Vater  fchon  in  feinen  Ohfervationibus  anatomicis ^  pag.  XLIX* 
2*7o.  j.  angeführt.  Erfand  nemiich,  in  der  Gallenblafe  einer  Frau  von  35  Jahren  einen 
Moriformem  opacum  und  23  Lapillos  corticatos»  Diefe  Steine  find  auf  der  zweiten  Ta- 
fel No.  257  und  257  t,  abgebilder.  257  ifi:  der  Moriformis  opacus  und  257  f  ift  einer 
von  den  Corricatis;  a  ift  die  äufsere  Oberfläche,  und  /  ift:  das  innere  Anfehn  eines  jeden. 

Ich  felbft  habe  auch  ähnliche  Fälle  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Ich  fand  in 
einer  fehr  ausgedehnten  Gallenblnfe  von  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren,  (in  welcher 
die  enthaltene  Galle  in  eine  von  Farbe  bleichen  oder  weifslichten ,  molkigten,  faft  der 
Auflöfung  des  Gummi  Arabici  ähnlich  zähen,  zufammenhängenden ,  einem  verdünnten 
Syrup  an  Confiftenz  gleichen,  von  Geruch  faden,  dabei  aber  Bifamartigen  Flüfsigkeit, 
welche  7  Unzen  5  und  eine  halbe  Drachme  wog,  verwandelt  war,)  4  Gallenfteine,  von 
welchen  der  gröfsere  ein  durchfichtig  geftreifter  und  die  drei  übrigen  kleinern,  Corticati 
waren.  Ich  habe  diefe  Gallenfteine  und  die  in  der  Galle  enthaltene  Flüfi^gkeit  mit  Hülfe 
eines  guten  Freundes  chemifch  unterfucht ,  und  ich  werde  die  Refultate  hievon  in  den 
folgenden  Theilen  der  Befchreibung  unfers  Auatomifchen  Miifeums  vorlegen.  Für  jezt 
will  ich  zum  Beweife  nur  folgende  Nummern  anführen:  177  und  177  t  Tab.  III.  find 
beide  aus  einer  Gallenblafe,  gehören  auch  zu  einem  Gefchlechte;  es  find  nemiich  beides 
Corticati,  aber  wie  die  Abbildung  zeigt,  find  beide  Steine  von  einander  fehr  verfchie- 
den;  eben  fo  ift  diefes  der  Fall  bei  233  und  233  f  Tab,  III»  249  und  249  f  Tab,  III, 
250  und  250  t  Tab.  III. 

Man  fi'het  hieraus  alfo,  dafs  Gallenfteine,  an  einem  und  eljendemfelben  Orte,  einer 
nach  dem  andern  entftehen  können,  und  zwar  von  ganz  verfchiedener  Art,  und  dafs  alfo 
der  Satz,  den  einige  Anatomiker  behaupten,  dafs  Gallcußeine ,  die ßch  in  ein  und  eben- 
demfelben  Eehaltnijfe  befinden ,  jedesmahl  von  einerlei  Befchaffenheit  wären,  gänzlich  hier- 
durch widerlegt  wird,  ' 
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§•7. 

Die  Gallenfteine  können  überhaupt  deshalb  häufiger  entfliehen,  als  die  Harnblafen- 
fteine,  weil  die  Galle  eine  längere  Zeit,  der  Ruhe  übcrlafien  ift,  und  folglich  die  Theile 
/Ich  unter  einander  mehr  berühren  und  vvechfelsvveife  anziehen  können;  da  der  Harn 
aber  durch  feine  mehrere  Flüiligkeit  und  fchnellern  Abgang  der  Anlage  des  Steins  hinder- 
lich ift. 

Man  findet  eben  fo  gut  Gallenfteine  in  Thleren,  wie  im  Menfchen.  Ich  zweifle 
nicht,  dafs  die  Gallenfteine  in  allen  Weltgegenden  angetroffen  werden;  von  hiefiger  Ge- 
gend kann  ich  bezeugen,  dafs  fie  fehr  häufig  find. 

^.  9. 

Was  das  Gefchlecht  betrift,  fo  findet  man  fie  häufiger  im  männlichen,  als  im  weib- 
lichen, wie  diefes  unfere  beobachteten  Gallenfteine  beweifen,  die  ich  theils  abgebilder, 
theils,  weil  ich  die  Menge  der  abgebilderen  Gallenfteine  von  gleichem  Gefchlechte  nicht 
vermehren  wollen,  für  jezt  weggelaffen  habe.  In  Abficht  ihrer  Verfchiedenheit  binden 
fie  fich  nicht  an  ein  Gefchlecht,  und  man  kann  fagen,  dafs  jede  Gattung  von  Gallenftei» 
nen  fowohl  im  männlichen  als  weiblichen  Gefchlechte  entftehen  kann. 

10. 

Was  das  Alter  des  Menfchen  anbetrift,  fo  folgt  aus  unfern  Beobachtungen,  dafs 
man  fo  gut  als  ein  Gefez  annehmen  kann,  dafs  fie  niemals  vor  dem  3often  Jahre  im 
Menfchen  entftehen.  Mein  Vater  fahe  nur  einmal  einen  Gallenblafenftein ,  bei  einem 
Frauenzimmer  von  25  [ahren.  Diefes  frühe  Beifpiel  aber  und  mehrere  andere  noch  frü- 
here, welche  verfchiedene  Aerzte  anführen,  kann  man  für  nichts  anders,  als  für  Selten- 
heiten der  Natur  und  Ausnahmen  von  der  Regel  anfchn. 

II. 

Was  die  Symptome  betrift,  welche  die  Gallenfteine  bei  ihrer  Entftehung  und 
Dafein  überhaupt  erregen ,  fo  ift  es  äufserft  auffallend ,  dafs  dieMtnfchen,  welche  Gal- 
lenftefne  haben,  wenig  oder  gar  keine  Befchwerden  davon  empfinden,  und  das  Ver- 
dauungsgefchäft  in  ihnen  gar  nicht  geftöhret  wird.  Diefes  erkennet  man  daran,  dafs 
Perfonen,  die  Gallenfteine  haben,  recht  gefund,  ftark  und  fett  fein  können.  Daher  kön- 
nen die  Aerzte  auch  fchlechterdings  kein  ficheres  Kennzeichen  von  der  Gegenwart  der 
Gallenfteine  angeben.  Diefes  leztere  verftehet  fich  nur,  fo  lange  die  Gallenfteine  noch  in 
der  Gallenblafe  oder  in  den  Gallengängen  eingefchloffen  find.  Ganz  anders  aber  verhält 
fich  die  Sache,  fobald  ein  Gallenftein,  befonders  wenn  er  etwas  grofs  ift,  in  den  Zwölf- 
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fingerdarm  oder  in  einen  andern  Theil  der  Gedärme  tritt,  er  drükt  und  reizt  dann  diefes 
und  alle  übrige  Gedärme,  durch  welche  er  gehet.  Dadurch  entftthcn  Krämpfe  und 
andere  fchmerzhafte  Zufälle  im  Unierleibe,  die  denn  dem  Arzt  viel  zu  fchaffen  machen, 
und  die  nicht  eher  nachlalTen,  bis  der  Stein  durch  den  After  fortgefchaft  wird. 

12.  ,    -  ;■  - 

So  lange  die  Gallenfleine  kleiner  find,  als  das  häutige  Behältnifs,  in  welchem  iie  fich 
befinden,  fo  können  fie  eine  beliebige  Form  annehmen;  jedoch  wird  diefe  Form 
fich  einigermafsen  nach  ihren  Beflandtheilen  richten  muffen.  So  werden  z.  B.  die  Gal- 
lenfteine,  die  aus  vielen  fdlzigen  und  öhligen  Theilen  befiehen ,  auf  eine  andere  Art  ge- 
formet werden,  als  die,  welche  aus  mehr  erdigen  Theiltn  zufammengefezt  find. 

Ifl:  aber  der  Stein  fo  grofs,  dafs  er  das  häutige  Behältnifs  ausfüllet,  fo  v/ird  diefes 
den  Stein  umfchliefsen ,  und  ihn  feine  Form  beftimmen;  daher  find  die  Gallenfteine, 
welche  in  der  Gallenblafe  enthalten  find  ,  je  gröfser  je  ähnlicher  der  Gallenblafe,  und 
wenn  ein  Gallenftein  fo  grofs  ift,  dafs  er  die  Gallenblafe  ganz  ausfüllet,  fo  hat  er  voll- 
kommen die  Figur  dcrfclben. 

Wenn  man  den  Zuftand  der  Leber  in  folchcn  Menfchen  unterfucht,  in  welchen  man 
Gallenfteine  findet,  fo  müfste  man  fich  billigerweife  wundern,  dafs  auch  bei  dem  gefun- 
deften  Anfchein  der  Leberfubftanz,  dennoch  Gallenfteine,  fowohl  in  der  Leber,  als  auch 
in  der  Gallenblafe  fo  häufig  angetroft^en  werden;  wenn  man  fich  nicht  erinnerte, 
dafs  Gallenfteine  eine  blofse  Veränderung  der  abgefonderten  Galle  find,  die  in  den  Gal- 
lenwegen vor  fich  geht.  Dies  zum  Grunde  gefezt,  macht  es  alfo  mehr  als  wahrfchein- 
lich,  dafs,  wenn  man  in  Menfchen,  in  welchen  man  Gallenfteine  findet,  die  Leber 
verdorben  antrift,  die  Leber  erft  nach  der  Erzeugung  des  Steins  krank  geworden;  und 
dafs  folglich  die  Krankheit  der  Leber  nicht  die  Urfache  der  Erzeugung  des  Gallenfteins 
gewefen  fei.  '  ^ 

14- 

Die  Nahrungsmittel  und  überhaupt  die  Lebensart  hat  auf  die  Beftandtheile  der 
Galle  einen  Einflufs;  fie  kann  dadurch  zäher,  oder  flüfsiger,  oder  fonft  überhaupt  verän- 
dert werden.  Es  haben  die  Nahrungsmittel  und  die  Lebensart  überhaupt  auf  diefe  Art 
einen  Einflufs  auf  die  Gallenfteine;  es  kann  z.  B.  fizzende  Lebensart  in  fo  fern  Anlafs  zur 
Erzeugung  eines  Gallenfteins  geben,  als  fie  die  ohnehin  fchon  fchwache  Bewegung  der 
Galle  erfchwcret  und  die  Ruhe  begünftigt,  in  welcher  fich  fo  leicht  Steine  erzeugen  können. 
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In  Abficht  des  Orts,  wo  die  Gallenftelne  fich  erzeugen  oder  aufhalten,  können  fie 
eingetheilet  werden,  in: 

1)  Lebergallenfteine,  und 

2)  In  Galle nblafen- Gallen ft eine. 

Die  Lebergallenfteine  müflen  von  denen  Gallenblafen.Gallenfteinen  deshalb  vfer- 
fchieden  fein ,  weil  die  Galle  der  Leber  fich  von  der  Galle  der  Gnllenblafe  unterfcheidet. 
Die  Lebergallenfteine  können  auch  nicht  fo  leicht,  wie  die  Gallenblafen -Gallenfteine 
entftehen,  weil  fich  die  Galle  in  der  Leber  doch  etwas  bewegt,  die  in  der  Gallenblafe 
aber,  gleichfara  ruhet, 

i^. 

Die  Gallenfteine,  welche  man  in  der  Gallenblafe  findet,  können  entweder  unmittel- 
bar in  ihr  entftandcn,  oder  es  kann  ein  kbiner  in  der  Leber  entfiiandener  Gallenftein 
durch  den  Lebergang  in  die  Gallenblafe  hineingekommen  fein,  und  fii:h  dafelbft  erft  voll- 
komnmer  ausgebilder  haben ;  wie  diefes  häufige  Beobachtungen  lehren. 

Der  Fall  fei,  welcher  er  wolle,  fo  fiehet  man,  dafs  die  Gallenbiafenfteine  fehr  ver- 
fchieden  und  mannigfaltig,  in  Abficht  ihrer  Figur,  Farbe,  Geftalt  und  äufseren  Anfehen 
überhaupt,  erfcheinen.  Mein  Vater  hat  dem  ohngeachtet  ein  gewilTes  Gefez  beobachtet, 
nach  welchem  man  die  Gallenfteine,  dem  äufsern  Anfehen  nach,  in  gewifle  ClafTen  brin« 
gen  kann.  Man  findet  hierüber  das  Nothige  in  feinen  Obfervationikis  aiiatomicts, 
Caput  in.  de  Concrementis  terreßribus^  in  variis  purtibm  corporis  liiimani  repertis,  fchon 
angeführt.  Diefer  Eintheilung  der  Gallenfteine,  welche  nach  der  Natur  gemacht  ift,  wer- 
de ich  folgen.  Ich  werde  einige  Erläuterungen  hinzufügen ,  und  die  Kupferrafeln 
werden  alsdann  einen  Jeden  von  alle  dem,  was  mein  Vater  und  ich,  über  die  Gallenfteine 
gefagt  haben,  vollkommen  überzeugen. 

§.  17. 

Ein  jeder  durch  die  Mitte  gefchnittener  oder  gefpaltener  Gallenftein  hat  einen  Kern 
oder  Mittelpunkt,  der  entweder  fchwarz  oder  braun,  oder  fonft  eine  dunkle  Farbe  haben, 
oder  wohl  gar  wie  ein  glänzender  Cryftall  ausleben  kann.  Man  vergleiche  hiemit  die 
Kupfertafeln. 

Ich  habe  einen  jeden  Gallenftein  auf  eine  doppelte  Art  vorgeftellt;  einmal  habe  ich 
feine  äufserliche  Oberfläche  abgebildet,  und  diefe  ift  mit  dem  Buchftaben  a  bezeichnet; 
dann  habe  ich  fein  inneres  Anfehn  vorgeftellt,  und  diefes  ift  mit  dem  Buchftaben  /  be- 
zeichnet. Auf  folche  Art  zeigen  die  Kupfertafeln  von  einem  jedem  Gallenfteine  die  Figur, 
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öröfse,  Farbe,  das  'aufsere  nii(3  innere  Anfehn.  Die  Zahl ,  welche  hei  einem  jeden  dar- 
über gefehrieben  fleht,  zeigr  an,  bei  welchem  Stük  in  unferm  Miifeum  der  Stein  fich  be- 
findet. Befinden  fich  viele  Gallenfteine  von  einerlei  Art  in  einer  Gallenblafe,  fo  habe  icli 
jedesmal  den  gröfsten  abgebildet;  befinden  fich  aber  Gallenfteine  von  verfchiedener  Art 
in  ein  und  ebenderfelben  Gallenblafe,  fo  habe  ich  von  einer  jeden  Art  den  gröfsten  vor- 
geftellt. 

Betrachtet  man  nun  ferner  die  innere  BefchafFenhelt  der  GoUenfteine,  fo  fiehet  niar% 
dafs  fie  fich  in  eine  dreifache  CkiTe  bringen  laiTen. 

1)  Geftreifte  (Striati)» 

2)  Blättrichte  (LamellatlX 

3)  Mit  einer  Rinde  umzogene  (Corticati). 

Erfie  Claffe. 
GeftreifteGallenfleinc. 

§•  19- 

Diefes  ift  die  feltenfte.  Aus  dem  Mittelpunkt  oder  Kern  gehen  dreiekklge  Strei- 
fen, deren  Spizz^  fich  im  Mittelpunkr  des  Steins,  und  deren  Grundfläche  im  Umfang  deC 
felben  fich  endiget.  J^der  Streif  läfsr  fich  in  viele  durchficht  ige  Blättchen  oder  Scjiichtca 
jhcilen,  eben  fo  wie  Frauen -Eis;  fie  glänzen  fämtlich  wie  Diamanten. 

Dit'fe  erfle  Clafle  zerfällt  in  2 : 

1)  In  die  durchficht!  gen  geflreiften.  ~ 

2)  In  die  undurchfichtigen  geflreiften. 

§.  20. 

Dnrchßchtige  geflreifte  Galkußcine  find  wiederum  von  doppelter  Art.  Entweder 
haben  fie  eine  ungleiche,  oder  tine  gleiche  äufsere  Oberfläche.  Diefe  lezte 
Gattung  ifl  die  alkrfeltenlle. 

§.  21. 

Biirchßcbtige  geßreifte  Gallenßciiie  mit  ungleicher  äußerer  Oberfläche  (man  fehe 
Tab  II.  1(^3«  209.  242  )  find  divjenigen.  wo  fich  die  glänzenden  StrtifFen  bis  an  den 
äufsern  Umfang  des  Stt-ins  in  durchfichtige ,  bdUl  mehr,  bald  weniger  kleine  runde  Er- 
habenheiten endigen,  fo  dafs  der  Stein  durch  und  durch  dutchfi.htig  bleibt.  Einige 
Schrlftfteller  nennen  diefe  die  überzukkerten  oder  kr)'flallartigen  Gallenfteine,  Man 
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könnte  fie  auch  nach  ihrer  'äursern  Oberfläche  die  durchfichtigen  maulbeerförmigen  nen- 
nen.   Diele  Gattung  Gallenfleine  ift  aufserordentlich  fehen, 

22. 

"Diirchßchtige  geßreifte  Gallevfleine  mit  gleicher  äußerer  Oberfläche y  (man  frhe  Tab» 
II.  260  )  unterfchciden  fich  von  den  vorhergehenden  dadurch,  dafs  die  Grundflächen 
der  glänzenden  Streifen  fich  gleichförmig  an  den  äufsern  Umfang  des  Steins  endigen. 
Daher  fehen  fie  wie  der  feinfte  weifse  Zukker  aus.  Diefe  find,  wie  gefagt,  noch  feltener 
als  die  erflern. 

§.  23. 

Die  undtirchßchtigen  geflrciftcn  Gallenl>lafenfleine  find  ebenfalls  von  doppelter  Art» 
Entweder  haben  fie  eine  ungleiche,  oder  eine  gleiche  äufsere  Oberfläche, 

§.  24. 

Undiirchßchtige  geßreijte  Gallenfleine  mit  ungleicher  äußerer  Oberfläche,  ( man  fehe 
Tab.  II.  248.  204-  213.  2^9«  254.  245.  188.  235.  237.  257.  208.  203.)  find  diejeni- 
gen, wo  die  glänzenden  StreifFen  fich  nicht  völlig  bis  an  den  äufsern  Umfang  des  Steins 
durchfichtig  endigen,  fondern  deren  fernere  Durchfichtigkeit  dadurch  unterbrochen  wird, 
dafs  fie  fich  als  undurchfichtige  runde  Erhabenheiten,  bald  von  fchwarzer,  bald  von  dun- 
kelbrauner  Farbe  gegen  den  äufsern  Umfang  des  Steins  endigen.  Ein  folcher  Stein  ift 
an  feinem  Umfange  nur  undurchfichtig,  fein  mittL-rer  Theil  aber  durchfichtig.  Seiner 
äufsern  Oberfläche  nach  kann  er  mit  einer  Maulbeere  verglichen  werden,  und  da  er  un- 
durchfichtig ift,  fo  mufs  man  einen  folchen  Gallenftein  einen  undurchfichtigen,  maul- 
beerförmigen Gallenftein  nennen. 

§•   25'  • 

Undurchßchtige  geftreifte  Gallenfleine  mit  gleicher  äußerer  Oberfläche.  Man  fehe 
Tab.  II»  256,  befonders  aber  189. 

Zweite  Claffe. 
Blättrichte  Gallenfleine. 

§.  26. 

Dlefe  find  fehr  feiten.  Man  fehe  Tab.  II.  235.  192.  Tab,  III.  238-  Tab.  V.  2(31. 
Sie  haben  einen  Kern  oder  Mittelpunkt,  um  den  fich  verfchiedenes  Blätterartiges  Schicht 
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auf  Schicht  bis  an  den  äufserfien  Umfang  des  Steins,  nach  Art  der  Zwiebeln  anfezt. 
Man  könnte  fie  daher  auch  die  zwiebelartigen  (cepati)  nennen. 

Dritte  Claffe. 
Gallenftcine,  die  mit  einer  Rinde  umzogen  find. 

27- 

Man  fehe  alle  die  übrigen  Nummern.  An  diefen  ift  zu  bemerken:  der  Kern,  die 
Schaale  und  eine  Subft.inz  zwifchen  Kern  und  Schaale.  Wie  verfchieden  diefes  alles  ift, 
werden  am  heften  die  Kupfertafeln  erklären.  Man  findet  hei  diefen  die  gröfsefte  Ver- 
fchiedenheitj  in  Abfichr  ihrer  äufsern  Oberfläche,  ihrer  Figur  und  ihrer  Gröfse.  Auch 
diefes  zeigen  am  heften  die  Kupfertafeln.  Sie  find  diejenigen,  die  man  am  häufigften 
findet.  Sie  gewähren,  wie  die. abgebildeten  Figuren  zeigen,  einen  fehr  verfchiednen  und 
zum  Thcil  prachtvollen  Anblik. 

Zum  Schlufs  meiner  Bemerkungen  über  die  Gallenblafenfteine  mufs  ich  noch  an- 
führen, dafs  wenn  die  Galle  in  der  Gallenblafe  fehr  verdikt  und  auszufliefsen  verhindert 
wird,  diefelbe  endlich  verhärtet,  und  fich  dem  Anlcheine  nach  in  einen  Gallenftein  ver- 
wandelt. Di  fen  Fall  fjh  mein  Vater  einigemahl.  Man  kann  eine  folche  Verhärtung 
einen  falfchen  oder  unvollkommenen  Gallenftein  nennen.  Er  unterfcheidet  fich  von 
einem  wahren  Gallenftein  dadurch,  dafs  feine  Malfe  durch  und  durch  gleich  ift  und  gar 
keinen  feften  Mittelpunkt  hat.      ■  ' 
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G a llenfteine  aus  Menfchen, 

Männliches  Gefchlecht. 


Gallmßdnc ,  welche  von  fdbfl  abgegangen. 

Die  Kranken  find  genefen. 
2^0.  L 

158.   Ein  Gallenftein.    Tab.  IV. 

Aus  einem  Manne  von  71  Jahren. 
Durch  den  Stuhlgang. 
2  Drachmen,  2  Scrupel,  10  Gran. 

Von  dem  verftorbenen  Herrn  Penfionair-Chlrurgus  Preufs, 

Diefer  Mann  litt  fehr  viel  an  Krämpfen  im  Unterleibe.  Sobald 
aber  diefer  Stein  von  ihm  abgegangen,  hörten  alle  Zufälle  auf,  und 
er  lebte  noch  einige  Jahre  munter  und  gefund,  bis  er  endlich  am 
Schlagflufs  ftarb. 


Gallen- 


Alter. 
Ahgegangeii. 
gewicht, 
Erhalten, 
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Galhnßeine,  welche  von  felbß  abgegange/u 


Die  Kranken  find  gedorben» 


^  No.  L 

159.    Zwei  Gallenfteine.    Tab.  III, 

Alter.  A.US  einem  Manne  von  einigen  60  Jahren,  , 

Ab^e^angcn.  Aus  einem  Gefchwüre ,  welches  zwifchen  der  neunten  und  zehnten 
Ribbe  rechter  Seits  entftand,  und  von  felbfl  plazte.  Diefer  Mann 
ftarb  9  Wochen  nachher. 

Gewicht.         Zufammen  i  Drachme,  1  Scrupel,  10  Gran. 

Erhalten,         Vom  Herrn  Regiments -Wundarzt  Proebifch, 


Anat,  Mufeum,  I.  Th. 


N 
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Gallenfleine y  welche  nach  dem  Tode  gefunden. 


In  der  Gallenblafe  noch  eingefchl offen. 
Getroknet. 


No,  1. 

l6o.    Eine  mäfsig  aufgeblafene  und  hernach  getroknete  Gallenblafe,  in  der 
fich  lehr  viel  Gallenfteine  eingefchloflen  befinden» 

Alter.  ^'V US  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Zitßand  der  Leber.  Gefund« 
Die  Galle.  Natürlich. 

No.  IL 

161.  Eine  Gallenblafe  mit  fehr  viel  Steinen. 

Alter.  Aus  einem  Manne  vbn  einigen  50  Jahren.' 

Zufland  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

No.  ILL 

162,  Ein  Gallenblafe  mit  fehr  viel  Steinen. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Znfiand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich» 
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163.    Eine  Gallenblafe,  in  der  fich  zwei  Steine  befinden. 

Sie  find  fo  ziemlich  von  Kugelrunder  Figur,  im  Durchmefler  un- 
gefähr 9  Linien. 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren, 

Ziißand  dir  Leber.  Gefund. 

Die  Galle.        Natürlich.  ' 

164.    Eine  Gdllenblafe,  benähe  gänzlicli  mit  Steinen  angefüllt, 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Ziißand  der  Leber.  Gefund. 

Die  Galle,         Natürlich»  ~ 

No.  VI. 

165.    Eine  Gallcnblafe,  in  welcher  fehr  viel  kleine  Steine  enthalten. 

Alter*  Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren, 

Zufiiind  der  Leber.  Geland. 

Die  Galle.       .  Natürlich.  .  : 

,   No.  FIL 

166.  Eine  Gallenblafe,  in  welcher  nur  ein  Stein  enthalten. 

Er  ift  Kugelrund  ,  im  Durchmeffer  einen  halben  Zoll, 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Ziißand  der  Leber.    Gefund.  \ 

Die  Gulle.         Natürlich.        ''    ^  ' 

No,  FHT. 

167,    Eine  Gallenblafc  mit  ihrem  Gange  (Ductus  Cyflicus),  dem  Leber-  und 
dem  gemeinfchaftlichen  Gallengange  (Ductus  Hepaticus  und 

Cholodochus). 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahrrn. 

N  2 
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,  Irn  Uifprunge  des  Gallenblaftnganges  aus  der  Gallenblafe,  befin- 

det fich  zwifchen  denen  dafelbft  befindlichen  Klappen,  ein  Eyrunder 
Stein,  9  Linien  lang  und  7  Linien  dik.  Diefer  hat  den  Gallenbla« 
fengang  ganz  ausgedehnt,  und  feinen  Ausgang  aus  der  Gallenblafe 
gänzlich,  verfchloflen. 

Die  Gallenblafe  ift  fehr  ausgedehnt,  5  Zoll  lang  und  4  Zoll  weit. 
Sie  war  mit  einer  fehr  klaren ,  weifsen  und  etwas  zähtn  Feuchtig- 
keit angefüllt. 

Ztißand  der  Leber,     Dem  äufsern  Anfchein  nach  gefund. 

No.  IX. 

168.   Eine  Gallenblafe  mit  dem  GallenblafengangC;,  einem  Theile  des  Leber- 
ganges,  dem  gemeinfchaftlichen  Gallenganffe  und  dem  Zwölffingerdarme 
(Duodenum),  malsig  aufgeblaien  und  getroknet. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  jähren. 

Im  gemeinfchaftlichen  Gallengange  befinden  fich  zwei  kleine 
Steine.    Er  ift  übrigens  nicht  im  geringften  ausgedehnt. 
Mehrere  dergleichen  Steine  befinden  fich  in  der  Gallenblafe. 
Ziißand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

1^0.  X. 

169.  Ein  ähnliches  Ptaeparat,  wie  No  lög. 
Älter,  Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Die  Gallenblafe  ift  fehr  zufammengezogen. 

Der  Gallenblafeiigang  fo  fehr  erweitert,  dafs  er  mit  ihr  ein  gleich  weites  Be- 
hältnifs  bildet,  defTen  ganze  Länge  2  Zoll  5  Linien  und  deffen  Weite,  9  Linien  ift. 

In  der  Gallenblafe  und  im  Gallenblafengange  befinden  fich  viel  Steine. 

Der  Lebtrgang  und  der  gemeinfchafcliche  Gallengang  find  beide  fehr  erwei- 
tert. Sie  bilden  gleichfajn  einen  cylindrifchen  Canal ,  defff^n  Weite  1  Zoll  i 
Linie  beträgt.  In  diefem  befindet  fich  ein  Stein,  der  dem  Anfcheine  nach  fo  ziem- 
lich Kugelrund  ift,  und  im  DurchmelTer  einen  ZuU  hat. 

Endlich  fchlitfst  ein  Stein  den  Eingang  des  gemeinfchaftlichen  Gallengan^ 
ges  in  dem  Zwölffingerdarm,  vollkommen  zu. 
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170.  Eil!  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  l6g. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Johren. 

In  der  Gallenblafe  ift  ein  Srein  enthalten.    Er  ift  beinabe  Kugel- 
rundj  10  Linien  im  DurchmefTer, 
Ziifiand  der  Leber.     Dem  äufsern  Anfehn  nach  gefuad.  - 
Die  Galle.        Natürlich.  '  ;  , 

171,  Ein  ahnhches  Praeparat,  wie  No.  16%. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Hier  befindet  fich  der  ganze  Lebergang  mit  einigen  feiner  Aefte 
aus  der  Ltber  herausgenommen. 

Der  Gallenblafeng^ng  ift  ausgedehnt.    Seine  Weite  ift  7  Linien. 

Der  Lebergang  mit  feinen  Zweigen  ift  ebenfalls  ausgedehiatt 
Er  hat  im  Durchmeffer  einen  Zoll.  '  '        '  f 

EndUch  findet  fich  der  gemeinfchaftliche  Galkngang  ebenfalls  aus- 
gedehnt.   Er  hat  i  Zoll  2  Linien  im  Durchmeffer. 

In  den  ausgearbeiteten  Leberzweigen  des  Leberganges,  in  allen 
den  übrigen  ausgedehnten  Gängen  und  in  der  Gallenblafe 
befinden  fich  Steine,  welche  auf  eine  fehr  leichte  Art  aus  einem 
Orte  in  einen  andern  gebracht  werden  können.  Einige  von  ihnen 
find  fchon  durch  den  gemeinfchaftlichen  Gallengang  in  den  Zwölf, 
fingerdarm  gefallen  und  in  dicfem  enthalten» 

Aus  ditrfem  allem  erhellet,  dafs  der  Urfprung  der  Steine  eigect' 
lieh  in  der  Leber  war. 
Znjland  der  Leber.     Dtm  äufsern  Anfehn  nach  gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 
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Aus  der  Gallenhlafe  her  aus  genommen. 


.172. 


Älter. 
Gewicht. 
Ziißand  der  Leiter. 
Die  Galle^ 


Sieben  und  vierzig  Gallcnfteinc.  Tab.  III. 
A  . 

■i^us  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 
Zufainmen  i  Drachme,  10  Gran. 
Gefand. 
Natürlich. 


Alter. 
Gewicht, 
^ußand  der  Leber. 
Die  Galle. 
Erhalten. 


173- 


No.  IL 

Achtzicr  Gallenfteine.    Tab.  IV. 


Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 
Zufammen  3  Drachmen,  i  Scrupel, 
Gefund. 
Natürlich. 

Vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


174. 


Alter. 
Gewicht. 
Ziifiand  der  Leber. 
Die  Galle. 


No,  III. 

Fünf  und  zwanzig  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 
Zufanimen  2  Drachmen. 
Gefund. 
Natürhch. 
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175.    Drei  und  zwanzig  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Alter.  '  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren» 

Gewicht.  Zufammen  1  Drachme,  i  Scrupel,  10  Gran.  r  r, 

Ziißand  der  Leber.     Gefund.  '   •     -  ;  . 

D/V  Galle.         Natürlich»  -  .  ■  •  . '  ■  '•  i  ; 

Aus  tiner  Privat- Obduction,  die  ich  fclbft  verrichter, 

No.  F.  '  -  ■ 

176.    Einige  dreifsig  Gallenüeine.    Tab.  III. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Gewicht.  ZuCimmen  I  Drachme,  i  Scrupel,  lo  Gran. 

Ziifiand  der  Leber.     G;  fund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

Aus  einer  Privat -Obduction,  die  ich  felbft  verrichtet. 

A^o.  FL  "'  '  '  ■■ 

177.    Sieben  und  dreifsig  Gallenfteinc.    Tab,  III. 

Sie  find  zwnr  (r.mrl.ch  Corritati,  aber  von  verfchiedenem  innerii 
und  ävifstni  Anlfchi),  177  ill  die  eine  Gattung,  und  177  t  ift  die 
andere  GartUfig.  '' 
Alter.  Ans  einem  M  aine  von  einigen  30  Jahren.  '  • 

Gcivicht.  Z  lanirncn  2  Drachmen,  lO  Gran.  '  ' 

Ziißaud  der  Leber.  Cefund. 
Die  Galle.  NamrlKh, 

.  •     ,    :  No.  xn. 

178.    Fünfzehn  Gallenfteine.     Tab.  IIL 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  60  J.ihren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme,  10  Gran.      .    .  .  '  - 

Zufland  der  Leber.  Gefund,  .        .  .  '  _ 

Die  Galle.  Natürlich. 
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No,  vm. 

179.    Acht  und  zwanzig  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Geivicht.  Zufammen  2  Drachmen,  1  Scrupel,  10  Gran, 

Zufland  der  Leiter.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

No.  IX. 

igo.   Neun  und  zwanzig  Gallenfteine    Tab.  III. 

Das  innere  Anfehn  diefer  Gallenfteine  ift  einerlei  mit  198  5  ich 
habe  es  daher  nicht  abgebildet,  fondern  blos  die  äufsere  Ober- 
fläche dargeftellt. 
Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren, 

Geivicht.  Zufammen  3  Drachmen,  2  Scrupel. 

Ziißand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

No.  X. 

igi.    Sieben  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  Jahrep. 

Gewicht.  Zufammen  4  Drachmen. 

Zufland  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

No.  XL 

1S2.    Ein  und  zwanzig-  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren, 

Geivicht.  Zufammen  3  Drachmen. 

Zufland  der  Leber.  Gefund. 

Die  Galle.  Natürlich. 


No.  XII, 
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183.    Sechs  und  drcilsig  Gallen/leine.    Tab.  III. 

Alter,  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Geivicht.  Zulammen  i  Drachme,  i  Scrupel,  4  Gran, 

Ziifiand  der  Leber,  Gtfund. 
Die  Galle,  Natürlich, 

XIIL 

,  184.    Siebenzig  Gaüenftcine.    Tab^  IV» 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Geivtcbt.  Zufammen  2  Scrupel,  lo  Gran. 

Eußand  der  Leber,  Gefiind. 
Die  Galle.  Natürlich» 

No.  xir. 

185.    Zwanzig  Gallenfteine.    Tab.  IV, 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Geivicht.  Zufammen  3  Drachmen. 

Enßand  der  Leber,  Gefund. 
Die  Galle,  Natürhch. 

•  _     No.  XF, 

l%6.    Hundert  und  dreifsig  Gallenüeine,    Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Geivicht,  Zufammen  3  Drachmen. 

Zußand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

No,  WI, 

187.    Zweihundert  und  Techs  und  dreißig  Gallenfteine.  Tab. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Gewicht,  Zufammen  4  Drachmen,  1  Scrupel,  10  Gran. 

Anat.  Mufcum.  I.  TIt,  O 
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Ziifiand  der  Leier. 
Die  Galle, 


Alter. 
Gewicht, 
Zufiand  der  Leber, 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zufiand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zufiand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zufiand  der  Leb, 
Die  Galle. 


Alter. 


Gefund. 
Natürlich. 

No.  AT/7. 
Ig 8.    Ein  Gallenftein.    Tab.  II. 

Aus  einerh  Manne  von  40  Jahren. 
I  Drachme,  i  Scnipel. 
Gefund. 
Natürlich. 

No.  xniL 
189.    Ein  Gallenftein.    Tab.  II. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Eine  Drachme. 

Gefund. 

Natürlich. 

No.  XIX. 

190.  Vier  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren, 

Zufammen  1  Drachme. 

Gefund» 

Natürlich. 

No.  XX. 

191.  Drei  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Aus  einem  Manne  von  30  Jahren, 
Zufammen  2  Scrupel,  10  Gran» 
Gefund. 
Natürlich. 

No.  XXI 
192.    Ein  Gallei/ftein.    Tab.  IL 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 
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Gewiclit.  I  Scrupel,  lo  Gran. 

Zuftavd  dvr  Lehet\  Gcfund. 
Die  Galle.  Natüilich. 

No.  XXIL 

193.    Ein  Gallenflein.    Tab.  IL 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  34  Jahren. 

Gewicht.  Eine  Drachme. 

Ziißand  der  Leber,  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich, 

1^0.  XXHL 

194.  Drei  Gallenfleine.    Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  45  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  1  Drachme,  i  Scrupel,  10  Gran. 

Zußand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

Ko.  xxjy. 

195.  Drei  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  2  Drachmen,  10  Gran. 

Zußand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  Natürhch. 

No.  XXr. 

196.  Sechs  und  zvvanzig  Gallenfteine.    Tab,  III. 

Alter.  Aus  einem  M.inne  von  40  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme. 

Tnßaud  der  Leber..  Gefund. 
Die  Galle.  Natürhch. 

O  2 


I08  A  n  a  t  0  m  ifc  h  e  s  Mufeum, 

No.  XXFL 

197.    Einhundert  und  fechs  und  dreifsig  Gallenfteine.   Tab.  III. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  60  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  2  Scrupel^  10  Gran» 

Zußand  der  Leber.  Gefund, 
Die  Galle,  Natürlich. 

No,  XXVIL 

Sieben  und  zwanzig-  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Das  innere  Anfehn  diefer  Gallenfteine  ift  einerlei  mit  ißO» 
Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren« 
Zufammen  2  Drachmen. 
Gefund. 
Natürlich. 

No.  XXFIIL 

199.    Einhundert  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Alte  f.  Aus  einem  Manne  von  55  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme,  i  Scrupel,  10  Gran, 

Zußand  der  Leber.  Gefund, 
Die  Galle.  Natürlich. 

Ko.  XXIX. 

200.    Drei  Gallenfteine.    Tab.  IV. 

Jher.  Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme,  15  Gran. 

Xufland  der  Leber.  Gefund, 
Die  Calle.  Natürlich. 

No.  XXX. 

201.    Acht  und  zwanzig  Gallenfteine.    Tab»  iV. 
älter.  Aus  einem  Manne  von  34  Jahren. 


198. 

Alter. 
Gewicht. 
Zußand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Gewicht. 

Zußaiid  der  Uber, 
Die  Galle, 


Alter. 
CtivicJit, 
l-iißtVid  di  r  Leber. 
Die  üalle. 


Alter. 
Gewichte' 
Xufland  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zußaiid  der  Leber. 
Die  Galle, 


Alter. 
Gewicht. 
Zufiand  der  Leber. 
Die  Galle. 


'  Erßer  Theil 

Zufammen  i  Diachme,  2  Scrupel. 

Gelund. 

Naiürüch, 

202.    Drei  Gallenfieine.    Tab.  IV. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren, 
Zu  Ca  mmen  1  Drachme,  2,  Scruptl, 
Gelun  J, 

Natürlich,  - 

No.  XXXIL 

203.  Ein  Gallenllein.    Tab.  II, 

Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren, 

1  Drachme,  13  Gran, 

Gefund. 

Natürlich. 

No.  xxxni. 

204.  Ein  Gallenficin.    Tab.  IL 

Aus  einem  Manne  von  56  Jahren, 

I  Scrupel,  15  Gran. 

Gefund. 

Natürlich,  _  . 

No.  XXXIF. 

205.  Ein  Gallenftein.    Tab.  IV, 

Aus  einem  Minne  von  einigen  50  Jahren» 
I  Scrupel,  3  Gran» 
Gelund. 
Namrlichu  • 


HO 


206. 

Altvr, 

Geivichu 


A  n  a  t  0  m  ifc  h  e  s    Nliifeu  m, 

No.  ixxr. 

Einhundert  und  fechszehn  Gallcnrtcine.    Tab.  IV. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 
ZuCinimen  i  Drachme,  16  Gran. 


Zttfland  der  Leber.  Gefund. 
Bis  Galle,  Natürhch. 


207. 


Alter, 
Gewicht. 
Zufland  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zufland  der  Leber. 
Die  Galle. 


No.  XXITL 
Acht  und  vierzig  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren. 
Zufanimen  i  Drachme,  2  Scrupel,  15  Gran. 
Gefund. 
NatürUch. 


208. 


No.  XXWII. 
Zwei  Gallenflcine.    Tab.  IL 


Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 
Zufammen  i  Drachme,  2  Scrupel, 
Gefund. 
NatürUcli. 


Alter. 
Gewicht. 
Zufland  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 


No.  xxxniL 

209.  Ein  Gallenflein.    Tab.  II. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren, 

2  Scrupel. 

Gefund. 

Natürhch. 

No.  XXXIX. 

210.  Ein  Gallenrtein.  Tab.  IV. 
Aus  einem  Manne  von  einigen  60  Jalnren. 
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III 


Gewicht. 
Zu/land  der  Leber. 
Die  Galle, 


Alter. 
Gc^vicht. 
ZuflaJid  der  J  eher. 
Die  Galle, 


1  Drachme. 

Gellind. 

Natürlich» 

No.  XL 

211.    Zwei  GAlleuneine.    Tab.  IV. 

Aus  einem  Mnnne  von  40  Jahren. 
Zufan  nien  z  Diachmen. 
Gclund. 
NatiUlich, 


No.  XLL 

112.   Sieben  und  zwanzig  Gallcnfteine.  Tab.  IV. 

Alter.  Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme,  2  Scrupel. 

"Ziißand  der  Leber,  Gefund. 

Die  Galle.  Natürhch. 


112 


Anatomifches  Mufeum, 


Gallenfteine  aus  Menfcheii. 


Weibliches    G  c  f  c  h  1  e  c  h  t. 


Gallenfleine  y  welche  von  felbfl  abgegangen»  '[ 

Die  Kranken  find  genefen. 

m.  i. 

213.    Zwei  Gallenfteine.    Tab.  II. 

Aus  einer  Frau  von  beinahe  70  Jahren. 

Durch  den  Stuhlgang. 

Zufammen  2  Drachmen,  2  Scrupel. 

Man  findet  den  Verlauf  diefer  ganzen  Krankheifsgerchichte  in 
Henkels  neuen  medicinifchen  und  chirurgifchcn  Anmerkungen^  770^. 
befchrieben. 

Erhalten^         Von  dem  verftorbenen  Regiments  «Wundarzt,  Herrn  Kleemann. 


Älter. 
Abgegangen. 
Geivicht. 


Gallen- 
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Gallmficinc  y  welche,  durch  den  Schnitt  weggenommen^ 


Die  Kranken  find  genefen. 


Alter, 


Gewicht, 
Erhalten, 


No.  L 

214.  Vier  Gallcnfleine,    Tab.  IV. 

jAlus  einer  Frau  von  etlichen  70  Jahren. 

Diefe  Frau  erHtt  einen  fchweren  Fall  auf  den  Unterleib,  wor- 
auf eine  grofse  Entzündung  erfolgte.  Man  machte  Umfchläge  von 
warmen  Wein  ;  dadurch  legte  fich  die  Entzündung.  Es  blieb  aber 
auf  der  rechten  Seite,  unter  den  kurzen  Ribben,  eine  Verhärtung  zu- 
rük.  Nach  4  Jahren  entzündete  fich  der  Ort,  wo  man  die  Verhär- 
tung fühlte,  von  neuen»  Es  entftand  dafelbft  ein  Gefchwür, 
aus  welchem,  nachdem  es  geöffnet  worden,  4  Gallenfteine  heraus- 
kamen» Zwei  Monathe  nachher  war  die  Kranke  wieder  völlig 
gefund» 

Zufammen  5  Drachmen,  i  Scrupel. 

Vom  verdorbenen  Herrn  Kluge,  vormals  ein  fehr  gefchikter 
Wundarzt  in  Strausberg. 


No.  IL 

21 5'.    Neun  und  Icchzig-  Gallenfteine.    Tab.  III. 
Alter.  Aus  einem  unverheuratheten  Frauenzimmer  von  72  Jahren. 

Anat,  Mufeum,  I,  Th,  -  P 


j  jinatomifch.es    M  ufe  u  m. 

Es  entftand  auf  der  rechten  Seife  des  Körpers,  drei  quer  Finger 
breir  unter  denkurzen  Ribben,  ein  Gefchwür,  Man  machte  eine  Oef. 
nung  in  dafTelbe,  durch  welche  einige  vierzig  Gallenfteine  herauska- 
men. Die  Wunde  wurde  die  erften  vierzehn  Tage  täglich  zweimal 
verbunden,  und  bei  jedem  Verbände  flofs  eine  Unze  Galle  heraus. 
Die  Excremente  behielten  jedoch  ihre  natürliche  Fnrbe,  Sechs 
Wochen  nach  gefchehener  Operation  war  die  Kranke  vollkommen 
wieder  hergeftellt, 

Gewicht.  Zufammen  2  Drachmen,  i  Scrupel,  10  Gran» 

Erhalten^         Von  dem  verftorbenen  Herrn  Lahrmann,  vormals  ein  fehr  ge« 
fchikier  Wundarzt  in  Berlin, 
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G all enfl eine,  welche  nach  dem  Tode  gefunden. 


In  der  Gallenblafe  noch  cing-efchloffen» 
Getroknet,  r 


No.  T. 

116,  Eine  Gallenblafe,  welche  genau,  die  in  ihr  enthaltenen  Steine  umfchliefsl 

I  Zoll  8  Linien  Img,  9  Linien  vveir. 

Sie  ift  der geftalt  ganz  mit  Steinen  angefüllt,  dafs  fie  wie  verflei- 
nert  ei  fcheint. 
Alter.  Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren, 

Zufland  der  Leber.     Gefund,  und  auch  nicht  ein  Tropfen  Galle  in  der  Gallenblafe» 

■  '  "  .        ■  -  ■■    '     No,  IL 
217.    Eine  ähnliche  Gallenblafe  wie  216,  nur  aber  weit  kleiner. 

I  Zoll  3  Linien  lang,  7  Linien  weit, 
Alter.  Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

Zußand  der  Leber.     Gefund,  und  gar  keine  Galle  in  der  Gallenblafe. 

2^0.  ///. 

218.    Eine  Gallenblafe,  in  welcher  ein  Stein  enthalten. 

Er  ift  beinahe  Kugehund ,  fein  grofser  Durchmefler  betrügt  i ' 
{■■  -  '  ■     1  Zoll,  fein  kleiner  lO  Linien. 

Alter,         -     Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren.         •  ^ 

P  a 


1 16  Anatom  ifch  es     M  ufe  u  m. 

Zußand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle,  Natürlich,' 

No.  IF, 

219,    Eine  Gallenblafe  mit  dem  Gallenblafengange,  einem  Theile  des  Leber- 
ganges, dem  gcmeinfchaftlichen  Gallengange  und  dem  Zwölf- 
fingerdarme, mäfsig  aufgeblafen  und  getroknet. 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Gallenblafengang  ift  durch  eine  Menge  Steine,  die  in  ihm 
enthalten  find,  erftaunend  ausgedehnt  und  verflopfr.  Seine  Weite 
beträgt  9  Linien.  Der  gemeinlchaftliche  Gallengang,  auch  der  Le- 
bergang, haben  ihre  natürliche  Weite.  Aufser  diefen  Steinen  befin- 
den fich  noLh  viel  andere  in  der  Gallenblafe. 

Zufland  der  Leier.  Gtfund. 
Die  Galle.  Natürlich. 

No.  V. 

220.    Ein  ähnliches  Pracparat,  wie  No.  219. 
Alter,  Aus  einer  Frau  von  einig  n  30  Jahren. 

Das  einzige  Bcrifpeil  in  feiner  Art,  welches  fich  hiervon  in  unfrer 
Sammlung  flnder. 

Die  GjUenblafe  ift4  und  einen  halben  Zoll  lang,  und  i  Zoll  4  Li- 
nien weit,  auch  mit  einer  fehr  grofsen  Menge  kleiner  Galioiifteine 
ganz  vollkommen  aui^gefüllt,  fo  dafs  man  fie  gleichlam  eine  vrrflfi- 
nerte  Gailenblnfe  nennen  kann.  Die  Anzahl  der  Steine  kann  leicht 
einige  taufend  betragen, 
Zußand  der  Leier.  Gefund. 

Diefen  Fall  hat  mein  Vater,  nur  ein  einzigesmal  fo  vollkommen 
zu  beobachten,  Gelegenheit  gehabt. 

Da  faft  alle  Steine  fehr  klein  find,  fo  kann  man  ficher  annehmen, 
dafs  einige  taufend  in  der  Gallenblafe  enthalten  find. 
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2^0.  VI. 

221,  Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No,  217. 

Altct\  Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Die  Gallenblafe  ift  3  und  einen  halben  Zoll  lang,  und  4  Zoll  2 
Linien  weir.  Sie  ift  ganz  mit  Steinen  anecfülk,  To  dafs  man  fie  bei- 
nahe  als  verfteinen  anfehen  kann. 

Zußand  der  Leber,  Gefund. 

2^0.  FIL 

222.  Eine  Gallenblafe  mit  dem  Gallenblafcngangc,  einem  Theile  des  Leber- 

ganges und  dem  gemeinichafclichen  Gallengange. 

Leztere  beide  haben  (Ich  erweitert.    Ihre  Weite  beträgt  \^  Linien. 

Der  Gallenblafengong  ift  natürlich,  und  in  der  Gallenblafe  befin- 
den fi..h  verlchiedene  Steine. 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  30  Jahren.  - 

Ziißaiid  der  Leber.      Dem  änlsern  Anlthein  nach  gefund.  , 

Die  Galle.         Natürlich.  '  .  ' 

No.  FHT. 

223.  Eine  Gallenblafe  mir  dem  Gallcnblafengange,  dem  Lebergange  und 

dem  gemeinlchartlichen  Gallengangc. 

Die  Gallenblafe  und  der  Gallenblafengang  find  faft  gar  nicht  aus- 
gedehnt, 

D-M-  Lebergaiig  ift  es  aber  fehr.  Seine  Weite  beträgt  i  Zoll 
2  Luiien,  Stint-  FLiUptzweige  in  der  Ltber  find  ausgearbeitet  und 
nur  etwns  erweitert. 

Der  gem^infchaftliche  Gallengarg  ift  auch  ausgedehnt.  Seine 
Weite  b>irägt  5  Linien. 

In  allen  dielen  ßehältninen  bt.finden  fich  eine  Menge  zum  Theil 
zitmruh  grofse  Steine,  welche  die  Urfache  diefer  Ausdehnung  find. 
Alter.  Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Juhirn. 


I  jg  Anatom  ifchts    Mufeum,  ^ 

Znßand  der  Leber,     Dem  äufsern  Anfchn  nach  gefund. 
Die  Galle.  Naiüilich. 

Nq.  IX. 

224,    Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  223» 
4her.  Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Leber-  und  der  gemeinfchafrliche  Gallengang,  find  beide  fehr 
ausgedehnt,  und  bilden  einen  fortgehenden  cyHndrilchen  Canal, 
deflen  Weite  10  Linien  beträgt. 

Im  Eingange  des  gemeinlchaftHchen  Gallenganges  in  den  Zwölf- 
fingerdarm, befindet  fich  ein  Stein  von  cylindrifcher  Figur ,  der  10 
Linien  lang  und  fo  dik  ift,  dafs  er  vollkommen  den  Eingang  ver- 
fchliefst. 

Der  Gallenblafengang  ift  natürlich  befchafFen. 

Die  Gallenblafe  aber,  hat  bei  diefem  Subjecte  ein  befonderes  An. 
fehn  von  cylindrifcher  Figur.  Ihre  Länge  beträgt  7  Zoll,  und  ihre 
Weite  I  Zoll  5  Linien. 

Hier  war  ebenfalls  die  Leber  der  Urfprungsort  des  Steins, 
Zufiand  der  Leier.     Dem  äufsern  Anfehn  nach  gefund. 
Die  Galle.  Natürlich. 
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Gallenßeine ^  welche  nach  dem  Tode  gefunden. 


In  der  G  a  1 1  c  n  b  I  a  fe  noch  c  i  n  g  c  f  c  h  I  o  f  f  c  n. 
In  VVeingeifl  aufbewahrt. 

,  h'o.    1.  ■ 

225.    Eine  fehr  au?;gcdchntc  Gallenblafc  mit  GallenAeinen. 

Alter,  Aus  einer  Frau  von  40  Jahren» 

Am  Ende  des  Gallmblafenganges,  kurz  vor  der  Vereinigung  mit 
dem  Lebergange,  befindet  fich  ein  Stein  von  beinahe  Kugelrunder 
Figur,  im  Durchmeffer  5  Linien, 

Diefer  hat  den  Gallenblafengang  ausgedehnt  und  ihn  alfo  auch 
Verfchloflen, 

Die  Gallenblafe  ifl  ziemlich  ansgefpannf,  4  Zoll  4  Linien  lang,  4 
Zoll  3  Linien  wcir,  mit  eintr  weii'scn,  hellen,  beinahe  wie  Waffer 
durchlichrigen  Feuchtigkeit,  angLfülIr. 

Aufsirrdem  enthält  He  noch  eine  Menge  von  ähnlich  grofscn  Stei- 
nen, wie  derjenige,  welcher  fich  im  Gallenblaftngange  befindet. 

Die  Gallenblafe  ift  in  ihren  Häuten  verdünnt,  durchfichtig  und 
mit  einer  Filv-hblafe  vollkommen  zu  vergleichen, 

Zußand  der  Lcher.    Uebrigens  dem  Anicheine  nach  gefund.  .  , 


I20 


Anatom  ifc  he  s    M  uf  e  u  m. 


Aus  der  Gallenblafe  heraus  genommen. 


No.  I. 

226.  Zwei  Gallenfteiiie.    Tab.  IV. 
A  . 

Alter.  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Gewicht,  Zufammen  2  Drachmen. 

Ziiftand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle,  NatürHch. 

No.  IL 

227.  Vier  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Geivicht.  Zufammen  i  Drachme,  15  Gran. 

Zufiand  der  Leber.  Gefund. 
Die  Galle.  NatürHch. 

No.  IIL 

228.    Neun  und  fünfzig  Gallenfteinc.    Tab,  IV. 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  2  Drachmen,  2  Scrupel. 

Zvßand  der  Leber.  Gefund. 

Die  Galle.  NatürHch. 


No.  ry. 


Alter, 
(ieivicht. 
Ziißatid  der  Leh-r. 
Die  Galls. 


Alter. 
Gcvjiclit. 
Zitfiand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 

Gciviclit. 
Ziißand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zujland  der  Leber. 
Die  Galle. 


■00' 
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229,    Zehn  GallenAeine,    Tab.  IV.  " 

Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren» 
Zufamrnin  4  Drachmen,  i  Scrupel,  10  Grsn. 
Gefund. 

Natüihch»  ,  ' 


230. 


No.  V. 

Ein  Gallenßein.    Tab.  IIL 


Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 
5  Drachmen,  2  Scrupel,  10  Gran. 
Gefund. 
Natüdich, 


231. 


no,  FL 
Ein  Gallenflein. 


Tab.  III. 


Aus  einer  Frau  von  einigen  70  Jahren, 

2  Drachmen,  i  Scrupel. 

Gefund." 

Natürlich» 


No.  FIL 
Zwei  Gallenfleine.    Tab.  OL 


232. 
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Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 
Zufammen  i  Unze.  ' 
Gefund»  " 

Natürhch.     •  -.f ,  ■ 

•     No.  FIIL   •  .  '  . 

Einhundert  und  vierzig  Gallcnfteinc.    Tab.  III, 

Sie  find  zwar  fämtUch  Corticati,  aber  von  verfchiedenem  Innern 


Aim.  Mufam.  L  Th. 


122 


An  a  t  o  m  ifc  h  e  s  Miifeum, 


Alter. 
Gnvickt. 
Zußand  der  Leber. 
Dii  Galle. 
Erhalten, 


uilter. 

Gewicht. 
Zußand  di  r  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Ztifiand  der  Leber. 
Die  Galle. 


jilter. 
Gewicht. 
Zußand  der  Leber, 
Die  Galle. 


und  äufsern  Anfehn,  233  ifl:  die  eine  Gattung,  «nd  233  t  ift  die 
andere  Gattung. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  5c  Jahren. 
Zufammen  2  Unzen,  2  Drachmen,  2  Scrupel. 
Gefund. 
Natürlich. 

Vom  Herrn  Profeflbr  Büttner, 


234. 


m.  IX. 

Piinfzehn  Gallenfteine.    Tab.  IV. 


Alter. 


Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 
Zufammen  1  Drachme,  15  Gran. 
Gelund. 
Islatürlich. 

Ne.  X. 

235.  Ein  Gallenfteia.    Tab.  II. 

Aus  einer  Frau  von  70  Jahren. 

10  Gran. 

Gefund. 

NatürUch, 

Ko.  XL, 

236.  Ein  Gallenflein,    Tab.  II. 

Aus  einer  Frau  von  30  Jahren. 
I  Drachme,  i  Scrupel. 
Gefund, 
Natürlich. 

Ko.  XIL 

237.  Ein  Gallcnflein.    Tab.  II, 
Aus  einer  Frau  von  30  Jahren. 


Erßer    The  iL 


Gewicht. 
Zttßand  der  Leber. 
Die  Galle, 


Eine  Drachme. 

Gefund. 

Natürliche 


Alter» 

Geivicht. 
Zußand  der  Lebee. 
Die  Galle, 


Alter. 
Geivicht. 
Zuftaud  der  Leber, 
Die  Galle. 


No.  Xm.     '  • 
238.    Zwanzig  Gallenfteinc.    Tab.  III. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  60  Jahren, 
Zufammen  i  Drachme, 

Geflind.  ■  "  ^  ' 

Natürhch»  v  - 


No,  XIV. 

239.    Ein  Gallenftein. 

Aus  einer  Frau  von  30  Jahren. 

Eine  Drachme. 

Gefund, 

Natürlich. 


Tab.  ir. 


Alter. 
Geivicht. 
Zußand  der  Leber, 
Die  Gullc. 


Alter. 
Gewicht. 
Zußand  der  Leber, 
Die  Galle. 


240. 


No.  xr. 

Zwei  Gallcnftcine,    Tab.  IV, 


Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

Zufammen  4  Drachmen. 

Gefund. 

Natürlich..  - 


24T. 


No.  XFI. 

Vier  Gallenfleinc. 


Tab.  III. 


Aus  einer  Ftau  von  einigen  70  Jahren. 
Zufammen  1  Scrupel,  10  Gl  an. 
Gefund. 
Natürlich. 

Q  2 
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Alter. 
Gewicht» 
Ziißund  der  Leber, 
Die  Galle, 


Alter. 
Geivicht, 
Zufland  der  Leber. 
Die  Calle. 


Anatomifches    M  u  /  e  u  m, 

No.  xi/n. 

242.    Ein  Gnllenftein.    Tab.  IL 

Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

1  Drachme,  15  Gran. 

Gefund. 

NatürUch. 

No.  XFIIL 
243.    Zwei  Gallenfteine.    Tab.  III. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 
Zufammen  i  Drachme,  2  Scrupel, 
Gefund. 

Dik,  zähe,  aber  durchfichtig  wie  das  reinfte  Waffer. 


Alter. 
Geivicht. 
Zußund  der  Leber 
Die  Galle. 


No.  XIX. 

244.    Acht  und  zwanzig  Gallenfleine.    Tab.  III, 
Aus  einer  Frau  von  25  Jahren. 


Alter. 
Gewicht. 
Ziißand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Zufammen  2  Drachmen,  2  Scrupel. 

Gefund» 

Natürlich, 

No.  XX. 

245.    Ein  Gallenflein.    Tab.  IL 

Aus  einer  Frau  von  73  Jahren, 

2  Scrupel, 

Gefund. 

Katürlich. 


Alter. 


No.  XXL 

246.  Ein  Galler ftcin.  Tab.  IIL 
Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 


Erfter     The  iL 


Gewicht. 
Zußand  der  Lehr. 
Die  (jdlle. 


Alter. 

Gewicht. 
Ziifiand  der  Lther* 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewicht. 
Zußand  der  Leber. 
Die  Galle. 


Alter. 
Gewiclit. 
Ziiß'iud  der  Leber. 
Die  Galle. 


I  Scriipel. 

Geriind, 
Natürlich. 


247. 


^0.  XXIL    .  • 
Vier  Gallenileine.    Tab.  III. 


Aus  einer  Frau  von  66  Jahren, 
Zufammen  3  Drachmen. 
Gcfund.  -  ' 

Natürlich, 


-  2^0.  xxriL  .     .-  , 
Ein  Gallenftein.    Tab.  IL 


248* 

Aus  einer  Frau  von  70  Jahren 

2  Scrupel. 

Gefund. 

Natürlich.. 

■  No.  xxri^. 


249.    Vier  GallenAeine.    Tab.  IIT. 

Sie  find  zwar  lämtiich  Cort!C;-ici,  auer  von  verfchledenem  Innern 
und  äufsern  Anfchn.  24^  lil  die  eine  Gattung,  und  249  j  die 
andere  Gaitung,  -  _ 

Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 
Zufammen  2  Scrupel. 
Gefund, 
Natürlich. 

No.  xxr. 

250.    Fünfhundert  Gallenfleine.    Tab,  III. 

Sie  find  zwar  iamrlich  Corticati,  aber  von  verfchiedenem  innern 
und  äufsern  Anft.hn.    250  ii\  die  eine  Gattung,  und  250  f  ift  die 
'  cndere  Gattung.. 


126  Anatom  ifc  he  s  Mufeum, 

Jllter.  Aus  einer  Frau  von  35  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme,  2  Scrupel. 

Zußand  der  Leber.  Zv/ar  gefund.  Aber  die  Gallenblafe  mufste,,  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  nnch,  eine  Entzündung  und  eine  hierauf  erfolgte  Vereiterung 
erlitten  haben;  denn  man  fand,  dafs  ein  Zellengewebe  fich  um  die 
Gallenblafe  angefammlet  hatte,  welches  einen  ordentlichen  Beutel 
oder  Höhle  bildete,  worinnen  die  Gallenblafe  enthalten  war.  Zugleich 
aber  verband  fich  diefer  Beutel  auch  mit  dem  transverfellen  Theil 
des  Cülic- Darms.  Daher  enthielt  diefer  Sak  die  aus  der  Gallen- 
blafe herausgefallenen  Gallenfteine  und  etwas  flüfiTge  und  dabei  fehr 
gelbe  Galle,  die  aber  weder  unnatürlichen  Geruch,  noch  Farbe 
hatte. 

1^0.  XXFL 

251.    Drei  Gallenfleine.    Tab.  III, 

Jlter.  Aus  einer  Frau  von  70  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  i  Drachme,  2  Scrupel. 

Ziifiuad  der  Leber.  Gefund. 

Die  G.iUe.  Natürlich. 


Alter. 
Gewicht. 
Zußand  der  Leber, 
Die  Galle. 


No.  XXFIL 

252.    Zwei  Gallenfteine. 

Ans  einer  Jungfer  von  30  Jahren. 
Zufammen  2  Scrupel,  16  Gran, 
Gefund. 
Natürlich. 


Tab.  in. 


253- 


No.  XXVIIL 
Sieben  Gallenfteine.    Tab.  III. 


Alter.  Aus  einer  Frau  von  58  Jahren. 

Gewicht.  Zufammen  1  Drachme. 


Erßcr    The  iL 


12/ 


'Zufland  der  1  eher. 
Die  (Jalle, 


Alter. 
Geivicht. 
Zußand  der  Leber. 
Biß  Galle, 


Alter, 
Geivicht* 
'Zujland  der  Leber, 
J)i(>  Galle. 


Gefund. 

Natürlich.   .  ' 

No.  n7X 

254.  Ein  Galle nrtein.    Tab.  II. 

Aus  einer  Frau  von  50  jähren. 
13  Gran. 

Gelind.  '  *  .  • 

Natürlich, 

2Jo.  XXX. 

255.  Zwei  Galleiillcine.    Tab.  IV. 

Aus  tiner  Frau  von  einigen  50  Jahren. 
2  Scruptl,  10  Gran. 
Gel  und. 

Natürlich.  "  ' 


256. 

Alter. 

Gewiclit. 
Zußand  der  Leber. 
Die  Galle. 


No.  XXXL 
Sieben  und  zwanzio-  Gallenfleine. 


Tab.  IL 


Aus  einer  vvifTc!  Richtigen  Frau  von  39  Jahren. 
Zufammen  4  Drachmen,  14  Gran. 
Gefund. 
Natürlich. 


257.    Ein  grofser,  und  fünfzehn  kleine  Gallenfleine.  Tab.  IL 

Es  find  Gallenftt-ine  von  zwei  verfchiedenen  Gefchlechten.  257 
ift  ein  undurLhfiJiiigcr,  gellreifter  Gallenilein  mit  ungleicher  Ober- 
fläche,   257t  ift  ein  Corricatus.  -  . 

Alter.  Aus  einer  Frau  von  35  Jahren, 

Geivicht*         Zufammen  5  Drachmen, 
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Zuflani  der  Leber. 
•    Die  Galle. 


Anatom  ifc  hes    M  uf  e  u  m, 

Gefund. 
Natürlich. 


Alter. 
Qcixicht. 
Ztißavd  der  Leber, 
Die  Galle. 


No.  XXXHL 
258.    I^i'ei  GallenAeine.    Tüb.  IV. 

Aus  einer  Frau  von  70  Jahren. 
Zufammen  3  Drachmen,  15  Gran. 
Gefund. 
Natürlich, 


Alter. 
Geivicht. 
Znßmd  der  Leber. 
Die  Galle. 


No.  XXXIF. 
259."  Hilf  Gallenüeinc.    Tab.  IV. 

Das  innere  Anfehn  ift  bei  allen  diefen  Gallenfceinen  einerlei;  die 
äufserliche  Oberfläche  unterfcheidet  lieh  aber.  259  ift  die  eine  Gat- 
tung, 259  t  ift  die  andere  Gattung. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  60  Jahren, 
Zufammen  3  Drachmen,  2  ScrupeU 
Gelund. 
Natürlich. 


Alter. 
Gewicht, 
'/ujiand  der  Leber, 
Die  Gullen 


No.  ATAT. 

260.    Ein  Gallenflein.    Tab.  IL 

Aus  einer  Frau  von  35  Jahren. 

Eine  Drachme. 

Gelund, 

Natürlich, 


Von  diefer  Frau  verdient  noch  befonders  angemerkt  zu  werden  ,  dafs  ihr  während 
ihrer  Lebenszeit  ein  und  fiebenzig  Nadeln  abgegangen.    Die  mehreften  find  durch  die 

Hülfe 


'  Erßer     The  iL  ■'■..v.. 

Hülfe  des  Wundarztes  herausgefchnitten  worden;  anclere  find  an  verfchledenen  Stellen 
des  Körpers  von  felbft  heraii>;gc'kommen.  Als  ihr  Leichnam  unrerfutht  wurde,  welches 
mein  Vater  gethaii  hat,  fand  man  noch  einige  fechzig  Nadeln  von  erftaunender  Länge, 
welche  fich  in  den  verfchiedenen  Eingeweiden  des  Körpers  befanden.  Die  ganze  Lebens- 
und Krankheitsgefchichre,  fo  wie  ouch  die  Zergliederung  des  Leichnams  diefer  Frau, 
ifl:  vom  verftorbenen  Geheimenrath  Gothen  ius  in  den  Mnnoires  de  l' Acudemie  des 
Sciences  de  Berlin  annee  ii^^,  unter  dem  Titel :  Hißoire  d'  iine  maladie  tont  a  fait  extra- 
ordinaire,  befchrieben. 


Anat.  Mi'ßiim.  I.  Th, 


I30 


Anatomifches  Miifeum»     Erßer  TheiL 


Gallenfteine  aus  Thieren. 


Thier, 

Gewicht. 

Erhalten. 


No.  L 

261.    Ein  Gallenftein.    Tab.  V. 

A  US  einem  Ochfen, 
1 1  Unzen. 

Vom  Herrn  Doctor  Grapengiefser,  vormals  unfer  würdiger 
Schüler. 


No.  IL 
262.    Ein  Gallenftein. 
Thier,  Aus  einem  Schweine. 

Gewicht.  1  Drachme. 

Erhalten.         Vom  Herrn  Doctor  Pallas, 


1 


Erdige  Concremente, 

Steine  oder  Knochen  genannt, 

aus  verfchiedcnen  Theilen. 


R  2 


\ 


Erdige  Coiicremente  ii.  £  w.  ans  Menfcheii. 

Männliches    G  c  f  c  h  I  e  c  h  t.  . 

Erdige  Concremente  u.  f.  w.,  welche  von  felbß  abgegangen, 

G  e  t  r  o  k  n  e  t. 
Die  Kranken  find  genefen, 

263.    Ein  kleiner  Stein,  der  fich  in  einem  Nabel- Abfcefic  verborgen  hatte. 

ei  Lebzeiten  abgegangen;  aus  einem  Manne  von  40  Jahren.        .(  ;-,  i  .        1  r  -  ' 

Seine  Farbe  ift  weifs;  Figur  ift  Kugelrund;  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt.  i  und 
eine  halbe  Linie  lang,  i  Linie  dik. 

Wiegt  6  Gran.  ....         .,      ;  .  .  : 

Vom  Herrn  Docror  Berdott  erhalten.     :       ^    '  ' 
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A  n  a  t  0  mifc  h  e  5    Mu  fe  um. 


Erdige  Concremente  u.  ß  w.,  welche  durch  den  Schratt  weg- 
genommen. 


Getrokiiet. 
Die  Kranken  find  genefen. 
t^o.  1. 

264.    Eine  in  Stein  verwandelte  Cryftall-Linfe  des  rechten  Auges. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  60  Jahren. 
Wiegt  etwas  über  2  Gran. 

Bei  Ltbzeiten  durch  die  Extraction  herausgenommen. 

Ein  Mann,  welcher  fehr  viele  Jahre  auf  beiden  Augen  blind  gevvefen,  wünfchte  fein 
Geficht  durch  die  Operation  wieder  zu  erlangen.  Das  linke  Auge  zu  operiren ,  war 
unmöglich,  weil  fich  hier  eine  Verwachfung  der  Hornhaut  mit  der  Iris  befand.  Am 
Rechten  aber  fah  man  deutlich,  dafs  der  Fehler  des  verhinderten  Sehens  nur  allein  in  der 
verdunkelten  Cryftall-Linfe  lag.  Es  wurde  daher  die  Cryftall-Linfe  durch  die  Extraction 
herausgenommen,  und  diefer  Mann  war  fo  glüklich,  dals  er  fein  Geficht  auf  diefem  rech- 
ten  Auge  wieder  erhiek. 

Ein  gewifler  Herr  M affer,  ein  fremder  Augenarzt,  der  fich  damals  in  Berlin  be- 
fand, verrichtete  im  Beifein  des  Herrn  Doctor  Pallas  und  mehrerer  andrer  berühmten 
Aerzte  und  Wundärzte  die  Operation. 

Herr  Maffer  ift  der  erfle,  der  in  Berlin  durch  die  Extraction  den  grauen  Staar 
heilte. 

No,  IL 

265.    Ein  Stein,  der  in  der  rechten  Submcaxillar-Drüfe  befindlich  war,  und 

der  bei  Lebzeiten 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  2C  Jahren, 
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Durch  den  nunmchro  verflorbenen  Herrn  Lahrmann,  vormals  Stadtwundarzt  in 
Berlin  herausgelchnitreii  worden  id. 

Seine  Fat  be  i{t  ganz  vveils;  die  Figur  ziemlich  Kugehund ;  5  Linien  im  Durchmef- 
fer.    Wiegt  10  Gran.  -.  ' 

'  ■    ■  '     No.  III.    ■      '  ■ 

266.    Ein  kleiner  Stein,  welcher  in  der  Scheidenhaut  des  Hoden  eingcfchlof- 
fen  war,  und  bei  der  Operation  der  Hydrocele^  als  das  Wafler  abflois, 

mit  abgieng. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren. 

Seine  Farbe  iit  vveifs;  die  Figur  Kugelrund;  im  Durchmefler  eine  halbe  Linie. 
Wiegt  einen  Gran,  ..         .     ■  ,  .  . 

Die  Operation  hat  der  Herr  Profefibr  Pallas  verrichtet, 

No.  ir. 

iG'j.    Sechzig  Steine,  welche  fich  zwifchen  der  Vorhaut  und  der  Eiche!  des 

männlichen  Gliedes  befanden. 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  21  Jahren,  bei  Lebzeiten  durch  das  Auffchneiden 
der  Vorhaut  herausgenommen. 

Ihre  Farbe  ift  afchgrau;  die  Figur  Kugelrund,  von  beiden  Selten  flach  gedriikt. 
Gröfse  und  Gewicht  find  aber  verfchieden.  -   •  ■ 

Der  gröfste  hat  im  Durchmeffcr  5  Linien  ,  dik  2  Linien.  '  '  '  ' 

Der  kleinfle  hat  im  Durchmeffer  3  Linien,  dik  i  und  eine  hslbe  Linie. 

Ihre  Oberfläche  ill:  glatt ;  MaHe  fcrt.     Wiegen  zufammen  2  Drachmen,  i  Scrupel. 

Dieler  Menfch  hatte  eine  natürliche  Verengerung  der  Vorhaut,  wovon  er  die  hef. 
tigflen  Schmerzen  empfand.  Sie  vermehrten  fith  täglich,  und  man  fühhe  unter  der  Vor- 
haut eine  harte  Gefchwuin:.  Man  vcrfuchte  verfchiedene  innerliche  und  äufserliche 
Mitrel,  über  vergebens.  Endlich  wurde  die  Operation  vorgenommen,  wo  fich  dann  bei 
der  Aulfchneidung  der  Vorhaut  eigenrlich  zwei  und  fiebenzig  Steine  fanden,  wovon  nur 
noch  die  oben  ;.ngeführten  60  übrig  geblieben. 

Die  Operation  verrichtete  der  Chirurgus  G 1  e  i  ffenb  erg,  in  Gegenwart  des  Hrn, 
Doctor  Pallas,  von  dem  fie  mein  Vater  erhalten  hat. 


An  a  t  0  mifcli  t  s    Miife  um. 


Erdige  Concremente  u.ßw.y  welche  nach  dem  Tode  gefunden. 


Getroknet. 

No.  I. 

268.    Eiia  Knochenartiges  Concremcnt,  welches  in  der  harten  Hirnhaut  am 
Sichel -Fortfazzc  des  grofsen  Gehirns,  linker  Seits  bcfiiidhch  war. 

■Aus  dem  Leichname  eines  Mannes  von  60  Jahren. 

Die  Figur  ift  Tänglich,  1  Zoll  7  Linien  lang,  8  Linien  breit,  3  Linien  dik.  Wiegt 
einen  Scrupel. 

Diefer  Mann  war  ein  fehr  ftarkcr  Trinker,  fo,  dafs  er  gewöhnlich  ganz  finn- 
los war.  Nun  traf  es  fich ,  dafs  er  fehr  oft  plozÜch  aus  diefem  Zuftande  herausgerif. 
fen  werden  mufste.  Um  es  zu  bewericflelligen  wurde  ihm  beftändig  kaltes  Wafler  auf 
dem  Kopf  gegolTen,  und  er  fo  in  kurzer  Zeit  ganz  nüchtern  gemacht.  Der  Erfolg 
hiervon  war,  dafs  er  mit  den  unerträglichften  Kopffchmerzen  befallen  v/urde,  die  denn 
endlich  fo  zunahmen,  dafs  er  mit  dem  Kopfe  hätte  Wände  einftofsen  mögen.  Er  ftarb  auch 
an  diefem  Kopffchmerz.  Nach  feinem  Tode  unterfuchte  man  vorzüglich  das  Gehirn 
da  man  denn  diefe  Verknöcherung  in  der  harten  Hirnhaut  fand. 

Die  Leichenöfnung  hat  der  nunmehrige  Regiments- Wundarzt  Herr  Bundfchuh 
verrichtet. 

Ko.  IL 

269.    Zwei  Knochenartige  Concremente  in  der  harten  Hirnhaut. 

Die  harte  Hirnhaut,  welche  die  gewölbte  Fläche  des  großen  Gehirns  bedekt,  mit 
dem  Sichelförmigen  Fortfazze  und  das  Zelt,  find  dergeftalt  getroknet,  dafs  alle  diefe 
Theile  ihre  natürliche  Lage  und  Figur  gegen  einander  behalten  haben. 

Aus 


•    *  B  rß  e  r    The  iL      • ,  ■:■ .  Ig^ 

Aus  einem  melancholifchen  Manne  von  40  Jahren. 
Hier  befinden  fich  Zivei  Knochenardge  Concremente, 
Das  Eine  ift  fehr  groß. 

Es  befindet  fich  an  der  inwendigen  Fläche  desjenigen  Theils  der  harten  Hirnhaut, 
welcher  die  linke  Halbkugel  des  grofsen  Gehirns  bedt-kt ,  beinahe  auf  der  Mitte,  jedoch 
mehr  nach  vorn.  Es  ift  von  vveifser  Farbe,  von  Eyrunder,  ganz  flachgedrükter  Figur. 
4  Linien  lang,  2  Linien  breir. 

Das  Andre  ift  weit  kleiner  und  gleichfam  nur  wie  ein  kleiner  Srachel. 

Es  befindet  fich  ebenfalls  an  der  inwendigen  Fläche  der  harten  Hirnhaut  linkerfelts, 
ganz  nach  hinten,  dicht  am  grofsen  Sichelförmigen  Blutbehälter  des  Gehirns. 

Das  Gehirn  war  etwas  feft,  ••     ■-    •  -  ••      ^  ; 

m.  ITT. 

270.    Ein  ähnliches  Pi separat ,  wie  No.  2^9. 

Aus  euiem  Manne,  der  den  Verftand  verlohren  hatte,  und  fehr  wüthend  war,  voß 
einigen  50  Jahren.  .  .- 

Hier  zeigen  fich  fehr  viel  Verknöcherungen,  gleichfalls  an  der  Innern  Seite. 

Sie  find  fänulich  weifs  von  Farbe.  Die  mehrften  derfelben  befinden  fich  linker 
Seits,  da  wo  die  harte  Hirnhaut  fich  herunter  begiebr,  um  den  grofsen  Sichel -Fortfatz 
des  Gehirns  zu  bilden.  Sie  fangen  vorn  an,  und  erftrekken  fich  bis  ganz  nach  hinten, 
alfo  der' ganzen  Länge  nach  des  grofsen  Sichelförmigen  Bknbehälters  des  Gehirns.  Eini- 
ge  derfelben  find  Strahlenförmig,  andre  ragen  gleichfam  wie  Stacheln  hervor,  und  noch 
andre  erfcheinen  wie  kleine  runde  Kügelchen  von  i  und  einer  halben  Linie  im  Durch- 
melfer. 

Zwei  Verknöcherungen,  liegen  gleichfam  aufser  diefer  Reihe,  Diefe  befinden  fich 
beinahe  in  der  Mitte  desjenigen  Theils  der  harten  Hirnhaut,  welcher  die  fogenannte  lin- 
ke  Halbkugel  des  grofsen  Gehirns  bedekt,  ebenfalls  an  der  inwendigen  FJäche. 

Eine  ift  6  Linien  lang  und  4  Linien  breit. 

Die  Andre  6  Linien  lang  und  3  Linien  breit. 

Auf  der  rechten  Seite  zeigen  fich  nur  einige  dergleichen  Strahlenförmige  Verknö- 
cherungen,  die  ihren  Sitz  dicht  am  grofsen  Blutbehälter  des  Gehirns  haben. 
Das  Gehirn  war  fehr  weich  und  gleichfam  Breiartig. 

^nat,  Mufeum^  I,  Tk^  ■  S 
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No.  II/. 

271,  Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  269, 
Aus  einem  melancholifclien  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Verknöcherung,  welche  man  hier  bemerkr,  befindet  fich  an  der  inwendigen 
Fläche  der  harten  Hirnhaur,  rechter  Seits,  am  grofsen  Sichelförmigen  Blutbehälter  des 
Gehirns,  etwas  nach  hinten. 

Sie  ift  weifs  von  Farbe,  4  Linien  lang,  3  Linien  breit.  Sie  erfcheint,  als  wenn  fie 
aus  einer  Menge  kleiner  knöcherner  Stacheln  zufammengefezt  wäre,  Sie  ragt  aber  nicht 
fehr  über  die  Oberfläche  hervor. 

Das  Gehirn  war  etwas  feft. 

272.  Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  269. 

Aus  einem  ralenden  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Die  Verknöcherung  befindet  fich  an  der  inwendigen  Fläche  der  harten  Hirnhaut, 
linker  Seirs,  am  grofsen  Sichelförmigen  Blutbehälter,  etwas  nach  vorn.  Ift  ebenfalls 
weifs  von  Farbe.  Ihr  Anfehn  ift  kraus,  die  Figur  rund,  im  Durchmeffer  beinahe  eine 
Linie. 

Das  Gehirn  war  fehr  feft  und  hart. 

1^0.  FL 

273.  Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  269. 

Aus  einem  äufserft  wüthenden  Manne  von  einigen  50  Jahren. 

Hier  befinden  fich  fehr  viel  Verkiiöcherungtn  ,  fämtlich  auf  der  inwendigen  Fläche 
der  harten  Hirnhaut. 

Einige  diefer  Verknöi-herungen  befinden  fich  rechter  Seits,  andre  linker  Seits,  dicht 
am  grofsen  Sichelförmigen  Blutbehälter  des  Gehirns.  Sie  erfcheinen  fämtlich  Strah- 
lenförmig, und  r  gen  wie  kleine  Stacheln  übtr  die  Oberflä.he  hervor. 

Eine  von  ditf;n  Vtrknöcherungen  ift  abtr  bcfonderb  m5ikv\ürd!g;  diefes  ift  die 
gröfsre. 

Sie  befindet  fich  dicht  am  untern  Rande  d,s  Sichelförmigen  FortfjTzes  des  grofsen 
Gehirns,  ganz  nach  vorn.    Sie  ift  von  Eiiundei  Figur,  7  Linien  lang  und  3  Linien 
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breit.  Von  ihr  verlängert  fich  ein  Zakken,  welcher  4  Linien  lang  ifl:.  Diefer  ragte  nicht 
allein,  nach  feiner  ganzen  Länge,  über  den  ganzen  grofstn  Sichel  hervor,  fondern  er  drang 
fogar  bis  in  die  Subllanz  des  Gehirns  hinein,  und  ift  gewifs  vorzüglich  die  Urfache  diefer 
Wuth  gf  vvcftn. 

Das  Gehirn  war  fehr  weich  und  gleichfam  Breiartig. 

No.    VIL   .  •:      :  -  , 

274.    Ein  ähnhches  Praeparat,  wie  No.  269. 

Aus  einem  wüthenden  Manne  von  einigen  40  Jahren.  ' 
Hier  befinden  fich  ebenfalls  fehr  viel  Verknöcherungen  an  der  inwendigeti  Seite 
der  harten  HirnliJur. 

Einige  entdekt  man  an  der  rechten  Seite,  andre  an  der  linken  Seite  des  grofsen  Si- 
chelförmigen Blutbehälters*,  noch  andre  im  Sichel -Fortfatze  des  grofsen  Gehirns. 

Zwei  von  diefen  unterfcheiden  fich  vorzüglich  durch  ihre  Gröfse.  Sie  find  von  Ey- 
runder  Figur  und  beide  beinahe  gleich  grofs.  Eine  jede  ifl  7  Linien  lang  und  3  Linieo 
breit,  ■' .    •  .  . 

Das  Gehirn  war  fehr  weich  und  gleichfam  Breiartig. 

No,  FHT. 

275.    Ein  Stük  Hornhaut,  welches  in  eine  knöcherne  Maffe  verwandelt. 

Aus  einem  Manne  von  60  Jahren.  -    .  _ 

Seine  Figur  ift  länglich,  3  Linien  lang  und  2  gute  Linien  breit.    Wiegt  2  Gran, 

No.  IX. 

276.  Eine  VerAcinerung,  welche  in  dem  Theile  der  Glandulae  Parotidis 
befindlich  war,  den  man  gewöhnlich  die  Parotis  AccefToria  nennt.  , 

Aus  einem  jungen  Menfchen  von  19  Jahren  nach  dem  Tode  herausgenommen. 
Ihre  Farbe  ift  wei^gelb^  die  Figur  Kugelrund,  von  beiden  Selten  flach  gedrüktj  7 
Linien  im  Durchmefler,  4  Linien  dik,    Wiegt  i  Scrupel  7  Gran. 

No.  X. 

277,  Die  rechte  Hälfte  der  Schild  -Drüfe  in  ein  gelblich  erdiges  Concrement 

. .  verwandelt.  ■  - 

Der  linke  Theil  war  unverändert.    Wiegt  2  Drachmen  5  Gran, 

S  2 
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Aus  dem  Leic^mame  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren,  welcher  an  derBruft« 
Waflerrucht  geftorben. 

1^0.  XL 

27s.    Eine  Verknöcherung  im  Magenfchlunde. 
Aus  einem  Manne  von  50  Jahren, 

Das  Praeparat  iß  folgender  Art  hefchajfen: 

Das  Zungenbein,  der  Kehlkopf  mit  der  Luftröhre  und  dem  Anfange  ihrer  gröfsern 
Aefte.  Der  Pharynx  mit  dem  Oefophago  bis  an  die  Cardiam.  Vier  Zoll  über  der  Car- 
dia  ift  der  Oefophigus  verengert.  Die  Verengerung  ift  2  Zoll  3  Linien  lang.  Eilf  Li» 
nien  unter  diefer  Verengerung,  befindet  fich  an  der  inwendigen  Fläche  des  Magenfchlun- 
des,  eine  Verknöcherung  von  dreiekkiger  Figur,  deren  Spizze  nach  unten  und  die  Grund« 
fläche  nach  oben  hingekehrt  ift,  Sie  dehnt  fich  von  vorn  nach  der  linken  Seite,  und 
von  hier  auch  hinterwärts  aus.    Sie  ift  i  und  einen  halben  Zoll  lang  uncj  10  Linien  breit. 

Alle  diefe  Theile  find  fo  getroknet,  dafs  fie  ihre  natürliche  Lage  gegen  einander 
behalten. 

Fo.  XIL 

279*    Ein  Stük  Leer- Darm ,  bei  welchem  die  Lymphatifchen  Gefäfse  von  ih- 
rem Urfprunge  aus  dem  Darme  bis  zu  den  Drüfen,  und  die  Drüien  ielbßj 
durch  einen  mit  erdigen  Theilcn  vermiichten  Chylus  verflopft  und 

verhärtet  worden. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Diefes  Stük  ift  in  der,  von  meinem  Vater  herausgpgebenen  Schrift:  Sur  Ja  reforption 
etc.  abgebildtt.  Man  fehe  die  Memoires  de  C  Acudemie  de  Berlin  i'^gz.  Ift  auch  befon- 
ders  in  teutfcher  Sprache  herausgegeben,  unter  dem  Titel;  W alter  von  der  Einfaugung 
und  der  Durchkreuzung  der  Sehnerven,  Berlin  i'jp^, 

No.  XIIL 

280,  '  Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  279. 
Aus  ebendemfelben  Manne. 
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Dlefes  Stük  hat  noch  das  Befoudere;  dafs  es  fich  an  einer  Stelle  In  ein  befonderes 
cylindrilches  und  (tumpfrund  ziigelchlofTenes  ßchältnifs  verlängert,  weicht s  beinahe  glei- 
che Weite  mit  dem  Darm  ■  Caual  Itlblt  hat,  und  welches  2  Zoll  9  Linien  lang,  1  Zoll  Z 
Linien  dik  ift. 

Ko.  XW.        -  - 

Ein  fchr  hartes  feftes  Concrcment  im  Mefocolo  Iliaco. 

Ein  Stük  vom  Colic  Darme,  das  Römiilhe     genannt.  i 
Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jihren. 

Hier  b  fiMder  fich  in  der  Verdoppelung^  des  Bauchfells,  welche  fonft  Mefocolon 
Iliacum  genannt  wird,  ein  fthr  hartes  feft-^-s  Concremenc  von  blalbgeiber  Farbe;  Eyrun- 
der  Figur.     i  Zoll  2  Linien  lang,  6  Linien  dik. 

Ich  halte  dafT^lbe  für  eine  verhärtete  Lymphatifche  Drüfe. 

Der  Mann,  aus  dem  diefes  Stük  herausgenommen ,  war  an  der  Auszehrung  geftor- 
ben.    Es  fand  fich  lonft  nichts  widernatürliches  am  ganzen  Körper-« 

282.    Ein  Lcberfiein  in  der  Leber. 

Ein  Stük  vom  rechten  Lappen  der  Leber  mit  der  GallenMafe. 

In  der  Leber  befindet  fith  ein  Stein  von  runder,  etwas  flathgedrükter  Figur;  im 
DurchmefTer  i  Zoll  3  Linien,  dik  10  Linien. 
Aus  einem  Mf.nne  von  einigen  40  Juhren. 

Die  Leber  hatte  übrigens  ihre  gefunds  BefchafFcnheitj  und  die  Galle  war  natürlich, 

No.  XFL  . 

283«    Ein  Stein,  welcher  zvvifchen  den  Mufkel- Fiebern  der  Haniblafe  bc= 

findiich  war.  - 
Aus  dem  Leichname  eines  Mannes  von  40  Jahren- 

Seine  Farbe  ift  weifsgelb;  die  Figur  Eyrund,  4  Linien  lang,  2  Linien  dik.  Wiegt 
5  Gran. 


142  Anatom  ifc  hes  Mufeum. 

No.  XFIT. 

284.  Ein  Stein,  der  fich  lofe  in  der  Scheiden-Haut  der  Hoden  eingefchlof^ 

fen  befindet. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren,  der  mit  der  Hydrocele  behaftet  gew'efen. 

Das  Praeparat  iß  folgender  Art  bejchaffen ; 
Der  Saamenftrang  mit  dem  Teftikel  von  der  rechten  Seite. 

Die  Scheidenhaut,  welche  den  Hoden  umgieht,  ift  durch  das  Waflcr,  welches  nun- 
mehr herausgelairen,  fchr  ausgedehnt,  nachgehends  mit  Luft  aufgehlafen  und  getroknet. 
Die  Länge  diefer  Haut  ift  3  und  einen  halben  Zoll,  und  die  Weite  2  Zoll.  Dergeftalc 
dafs  diefe  Haut  wie  eine  kleine  Harnblafe  ausfiehr. 

Man  bemerkt  in  diefer  Scheidenhaut  einen  freiliegenden  runden  Stein,  der  im 
Durchmefler  6  Linien  zu  haben  fcheint, 

No.  XVHL 

285.  Eiii  kleines  weifses  Steinchen,  welches  am  Nebenhoden  fehr  lofe  be- 

fefligt  war,  daher  es  bei  der  gelinderen  Berührung  abfiel» 

Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 
Bei  der  Oefnung  feines  Leichnams  gefunden. 
Der  Teftikel  war  übrigens  gefund. 

N0..XIX. 

286.  Zwei  und  zwanzig  Steine,  welche  fich  zwifchen  der  Vorhaut  und  der 

Eichel  des  männlichen  Gliedes  befanden. 

Nach  dem  Tode,  durch  Auffchneidung  der  Vorhaut  weggenommen;  aus  einem 
Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Ihre  Farbe  ift  afchgrau  und  mit  fchwarzen  Punkten  befezt;  die  Figur  Eyrund,  aber 
ihre  Gröfse  und  Gewicht  vcrfchieden. 

Der  gröfste  ift  5  Linien  lang. 

Der  kleinfte  3  Linien  lang. 

Ihre  Oberfläche  ift  glatt  und  glänzend;  die  Maffc  feft.  Wiegen  zufammen  2  und 
einen  halben  Scrupel. 
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Das  männliche  Glied  mit  feinen  Bedekkungen  und  der  Harnblafe  befinden  fich  un- 
ter denen  im  Weingciii  aufbewahrten  Praepararen. 

No.  XX. 

287.    Der  Bogen  der  Aortae  vom  Urlprunge  aus  dem  Herzen,  bis  zum  Her- 
austreten aus  dem  Herzbeutel,  in  (einem  ganzen  innern  Umfange 

verknöchert. 

-  Aus  einem  Manne  von  60  Jahren. 
Er  \{\  der  Länge  nath  geöffnet,  um  die  Art  und  Weife  der  Verknöcherung  defto 
deuthcher  zu  ei  kennen. 

No.  XXL 

288-    Der  Rogen  der  Aortae  vom  Urfprunge  aus  dem  Herzen  an,  mit  dem 
hcruiitcrfleigenden  Stamme  der  Aortae ,  bis  ungefähr  an  die  fcchste  Ribbe, 
im  ganzen  innern  Umfange  verknöehert.    Nur  hin  und  wieder  befinden  fich 
einige  ganz  kleine  Zwilchenräume,  die  noch  nicht  gänzhch 
verknöchert  fmd. 

Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 

Ebenfalls  der  Länge  nach  geöffnet,  wie  das  vorige. 

Die  inwendige  Fläche  ifl  ganz  mit  Knochenfafte  bedekt,  der  fich  urfprünglich ,  wie 
das  allemal  bei  Veiknöcherungen  der  Arterien  der  Fall  ifl,  zwif^hcn  der  t"niifi:ii'öicn  und 
nervigten  Haut  erzeugt »  hierauf  aber  durch  feine  Zunrihme  die  ncrrvigtc-  Hmit  fo 
verdünnet  hat,  dafs  diefer  Knochenlafr  nach  inwendig,  als  gar  nicht  bedc-kt  zu  fein 
fcheint.  Er  bildet  Schuppenartige  Platten  von  vcr<chitdener  Gröfse.  Sie  liegen  auf 
eine  unregelmäfs-ige  Art,  thcils  neben,  ihtils  auf  einander.  Einige  derfelben  find  glatt, 
ungefähr  eine  Viertel  Liiii..  dik;  an  ihren  Enden  haben  fie  ficli  gebogen,  und  ragen  in 
Gcflalt  von  kiiö<.htrnen  Z  kken  hervor.  Andere  find  kraus  und  mehr  erhaben.  Diefe 
haben  die  Dikke  einer  halben  Linie, 

Eii'Uich  bemeikt  man  auch  die  drei  halbmondförmigen  Klappen  an  dem  Aus- 
gange der  Aortae  aus  dem  Herzen,  vtrdikt  und  gänzlich  veiknöchert. 
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No,  XXIL 

289.    T>QV  Vorderarm  und  die  Hand,  von  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 
50  Jahren,  welcher  an  der  Gicht  geftorben. 

Die  Arterien  find  mit  der  feinften  rothen  MafTe  aiisgefprüzt,  und  fo  gut  gerathen, 
(dafs  Alles;  Muskeln,  ihre  Scheiden,  die  Beinhaut,  fo  roth  wie  der  Zinnober  felbft  aus« 
ficht;  die  Muskeln  find  fämclich  ausgearbeitet. 

Eine  weifse  Kalkerde  hat  fich  zwifchen  denen  Sehnen  der  Muskeln  abgefezt,  Tn 
den  Capfel- Bändern,  welche  die  Glieder  der  Finger  befefiigen,  hat  fich  ebenfalls  fehr 
viel  weifse  Kalkeide  abgcfezt,  dadurch  find  die  Glieder  in  den  Gelenken  aufgerrieben. 
Einige  Glieder  find  folcher  Geftalt  anchylüfirt.  Bei  andern  aber,  bei  welchen  noch  et- 
was Bewegung  vorhanden,  find  die  Capfel  •  Bänder  geöffnet  und  die  Glieder  ein  wenig  zu- 
rükgebog;n,  damit  man  die  Art  der  Abfezzung  und  die  Mtnge  der  abgefonderten  Kalker» 
de  erkennen  kann.  Man  fieht  nemlich  die  fich  bewegenden  Flächen  der  Knochen  mit 
einer  fehr  weifsen  Kalkerde  überzogen. 


Erdige 
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Erdige  Concremente  u,ß  w.,  welche  nach  dem  Tode  gefunden. 


In  Weingeift  aufbewahrt. 


290.  Eine  Verknöcherung  auf  der  obern  Fläche  des  Gehirns. 

Ein  Stük  von  der  linken  Halbkugel  des  grofsen  Gehirns. 

Aus  einem  Manne  von  40  Jahren,  der  feines  Verbandes  beraubt  war. 

Hier  befindet  fich  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns  eine  Verknöcherung,  ^  Linien 
lang,  6  Linien  breit,  eine  Viertel  Linie  dik. 

Das  Gehirn  war  etwas  weich.  .  '  .  ' 

'       ■  '  No.  IT. 

291.  Eine  Verknöcherung  auf  der  obern  Fläche  des  Gehirns. 
Ein  Stük  von  der  linken  Halbkugel  des  grofsen  Gehirns. 

Aus  einem  Manne  von  ungefähr  30  Jahren,  der  fchwcrmüthig  war  und  endlich 
wahnfinnig  wurde. 

Auf  der  Oberfläche  des  Gehirns  fieht  man  eine  Verknöcherung,  welche  6  Linien 
lang  und  breit,  und  eine  Viertel  Linie  dik  ift. 

Das  Gehirn  war  nicht  hart,  fondern  vielmehr  etwas  Weich. 

Die  Theile  in  derBrufl:  und  im  Unterleibe  waren  ohne  Fehler,  und  diefer  Mann 
hatte  im  Ganzen  genommen,  einen  feften  und  fonft  gefunden  Körper.     ^  .  .; 

^uat,  Mufeum,  h  Tli.  _  .  -  T  ■ 
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No.  HL 

292.  Die  hintere  Hälfte  der  braunen  Augenhaut  verknöchert. 

Der  Augiipfcl  mit  einem  Theile  des  Sehnervens  von  der  linken  Seite. 
Aus  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Das  Praeparat  iß  folgender  Art  hfchajfen: 

Die  harte  Haut  des  Auges,  ift  in  ihrer  Mirte  durch  einen  Ziikelfchnirt  gefpaUen;  die 
beiden  Hälfren  derfelben ,  die  vordere  fowohl ,  als  die  hintere,  fiiKl  von  der  braunen 
Haut  losgclöfst  und  zurükgefchlagen ;  man  fieht  alfo  die  braune  Augenhaut  ganz  ent» 
blöfsf ,  welche  noch  die  übrigen  Theile  des  Auges  einfchliefst.  Der  Sehnerve  i(l  kurz 
vor  feinem  Durchgange  durch  das  Sehnervenloch  des  Keilbeins,  abgefchniiren. 

Diefer  Mann  ift  verfchiedene  Jahre  auf  diefem  Auge  blind  gewefen.  Im  Leben  ha« 
be  ich  diefen  Mann  nicht  genau  gekannt.  Nach  feinem  Tode  konnte  man  vor  der  Zer- 
gliederung an  diefem  Auge  nichts  entdekken;  es  war  fo  gewölbt,  wie  das  gefunde. 

No.  IF, 

293.  Die  vordere  Hälfte  der  braunen  Augenhaut  verknöchert. 

Die  beiden  Augäpfel,  ein  jeder  mit  einem  Theil  des  Sehnervens. 

Aus  einem  alten  Manne  von  einigen  60  Jahren,  der  28  Jahre  blind  gewefen. 

Hier  findet  man  in  beiden  Augen  den  ganzen  vordem  Theil  der  braunen  Augen« 
haut  in  einen  Knochen  verwandelt,  deiTen  Figur  Kegelförmig  ift. 

Die  Grundfläche  ift  nach  vorne  gekehrt;  fie  hat  6  Linien  im  DnrchmefTer;  die 
Spizze  ift  nach  hinten  gekehrt,  und  die  ganze  Flöhe  diefes  knöchernen  Kegels  beträgt 
3  Linien. 

Die  Feuchtigkeiten  in  beiden  Augen  find  verfchwunden ;  die  Augäpfel  find  zufam- 
mengezogen,  und  gleichfam  vertroknet.  Der  Sehnerve  an  jedem  Auge  ift  weit  dünner 
geworden,  und  gleichfam  verwelkt,  und  ficht  etwas  grauröthlich  aus.  Die  Sehnerven» 
Hügel  find  ebenfalls  etwas  verkleinert. 

No.  F. 

294.    Der  hintere  Theil  der  braunen  Augenhaut  bis  an  das  Sternbändchen;> 

ganz  und  gar  verknöchert^ 
Aus  einem  Manne  von  60  Jahren, 
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Bas  Praeparat  iß  folgender  Art  hefchajfen: 

Zwei  Augen^  welche  nach  Art  des  Varols  herausgenommen,  und  mit  welchen  noch 
folgende  'f  heile  des  Gehirns  gelafTen. 

1)  Die  Brükke  des  Varols.     '  ;  •     ■       ■      -  ".:  .  •  -         .    _   ;    ,  , 

2)  Die  Schenkel  des  gröfsern  Gehirns  zu  Varols  Brükke.  ■  1 

3)  Das  dritte  Paar  der  Gehirnnerven  und  Willis  Mark-Kügelchen.  • 

4)  Der  Trichter  mit  der  Schleimdrüfe  des  Gehirns.  "  • 

5)  Das  erfte  Paar  der  Gehirnnerven. 

6)  Ein  Theil  der  vordem  und  hintern  Hälfte  des  grofsen  Gehirns. 

Das  linke  Auge  ift  vollkommen  gefund,  das  rechte  im  Gegentheil  fehr  verdorben, 
fo  dafs  es  um  ein  Drittheil  kleiner  ift,  als  das  linke.  An  der  harren  Haut  kann  man, 
wiewohl  mit  fehr  vieler  Mühe,  eine  Hornhaut  unterfcheiden.  Der  hintere  Theil  der 
braunen  Haut  bis  an  das  Sternbändchen  ift  ganz  und  gar  verknöchert,  fo  dafs  er  fich  als 
eine  runde  Kugel  aus  der  brnunen  Haut  herausnehmen  läfst;  und  man  fleht  mit  Vergnü- 
gen  an  dem  hintern  Ende  der  verknöcherten  braunen  Haut  die  runde  Otfnung,  die,  wie 
bekannt,  durch  die  Siebplaite  zugefchlolTen  v.  ird  ;  der  vordere  Theil  der  braunen  Haut 
vom  Sternbändchen  bis  zum  Sehloche,  ift  nicht  verknöchert,  fondern  weich,  und  man 
unterfcheidet  äufserlich  deutlich  dasjenige  Band ,  durch  welches  die  braune  Haut  mit  der 
liarten  Haut  des  .^uges  zufammenhängt,  den  Regenbogen  und  das  Sehloch,  welches  alles 
mit  der  harten  Haut  und  der  unvollkommenen  Hornhaut  zufimmenhängr.  Wenn 
man  diefes  weiche  Ende  der  braunen  Haut  aufgefchnitten  betrachtet,  fo  fiehet  man  deut- 
lich die  verftcinerte  KriftalUinfe  und  die  verhärtete  Nezhaur. 

Der  rechte  Sehnerve  ift  röthlicher,  durchfichtiger  und  wohl  um  3  Linien,  von  der 
Vereinigung  beider  Sehnerven  bis  an  dem  Eingang  in  die  braune  H.lu  gerechnet,  kürzer, 
als  der  linke  Sehnerve.  An  der  Vereinigung  beider  Sehnerven  ift  derjenige  Theil  des 
rechten  Sthnervcns  nach  aufben,  alfo  nach  der  rechten  Seite,  etwas  dünner.  Hinter  der 
Vereinigung  beider  Sehnerven  ift  der  Sehnerve,  der  unter  dem  linken  Schenkel  des  gro- 
fsen Gehirns  zum  Sehnervenhügel  weggehet,  und  fii,h  mit  dem  linken  Sehnervenhügel 
vereinigt,  etwas  kürzer  und  dünner ;  auch  ift  der  linke  Sehnervenhügel  kleiner,  sjs  der 
rechte. 

2Jo.  VT,       -  .  '  '  - 

295.    Die  ganze  braune  Augcnhsut  verknöchert» 

Aus  einem  Manne  von  einigen  60  Jahren,  der  viel  Jahre  blind  gewefen, 

Ts 
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Zwei  Angen,  welche  eben  fo  ausgearbeitet,  wie  No.  294. 

Sie  Und  beide  gänzlich  verdorben,  und  um  ein  Drittheil  kleiner,  wie  fie  gewöhnlich 
zu  fein  pflegen;  an  der  harren  Haut  läfbt  fich,  wiewohl  auch  mit  Mühe,  die  Hornhaut 
unterfcheiden.  Die  braune  Haut  ift  verknöchert,  j-doch  in  dem  rechten  Auge  ftärker, 
als  in  dem  linken;  aber  auch  hier  ifl  die  Verknöchtrung  bis  gegen  das  Sternbändchen  am 
flärkften  gefchehen,  fo  dafs  der  Regenbogen  noch  etwas  weich  ifl:;  die  verknöcherte 
braune  Haut  ift  fo  geöfFiiet,  dafs  m  m  an  dedelben  fowohl  den  hintern  verknöcherten, 
als  auch  den  vordem  Theil  vollkommen  überf>.hen  kann.  Die  Nezhaut  ift  fehr  verdikt 
und  zähe,  und  ftatt  der  Linfe  ift  ein  knöcherner  Kegel,  der  mit  feiner  Grundfläche  ge- 
gen die  Traubenhaut  hingekehrt  ift,  und  aus  dem  Sehloche  etwas  hervorragt;  mit  der 
Spizze  ift  diefer  Kegel  nach  hinterwärts  hingekehrt;  die  verdikre  Nezhaut  umfch  iefsc 
diefen  knöchernen  Kegel.  In  dem  linken  Auge  ift  die  braune  Haut  weniger  verhärtet; 
die  Nezhaut  aber  fthr  verdikt  und  feft,  und  die  Cryftalllinfe  fehlt  gänzlich.  Die  Sehner- 
ven beider  Augen  find  gleichförmig  befchafFen,  nemlich  gleich  lang,  gleich  dünn,  gleich 
röthlich,  gleichfam  gleich  durchfichtig;  mit  einem  Worte,  beide  Sehnerven  find  vor,  in 
und  hinter  der  Vereinigung  bis  an  die  Sehnervenhügel  gleichförmig  befchaff"cn;  das 
heifst,  fie  find  gleichfam  wie  verdikt  und  erfchlnft;  beide  Sehnervenhügel,  der  rechte 
und  der  linke,  find  von  gleicher  Gröfse  und  Btfchaff'enheit. 

Diefe  beiden  Praeparata,  No.  29  j.  und  2«>5,  find  die,  welche  man  von  meinem 
Vater  in  den  Memoircs  de  l'  Academh-  des  Sciences  de  Berlin  ijpj  fthon  befchrieben  findet. 
Man  lefe  dafe'bft  die  Abhandlung:  Gedanken  über  die  von  der  Konigl.  Acadcmie  der  IViß 
fenfchaftcn  aufgegebene  Frage:  Ob  der  Menjeh  und  die  Thier e  die  äußern  Gcgenßände 
u.  f.  w. 

No.  FIT. 

296.    Ein  Herzbeutel,  der  an  verichiedenen  Stellen  verknöchert. 
Aus  einem  Manne  von  45  Jahren. 

Das  Praeparat  iß  folgendermaßen  befchaffcn : 

Der  Herzbeutel  ift  der  Länge  nach  geöffnet.  An  der  inwendigen  Fläche  fii ht  man 
drei  Verknö^-herungen. 

Die  Eine  befindet  fi.h  nach  vorn  und  unten;  fie  ift  7  Linien  lang,  4  Linien  breit, 
eine  achtel  Linie  dik. 

Die  Zweite  befindet  fich  nach  hinten,  ift  ii  Linien  lang,  5  Linien  breit. 
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Die  Dritte  ift  ebenfalls  nach  hinten,  aber  mehr  rechter  Seiis,  ift  10  Linien  lang  und 
5  Linien  breir, 

Aul'ser  diefen,  ift  der  Herzbeutel  nach  hinten  zu,  an  einigen  Stellen  etwas  härter  und 
fefter  geworden. 

Die  Venriikeln  des  Herzens  find  der  Länge  nach  geöffnet,  der  Stamm  der  Lungen- 
Pulsader,  die  Aorta  bis  in  die  Gegend  der  achten  Ribbe  und  alle  grofse  Venen  des  Her- 
zens find  aiisgeaibtitet. 

« 

297.    Ein  Knochen  im  Herzbeutel. 
Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Er  bcfindtt  fich  oben,  da  wo  der  Herzbeutel  die  obere  Hühlader  uiufchliefst.  Sei- 
ne Figur  ift  bc  inihs  cylindiifth,  I  Zoll  lang,  5  Linien  dik. 

Das  Praeparar  ift  fo  btfchafFen,  wie  No.  25)6,  Die  Ventrikeln  des  Herzens  find 
hier  aber  nicht  aufgclchnitten. 

2^0.  IX 

298.    Zwei  Adeibiüche  der  Aortae,  welche  an  veifchiedenen  Stellen 

verknöchert. 

Der  eine  Aderbruch  ift  im  Bogen  der  Aortae. 

Der  andre  ift  in  dei  Gi.gfnd  de-  neunrc^n  und  zehnten  Rükken- Würbelbeins. 
An  beiden  Ol  tf  11  zfrigen  fich  verlthiedene  Verknöcherungen. 
Aus  einem  Munne  von  40  J  ihren. 

Du  Pnu parat   iß  folgender  Art  bcfchaffiu: 

Das  Herz  mit  dem  Stamme  der  Lui'geii-  Pulsader  und  dtr  Aorra.  Ferner  die  Stäm- 
me  der  gn^lsen  Venui  c'es  Herzens.  Der  vordere  Ventrikel  des  Herzens  mit  der  Lun. 
gen -Pulsader  find  der  Länge  nach  geöfFnet;  eben  io  auch  der  linke  oder  hintere  mit  der 
Aorta.  . 

Ko.  X.        ■  ' 
299.    Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  29S'. 
Aus  einem  jungen  Mtulchen  von  einigen  20  Jahren. 
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Der  o-anze  Bogen  der  Anrrae  ift  aiievrysmatlfch,  und  an  einigen  Stellen  fangen  an, 
fich  Verknöcherungen  zu  erzeugen. 

Ne.  XL 

300.'    Die  Aorta,  vom  Urrprung  aus  dem  Herzen,  bis  in  die  Gegend  der 
fiebentcn  Ribbe  in  einen  überaus  grofsen  Anevrysmatifchen  Sak  ausge- 
dehnt, welcher  verknöchert. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 
Das  größte  Beifpiel  in  tinjrer  Summhing. 

Bas  Pracparat  iß  folgender  Art  heßchaffen: 

Das  Herz  mit  der  ganzen  Aorta,  bis  an  den  Stamm  der  beiden  Arteriarum  IllacS' 
rum;  die  Lungen -Pulsader  und  der  Stamm  der  grofsen  Venen  des  Herzens.  Das  Brufl:- 
bein,  die  Ribbenknorpe!,  der  vordere  Theil  der  Ribben  bis  an  die  neunte  Ribbe-  auf  bei- 
den Seiten,  das  rechte  SchlüfTeibein,  der  Kehlkopf  mit  dem  obern  Theile  der  Luftröhre; 
alles  diefes  ift  unter  einander  zufammenhängend  gelafien  worden. 

Die  Aorta  ift  von  ihrem  Urfprunge  aus  dem  Herzen,  bis  beinahe  an  der  fiebenten 
Ribbe  in  einen  Anevrysmatifchen  Sak  verwandelt,  der  folgender  Art  befchafFcn  ift. 

Er  ftellet  gleichfam  zwei  Säkke  vor.  Der  erfte  und  gröfste  Sak  fängt  vom  Ur- 
fprunge  der  Aortae  an,  und  geht  bis  dahin,  wo  die  linke  Arteria  fubclavia  aus  ihr  ent- 
fpringt;  hierfelbft  wird  er  etwas  verengert.  Von  da  an,  bis  in  die  Gegend  der  fiebenten 
Ribbe,  zeigt  fich  der  zweite  oder  kleinere  Sak. 

Der  grofse  Sak,  ift  9  Zoll  lang  .und  4  Zoll  7  Linien  weit.  Das  vordere  Ende  der 
rechten  erften,  zweiten  und  dritten  Ribbe,  und  das  vordere  Ende  des  rechten  Schiüffel- 
beins  find  durch  das  heftige  Anfchlagen  diefes  Saks  weggeprefst,  fo  dafs  fie  endlich  ganz 
nnd  gar  verfchwunden  find.  Er  hat  fich  dahero  nach  auswärts  einen  Weg  gebahnt.  Man 
ficht  nemlich  eine  runde,  beinahe  2  und  einen  halben  Zoll  hohe  Erhabenheit  über  den 
ganzen  obern  Rand  des  Bruftbeins  hervorragen,  welche  bis  unter  das  Zungenbein  in  die 
Höhe  fteigt,  die  ganze  vordere  Fläche  der  Luftröhre  bedekr,  fich  hierauf  nach  der  rech- 
ten Seite  ausdehnt,  und  das  gnnze  vordere  Ende  des  SchlülTelbeins  tinnimmt;  fie  wird  hier- 
auf etwas  fpizziger,  und  fteigt  zwifchen  dem  Bruftbeine  und  der  rechten  erften,  zweiten 
und  dritten  Ribbe  herunter.  Diefer  Sak  ift  in  feinem  ganzen  Innern  Umfange  mit  un« 
zähllg  vielen  knöchernen  Platten  bedekt. 
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Der  zwelre  oder  kleinere  Sak,  ift  2  Zoll  weit.    An  defTen  innern  Fläche  zeigen  fich 

nur  einige  knüclierne  Plaiten. 

Dj,  wo  diefe  beiden  Säkke  fich,  dem  äufsern  Anfcheine  nach,  fcheiden,  ift  die  Wei« 
te  der  Aorta  l  Zoll  ^  Linien.    -      '  ■  ■ 

Der  übrige  Theil  des  Srnrnmes  der  Aortae  ift  nicht  erweitert;  man  findet  nur  den» 
felben  an  einigen  So  llen  verknöchert.   .  ~  .  • 

Sämtliche  .Arterien,  wt!the  aus  der  Aorta  entfpringen,  fogar  die  grofsen,  welche 
fich  aus  ihrem  Rügen  eihtben,  find  natürlich. 

Die  Lungen  waren  beide  geiund,  nur  die  rechte  war  an  dem  Orte,  wo  dej"  grofse 
Sak  anlag,  verhärter. 

Aus  der  Verlaffenlchafc  des  verdorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

2^0.  im 

.  ;  .  301.    Eine  Aorta,  welche  an  verlchiedcnen  Stellen  verknöchert  ifl. 
Aus  einem  Manne  von  50  Johren,  - 

Die  Verknöcherungen  find  die  dikften  in  unfrer  ganzen  Sammlung.  Sie  find  zwei 
Linien  dik. 

Das  Praeparat  ifi:  eben  fo  befchafFen,  wie  No.  298»      *  .  ' 

302.    Eine  Aorta  von  dem  Urrprunge  aus  dem  Herzen,  bis  in  die  Geg-eiid 
der  fünften  Ribbe  Ancvrysmatiich  ausgedehnt,  und  an  lehr  vielen 

Stellen  verknöchert. 
Aus  einem  Manne  von  einigen  40  jähren. 
Das  Praeparat  ifi:  fo  befchafFen,  wie  No.  298. 

•  •  '  1^0.  xir, 

303.    Der  Beutel  einer  Honiggeicliwulfl:  (melicer)  verknöchert. 
Aus  einem  Manne  von  50  Jahren. 
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Das  Praeparat  ifi  folgender  Art  hefchaffent 

Ein  Stük  des  rechten  Lappens  der  Leber.  Auf  der  obern  Fläche  der  Leber  etwas 
nach  vorn  ift  eine  Honiggefchwuift  von  Kugelrunder  Figur,  2  und  einen  halben  Zoll  im 
Durchmefler.  \ 

Die  Honigartige  Mafle  ift  herausgenommen ,  und  nunmehr  fieht  man  an  deflen 
Statt  eine  Höhle  von  2  und  einem  halben  Zoll  Tiefe,  welche  ganz  in  dtr  Leber -Subftanz 
ßch  verbirgt. 

Der  Beutel,  welcher  die  Honigartige  Mafle  einfchliefst,  ift  ganz  und  gar  ver- 
knöchert. 

Die  Leber  ift  übrigens  gefund  uod  die  Galle  war  natürlich. 

2^0,  XV. 

304.    Die  Hand  von  der  rechten  Seite  ebendeffelben  Mannes,  wie  No.  289. 

Die  Arterien  find  hier  ebenfalls  mit  unfrer  feinften  rothen  Maffe  ausgefprüzt. 
Man  fieht  hier  ebenfalls  eine  fehr  gtofse  Menge  von  Gichcknoten. 


Erdige 
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Erdige  Concremente  u.     w.  aus  Menfcheii. 

Weibliches    Gc  fehl  echt. 


Erdige  Concremente  u.f,  w, ,  welche  durch  den  Schnitt^  oder  fonß 
auf  eine  andere  Art ,  weggenommen, 

G  e  t  r  o  k  n  c  t. 
Die  Kranken  find  genefen.  ■  ^ 

305.    Eine  Verfeinerung  aus  der  Brufl:  eines  unverheurathetcn  Frauenzim- 
mers, bei  Lebzeiten  ausgefchnitten. 

l-)ie  Farbe  ifl  weisgelb ;  die  Figur  cyllndrifch  und  fpiralförmlg  gewunden.  Die  Dikke 
diefer  fpiraiförmigen  Windungen  betragt  2  Linien.    Wiegt  16  Gran. 

Diefe  Verfeinerung  befand  fich  in  der  einen  Milchröhre,  und  hat  daher  vollkom- 
men das  Anfehn  einer  verfeinerten  Milchröhre  aus  einer  menfchlichen  weiblichen  Bruft. 

Schon  viele  Jahre  vorher  war  diefem  Frauenzimmer  aus  ebenderfelben  Bruft  ein 
ähnliches  Concrement  ausgefchnitten,  und  auch  damals,  befanden  fich  noch  verfchiedene 
Verhärtungen  darin ,  die  fich  uahrfcheinlicher  Weife,  mit  der  Zeit,  in  eben  folche  harte 
Concremente,  verwandelt  haben. 

Vom  Herrn  Doctor  Berdott  erhalten. 


Anat.  Mufcum,  I  Tit. 


u 
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Erdige  Concremente  u.ßw.^  welche  durch  den  Schratt^  oder  fonß 
auf  eine  andere  An^  weggenommen. 

In    Weingeift  aufbewahrt. 
Die  Kranken  find  genefen, 

306.    Eine  Verhärtung-  mitten  in  der  Subftanz  eines  Mutter  •  Polypen. 

Ein  Mutter- Polyp,  bei  Lebzeiten  abgebunden. 
Einer  Frau  von  einigen  40  jähren. 

Er  faß  feft,  an  der  hintern  Fläche  der  Höhle  des  Halfes  der  Gebnhrmutter. 

Seine  Figur  ifl:  Kugehund,  von  beiden  Seiten  flach  gediükt,  im  Durchmefl'er  2  Zoll 
9  Linien,  dik  i  Zoll  9  Linien.. 

Er  ift  in  der  Mitte  gefpalten ;  man  entdekt  in  ihm  eine  Verhärtung,  welche  in  Kno« 
chen  übergehn  will. 

Die  Subftanz  diefes  Mutter- Polypen  ift  überhaupt  fehr  fert, 

No.  IL 

307.    Eine  Nachgeburth,  wo  fich  an  derjenigen  Fläche,  welche  mit  der  Ge- 
bährmutter zuiämmenhängt,  unzählig  viele,  erdige,  verknöcherte 

Stellen  zeigen. 

Von  denen  einige  die  Gröfse  einer  Linfe,  andere  aber  der  Hirfekörner  haben 3  da- 
her die  Ablöfung  diefer  Nachgeburt  viel  Mühe  verurfachr  hat. 
Von  einer  Frau  von  40  Jahren» 
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Erdige  Concranaite  u,  ß  ip. ,  ivdclie  nach  dem  Tode  gefundeiu 


G  c  t  r  o  k  n  e  t. 
No,  l 

308.    Eine  Verknöcherung  in  der  harten  Hirnhaut. 

I^ie  harte  Hirnhaut,  welche  die  gewölbte  Fläche  des  grofsen  Gehirns  bedekt,  mit  dem 
Sichelförmigen  Fortfazze,  und  das  Zelt,  find  dergeftalt  getroknet,  dafs  alle  diefe  Theile 
ihre  natürliche  Lnge  und  Figur  gegen  einander  behalten  haben. 

Aus  einem  melancholilchen  Frauenzimmer  von  einigen  20  Jahren,  welche  fich 
erfäufr. 

Die  Verknöcherung  befindet  fich  an  der  inwendigen  Fläche  der  harten  Hirnhaut, 
linker  Seits,  dicht  am  grofsen  Sichelförmigen  Blutbehälter  des  Gehirns,  beinahe  in  der 
Mitte,  Sie  ragt  lehr  über  die  Oberfläche  hervor.  Ihre  Farbe  ifl  weifsgelb;  die  Figur 
länglich  rund;  5  Linien  lang  und  2  und  eine  halbe  Linie  breit. 

Das  Gehirn  hatte  feine  gewöhnliche  Elalticität. 

No.  IL 

309.    Ein  Stein,  welcher  im  Tlexu  Choroideo  des  vordem  und  rechten  Ven- 
trikels des  Gehirns  befindlich  war. 

Aus  einem  Mädchen  von  9  fahren. 

Seine  Farbe  ifl:  fehr  weifsgelb;  die  Figur  Kugelrund ,  flach  gedrükf,  im  Durchmef 
fer  3  Linien,  dik  i  und  eine  halbe  Linie.    Wiegt  10  Gran. 

Diefes  junge  Mädchen  war  von  ihrer  erften  Kindheit  an,  fchwach  am  Verftande, 
und  konnte  nicht  im  Zufammenhange  denken.  Es  wurden  zwar  verfchiedene  Mittel  an» 
gewandt,  aber  man  argwohnte  gar  bald,  dafs  der  Druk  eines  fremden  Körpers  auf  irgend 

U  2 
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einem  Theile  des  Gehirns,  die  Urfuche  davon  fein  mufste,  Sie  darb  endlich  plözlich, 
und  bei  der  Zergliederung  des  Gehirns  fand  man,  das  Gehirn  etwas  fefl:,  und  in  d-  mfel- 
ben  diefcn  ebengenannten  Stein,  den  man,  da  alles  übrige  am  ganzen  Körper  gefund  und 
natürlich  war,  als  die  alleinige  Urfache  dicfer  Veirükkung  ihres  Verftandes  anfehen 
konnte. 

Die  Leichenöffnung  ifl:  in  Gegenwart  des  nunmehr  verftorbenen  Herrn  Doctor 
Möh(en  verrichtet;  er  war  Mitglied  des  Ober- Coli' gii  Midici,  der  Academie  der  Wif. 
fenfthaften  zu  Beilin  und  andrer  gelehrten  GefelHchaften,  ein  berühmter,  erfi-hrner 
practifcher  Arzt  hicrfelbfl. 

A^o.  ///. 

310.    Ein  Steinchen  von  beinahe  runder,  ganz  flachgedriikter  Figur;  2  Li- 
nien im  Durchmeffer,  der  (ich  an  der  innern  Seite  des  hnken  Sehnervens, 
kurz  vor  feinem  Durchgange  durch  das  Sehnervenloch  des  Keilbeins, 

befindet. 

Aus  einem  Frauenzimmer  von  50  Jahren,  die  ihres  Verflandes  beraubt  war.  Sie 
glaubte  nehmlich  befländig  Geifler  zu  fehen. 
Das  Gehirn  war  aufserordentlich  weich. 

Das  Praeparat  iß  folgender  Art  hefchajfent 
Durch  einen  horizontalen  Schnitt,  der  gleich  über  dem  obern  Rande  der  Augen, 
höhle  gefchehen,  ifl  die  Hirnfchale  weggenommen.  Durch  einen  fenkt  echten 
Schnitt,  mitten  durch  die  Höhle  der  Nafe,  ift  die  linke  Hälfte  des  übrigen  Theils  des 
Kopfs  von  der  rechten  getrennt.  Durch  einen  andern  fcnkrechten  Schnitt,  welcher  durch 
den  vordem  Rand  des  grofsen  Lochs  des  Hinterhauptbeins  gefchehen,  ifl  endlich  diefer 
vordere  linke  Theil  des  Gefichts  übrig  geblieben.  Das  Auge  mit  feinen  äufsern  und  in- 
nern Theilen  ift  in  feiner  natürlichen  Lage  gehiffcn.  Der  Sehnerve  ifl  in  feiner  ganzen 
Länge  zu  fehen.  An  feiner  innern  Seite  zeigt  fich  der  bef  hriebene  Stein.  Die  übrigen 
weichen  Theile  des  Gefithts  find  weggenommen  und  die  Knochen  entblöfst. 

311.    Vier  gelbliche  Steine  aus  der  Schild -Drüfe 
Einer  alten  Frau  von  66  Jahren,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 
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Das  äufsere  Anfehn  ift  zwar  ungleich,  aber  die  Figur  ift  ziemlichermafsen  rund. 

Der  Eine  har  im  Durchnicfler  einen  Zoll. 

Der  Andre  10  Linien.  , 

Der  Dritte  g  Linien  ,  und 

Der  Vierte  5  Linien. 

Wiegen  zufammen  2  Drechmen,  2  Scrupel. 

Bei  diedm  Subjecte  war  die  Schild- Drüfe  übrigens  gefund. 

312.    Der  obere  Thcil  der  linken  HäTte  der  Schild -Drüfe  in  ein  Knochenar- 

tioes  Concrement  verwandelt. 
Aus  einer  Frau  von  60  Jahren. 

Das  Prat'pvrat  ift  folgender  Art  hcfchaffen; 

Die  Zunge,  das  Zungenbein,  der  Kehlkopf  und  die  Luftröhre  mit  dem  Anfange  ih- 
rer grölsern  Aerte.  Am  obcrn  Ende  der  vordem  Fläche  der  Luftröhre,  befindet  fich  die 
Schild -Drüfe,  von  welcher  der  obere  Theil  der  linken  Hälfte  verknöchert  ift.  Die  andre 
Hälfte  ift  aber  gei'und. 

Alles  diefes  ift  fo  getroknet,  dafs  die  Thelle  ihre  natürliche  Lage  gegen  einander 
behalten  haben. 

i\7o.  VI. 

313.    Eine  Verfeinerung  aus  der  Bruft  ^- 
Einer  Frau  von  70  Jahren,  nach  dem  Tode  herausgefchnirten. 
Ihre  Farbe  ift  fehr  weifsgelh;  das  Anfehn  <fhr^-auh  und  hökkerig*,  im  Ganzen  ge- 
nommen aber  rund  und  flach  gedrükr.    Im  Diirchmeflcr  1  Zoll  3  Linien,  dik  6  Linien. 
Wiegt  I  Drachme.  I  Scrupt-1,  6  Gran. 

Diele  Verfteinerung  befand  ftJi  in  inehrern  Milchgängen;  daher  diefe  gleichfam 
als  eine  Zufammenfchmelzung  der  Milchröhren  anzulchen  ift,  welche  unter  diefer  unglei- 
chen Gtftult  fith  darbietet. 

No.  vn. 

314.    Eine  Verknöcheruno-,  welche  zwifchen  der  mufkulöfen  und  nervigen 
Haut  des  Magens  befindlich  gewefen. 
Aus  dem  Leichname  einer  Frau  von  60  Jahren. 


158  A  n  a  t  0  mifc  h  e  s  Mufeiim. 

Ihre  Farije  ift  ziemlich  weifs;  die  Figur  ziemlichermafsen  länglichrund;  7  Linien 
lang,  4  Linien  dik.    Wiegt  einen  halben  Scrupel. 

No,  FIIL 

315.    Ein  Leberftein  in  der  Leber.    Ein  Stük  vom  rechten  Lappen  der  Leber 

mit  der  Gallenblafc. 

Hier  zeigt  fich  dicht  am  vordem  Rnnde  der  Leber  unmittelbar  über  dem  Grunde  der 
Gallenblafe  ein  Leberftein ,  von  Kugelrunder  Figur ;  im  Durchmefler  einen  halben  Zoll. 

In  der  Gallenblafe  befinden  fich  einige  Gallenfteine, 

Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Leber  ift  übrigens  gefund  und  die  Galle  war  natürlich. 

No.  IX. 

316.    Eine  Gallenblafe^  deren  Häute  verknöchert. 
Aus  einer  Frau  von  84  Jahren. 

Die  Gallenblafe  ift  in  ein  feftes,  knöchernes  Behälrnifs  verwandelt. 
Die  Galle  ifl:  verdikt  und  in  eine  fefle,  harte  Mafie  verändert. 

Wenn  man  diefe  MafTe  genau  unterlucht,  fo  findet  man,  dafs  fie  kein  einziges  Kenn- 
zeichen der  drei  vorhin  befchriebenen  Arten  von  Gallenlleiiien  an  fich  hat. 
Diefes  ifl:  alfo  ein  Fall,  von  einem  fogenannten  falfchen  Gallenftein. 

No.  X. 

317.    Zwei  fefle  Concremente,  aus  dem  linken  Eyerftokke. 

Einer  Frau  von  50  Jahren,  nach  dem  Tode  herausgenommen. 
Ihre  Farbe,  Feftigkeit  und  äufserliches  Anfehn  ifl:  Knochenartig;  ihre  Figur  ifl 
Kugelrund, 

Das  Eine  hat  4  Linien. 

Das  Andre  2  Linien  im  Durchmefler. 

Wiegen  zufammen  10  Gran. 

No.  XL 

31g.    Ein  Stein  j  welcher  fich  in  der  linken  Muttertrompete  felbfl  befand» 
Nach  dem  Tode  in  einer  Frau  von  40  Jahren  gefunden. 
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Seine  Farbe  Ift  weifsgclb;  die  Figur  beinahe  Kugelrund,  Vier  Linien  im  Durch- 
mefler.    Wieijt  10  Gran. 

'      .  No.  III. 

319.    Sieben  Steine,  welche  fich  in  der  Subftanz  der  Gebährmurtcr  befinden, 
Sic  ragen  etwas  hervor  und  find  blos  mit  dem  Peritonaeo ,  als  dem  gewöhnli- 
chen äufsern  IJeberziigc  der  Gebälirmutter,  bedckt. 

Drei  Stük  findet  man  vorne,  rechter  Seits, 
Vier  Stük  befinden  fich  an  der  hinrern  Fläche. 

Sie  find  alle  blafsgelb  von  Farbe,  fämtlich  beinahe  Kugelrund  von  Figur;  aber  von 
verfchiedener  Gröise. 

Der  gröfsre  hat  10  Linien  im  Durchmefier. 
Der  kleiiitte  hat  nur  4  Liiiitn. 
Aus  einer  Frau  von  50  Jihrcn. 

Dies  Vraeparat  iß  folgender  Art  befchajfcn  1 

Man  fieht  nemlich  fäm'ln-he  äufsej  liehe  Gcburr-iheile  mit  der  Oefnung  des  Afters. 
Die  Miitterlcht  ide  ift  derL^cltalr  der  ganz  n  Länge  nnch  ausgedehnt,  dafs  man  ganz  frei 
bis  n;:ch  dem  iäu!serii  Muttcimunde  hinfchen  kann;  jcdüch  ift  ihr  natürlicher  Diuchmef- 
fer  nicht  vergrölsert.  Die  Gehährmurter ,  an  vA  elcher  man  die  ebenbefchriebenen  Steine 
bemej  kt,  mir  den  beiden  Eyci  ilökken,  und  die  M  uttertrompeten.  Die  Harnblafe  nur  et- 
wns  ausgedehnt,  der  unterfte  Theii  des  Mafhj.irms  in  feiner  natürlichen  Weite.  Das 
Bauchfell  endlich,  welches  von  dtr  hintern  Fläche  der  Harnblafe,  nach  d  r  Gebälirmut- 
ter, und  dann  nach  dem  Mulldarm  fortgeht ,  ift  in  feiner  natürlichen  Lage  ebenfalls  un- 
geftöhrt  g  hliehen. 

Alle  dieie  Theilc  find  fo  getroknet,  dafs  fie  fämtlich  ihr  natürliches  Verhältnifs  und 
natürliche  Lage  gegen  einander  behaupten. 

Ko.  xni. 

320,    Ein  ähnliches  Pnicparat,  wie  No.  319, 
Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Hier  befindet  fich  nur  ein  Stirin  in  der  Gebahrmutter.  Er  ift  ebenfalls  blafsgelb  von 
Farbe,  und  zeigt  fich  gleich  hinter  der  Harnblafe ,  an  der  vordem  Fläche  der  Gebähr- 
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mutter.  Seine  Figur  ift  Kugelrund,  im  Durchmefler  i  Zoll  lo  Linien;  daher  die  Ge- 
bährmutter  durch  ihn  ganz  flach  gedrükt  worden. 

321.    Eni  ähnliches  Pracparat,  wie  No.  319. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Hier  befinden  fich  verfchiedene  kleine  Steine,  an  der  hintern  Fläche  der  Gebähr- 
mutter. 

Sie  find  gröfstcntheils  fämtlich  von  blafsgelber  Farbe. 

Der  grofse  btfinder  fich  etwas  rechter  Seits;  ift  etwas  kraus,  beinahe  Kugelrund; 
im  Diirchmefler  4  Linien. 

No.  XF. 

322.  Ein  ähnliches  Prseparat,  wie  No,  319. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Hier  befinden  fich  drei  Steine  in  der  Subfl:anz  der  Gebährmutter. 
Ebenfalls  fämtlich  von  blafsgelber  Farbe. 

Der  Eine  ift  der  gröfste.  Diefer  befindet  fich  gerade  am  obern  Rande  der  Gebähr- 
mutter. Er  hat  eine  Menge  kleiner  Erhabenheiten  auf  feiner  Oberfläche;  hierdurch  er. 
hält  er  ein  befonderes  kraufes  Anfehn.  Deswegen  ift  er  der  aufFallendfte  von  allen  der- 
gleichen Steinen,  die  fich  getroknet  in  unfrer  Sammlung  befinden.  Seine  Figur  ift  mehr 
Kugelrund,  als  Eyrund  zu  nennen.  Er  ragt  faft  gänzlich  über  die  Oberfläche  der  Ge- 
bährmutter hervor ♦  und  ift  i  Zoll  lang,  10  Linien  dik. 

Der  Andere  ift  kleiner.  Er  hat  nicht  ein  folches  ganz  vollkommenes  kraufes  An- 
fehn, wie  der  erfte.  Er  befindet  fich  am  Seitentheile  der  Gebährmutter,  und  zeigt  fich 
fowohl  nach  vorn,  als  auch  nach  hinten.  Seine  Figur  ift  ziemlich  rund.  Er  hat  8  Li- 
nien im  Durchmeffer. 

Der  Dritte  befindet  fich  an  der  hintern  Fläche  der  Gebährmutter,  linker  Seits;  ift 
mehr  glatt,  beinahe  rund,  und  hat  7  Linien  im  Durchmeffer, 

No.  XVL 

323.    Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  319. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Hier 
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Hier  ift  nur  ein  Stein  in  der  Gebährmurrer.  Er  zeigt  fich  an"ilirer  vordem  Fläche, 
iftKii4elrund  vun  Figur;  im  Durchmefler  2  Zoll  2  Linien,  Durch  ftine  Gröfse  hat  er 
die  Gübährmutter  ganz  flach  gedrükt. 

No.  XFIL 

324.  Eine  Verficinerung",  welche  in  dem  rechten  runden  Bande  der  Gebähr- 

mutter befindlich  gewefen. 

Aus  dem  Leichname  einer  Frau  von  36  Jahren. 

Die  Farbe  ift  fehr  vveifsgelb ;  die  Figur  Eyrund ;  i  Zoll  9  Linien  lang,  1  Zoll  2  LI» 
nien  dik.    Wiegt  5  Drachmen,  2  und  e.inen  halben  Scrupel. 

No.  WIIL 

325.  Drei  Steine,  welche  nach  dem  Tode  in  den  Venen  der  Muttcrfcheidcj 

Einer  Frau  von  50  Jahren  gefunden. 

Ihre  Farbe  ift  ganz  weifs,  und  die  Figur  Kugelrund. 

Der  Eine  hat  im  Durchmefler  2  Linien. 

Der  Andere  i  und  eine  halbe  Linie» 

Der  Dritte  i  Linie. 

Wiegen  zufammen  lo  Gran. 

No.  XIX. 

326.  Ein  Knochenartiges  Concrement,  welches  fich  an  der  inwendigen  Flä- 
che des  Bruftfelles,  in  der  linken  Brufthöhle  von  der  dritten  bis  zur  achten 

Ribbe,  in  einer  Ichrägen  Richtung  befindet. 

Aus  einem  Frauenzimmer  von  3  6  Jahren,  welches  am  abzehrenden  Fieber  ge.^orben, 

Dus  Praeparat  iß  folgender  Art  brfchaffen: 
Das  vierte,  fünfte,  ftchfte,  flehende  und  achte  Rükkcn  -  Wirbelbein,  mir  der  fünf- 
ten,  fechften,  flehenden  und  achten  Ribbe  der  linken  Seite,  zufammenhäiigend  duich  die 
natürlichen  Bänder. 

Nach  vorn  ift  das  Bruftfell  in  feiner  natürlichen  Lage  gelafl^-n.    An  der  inwendigen 
Fläche  des  Bruftfells  befindet  fleh  eni  Knochen,  defltii  Längt  6  Zull  beträgt,  dcflen  Breite 
Anat.  Mnfeum.  I.  Tli,  X 
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von  feinem  Anfange  bis  zur  fünften  Ribbe,  i  Zoll  4  Linien,  und  wo  es  die  übrigen 
Ribben  bedtkr,  10  Linien  ift.  Seine  Dikke  ift  bald  2 ,  bald  3  Linien.  Die  Oberfläche, 
die  nach  den  Lungen  hingekehrt  war,  ift  rauh;  diejenige  aber,  die  an  den  Ribben  an- 
liegt, ift  glatt. 

Die  Krankheitsgefchichte  diefes  Frauenzimmers  findet  man  in  meines  Vaters  Obfer^ 
vationibiis  Anatomicis,  Dafelbft  ficht  man  diefes  Praeparat  auf  der  Gebenden  Tafel,  Fi- 
gur VL  abgebildet. 

Mutter-Kränze  (Peffaria)  von  verfchiedener 

Form  und  Maffe, 

welche  durch  das  vieljährige  anhaltende  Tragen  in  der  Mutterfcheide  endlich  mit  einer 
erdigen  MalTe  überzogen  worden,  wodurch  fie  ganz  das  Anfehn  der  Steine  erhalten  ha- 
ben, (ungefähr  wie  die  Incruftationen  aus  dem  Carlsbade,)  und  die  fämtlich  bei  folchen 
Frauensperfonen  nach  dem  Tode  gefunden,  welche  bei  Lebzeiten  Mutter  •  Vorfälle 
hatten. 

No.  XX. 

327.  I.  Eine  aus  Flachs  gemachte  Kugel,  welche  mit  Wachs  überzogen^  und 

als  Mutter -Kranz  diente. 

Ihr  Durchmeffer  beträgt  3  Zoll. 

In  der  Mutterfcheide  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren,  nach  dem  Tode  gefunden. 

Diefe  ift  befonders  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit  einer  erdigen  Ci  ufte  überzogen, 
die  beinahe  zwei  Linien  dik  ift;  und  daher  als  ein  Stein  ausfieht-  Die  Vagina  war  fehr 
erweitert  und  ganz  Callös  geworden. 

No.  XXL 

328.  2.  Eine  aus  Holz  gedrehte  Kugel ,  2  Zoll  4  Linien  im  Durchmeffer. 
In  der  Mutterfcheide  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren,  nach  dem  Tode  gefunden. 

No.  XXII. 

329.  3.  Eine  ähnliche,  wie  No.  328.    Im  Durchmeffer  2  Zoll  6  Linien. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 
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330.    4  Ein  Mutter-Kranz  von  Koik,  und  mit  Wachs  überzogen. 

Seine  Figur  ift  Eyrund,  flach  gediükr;  3  Zoll  9  Linien  lang,  2  Zoll  y  Linienbrelt, 
In  der  Mitte  befindet  fich  eine  Ev  runde  Ocfnung,  n  Linien  lang,  9  Linien  breit. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

No.  XXJV. 


31.    5.  Ein  hölzerner  runder  Ring,  welcher  mit  Leinewand  bewunden,  und 
hierauf  mit  Wachs  überzogen  worden. 
Diefer  diente  einige  20  Jahre  einer  alten  Jungfer  als  Mutter- Kranz. 
Sein  DurchmefFer  beträgt  2  Zoll  9  Linien. 
Aus  einer  alten  Jungfer  von  einigen  60  Jahren, 
Erhalten  vom  Herin  Regiments- Wundarzt  Proebifch, 
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332.  6.  Ein  eiferner  mit  Wachs  überzogener  Ring,  welcher  als  Mutter- 

Kranz  diente. 

Sein  Durchmeffer  beträgt  3  Zoll  2  Linien. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

No.  XXFL 

333.  7.  Ein  hölzerner  Ring,  welcher  mit  Wachs  überzogen,  und  als  Mut- 

ter-Kranz diente. 

2  Zoll  3  Linien  im  Durchmeffer. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

No.  XXFIL 

334.    8.  Ein  ahnlicher,  wie  No.  333.  Im  DurchinefTer  3  Zoll  2  Linien. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

X  2 
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No.  xxmr, 

335.   9.  Ein  ähnlicher,  wie  No.  333.   Im  Purchmeffcr  3  Zoll. 
Aus  einer  Fwu  von  einigen  40  Jahren. 

No,  XXIX, 

336.    10.  Ein  etwas  Eyrunder  hölzerner  Ring,  mit  Wachs  überzogen 

4  Zoll  lang,  3  Zoll  3  Linien  breit. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 
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Erdige  Concremente  u.ßw.,  welche  nach  dem  Tode  gefunden» 


In   Weiiigeift  aufbewahrt. 

No.  L 

337.  Eine  Honig. Gefchwulft  im  rechten  Theilc  der  Leber.  Die  Haut,  wcl- 
"     che  die  Gefchwulft  umfchliefst,  iflanfehr  vielen  Stellen  verknöchert. 

A.ÜS  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Das  Praeparat  iß  folgender  Art  hefchaffen: 
Ein  Stük  des  rechten  Lappens  der  Leber  mit  der  Gallenblafe.     Auf  der  ohern  Flä- 
che der  Leber  mehr  nach  hinten,  ift  eine  Honig- Gcfchwulft  von  Kugelrunder  Figur,  i 
und  einen  halben  Zoll  im  Durchmeficr. 

Die  Honigartige  Mafle  ifl:  herausgenommen,  und  nunmehr  fieht  man  an  delTen 
Statt  eine  Höhle  von  a  und  einen  halben  Zoll  Tiefe,  welche  fich  in  der  Leber fubftanz 
ganz  verbirgt. 

Die  Haut,  welche  dlefe  Höhle  auskleidet,  ift  nn  fehr  vielen  Stellen  verknöchert. 
Die  Leber  ift  fonft  übrigens  gefund.  und  die  Galle  V5'ar  naiürlichf 

No.  II 

338.  Eine  hydropifche  Niere ,  in  deren  Membran  hin  und  wieder  Verknö- 

cherungen zu  entflchcn  anfangen. 

Eine  Niere  von  der  rechten  Seite. 
Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Sie  ift  durch  eine  Waflerfucht  erweitert,  und  in  einen  häutigen  Sak  verwandelt,  wei 
«her  10  Zoll  lang  und  4  und  einen  halben  Zoll  weit  ift. 


l66  A  n  at  0  ni  ifc  h  e  s  Mufeum. 

Diefe  Membran  iPr  fo  feft,  wie  hartes  ftarkes  Leder.  Einige  Stellen  find  vorzüglich 
feft,  an  andern  zeigt  fich  der  Anf.ing  von  Verknöcherungen. 

Der  Harngsng  \i\  ganz  narüi  lieh  und  die  Neben-Niere  ebenfalls  gefund. 
Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflor  Voitus. 

h'o.  HL 

339     Verfchicdene  Steine,  welche  fich  in  der  Subflanz  der  Gebährmutter 

befinden. 

Die  gröfsten  derfelben  befinden  fich  an  dem  ganzen  äufsern  Umfange  der  Gebähr- 
mutter, fovvohl  an  der  vordem  ,  als  auch  an  der  hintern  Fläthe. 

Sie  bilden  hökkerige  Hervorragungen  von  mancherlei  Höhe,  tind  find  blos  mit  dem 
Bauchfelle,  als  dem  gewöhnlichen  äufserlichen  Ucbcrzuge  bedekt. 

Ihre  Anzahl  und  ihre  Glänzen  laHen  fich  deswegen  nicht  genau  beftimmen,  weil  fie 
zu  fehr  in  einander  gefchmolzen  find. 

Die  Gebährmutter  erftheint  als  ein  bökkeriger,  im  Ganzen  genommen,  aber  doch 
als  ein  runder  Körper,  der  im  DurchmelTer  2  Zull  2  Linitn  hat. 

Zwei  Stük,  welches  die  kleinften  find,  find  von  runder  Figur;  im  Durchmefler 
5  Linien. 

Diefe  befinden  fich  aufserhalb  der  Subdanz  d^r  Gebährmutter.  Sie  hängen  durch 
einen  weichen  beweglichen  Stiel  am  Grunde  der  Gebährmutter;  aber  auch  diefe  über- 
zieht das  Bauchfell,  Aufser  diefen  befindet  fich  am  unterfien  Th  ile  des  Halfes  der  Ge- 
bährmutter, ein  kleiner  Mutter -Polyp,  der  durch  die  Oefnung  des  Mutiermundes  in  der 
Mutterfcheide  etwas  hervorragt. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren, 

Bas  Pi-aepurat  ifl  eben  fo  befchajfen,  wie  No.  jip.  Nur  hier  ifl:  die  Aorta  von  der 
Gegend,  wo  fie  die  Renal- Arterien  abgiebt,  die  Arteriae  Iliacae  von  beiden  Seiten,  der 
Stamm  der  Crural-  und  Hypogaftricae  (Arteriae) ,  ferner  die  untere  Hohlader  mit  den 
Stämmen  der  Venen,  welche  die  vorhin  genannten  Arterien  begleiten,  ausgearbeitet.  End- 
lich ift  auch  noch  die  Mutterfcheide  rechter  Seits  der  Länge  nach  geöfnet, 

No.  ir. 

340.    Ein  ähnhches  Piaeparat,  wie  No.  339. 
Aus  einer  noch  vollkommenen  Jungfer  von  einigen  30  Jahren, 
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Am  obern  Rande  der  Gebährmutter  befindet  fich  eine  Verhärtung  von  beinahe  Ku- 
gelrunder Figur.  Ein  Zoll  im  Durchmefler.  Sie  ragt  mit  ihrer  ganzen  Höhe  über  die 
Gebährmutter  hervor,  und  da  fie  nur  durch  das  Bauchfell,  und  ein  fehr  lokkeres  Zellen- 
gewebe  mit  der  Mutter  zufammenhängt ;  fo  ift  diefe  Verhärtung  fehr  beweglich. 

No.  F,     .  '  . 

Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  339.  ^ 
Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Hier  htfinden  fich  fehr  grofse  Verfeinerungen.  Die  gröfste  befindet  fich  am  obern 
Rande  der  Gebährmurter.  Sie  ift  zienilichermafsen  Kugelrund;  im  Durchmeffer  3  Zoll. 
Sie  hängt  an  der  Gebährmutter  durch  einen  weichen,  gleichfam  fleifchichten  Sliel  feft, 
welcher  1  Zoll  brcir,  5  Linien  lang  und  3  Linien  dik  ift.  Sie  befindet  fich  daher  ganz 
aufserhalb  der  Subftonz  der  Gebährmuttcr,  und  ift  nur  mit  dem  Bauchfelle  überzogen. 

Die  drei  übrigen  btfind-n  fich  an  der  hintern  Fläche  der  Gebährmutter ,  find  dicht 
neben  ein.^nder  gelegen,  und  ds  hnen  fich  von  der  linken  nach  der  rechten  Seite  aus. 

Zwei  von  ihnen  find  io  ziemlich  Kugeh'und. 

Die  eine  hat  2  Zoll  5  Linien  im  Durchmefler. 

Die  andre  i  Zoll  10  l,inien.  '  ' 

Die  dritte  und  lezte  von  allen,  welche  an  der  hintern  Fläche  linker  Seits  fich  befin- 
det, ift  von  Eyrunder,  von  oeidcii  Seirtn  fljch  gedrükrer  Figur;  i  Zoll  11  Linien  lang, 
I  Zoll  4  Linien  breir,  und  i  Zni!  dik. 

Diefe  drei  leztein  ragen  nur  um  die  Hälfce  ihrer  Dikke  über  die  Fläche  der  Gebähr- 
mutter hervor.    Das  Bauchfell  überzieht  fie  fämtlich. 

'  ■       No.  VI. 

342.    Eine  Gebährmutter  mit  vier  Vcrfleinerungen  in  ihrer  Subflanz. 

Aus  einer  Jungfer  von  56  Jahren,  welche  diefe  Verfteinerungen  23  Jahre  bei  fich 
getragen.  •  •  , 

Zwei  von  diefen  find  die  größten  und  juerhvürdigßen  in  imferer  SammJwtg;  die  bei- 
den übrigen  find  unbedeutend. 

Die  elfte  und  gröfste  befindet  fich  an  der  vordem  Fläche  der  Gebährmurter,  nahe 
am  Grunde.  Sie  ift  Eyrund ;  ihre  grofse  Axe  ift  5  Zoll  7  Linien,  ihre  kleine  Axe  2  Zoll 
8  Linien.    Sie  befindet  fich  etwas  in  der  Subltanz  der  Gebährmutter  eingefchloflen. 


l68  Anatomifches  Mufeum. 

Die  andre,  welche  kleiner  ift,  befindet  fich  gleichfam  aufserhalb  der  Subftafiz  der 
Gebährmutter,  ift  mit  dem  Bauchfelle  überzogen ,  und  hängt  blos  durch  einen  weichen 
beweglichen,  gleichfam  fleifchichten  Stiel,  welcher  8  Linien  lang  und  breit,  und  4  Linien 
dik  ift,  an  der  hintern  Fläche  feft.  Sie  ift  von  Eyrunder  Figur.  Ihre  grofse  Axe  ift  3 
Zoll  6  Linien;  ihre  kleine  Axe  2  Zoll, 

Die  Oberfläche  diefer  Steine  ift  fehr  ungleich  und  hökkertg. 

Die  andern  beiden,  welche  kleiner ,  befinden  fich  unmittelbar  unter  den  erften  gro- 
fsen,  an  dem  obern  Theile  der  vordem  äufsern  Fläche  der  Gebährmutter.  Sie  find  bei« 
nahe  Kugelrund;  im  DurchmefTer  6  Linien. 

Die  Gebährmutter  ift  durch  diefe  Steine  in  ihrem  ganzen  äufsern  Umfange  ver- 
gröfsert. 

Erhalten  von  dem  verftorbenen  Herrn  Hofrarh  Hagen. 

Man  findet  diefen  merkwürdigen  Fall  in  mimtn  Aiinotationil>i{S  Acadetnidf  h^khne- 
ben,  und  ift  dafelbft  das  Praeparat  auf  der  zweiten  Tafel  abgebildet. 

No.  FIT. 

343.    Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No  339.,  mitfieben  Steinen  in  der  Sub« 

ftanz  der  Gebährmutter, 

Aus  einer  Jungfer  von  45  Jahren. 

Die  zwei  grofsen  Steine  befinden  fich  an  der  vordem  und  äufsern  Fläche  der  Ge» 
bährmutter. 

Sie  find  von  beinahe  Kugelrunder  Figur- 

Ein  jeder  hat  im  DurchmefTer  2  Zoll  8  Linien» 

Die  fünf  andern  find  entweder  Kugel  oder  Eyrund. 

Sie  nehmen  an  Gröfse  ab,  fo  dafs  der  Kleinfte  von  ihnen  nurjio  Linien  im  Durch- 
mefler  hat. 

Aufser  diefen  Steinen  ift  aber  noch  folgendes  Merkwürdiges  zu  bemerken. 

Die  Gebährmutter  hat  eine  ganz  befondre  lange  Figur;  ift  vom  äufsern  Mutter- 
munde bis  zum  Grunde  4  Zoll  4  Linien  lang,  und  i  Zoll  breit. 

2)  Ihre  Subftanz  ift  fehr  dünn,  etwas  über  eine  halbe  Linie  dik  und  dabei  fehr 
weich.  Es  ift  diefe  Subftanz  von  der  Art,  welche  ich  die  weiche  oder  erfchlafte  Gebähr- 
mutter-Subftanz  nenne.    Ein  Fall,  der  fich  fehr  feiten  ereignet. 

3)  Befinden  fich  in  der  Höhle  der  Gebährmutter  drei  Polypenj  nemlich : 

Der 
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Der  eine  befindet  fich  vor  dem  Eingange  der  linken  Muttertrompete.  Er  iflEyrund, 
von  beiden  Seiten  flach  gedrükt,  4  Linien  lang,  2  Linien  breit,  i  und  eine  halbe  Linie  dik. 

Der  zweite  befindet  fich  am  obern  Rande  der  hintern  Wand  des  Körpers,  iH:  beinahe 
Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt,  8  Linien  im  Durchmefler,  beinahe  4  Li- 
nien dik.    Diele  beiden  find  fiDgenannte  (Laxe)  Mutter- Polypen. 

Der  dritte  hängt  feft,  am  oberften  Theüc  der  hintern  Wand  des  Gebäbrmutterhal. 
fes.  Diefer  ragt  durch  den  äufsern  Muttermund  in  die  Muttericheide  hervor,  \{\.  von 
Birnförmiger  Figur,  i  Zoll  6  Linien  lang,  am  oberften  Ende  behiahe  4  Linien  dik,  am 
unterften  Ende  6  Linien  dik.  '     .  . 

Dies  ill:  ein  fogenannter  rigider  Mutter -Polyp.  -•    -  . 

Man  findet  dieBefi;hreibung  von  diefism  fianderbaren  Falle  in  tn^mzn  dunötationdm 
acadmicisy  wo  diefcs  Praeparat  auf  der  zweiten  Tafel  abgebildet  ift. 

344.    Eine  überaus  grofse  Verhärtung  in  der  Gcbahrmutter.    Sie  ifl  eine  der 

gröfsten  in  unfcrer  Sammlung. 

Aus  einer  Frau  von  40  Jahren  ,  fo  an  der  Bauchwaflerfucht  verdorben. 

Sie  ifl:  von  beinahe  Kugelrunder  Figur,  10  Zoll  im  Durchmefler,  Ihre  Subfianz 
ifl  noch  nicht  vollkommen  knöchern,  nur  einige  Stellen  auf  ihrer  Oberfläche  find  in  Kno. 
chen  verwandelt. 

Aufser  diefen,  ifl:  noch  der  rechte  Eyerftok  durch  eine  Waflerfiicht  in  einen  häutigen 
Beutel  verwandelt,  welcher  5  und  einen  halben  Zoll  lang  und  2  und  einen  halben  Zoll 
weit  ifl. 

Das  Praeparat  ift  fo  befchafFen,  wie  No.  339.  .     \      .  . 

Aus  der  VerlalTenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

m.  IX.   _  \  .\ 

345.    Die  Geburths-Thcile  einer  vollkommenen  Jungfer  von  einigen 

20  Jahren.  .  .. 

Am  Grunde  der  Gebährmutter  befindet  fich  eine  Verknöcherung  von  Kugelrunder 
Figur,  welche  7  Linien  im  Durchmefler  hat. 
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1^0  Anatomifchzs    Mufe  um, 

No,  X. 

346,    Ein  ähnliches  Praeparat,  wie  No.  339, 

Aus  einer  alten  Frau  von  einigen  60  Jahren,  welche  an  der  Bruftwafferfucht  ge« 
florben. 

Hier  befindet  fich  an  der  vordem  äufsern  Fläche  der  Gebährmutter  eine  fehr  grofse 
Verhärtung,  welche  fich  in  Knochen  verwandeln  will. 

Sie  ift  von  Kugelrunder  Figur;  8  Zoll  im  DurchmffTer. 

Aufser  diefer  befindet  fich  an  der  hinrern  innern  Fläche  der  Gebährmutter  ein  Po» 
]yp.  Er  ift  Kugelrund,  von  beiden  Seiten  flach  gedrükt,  im  Durchmtfler  i  Zoll,  dik 
4  Linien» 

Die  Arterien  find  mir  einer  fehr  feinen  gelben,  und  die  Venen  mit  einer  fehr  feinen 
rothen  Miifle  auf  das  glüklichfte  ausgefprüzt. 

Die  Gebährmutter  und  die  Mutterfcheide  find  an  der  rechten  Seite  der  Länge  nach 
geöfnet.    Die  Verhärtung  ift  in  der  Mitte  gefpalten. 

No.  XL 

347.    Eine  Gebährmutter  einer  Jungfer  von  50  Jahren. 

Hier  befindet  fich  an  der  hinrern  und  äufsern  Fläche  der  Gebährmutter  ein  Stein, 
von  Kugelrunder  Figur;  im  Durchmefler  2  und  enien  halben  Zoll.  Seine  Oberfläche 
ift  hökkerig. 

No.  XII 

,348.    Ein  Kind,  welches  in  der  Höhle  des  Unterleibes  22  Jahre  von  einer 
Frau  getragen,  und  durch  diefen  langen  Aufenthalt  im  Unterleibe  endhch 
fo  fehr  verhärtet  worden,  dafs  man  es  mit  Recht  verfeinert 

nennen  kann. 

Bas  Praeparat  iß  folgender  Art  befchaffeii 
und  hat  überdem  noch  das  Seltene: 

Daß  bei  diejer  Frau  das  Herz  auf  der  rechten  Seite  des  Körpers  gelegen  iß. 

Nachdem  erftlich  mit  einer -fehr  feften  WachsmalTe  der  Stamm  der  Aortae,  die  Lun- 
gen Pulsader,  die  obere  Hohlader,  die  untere  Hohlader,  die  Lungen-f  lutader  angefüllt, 
wodurch  denn  natürhcherweife  die  Ventrikeln  und  Aurikeln  des  Herzens  ebenfalls  ange- 
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füllt  worden,  fo  wurden  beide  Ober -Enden  vom  Stamme  abgefondert,  bierauf  der  Kopf 
mit  einigen  Hals -Wirbelbeinen  weggenommen;  das  Zungenbein  aber  mit  dem  Kehlko- 
pfe find  gelüflen.  '  '   '  -  , 

Der  rechte  Schenkel  ift  ungefähr  in  der  Mitte  abgenommen;  das  ganze  linke  Unter- 
Ende  bis  auf  die  Hälfte  des  Oberfchenkels  find  weggenommen;  das  Hüftbein  und  ein 
Thfcil  des  Sitzbeins  der  linken  Seite  fo  ausgefchält  und  weggenommen,  diifs  die  äufsere 
Haut,  Muskeln,  Nerven  und  Gefäfse  fo  viel  als  möglich  unverlezt,  und  in  ihrer  natür- 
liehen  Lage  gelaffen  find.     -  " 

Auf  folche  Art  ift  denn  der  Stamm  diefes  Frauenzimmers ,  im  flrengen  Verftande 
genommen,  nur  noch  übrig  geblieben. 

Am  Bruftkafien  ifi:  das  Brufibein  weggenommen,  damit  man  frei  in  die  Brufthöhle 
hineinfehen  kann.  Man  findet  hier  das  Herz  in  der  rechten  Brufthöhle  gelegen,  übri- 
gens aber  natürlich. 

Der  Herzbeutel  ift  geöfnet,  damit  das  Herz  mit  feinen  Theilen  beffer  betrachtet 
werden  kann ;  das  achte  Paar  der  Nerven  auf  beiden  Seiten  ebenfalls  entwikkelt.  " 

Der  Unterleib  ift  durch  einen  Kreuzfchniit  geöfnet.    Hier  zeigt  fich  das  verfteinerte 

Kind. 

Es  ift  nur  durch  Gefäfse  befeftigt.  Sie  entfpringen  von  verfchiedenen  Orten  der 
Mutter,  vom  querlicgenden  Theile  des  Colicdarms,  vom  obern  Theile  des  Maftdarms, 
vom  Grunde  der  Gebährmutter,  von  der  linken  Muttertrompete  und  von  der  rechten 
Muttertrompete.  ,  , 

Sie  laufen  fämmtlich  nach  der  Gegend  des  Unterleibes  des  Kindes,  wo  man  im  na- 
türlichen Zuflande  den  Nabel  antrifr.  Alle  diefe  Gefäfse  find  zugefchloflen  und  Liga- 
menten ähnlich. 

Mein  Vater  hat  diefes  in  feiner  Art  fo  feltene  Beifpiel  in  den  Mcmoires  der  Academie 

der  IVi-ßenfchaftcn  zu  Berlin  i'jj'j.  hQkhrkhin.  ,   .  -. 

Hier  findet  man  auf  vier  Kupfertafeln  daff.-lbe  nach  der  Natur  abgebildet.  DIefe  Ab- 
handlung ift  auch  noch  befonders  in  detufcher  Sprache,  unter  dem  Titel:  Ccfchichte  einer 
Frau,  die  in  ihrem  Untcrleibc  ein  verhärtetes  Kind  zivei  und  zwanzig  Jahr  getragen  hat. 
Berlin  iq-jS.  herausgekommen. 

No.  XIIL 

349.    Ein  Stein,  der  fich  im  Ductu  Warthoniano  befindet. 
Er  ifi:  von  Kugelrunder  Figur ;  im  Durchmefler  2  Linien. 

Y  2 


i-^z  A  n  a  t  o  m  ifc  h  e  s    M iife  u  m. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren,  die  im  Kindbette  verftorbcn. 


Das  Praeparat  ifl  folgender  Art  befchajfen: 

Die  Submaxillar-Drüfe  mit  ihrem  Ausführungsgange,  von  der  Unken  Seite.  Da, 
wo  der  Gang  aus  der  Drüfe  herauskömmt,  befindet  fich  ditler  vorhin  belchriebene  Stein. 

Die  Pulsadern  find  mit  der  feinften  rothen  Wachsmafie  auf  das  glükhchfte  aus« 
gefprüzt. 

No,  nv. 

350.    Der  ganze  Bogen  der  Aortae  verknöchert  und  Anevrysmatifch 

geworden. 

Aus  einer  Frau  von  einigen  50  Jihren. 

Das  Praeparat  ifl  folgender  Art  hefchafftn: 

Das  Herz  mit  dem  Stamme  der  Lungen- Pulsader  und  der  Aortae.  Ferner  die 
Stämme  der  grofsen  Venen«  Der  vordere  Ventrikel  des.  Herzans  mit  der  Lungen -Puls« 
ader  find  der  Länge  nach  geöfnet ;  eben  fo  auch  der  linke  oder  hintere  mit  der  Aorta» 

No.  XF. 

351.    Eine  in  einen  feften  Knochen  verwandelte  Schenkel -Blutader. 

Ihre  Höhle  ift  gänzlich  verfchwunden,  fo  dafs  auch  die  dünnfte  Sonde  nicht  hinein- 
gebracht werden  kann.  Sie  ifi:  9  Linien  dik,  und  mit  einer  grofsen  Spckgefchwulft  um- 
geben, welche  g  Zoll  lang  und  5  Zoll  dik  ifl,  in  deren  Subftanz  fie  fich  eingefchloflen 
befindet  . 

Sie  ift  vom  rechten  Oberfchenkel  einer  Frau  von  43  Jahren. 

Diefes  feltene  Beifpiel  ift  von  meinem  Vater  in  feinen  0[>fervationihus  Anatomicis  bc« 
fchricbeßj  und  auf  der  neunten  Tafel  findet  man  diefes  Praeparat  abgebildet« 
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Erdige  Concremente  u.  £  w.  aus  Thieren. 


•  ■     '  No.  L 

352.    Ein  wirklich  achter  Schweincftein,  (Lapis  Porcinus  feu  Hyftricis)  auch 

Pedro  dcl  Porco  genannt.  • 

Von  Evrunder,  flach  gedrükter  Figur;  i  Zoll  lang,  10  Linien  breit  und  5  Linien  dik. 
Wiegt  I  Drachme  4  Gran. 

No,    TL  '  - . 

353.    Ein  andrer  ebcnfells  ächter  Schweincftcin. 

Von  lang  runder,  flach  gedrükter  Figur;  i  Zoll  lang,  6  Linien  breit  und  4  Li- 
nien dik.    Wiegt  I  Scrupel,  1 8  Gran. 

No.  HL 

354.  Ein  Orientalifcher  Bezoar- Stein. 

Von  Eyrunder  Figur.  Die  grofse  Axe  i  Zoll  5  Linien ;  die  kleine  Axe  l  Zoll  2  Li- 
r.Ien.    Wiegt  7  Drachmen, 

,       -   ■  •     .    ■  Ho.   IV.       '  -     '■  . 

355.  Ein  Orientaljfcher  Bezoar  »Stein. 

Von  Eyrunder  Figur,  Die  grofse  Axe  9  Linien  j  die  kleine  Axe  7  Linien,  Wiegt 
a  Scrupel  IS  Gran,         '  . 


A  n  a  t  0  m  ifc  h  e  s    M  ufe  u  nu 
No.  f. 

356.  Ein  Occidentalifcher  Bezoar- Stein. 

Von  vollkommen  Eyrunder  Figur.  Die  grofse  Axe  1  Zoll;  die  kleine  Axe  8  Li- 
nien.   Wiegt  I  Drachme,  2  Scrupel,  15  Gran. 

No.  FL 

357.  Ein  Occidentalifcher  Bezoar- Stein. 

Einem  durch  die  Mitte  gefchnittenen  Oval  ahnlich.  Die  grofse  Axe  i  Zoll;  die 
kleine  Axe  9  Linien  und  dik  6  Linien.    Wiegt  i  Drachme,  i  Scrupel,  2  Gran. 

No.  VIL 

358-    Ein  Occidentalifcher  Bezoar-Stein. 

Von  Kugelrunder  flach  gedrükter  Figur.  Im  Durchmefler  8  Linien,  dik  4  Linien, 
Wiegt  2  Scrupel. 

Diefe  Steine  find  fdmtlich  aus  der  Verlaflenfchaft  des  verfl:orbenen  Hof-  Apothekers 
Herrn  Neumann  zu  Berlin,  der  zugleich  hiefelbfl:  Profeflbr  der  Chemie  am  Collegio 
Medico  -  Chirurgico  war;  ein  fehr  berühmter  Chemiker  zu  feiner  Zeit,  der  viel  chemifche 
Unterfuchungen  mit  dergleichen  Steinen  angeflellt  hat.  Er  hatte  vorzüglich  die  Gnade 
des'hochfelig  verftorbenen  Königs  Friedrich  Wilhelm.  Daher  konnte  er  auch  fehr 
leicht  dergleichen  feltene  Stükke,  obgleich  theuer,  erhalten,  und  diefe  find  daher  gewifs 
fämtlich  ächte  und  unverfälfchte  Steine. 

No.  VIIL 

359.  Ein  Haarball,  in  dem  Magen  eines  Kalbes  nach  dem  Tode  gefunden. 

Die  Figur  ift  vollkommen  Kugelrund;  im  DurchmefTer  3  Zoll.    Wiegt  2  Unzen, 

2  Drachmen,  i  Scrupel,  5  Gran. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Grapengiefser. 

No.  IX. 

360.  Ein  Haarball,  in  dem  Magen  eines  zahmen  Schweines  nach  dem  Tode 

gefunden. 

Er  hat  vollkommen  die  Figur  eines  natürlichen  Schweinemagens,    Die  grofse  Axe 

3  Zoll;  die  kleine  Axe  2  und  einen  halben  Zoll.    Wiegt  5  Unzen,  6  Drachmen,  7  Gran. 


Erßer     T  h  e  1 1.  '  .  175 


Er  Ift  ein  Zufammenhang  von  unendlich  vielen  Schweineborften. 
Von  einem  hitfigen  Schlächter  erhalten. 

361.    Ein  Stein,  in  dem  Magen  einer  Kuh  nach  dem  Tode  gefunden. 

Er  ift  weils  von  Farbe,  und  von  dreiekkig  gleichfeitiger  Figur;  im  DurchmefTer 
11  Linien.    Seine  Oberfläche  ift  gleich ;  die  Mafle  feft.    Wiegt  3  Drachmen. 
Aus  der  Verlaflenfchafc  des  verftorbenen  Herrn  Doctor  Löfeke. 

No.  XL 

362.    Ein  Stein,  welcher  einem  Pferde  durch  den  Darmkanal  abgegangen; 

Seine  Farbe  ift  weilsgrau;   die  Figur  gleichfeirig  dreiekkig;  2  Zoll  im  Durchmef- 
ferj  die  Oberfläche  glatt;  die  Malfe  lehr  feft.    Wiegt  1  Unze,  4  Drachmen,  i  Scrupel. 
Eihaltcn  vom  Herrn  Doctor  Pallas,  ". 

No.  XIU 

363.    Ein  Stein,  der  einem  Pferde  durch  den  Darmkanal  abgegangen» 

Seine  Farbe  ift  aichgrau;  die  Figur  Kugelrund;  2  Zoll  im  DurchmelTer;  die  Ober- 
fläche glatt  und  glänzend  ;  die  MalTe  fehr  feft.    Wiegt  3  und  eine  halbe  Unze. 
Erhalten  von  dem  Herrn  Rütenick,  nunmehro  Regiments -Wundarzt, 
Diefes  Pferd  war  weder  vor,  noch  nach  dem  Abgänge  diefes  Steins  krank.  -i 

.    •     , .      No.    XIIL  ... 

364.    Eine  verfeinerte  Drüfe  aus  dem  Gekröfe  eines  Kalbes. 

Die  Figur  ift  ziemlich  Kugelrund  j  fitben  Linien  im  DurchmefTer»  Wiegt 
10  Gran. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas,  , 

No.  XIF.  '  '  •    •  ' 

365.    Zwei  Steine,  in  dem  Gekröfe  eines  Ochfcn  nach  dem  Tode  gefunden. 

Ihre  Fiirbe  ift  ganz  wcifbj  die  Figur  Kugelrund ;  die  Oberfläche  glatr,  wie  gefchlif- 
fen ;  die  MalTe  fehr  feft. 
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Der  eine  ift  gröfser  und  hat  4  Linien  im  Durchmefier. 
Der  andere  ift  kleiner  und  hat  3  Linien  im  Durchmefier» 
Wiegen  zufarnrnen  einen  Scrupel. 
Vom  Herrn  Doctor  Pallas  erhalten» 

366.    Ein  Stein,  welcher  aus  einem  Nabelbrüche  eines  Schweines  aus- 

gefchnitten. 

Seine  Farbe  ift  ganz  weifs;  die  Figur  Kugelrund ;  im  Durchmefier  6  Linien.  Wiegt 
10  Gran» 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

m.  xri. 

367.    Ein  Stein  j  im  Magen  eines  Pferdes  nach  dem  Tode  gefunden.  Der 
GrÖfse  und  Schwere  nach,  ift  er  vielleicht  der  einzige  leiner  Art. 

'  Seine  Figur  ift  Walzenförmig  und  an  beiden  Enden  abgerundet.  Er  ift  10  und 
einen  halben  Zoll  lang,  und  6  und  einen  halben  Zoll  dik.  Seine  Farbe  ift  blafsgelb  grau. 
Seine  äufsere  Oberfläche  hat  zwar  verfchiedene  Erhabenheiten  und  Vertiefungen,  ift  da- 
bei aber  doch  glatt  und  fanft  anzufühlen.    Er  wiegt  8  Pfund. 

Erhalten  von  dem  Herrn  Geheimenrath  Roloff,  Leib- Arzt  Ihro  Majeftät  der 
Wittwe  Königin,  beftändiger  Decan  des  Ober- CoUegii  Medici,  und  Mitglied  der  Acade- 
mie  der  Wiflenfchaften  zu  Berlin. 

Herr  Geheimerath  Roloff  ift  ein  würdiger  Schüler  des  grofsen  von  Hallers 
und  ein  gefchäzter  Lehrer  meines  Vaters.  Ein  Mann  von  ausgebreiteter  Gelehrfamkeir, 
und  einer  der  erften  Aerzte  der  Preufsifchen  Monarchie.  Deutfcher  Bitderfinn,  Her- 
zensgüte und  Wohlihun  im  Verborgenen,  bezeichnen  den  Charakter  diefes  liebenswürdi- 
gen Mannes. 


A  N  A  T  O  P»  !  I S  C  I  I  E  S 


MUSEUM. 


G  c  f  a  m  m  e  1  t 


J  o  Ii  a  11  11    G  o  t  t  1  i  e  b        a  1  t  e  r, 

Doctor  der  Avzncigclalntheit ,  cider  ProfcfTor  der  Narmichre  und  Anatomie  am  König!.  Collegiü 
medico-chiiurgico  in  Berlin;    Mitglied  der  Gcfellfchaft  der  Aerzte  zu  Paris,   des  König!.  Col- 
legiums  der  Aerzte  zu  Edinburg,   der  Königl.  Societät  der  Wiflenfchafcen  zu  London 

und  der  Königl.  Acadcmie  der  Widenlchaften  zu  Berlin.  , 


Befchrieben 


von 


Friedrich    A  u  g  u  fl    V/  a  1  t 


ö  .  .  e  r, 

Doctor  der  Wundarzneikunfl:  und  Arzneigelalntlicit,  ProfcfTor  der  Naturlelire  und  Anatomie  ai; 
Königl,  Collcgio  medico-chirurgico  und  Mitglied  der  Königl.  Academie  der  Willen- 

fchaften  zu  Beilin. 
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Berlin^ 
bei    Belitz    und    B  r  a  u     ,  1796^. 


IHRER 

RUSSISCH  KAISERLICHEN  MAJESTÄT 

CATHARINA  DER  ZWEITEN 

SELBSTHERRSCHERINN  ALLER  REUSSEN 


in    tief  11  er  Ehrerbietung 
gewidmet 

vom    Verf  affer. 


o  r  e  r  i  n  n  e  r  u 


n  g. 


Ich  hatte  mir  zwar  vorgenommen,  jedem  Theile  des  anatomifchen  Mu- 
feums  ein  Paar  Kiipfertafeln  beizufügen,  allein  die  große  Anzahl  fo  vieler 
und  feltener  Stükkc,  und  befonders,  wie  die  Befchreibun^  der  folaenden 
Theile  zeigen  wird,  noch  unbekannter  und  von  Niemand  befchriebener 
'Theile,  machte  mich  unentrchlofTen^  was  ich  wählen  follte. 

Nachdem  ich  alles  wohl  überdacht,  glaube  ich,  wird  es  am  bcfleii 
fein,  die  Befchreibung  des  ganzen  Mulsums  erfl  zu  vollenden,  und  alsdenn 
den  Gelehrten  zu  überladen ,  ob  üe  lieber  eine  Auswahl  der  feltenften  Stük- 
ke  in  Kupfer  gefiochen,  oder  eine  ganz  voUftandigc,  in  natürlicher  Gröfse 
abgebildete  Sammlung  aller  Theile  des  mcnlchlichen  Körpers  zu  haben 
wünichcn. 

Dies  könnte  ein  Werk  fein,  welches,  wenigÜens  für  die  ZeitgenofTen, 
nichts  mehr  zu  wünfchtn  übrig  lafTcn  würde,  ■ 


Ii       ^  V  0  r  e  r  i  n  n  e  r  u  n  g. 

Den  ehrerbietigften  Dank  mufs  ich  hiemit  allen  Freunden  und  Gön- 
nern, im  Nahmen  meines  Vaters  abftatten,  welche  durch  ihre  gütige  Bei- 
träge dies  Mufeum  haben  bereichern  wollen. 

Nicht  weniger  lade  ich,  in  meinem  und  meines  Vaters  Nahmen,  alle 
grofsmüthige  Freunde  und  Beförderer  des  anatomifchen  Studiums  ein,  wenn 
fie  ein  oder  mehrere  feltene  Stükke  befizzen,  und  folche  für  Jahrtaufende 
aufbewahrt  zu  werden  wünfchen,  diefelben  unlerm  Mufeum  zu  überlaffen. 

Reiner  Dank,  begleitet  mit  thatiger  Erkentlichkeit,  foll  ihre  Grolsmuth 
fo  belohnen,  wie  es  nur  das  Vermögen  eines  Privatmannes  erlaubt. 

Noch  lebende  Freunde  werden  aus  felbft  eigener  Erfahrung  unfere  mo- 
ralifche  und  phyficalifche  Dankbarkeit  verbürgen  können. 

Berlin,  am  Ende  des  Aprilmonaths  1796. 

Friedrich  Anguß  Uralter, 


Kran 


Kranke 


n  o  c 


e  n. 


Jnat,  Mnfeum.  II.  Th, 


Allgemeine  AnmcrkungcR 

über  die  ■ 

Entftehung-  und  Entzündung  der  Knochen« 


Lan  hat  faft  durchgängig  die  Meinung  gehabt,  dafs  alle  Knochen  des  ganzen  Körpers 
im  Knorpel  erzeugt  würden,  und  alle  auf  eine  und  ebendiefelbe  Art  entftänden.  Man 
findet  in  den  Schriften  einiger  älteren  Zergliederer,  dafs  fie  einen  Unterfchied  in 
der  Erzeugung  der  Knochen  machen.  Sie  fagen  nemiich,  es  gäbe  einen  Unterfchied,  zwi« 
fchen  der  Erzeugung  eines  langen  und  breiten  Knochens ,  nehmen  aber  die  Erzeugung 
einiger  Knochen  des  Kopfs  aus;  etwas  Beftimmtes  und  Zuverläfsiges  indeflen  findet  man 
hierüber  nicht ;  es  ifl  alles  dunkel  und  zum  Theil  unrichtig. 

§.2. 

Andere  Zergliederer,  vorzüglich  neuerer  Zeiten,  felbfl:  die  gröfseften  unfers  Zeital- 
ters, find  zwar  weiter  gegangen ;  allein  da  fie  nicht  auf  alles  aufmerkfam  genug  waren, 
fo  ift  die  Erzeugung  der  Knochen  bis  jezt  noch  dunkel.  Ich  habe  fchon  feit  langer  Zeit 
in  der  Erzeugung  der  Knochen  einen  Unterfchied  bemerkt,  und  Zweifel  hierin  gehe<^t' 
daher  habe  ich  befonders  meine  Aufmerkfamkeit  auf  diefen  Gegenftand  gerichtet,  und 
durch  häufige  Beobachtungen  und  Verfuche,  die  ich  theüs  für  mich  allein,  theils  mit 
meinem  Vater  zugleich  gemacht  habe,  mich  endlich  überzeugt,  dafs  in  der  Erzeuguni^ 
der  Knochen  ein  Unterfchied  zu  machen  fey. 

A  2  , 
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Meine  Behauptung  wird  um  dello  weniger  bezweifelt  werden  können,  da  ich  einem 
Jeden  überzeugende  Beweife,  durch  die  in  unferer  Sammlung  befindlichen  anatomifchen 
Praeparate,  zu  geben,  im  Stande  bin.  ^ 

§.  4. 

Nach  einer  langen  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  mein  Vater  angeftellet  hat^ 
und  bei  welchen  ich  zum  Theil  auch  gegenwärtig  war,  habe  ich  mich  belehret,  dafs  vor 
dem  fechfien  bis  achten  Tage  nach  der  Empfängnifs,  der  Menfch  kaum  fichtbar  ift.  In 
diefer  Zeit  ift  der  Menfch,  dem  Anfchen  nach,  ein  unförmlicher,  runder  Körper. 

Am  zwölften  oder  vierzehnten  Tage  laffen  fich  Kopf,  Hände  und  Füfle,  fchon  etwas 
mehr  von  einander  unterfcheiden. 

Von  dem  fechfien  oder  achten  Tage  nach  der  Empfängnifs  an,  bis  in  die  dritte  Wo- 
che, ift  der  Menfch  fo  weich,  dafs  man  ihn  faft  gar  nicht  handhaben  kann;  er  zerfliefst 
gleichfam  unter  den  Händen,  troz  aller  angewandten  Behutfamkeit. 

Nach  der  dritten  Woche  nimmt  derjenige  Zuftand  feinen  Anfang,  wo  man  fchon  eN 
was  mehr  den  Menfchen  zergliedern  kann,  und  wo  man  das  Reingerippe  zu  unterfuchen 
im  Stande  ift;  wie  ich  diefes  fchon  in  meinen  Annotationibus  anatomicis  angeführet  habe. 

Diefes  Alter  des  Menfchen  ift  alfo  dasjenige,  wo  man  den  Anfang  in  Betrachtung 
feines  Beingerippes  zu  machen  fähig  ift.  Es  koftet  freilich  fehr  viel  Mühe  und  Hand» 
griffe,  diefes  zu  bewerkftelligen,  aber  die  Möglichkeit  ift  da;  wie  ich  diefes  durch  der« 
gleichen  Praeparate,  die  wir  felbft  gemacht  haben,  und  die  fich  in  unferer  Sammlung  be- 
finden, einem  Jeden  bcweifen  kann. 

Ich  will  alfo  ein  folches  Beingerippe  das  erfle  ßchtbare  Beingerippe  des  Menfchen 
nennen. 

6. 

Betrachtet  man  ein  folches  Beingerippe,  fo  findet  man,  anftott  der  Knochen,  wel- 
che den  Hirnlchäiiel  bildf-n,  blos  Häute,  und  der  ganze  Hirnfchädel  erfcheint  wie  ein 
häutiges,  bein  ihe  durchfichtiges  Behältnifs. 

Die  übrigen  Knochen  des  Körpers  find  nichts  als  Knorpel. 
Unterdefen  wird  man  gewahr  ^  dafs  in  diefem  frühen  Alter  des  Menfchen  ßch 

1)  Die  procefTus  alveolares  der  Oberkiefer. 

2)  Der  ganz'-  Unre-kiefer  bis  an  den  proceflum  condyloideum  und  coronoideum, 

3)  Die  beiden  Schlüffelbeine. 
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4)  Der  tnitrelfte  Theil  des  Körpers  beider  Oberarmbeine.        •  ^ *  '  ' 

5)  Der  mittelfte  Theil  des  Körpers,  der  ulnae  und  des  radii.  ^ 
C)  Der  mittelfte  Theil  des  Körpers  der  Oberfchenkelbeine^ 

"1)  Der  mittel fte  Fheil  des  Körpers  der  Schien-  und  Wadenbeinej 
doch  fcbon  verbeinert  haben.  " 

\       .  ^\ 

Betrachtet  man  nun  das  Beingerippe  eines  an  Alter  zunehmenden  Menfchen,  fo  fie- 
het  man,  dafs,  mit  dem  Maafse,  als  der  Menfch  an  Alter  zunimmt,  fich  die  häutigen 
und  knorpelichten  Theilc  fo  lange  in  Knochen  verwandeln,  bis  endlich  das  vollkomme, 
ne  Eeingerippe  feitig  ift. 

V.,  ...  8.  ^ 

Well  nun  aus  diefer  Beobachtung  erhellet,  dafs  die  Knochen  des  Menfchen,  dem 
erften  Urfprunge  nach,  entweder  Häute  oder  Knorpel  gewefen,  fo  kann  man  folglich  die 

Entßt  hun2.  der  Knochen  auf  eine  doppelte  Art  eintlieilen; 

1)  In  die  Entflchung  der  Knochen  in  Hauten^  und  '     '  - 

2)  In  die  Entfiehung  der  Knochen  in  Knorpeln. 

§•  9- 

Man  kann  aber  aus  diefer  eben  angeführten  Beobachtung  auch  beftimmen,  nach 
welchem  Maasüabe  die  Knochen  entftehen;  das  heifst,  welcher  Knochen  {«fr/?,  und  wel- 
cher zulezt  gebildet  werde. 

1)  Entlehen  die  beiden  Schlüflelbeine,  mit  diefen  zugleich 

i)  Der  Unterkiefer.  Alsdenn 

3)  Der  Ob  rkiefer. 

4"»  Die  fogenannien  langen  Röhrknochen,  der  obern  und  Untern  Enden» 
Dicfen  folgen  alsdenn  in  der y^f/?y?tK  Woche: 

5 )  Verfchiedene  Knochen  des  Kopfs. 

6)  Die  beiden  Schulterblätter. 
7^  Die  Hibben. 

Hin  und  wieder  zeigen  fich 

^)  Einige  Knochtnpuncte  in  den  Wirbelbeinen  und  im  Fleiligenbciß^r  ' 
5)  Die  HüPtbeine. 

10)  Die  Glieder  der  Finger  und  Fufszehen,  ■ 
Auf  diefe  folgen  in  der  Ä^Äm'Äwr^?!  Woche :  -  ....  . 
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11)  Einige  Knochenpuncte  in  den  Schaam-  und  Gefäfsbeinen ,  bisweilen  auch  wohl 
einige  unbedeutende  Knochenpuncte  im  Schwanzbeine. 

In  der  ein  und  zivanzigßeu  Woche  zeigen  fich 

12)  Einige  Knochenpuncte  in  den  grofsen  Knochen  der  Hand-  und  Fufsvvurzel. 
In  der  vier  and  zwanzigßen  Woche  fiehet  man 

Einige  Knochenkerne  in  dem  Bruftbeine;  und  endlich  nach  der  Gehurt  fängt  erftlich 
die  Kniefcheibe  an,  fich  zu  bilden. 

Es  ift  alfo  das  Schlüjfelbein  das  aller erfte^  und  die  Kniefcheibe  das  allerlezte  Bein  des 
Körpers,  welches  bei  Menfchen  gebildet  wird. 

§.  10. 

Es  fragt  fich  nunmehr:  Wie  geht  es  zu,  dafs  diefe  im  Anfange  blos 
häutigen  Theile  fich  hernach  in  Knochen  verwandeln?  und  weiches 
\{\  die  Art  und  Weife,  wie  diefes  gefchiehet? 

Entftehung  der  Knochen  in  Häuten. 

§.  Ii. 

Die  harte  Hirnhaut  beftehet  aus  zwei  befondern  Tafeln  oder  Platten,  aus  einer  in- 
nern  und  aus  einer  äufsern  Platte.  Die  innere  Platte  verbreitet  fich  ganz  allein  in  der 
Höhle  des  Hirnfchädels.  Sie  irt  es ,  welche  die  mannigfaltigen  Blutbehälter  und  Fort- 
gänge bildet.  Die  äufsere  Platte  hingegen  befindet  fich  theils  in  der  Höhle  des  Hirn, 
fchädels,  theils  aufserhalb  derfelben.  Sie  legt  fich  an  die  inwendige  Fläche  der  Knochen 
des  Hirnfchädels  dicht  an,  und  ift  die  innere  Deinhaut  diefer  Knochen ;  hierauf  gehet  fie 
durch  alle  Oefnungen  und  Zwifchenräume  der  Knochen  des  Hirnfchädels  nach  aufsen, 
überzieht  fodann  die  äufsere  Fläche  diefer  Knochen,  und  ift  die  äufsere  Beinhaut  der 
Knochen  des  Hirnfchädels. 

§.  12- 

Zwifchen  diefer  Verdoppelung  der  äufsern  Platte  der  harten  Hirnhaut  befinden  fich 
die  Knochen  des  Hirnfchädels  eingefchloffen ,  und  gleichfam  wie  in  einer  Prefle  einge- 
klemmt. 

§.  13. 

Diefe  beiden  Platten  der  Verdoppelung  der  äufsern  Tafel  der  harten  Hirnhaut,  find 
von  der  Natur  nun  fchon  fo  gegen  einander  gelegt,  dafs  zwifchen  ihnen  der  künftige  Kno- 
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chen  (ich  lagern  kann.  Sie  find  es,  welche  in  dem  Zuftande  des  Menfchen,  in  welchem 
entweder  noch  gar  kein  Knochen  des  Hirnfchädels  vorhanden,  oder  wenn  fie  auch  fchon 
vorhanden,  doch  noch  nicht  völlig  ausgebildet  find,  wie  z.  13.  bei  den  Fontanellen,  die 
Stellen  der  Knochen  vertreten. 

§.  14. 

Die  ganze  harte  Hirnhaut  hat  eine  fehr  grofse  Menge  von  Gefäfsen  aller  Art  erhal- 
ten. So  lange  diefe  Gefäfse  keine  erdige  Theile  fuhren,  fo  find  die  Zwifchenräume, 
welche  fich  in  der  Verdoppelung  der  äufsern  Tafel  der  harten  Hirnhaut  befinden,  mit 
einem  blofsen  feinen  Hauch  angefüllt.  Die  Platten  diefer  Verdoppelung  liegen  dicht  auf 
einander,  und  fie  hat  das  Anfehn  einer  einzigen,  beinahe  ganz  durchfichtigen  Membran; 
fo  wie  z.  B.  das  Mutterband  Ala  vefpertilionum,  welches  ebenfalls  eine  Verdoppelung, 
nemlich  des  Bauchfelles  ift.  Es  ift  alfo  im  friihßen  Alter  des  Menfchen  der  ganze  Hirn' 
fchädcl  ein  häutiges,  gefäfsreiches,  beinahe  durehßchtiges  Behältnifs. 

Sobald  aber  erdige  Theile  in  die  Gefäfse  eindringen  ,  und  von  ihnen  wiederum  in 
die  Zwifchenräume  diefer  Verdoppelung,  welche  mit  einem  blofsen  feinen  Hauche  ange- 
füllet  find,  abgefezt  werden;  fo  weichen  die  beiden  Platten  diefer  Verdoppelung  von 
einander,  und  es  entftthen  die  Knochen  des  Hirnfchädels. 

Auf  folche  Art  verlieret  fich  die  Durchfichrigkeit  diefer  Verdoppelung,  und  dei 
Hirnfch'ädel  wird  aus  einem  weichen  Behältnifs  in  eine  fefte  Höhle  verwandelt,  ...  . 

^-  '5- 

Die  Arterien,  welche  die  harre  Hirnhaut  erhalten  hat,  find,  wie  die  Beobachtungen 
es  beweifen,  von  der  erfteu  Gründung  des  Menfchen  an,  in  Anfehung  ihrer  Gröfse  vor« 
züglich  anfehnlich,  ihre  Häute  derb  und  feft,  in  Vergleich  gegen  die  Arterien  anderer 
Membranen  des  Körpers»  befonders  in  Vergleich  gegen  die  der  Beinhaut  der  übrigen 
Knochen.  Ferner  mit  demMaafse,  als  der  Menfch  gröfstr  wird,  werden  die  Gefäfse 
der  harten  Hirnhaut  auch  gröfser  und  fefter.  Aus  diefem  Grunde  kann  folglich  in  die 
Arterien  der  harten  Hirnhaut  die  Knochenmaterie  leicht  eindringen,  und  die  Gefäfse  kön- 
nen diefelbe  auch  unmittelbar  wiederum  abfezzen,  ohne  weder  vor,  noch  nachher^  ver- 
ändert zu  werden,   

$.  16. 

Wenn  nun  zur  Bildung  Jer  Knochen  des  Hirnfchädels  Knochenmaterie  nach  den 
Gefäfsen  der  harten  Hirnhaut  hingtführet  wird ,  fo  kann  diefelbe  auf  eben  die  Art  und 
eben  fo  leicht  in  den  Zwifchenräumen  der  Verdoppelung  d?r  äufsern  Tafel  der  harten 
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Hirnhaut  abgefetzt  werden,  als  derjenige  feine  Hauch,  der  fich  dafelbft  befand,  ehe  die 
Knochenmaterie  da  war. 

Die  Knochen  des  Hinißhddels  tverden  daher  kehiesweges  dadurch  erzeugt ,  daß  die 
Gefäße  plazzen,  fondern  weil  die  Knochenmaterie  hier,  gleich  jenem  feinem  Hauche^  abgefegt 
iverden  kann. 

§,  17. 

Diefes  Abfezzen  der  Knochenmaterie  gefchiehet  immer  in  dem  Mittelpunkte  der 
Verdoppelung  zuerft,  und  erftrekt  lieh  von  da,  nach  dem  übrigen  Umfange,  wie  bei  de- 
nen Knochen,  die  im  Knorpel  entftehen.  Die  Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  laufen  an 
den  Stellen,  wo  künftig  die  Knochen  des  Hirnfchädels  fich  befinden,  wie  Strahlen  aus 
dem  Mittelpunkte  nach  dem  Umfange;  auf  folche  Art  lagert  fich  denn  auch  die  Kno- 
chenmatericj  und  daher  erfcheinen  diefg  Knochen  in  jungen  Menfchen  Strahlenförmig. 

§■  18. 

Wenn  nun  zwifchen  den  beiden  Platten  der  Verdoppelung  der  äufsern  Tafel  der 
harten  Hirnhaut  die  Knochen  des  Hirnfchädels  erzeugt  werden ;  fo  werden  diefe  beiden 
Platten  die  Beinhaut  für  diefe  Knochen,  und  diefelben  in  ihren  Gränzen  halten. 

Der  Schlufs,  den  man  hieraus  nun  machen  kann,  ift  alfo  der,  daß  die  Knochen^ 
welche  den  Hirnfchädel  bilden ,  in  einer  Verdoppelung  der  äußern  Tafel  der  harten  Hirn- 
haut,  von  den  Gefäßen  derfelben  unmittelbar  erzeugt  iverden. 

Erzeugung  der  Knochen  im  Knorpel. 

§.19. 

Die  Meinung  des  Urfprungs  der  Knochen  im  Knorpel  ift  die,  welche  von  vielen 
Phyfiologen  nicht  allein  angenommen,  fondern  auch  bewiefen  worden.  Mein  Vater,  in 
feinem  Buche:  /.  G.  Walters  Abhandhing  von  trokkenen  Knochen,  Berlin  i'j6j.  hat  nicht 
allein  diefen  Saz  entwikkelt,  fondern  auch  durch  verfchiedene  Kupfertafeln  die  Art  und 
Weife  diefer  Entftehung  der  Knochen,  anfchaulich  gemacht. 

"  Ich  habe  daher  in  diefem  Buche  fchon  einen  Leitfaden ;  diefen  will  ich  verfolgen^ 
und  bei  diefer  Gelegenheit  über  mehreres  meine  Meinung  fagen. 

§.  20, 

Zur  Erzeugung  eines  Knochens  im  Knorpel,  fagt  man,  werden  drei  befondere  Stük. 
ke  erfordert. 

1)  Der  Knorpel. 

2)  Die 
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-  c  ,  . 

2)  Die  Beinhaut..  .T 

3)  Die  Gefäfse. 

Diefe  drei  Srükke  will  ich  durchgehen  und  näher  betrachten. 

§.  21. 

Alle  Knorpel  im  ganzen  Körper,  ohne  Unterfchied,  werden  mit  einer  Haut  über- 
zogen, welche  man  Knorpelhaut  ( Perlchondrium j  nennt,  und  welche  hernach, 
wenn  die  Knorpel  in  Knochen  verwandelt  werden,  Beinhaut  (Periofteum)  heifst,  Diefe 
Haut  ift  im  jugendlichen  Alter,  fowohl  beim  Knorpel,  als  auch  beim  Knochen,  mit  meh« 
rern  und  gröfsern  Gefäfsen  nach  Verhältnifs,  als  in  erwachfenen  Menfchen  verfehen,  wie 
diefes  unfre  Ausfprüzzungen  deutlich  beweifen.  Diefe  Haut  ift  es,  auf  welche  man  be- 
fonders  fein  Augenmerk  richten  mufs. 

§.  22. 

Alle  Anatomiker  ftimmen  darinnen  tiberein ,  dafs  alle  Knorpel  des  Körpers  von 
einerlei  Made  find,  fo  verfchieden  fie  auch  erfcheinen  mögen.  Ich  glaube  daher  auch, 
dafs  alle  Knorpel  des  Körpers  auf  einerlei  Art  entftehen.  Die  Art  und  Weife,  wie  die 
Knorpel  enrftehen  ,  fichtbar  zu  zeigen  ,  wie  bei  den  Knochen,  ift  unmöglich,  wie  diefes 
hernach  erhellen  wird;  jedoch  getraue  ich  mir,  fie  durch  Beobaclitungen  und  Gründe 
glaubwürdig  zu  machen. 

Man  kann  zwar  vor  der  dritten  Woche  nach  der  Empfängnifs  kein  Knorpel  •  Gerip- 
pe darftellen,  wie  ich  diefes  vorhin  fchon  gefagt  habe;  aber  die  Erfcheinung  an  dem 
Knorpel  kann  man  doch  fchon  früher  beobachten.  Dergeftalt  komme  ich  zurük  auf  den 
ganz  kleinen  Menfchen,  wenn  er  zuerft  fichtbar  wird;  ich  meine  den  von  dem  achten  Tage 
nach  der  Empfängnifs,  und  begleite  diefen  bis  ins  fpätere  Alter.  Man  wird  finden,  dafs 
die  Knorpelin  dem  kleinen  Menfchen  fchr  weich  find,  und  gleichfam  zerfliefsen,  und 
dafb  fie  folglich  nicht  den  hohen  Grad  der  Elafticität  erhalten,  den  fie  hernach  erhalten. 
Mit  dem  Maafse  aber,  wie  der  Menfch  älter  wird,  werden  die  Knorpel  auch  Rfter  und 
elaftifcher.  Sogar  bei  dem  er ften  fichtbaren  Knorpel  -  Gerippe  zeigt  es  fich,  dafs  manche 
Knorpel  weicher,  manche  fefter,  und  die  Elafticität  in  allen  Knorpeln  nicht  gleich  ftark, 
auch  nicht  fo  vollkommen  ift. 

$.  24. 

Da  nun  die  Knorpel,  wie  diefes  diefe  Beobachtungen  beweifen,  im  Anfange  ganz 
weich  und  faft  ohne  Elafticität  find,  fo  mache  ich  den  fiebern  Schlufs  hieraus,  dafs  der 
Anat.  Mnfeum,  IL  Th.  B 
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Knorpel  urfprünglich  ein  blofser  abgefonderter,  feiner,  klarer  Safr,  von  befondrer  An 
gewefen,  welcher  hernach  durch  die  Abfaugung  mehr  verdikt,  einem  Gallerrartigen  We- 
fen  ahnlieh  geworden,  und  endlich,  je  mehr  die  flüffigen  Theile  abgefogen,  diefes  in  fei- 
ner Art  einzige  Wefen  gebildet  wird ,  welches  man  den  Knorpel  nennt. 

§  25. 

Es  fragt fich  nunmehr;  Wie  wird  der  Knorpel  erzeugt?  In  der  erften 
Gründung  des  Menfchen,  das  heifst,  in  den  allererften  Zeiten  des  Menfchen  giebt  es  gar 
keine  Knorpel,  fondern  es  befindet  fich  eine  Haut  an  ihrer  Stelle,  wie  bei  den  Kno- 
chen des  Hirnfchädels.  Diefe  Haut  ift  aber  weit  feiner  und  zarter;  fo  lange  das  Wefen 
da  ift,  welches  man  Knorpel  nennet,  heifst  fie  Knorpelhaut;  gehet  aber  diefes  We- 
fen verlohren,  und  feine  Stelle  wird  durch  den  Knochen  er  fetzt,  fo  heifst  diefelbe  vor- 
malige Haut,  die  unverändert  geblieben,  Knochenhaut. 

i  Es  ift  höchft  wahrfcheinlich ,  dafs  diefe  Haut  von  der  Natur  fchon  fo  eingerichtet 
ift,  dafs  fie  gleichfam  eine  Verdoppelung  macht,  zwifchen  welcher  erft  der  Knorpel,  und 
hernach  der  Knochen  enthalten  fein  wird,  Diefes  wird  die  äufserc  und  die  innere  Bein- 
haut hernach  werden. 

Wäre  es  daher  der  menfchlichen  Kunft  mögbch,  von  einem  gebildeten  Knorpel 
oder  Knochen  alle  Knorpel-  oder  KnochenmafTe  wegzufchafFen,  fo  würde  man  finden, 
dafs  die  zurükbleibende  innere  und  äufsere  Knorpel-  oder- Beinhaut  einen  Beutel  vorftellt, 
welcher  inwendig  entweder  Zellenförmig,  oder  fonft  auf  eine  mannigfaltige  Art  gebildet 
ift,  in  welchen  fich  die  Knorpel-  oder  KnochenmafTe  befindet,  und  man  würde  fehen,  dafs 
es  nicht  der  Knorpel  oder  Knochen  ift,  der  diefes  wunderbare  Anfehen  macht.  Auf  die 
Art  hätte  man  die  urfprüngliche  Haut,  in  welcher  der  Knorpel  erzeugt  wird,  und  welche 
man  im  ftrengen  Verftande  feine  Form  nennen  kann- 

26. 

Dafs  meine  Muthmafsung  richtig  fei,  beweifen  mehrere  Beifpiele  am  menfchlichen 
Körper.  Die  Haut,  welche  die  glaferne  Feuchtigkeit  des  Auges  einfchliefst,  ift  ein  fol- 
eher  Beutel,  der  in  feiner  innern  Höhle  aus  unendlich  vielen  Fächern  zufammengefetzt 
wird,  in  welche  die  Arterien  die  gläferne  Feuchtigkeit  abfondern.  Niemand  wird  diefes 
läugnen,  ungeachtet  man  nicht  im  Stande  ift,  diefe  Fächerchen  dem  Auge  darzufttllen. 

Noch  deutlicher  aber  und  für  meinen  Endzwtk  paffender,  ift  der  Urfprung  der  Zäh- 
ne. Die  Zähne  entfpringen  in  häutigen  Beuteln,  welche  die  Form  des  zukünftigen  Znhns 
vollkommen  btfizzen.    In  diefen  Beuteln  wird  ein  bloßer  Saft  abgefetzt;  diefer  ift  an- 
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fängHch  dünn,  klebricht  und  durchfichtig:,  wird  hernach  mehr  verdikt,  zulezt  äufserß 
feft  und  undurchfichfig.  Diefer  fo  veränderte  Saft  wird  der  Zahn.  Eben  folche  Vor- 
zeichnung ifl  auch  die  Knorpelhaut  für  den  küivftigen  KnorpeL 

§.  27. 

Diefer  Umftand  erkläret  aber  auch  zugleich  die  Urfache,  warum  die  Proceflus  aU 
veolares  der  Oberkiefer,  und  der  Unterkiefer,  die  erften  Knochen  des  KC5rpers  fein  müC 
fen,  die  fich  zu  bilden  anfangen. 

Ich  habe  im  6ten  ^.  gefügt,  dafs  der  Ober-  und  Unterkiefer  dem  erften  Urfprunge 
nach"  Knorpel  find,  Sie  find  daher  unter  die  Knochen  zu  rechnen ,  die  im  Knorpel  ent« 
(lehn.  Ich  habe  ferner  in  einigen  der  vorigen  Paragraphen  gefagt,  dafs  anftatt  eines 
jeden  Knorpels  im  Anfange  nur  ein  blofses  häufiges  Behältnifs  fei,  und  dafs  in  diefem  häii« 
tigen  Behältniffe  der  Knorpel  als  eine  Flüfiigkeit  abgefezt,  und  gebildet  werde.      -  ; 

Die  Ober-  und  Unter -Kinnlade  werden  daher  urfprüngUeh  häutige  Behältnijfe  fein, 

§.  28. 

Wenn  nun  die  huutigen  Behähnifie,  welche  gleichfam  die  erfie  Form  der  Kiefer 
fTnd,  mit  Knorpel  angefüllet  worden  ,  fo  bleiben  in  dem  Procefiu  alveolari  der  Oberkie- 
fer und  im  Unterkiefer  gewiflc  Zwifchenräume  übrig,  die  nicht  mit  Knorpel  angefüllet 
worden.  Ditfe  nunmehr  übrig  gebliebenen  Zwifchenräume  find  die  Räume,  in  welchen 
die  Zähne  entgehen  werden.  Sie  find  es,  welche  man  nachher  die  Zahnlükken 
nenner. 

Eine  jede  Zahnlükke  ifl  mit  einer  Membran  ausgekleider,  welche  fo  lange,  wie 
Knorpel  vorhanden,  die  innere  Knorpelhaut  heifst,  und  wenn  aus  dem  Knorpel 
Knochen  geworden,  hernach  die  innere  Beinhaut  genannt  wird.  Diefes  häutige 
Behältnifs,  welches  fich  im  Zahnfach  befindet,  ift  der  Sak,  in  welchem  der  Zahn  zucrft 
als  ein  blofser  Saft  abgefondert  wird.  Diefe  Membran  fchlägt  fich  auswärts  über  die 
Knochen  herüber,  und  wird  die  äufsere  Beinhaut  für  den  obern  und  den  untern  Kiefer. 
Die  innere  Haut  des  Mundes  legt  fich  am  Rande  des  Ober-  und  des  Unterkiefers,  wo  die- 
fe  Membran  aus  den  Knochen  heraustritt,  an  fie  an,  und  vereinigt  fich  mit  ihr.  An  die- 
fem  Orte,  wo  diefe  beiden  Membranen  fich  zufammen  vereinigen,  befindet  fich  ein  feiles 
Zellengewebe.  Zu  diefer  angezeigten  Membran  geht  eine  Menge  von  Gsfäfsen  und 
Nerven  hin,  und  diefcs  Alles  zufammen  genommen,  nennt  man,  wiewohl  uneigent- 
lich, das  Zahnfleifch,  '   ,  . 

B  a 
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Weil  nun  der  Membraneufe  Beutel,  welcher  die  Ziähne  im  Anfange  enthält,  zu 
fein  ift,  als  dafs  er  Kraft  genug  hätte,  für  fich  felbft  zu  beftehen,  fo  wird  der  Proceflus 
alveolaris  des  Oberkiefers  und  der  Unterkiefer  gleichfam  die  Stüzze  für  die  Membran, 
und  dasjenige  knöcherne  Behälinifs  für  die  Zähne  fein,  in  welchem  fich  diefe  fo  lange 
aufhalten  füllen,  bis  fie  fo  feft  find,  dafs  fie  für  fich  allein  aus  den  Kiefern  in  die  Höhle 
des  Mundes  hineintreten  können.  Dies  iß  die  Urfaclie,  warum  die  beiden  Oberkiefer  und 
der  Unterkiefer  fo  fehr  früh  ausgebildet  werden. 

k-  30- 

Das  häutige  Behälrnlfs,  in  welches  der  Knorpel  abgefezt  werden  fnll ,  hat  gleichfalls 
eine  fehr  grofse  Menge  von  Gefäfsen  aller  Art.  Diefe  Gefäfse  find  im  Anfange  fthr  fein, 
und  führen  auch  eine  feine,  klare  Flüfiigkeit  bei  fich,  welche  aber  fchon  bei  ihrer  Ent- 
ftehung  von  ganz  befonderer  Art  fein  miifs.  Diefer  Saft  wird  in  den  häutigen  Zwifchen- 
räumen  der  Knorpelhaut  abgefezt.  Was  ifl:  daher  natürlicher,  als  dafs  der  Knorpel  in 
feinem  Urfprunge  flüfiig  erfcheinen  mufs.  Wird  aber  mit  zunehmenden  Alter  diefer 
Saft  etwas  fieifer,  und  der  ganz  flüfl7ge  Thtil  reforbirt,  fo  kann  diefes  abgefonderte 
Wefen  mit  Beibehaltung  der  Durchfichtigkeit  in  einen  fefien,  durchfichtigen  und  elalli- 
fchen  Körper  übergehen,  oder  es  entfteht  ein  Knorpel. 

§•  31- 

Wenn  nun  alle  diefe  häutigen  Zwifchenräume  mit  Knorpel  angefüllt  find,  fo  ift  der 
Knorpel  fertig.  Er  findet  fich  allenthalben  mit  einer  Haut  überzogen,  fowohl  an  feiner 
innern,  als  an  feiner  äufsern  Fläche,  und  ^ies  ift  die  innere  und  die  äufsere  Knorpelhaut, 

§.  32. 

Betrachter  man  die  Knorpel  des  Körpers,  fo  findet  man,  dafs  einige  und  zwar  die 
mehrflen  dazu  beftimmt  find,  in  Knochen  verwandelt  zu  werden.  Andere  aber,  und 
diefes  find  die  wenigften,  follen  Knorpel  bleiben ,  und  nur  in  felienen  Fällen  werden  fie 
in  Knochen  verwandelt.  Erftere  will  ich  die  unbefländigen,  und  leztere  die  be- 
ftändigen  Knorpel  nennen. 

§•  35- 

Die  beftändigen  Knorpel  des  Körpers  find  von  ihrem  Urfprunge  an  fchon  mehr 
fefi,  wie  die  unbeftändigen;  fie  befizzen  auch  einen  höhtrn  Grad  von  Elaflicität, 
und  man  findet  öfters  an  ihrer  äufsern  Oberfläche  Knochenmaterie.  Hingegen  bei  den 
«nbefländigen  findet  man  an  der  äufsern  Oberfläche  niemals  Knochenmaterie  abgefezt. 
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DIefer  Umftand  hat  zu  der  irrigen  Meinung  Anlnfs  gegeben,  dafs  einige  Schriftfleller  ge- 
glaubt haben,  die  be  (tändigen  Knorpel,  z.  B.  die  Ribbenknorpel ,  verwandeln  fich  fo  in 
Knochen,  dafs  fich  an  ihrer  äufserlichen  Oberfläclie  die  Knochenmaterie  zuerft  anfezte, 
und  dafs  fich  alfo  ihre  wahre  Verbeinerung  dadurch  von  der,  der  unbeftändigen  Knorpel 
unterfcheide,  als  welche  fich  zuerft  in  der  Mitte  verbeinerten. 

Betrachtet  man  aber  die  Sache  etwas  genauer,  fo  wird  man  finden,  dafs  es  eine  blo- 
fse  Täufchung  ift,  wie  ich  diefes  gleich  näher  erklären  werde;  denn  die  beftändigen 
Knorpel  werden  eben  fo  gut,  wie  die  unbeftändigen,  von  ihrer  Mitte  aus,  in  Knochen 
verwandelt. 

§•  34- 

Ich  will  die  Verbeinerung  der  beftändigen  Knorpel  in  eine  zweifache 
Clafle  eintheilen : 

Erßlich  in  die  falfche.  '  •- 

Zweitens  in  die  wahre. 

Fulfche  Verbei.nirung  nenne  ich,  wenn  fich  an  der  äufscrn  Oberfläche  eines  be- 
ftändigen  Kncrpels  Knochenmaterie  anfezt,  und  auf  folche  Art  der  beftändige  Knorpel 
in  Knochen  fith  zu  vtrw  ndtln  Icheint. 

Wahre  l^erbeinerung  abtr  nenne  ich ,  wenn  fich  der  beftändige  Knorpel  in  feinem 
Innern  Wefen  in  Knochen  verwandelt,  fo  wie  die  unbeftändigen  Knorpel. 

Die  Ribbenknorpel  können  als  Beifpiel ,  fowohl  der  wahren  ,  als  auch  der  falfchen 
Verbeinerung  der  bcftändigen  Knorpel  dienen. 

Die  Ribbenknorpel  find  wie  alle  andere  Knorpel  mir  einer  Knorpelhaut  umzogen, 
Melche  eine  Menge  von  Gefäfsen  aller  Art  erhalten  hat.  Ueberdem  aber  haben  die  Rib- 
benknorpel zwei  articulirende  Flächen,  die  eine  mir  den  Ribben ,  die  andere  mit  dem 
Bruftbeine.  Beide  find,  wie  bekannt,  mit  einem  Kapfelhande  umgeben.  Diefe  Kapfei- 
bänder erftrekken  fich  weit  über  den  Ribbenknorpel,  und  haben,  wie  eine  gRikliche  Aus- 
fpüzzunglehret,  fehr  viele  und  zum  Theil  anfehnliche  Gefäfse  erhalten. 

Das,  was  von  den  Ribbenknorpeln  hier  gefagt  ift ,  gilt  auch  von  allen  andern  be- 
Händigen  Knorpeln.  In  andern  Fällen ,  wenn  fich  zwei  dergleichen  beftändige  Knorpel 
berühren,  fo  hat  ein  jeder,  wo  er  den  andern  berühret ,  eine  articulirende  Fläche;  beide 
articulirende  Flächen  haben  ein  Kapfeiband ,  welches  die  arricullrenden  Flachen  zufam- 
men  verbunden  erhält.  Ein  folches  Kapfeiband  hat  fehr  viele  Gefiifse  erhaken ,  welche 
weit  bis  über  die  articulirendcn  Flächen  fich  ausdehnen. 
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Das  deiulichfle  Beifplcl  hiervon  fieht  man  andern  Oberfchenkelbeine ,  der  Knre- 
fcheibe  und  dem  Schienbeine.  Wenn  die  Gefäftie  diefer  drei  Beine,  vorher  mit  einer  fei- 
nen Wachsmaterie  glüküch  ausgefpriizt  find,  fo  fithet  man  ganz  deutlich  die  Gefäfse  der 
Kapfeibänder  weit  und  breit,  befonders  an  dem  Umfange  der  orticulirenden  Fläche,  an 
welcher  fich  noch  Knorpel  befindet,  ausgedehner.  Im  natürlichen  Zuftande  fondern  die- 
fc  Gefäfse,  in  Verbindung  der  Gelenkdrüfen,  den  Gelenkfaft  ab,  der  zur  leichtern  Be- 
wegung der  Knochen,  über  und  gegen  einander  dienet;  wenn  aber  im  widernatürlichen 
Zuftande.oder  im  Alter  von  den  Gefäfsen  der  Kapfeibänder  Knochenmaterie  abgefezt 
wird,  fo  wird  die  abgefczte  Knochenmaterie  die  Oberfläche  des  Knorpels  bedekken;  de;r 
Knorpel  wird  eingefchlofien,  und  er  befindet  fich  wie  in  einer  knöchernen  Scheide  ver« 
borgen. 

§.  35. 

Jeder  Knorpel  und  Knochen  hat  eine  Menge  erzeugender  oder  ernährender,  und  ein« 
fangender  oder  zurükfuhrender  Gefäfse.  Von  diefen  weis  man  ferner,  dafe  fie  mit  dem 
Wi^chsthum  der  Knorpel  und  Knochen  an  Gröfse  und  Menge  zunehmen.  Nach  meiner 
Ueb  rzeugung  läfst  fich  alfo  das  Verfchwinden  der  Knorpel,  und  das  Abnuzzen  und  Veffi 
fchwmden  der  Knochen  auf  diefe  Art  erklären. 

Ein  Knorpel  verfchwindet,  wenn  fein  Wefen,  welches  die  Natur  des  Knorpels  aus* 
macht,  zurükgeführet  wird ,  und  wenn  fich  ein  Knochenfaft  an  feine  Stelle  fezt. 

Ein  Knochen  kann  auf  mancherlei  Art  verfchwinden,  allmählig,  theilweife  und 
gänzlich.  Wenn  Aderbrüche  oder  Verhärtungen  fich  an  ihm  anlegen,  fo  machen  fie 
tiefe  Gruben;  ja  fie  preiTen  wohl  den  Knochen,  woran  fie  liegen,  ganz  und  gar  weg. 

Die  erweichten  Knochen  geben  ein  grofsesBeifpiel  von  Verfchwindung  der  Knochen, 

Die  Sabfianz  des  Knochens  kann  aber  auch  ganz  und  gar  verfchwinden  und  fich  ab- 
nuzzen,  wie  man  dicfes  an  den  beiden  Kiffern,  den  Obern  und  Untern,  ficht»  Das  theil- 
weife oder  auch  das  gänzliche  Verfchwinden  kann  aus  zweierlei  Urfachen  entftehen  :  er- 
ftens,  wenn  eine  plözliche  und  ftarke  Einfaugung  gefchiehet,  fo  kann  die  Knochenmate- 
ric  hurtiger  reforbirt  werden,  als  fie  wieder  erfezt  werden  kann.  Zweitens  kann  aber 
auch  durch  eine  blofse  PrefTung  die  Knochenmarerie  vermindert  werden,  nemlich  da- 
durch, d.ifs  durch  die  PrefTung  die  ernährenden  Gefäfse  gehindert  werden ,  die  Knochen: 
materie  fo  hurtig  herbeizufcha{Fen,  als  fie  eingefogen  wird.  Die  erfie  Urfache  fcheint 
wohl  in  den  erweichten  Knochen  zu  wirken;  welches  auch  die  Urfache  der  Erweichung 
der  Knochen  fein  mag;  fo  gefchiehet  hier  augenfcheinUch  eine  gröfse  und  plCizIichs 
Einfäugung. 
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Die  zweite  Urfache  findet  man  wohl  da,  wo  grofse  Aderbrüche  die  Knochen  aus- 
hi'Jhlen,  ja  wohl  gar  durchlöchern,  oder  an  den  Ober-  und  Unterkiefer,  wenn  nemlich  im 
hohen  Alter  die  Zähne  ausgefallen  find,  fo  bewegt  fich  der  Unterkiefer  gegen  den  Obern; 
was  heifst  diefes  aber  wohl  anders,  als;  die  Knochen  reiben  und  preffen  fich,  einer  ge- 
gen den  andern;  die  ernährenden  Gefäfse  werden  in  ihrem  Amte  geftöhret,  und  die  ein- 
faugendcn  Gcfäl'se  haben  völlige  Freiheit,  die  klein  geriebene  Knochenmaterie  wegzufüh- 
ren.   Alfo  verlchwindet  hier  der  Knochen  gänzlich  durch  Druk  und  Einfaugung. 

Eben  fo,  wie  die  harte  Knochenmafle  durch  eiuen  Druk  verfchwinden  kann;  fo 
kann  diefes  noch  leichter  an  einem  Knorpel  gefchehen,  deffen  Wefen  von  weicherer  Alt 
ift,  mithin  weit  leichter  zufammengedrükt  werden  kann ;  wodurch  folglich  feine  ihn  er- 
nährende Gefäfse  aufTer  Stand  geftzt  werden ,  ihn  im  voUkommnen  Zuftande  zu  erhal- 
ten; die  einfougenden  Gefäfse  aber  Freiheit  genug  haben  werden,  die  Mafle  des  Knor- 
pels wegzuführen. 

§•  37- 

Von  diefer  Wahrheit  kann  man  fich  iehr  leicht  überführen.  Man  nehme  einen 
Ribbenknorpel,  weicherauf  die  falfche  Art  verbeinert  ift,  fäge  ihn  der  Länge  nach  mit- 
ten durch,  Ib  wird  man  finden ,  dafs  der  Ribbenknorpel  als  ein  lofer  Körper  in  einer 
knöchernen  Scheide  eingefchloflen  ift,  den  man  ganz  leicht  herausnehmen  kann.  Man 
wird  aber  auch  deutlich  fehen,  wie  der  Knorpel  allmählig  zufammengedrükt  und  kleiner 
geworden  ift. 

Die  Gichtknoten  können  eben  diefes  beweifen,  nemlich,  mnn  fiehet  eine  Menge  er- 
dic:er  Theile  an  den  Gelenken  angefammlet,  welche  von  der  Knorpelhaut,  welche  die 
Knorpel  der  Gelenke  bedekt,  abgefondert  wird.  Daher  find  die  Geleiike  gnnz  weifs,  als 
ob  fie  mit  Gips  überzogen  wären,  und  können  nicht  bewegt  werden.  Hiernächft  aber 
fondern  auch  die  Gefälse,  welche  zu  den  Bändern  der  Gelenke  hingehen,  eine  Menge 
von  folcher  weifsen  Erde  ab,  die  fich  zwifchen  und  um  die  Fafern  der  Bänder  aniezt^ 
Daher  werden  die  Nerven  geprefst.  Folglich  müffen  die  gröfseltcn  Schmerzen  entfte- 
hen.  Die  Geltnke  und  die  Bänder  werden  dik;  es  entftehei  eine  Erhabenheit  an  den 
Gelenken,  und  diefes  find  die  Gichtknoten, 

Sprüzt  man  nun  dergleichen  mit  Gichtknoten  behaftete  Gelenke  aus,  fo  findet  man 
die  Gefäfse  der  Knorpel,  der  Geltnke  und  der  Bänder  fthr  erweitert.  In  unferer  Samm- 
hiim  befindet  fi^h  ein  folches  Praeparat  ( No,  28^»;  von  einem  Manne  von  50  Jahren, 
wo  fich  an  den  Gelenken  der  Hand  Gichtknoten  befinden;  durch  eine  fehr  glükliche 
Ausfprüzzung  mit  Wachsmaterie  find  alle  Gefäfse  auf  das  henlichfte  angefüllet;  faft  alle 
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Ligamente  und  die  an  den  Knochen  fich  einfenkende  Sehnen  find  gelaffen,  nur  einige 
find  aufgefchnitten ,  damit  die"  mit  weifser  Erde  bedekten  Gelenke  und  die  Gichtknoten 
defto  beffer  ins  Auge  fallen. 

Diefes  Praeparat  ift  eins  unferer  heften  Stükke  diefer  Art. 

§•  38. 

Betrachtet  man  ferner  die  Ribbenknorpel  mit  gehöriger  Aufmerkfamkeit;  fie  mö- 
gen fchon  fcheinbar  verbeinert  fein  oder  nicht,  das  heifst,  fie  mögen  äufserlich  mit  Kno- 
chenmaterie überzogen  fein  oder  nicht,  fo  wird  man  finden  ,  dafs  fie  einen  innern  Kno- 
chenpunkt  haben,  fo  wie  die  unbeftändigen  Knorpel.  Diefes  ift  die  eigentliche  oder 
wahre  Verbeinerung  der  Ribbenknorpel.  Sie  ereignet  fich  zwar  mehrentheils  erfl:  im 
fpätern  Alter,  aber  zuweilen  gefchiehet  diefes  doch  auch  in  frühern  Jahren.  Vornehm- 
lich wenn  der  Körper  mit  erdigen  Theilen  überladen  ift. 

39- 

Die  übrigen  beftändigen  Knorpel  des  Körpers  find  den  Ribbenknorpeln  gleich;  fie 
unterfcheiden  fich  nur  von  ihnen  durch  ihre  Feftigkeit.  Es  läfst  fich  daher  alles,  was 
ich  von  den  Ribbenknorpeln  gefagt,  auch  auf  diefe  anwenden,  das  heilst,  ße  verbeinerti 
fowohl  auf  die  falfclie,  als  auch  auf  die  wahre  Art, 

§.  40. 

.  Es  fragt  fich  nunmehr,  woher  es  kömmt,  dafs  die  beftändigen  Knorpel  fpäter,  als 
die  unbeftilndigen  Knorpel  in  Knochen  verwandelt  werden? 

§.  41. 

Wenn  ein  Knorpel,  es  mag  ein  beftändiger  oder  unbeftändiger  fein,  fich  in  Knochen 
verwandeln  foll ,  fo  mufs  ein  Uebermaafs  von  erdigen  Theilen  fich  vorhanden  finden, 
und  diefes  wird  erftlich  die  Gefäfse  ausdehnen ,  und  hernach  fich  endlich  abfezzen.  Es 
gehen  zu  beiden  Arten  der  Knorpel  Gefäfse  hin.  Die  beftändigen  Knorpel  find  aber 
fefter  und  elaftifcher,  als  die  unbeftändigen  j  fie  unterftüzzen  daher  die  Kraft  ihrer  Ge- 
fäfse, fich  dem  Eindringen  der  erdigen  Theile  zu  widerfezzen,  mehr,  als  die  nicht  be- 
ftändigen Knorpel.  Sie  drükken  die  Gefäfse  mehr  zufammen,  und  hindern  alfo,  dafs 
die  erdigen  Theile  in  die  feinen  Oefnungen  der  Gefäfse  eindringen  können.  Widerfteht 
aber  der  Knorpel  weniger,  wie  diefes  der  Fall  in  unbeftändigen  ift,  fo  wird  in  gleichen 
Zeiten  eine  ungleich  gefchwindere  Verwandlung  der  Knorpel  gefchthen  ,  das  heifst,  in 
unbtftändigen  eine  gefchwindere,  im  beftändigen  Knorpel  aber  eine  langfamere. 

So 
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So  wahr  diefes  immer  fein  mag,  fojwerden  die  Gefäfse  felbft,  doch  auch  einen  gm. 
isen  Einflufs  hierbei  haben.  Nemlich,  es  wird  vieles  auf  die  befondere  Schwere  der  Ge« 
fäfse,  und  auf  ihre  mehrere  oder  wenigere  Dichtigkeit  ankommen.  Da  fie,  vermöge  der 
befondern  Schwere,  leichtere  oder  fchwerere  Theile  annehmen,  und  vermöge  der  ver. 
fchiedenen  Dichtigkeit  fchwerere  oder  leichtere  Theile  iangfamer  oder  gefchwinder 
durchlaffen  werden. 

Hieraus  folgt  alfo,  dafs  tmbeftändigen  Knorpel  ßck  ziierft  verbcinem  lafen,  und 
die  hefiändigen  Knorpel  zulezt  in  Knochvu  vcrivandelt  werden, 

42. 

Nach  diefem  kleinen  Umwege  komme  ich  nun  wiederum  zurük  auf  die  zweite  Art 
der  Entftehung  der  Knochen,  nemlich:  Wie  ein  Knochen  im  Knorpel  ent« 
flehet? 

Wenn  man  die  unbeftändigen  Knorpel  betrachtet,  in  denen  ein  Knochen  entfiehtj 
fo  fieht  man,  dafs  in  allen,  der  Knochenkern  fich  in  der  Mitte  befindet,  und  fich  von  da, 
nach  dem  Umfange  ausdehnet.    Wie  diefes  zugehet,  will  ich  jezt  zeigen. 

§.  43. 

Die  unbeftändigen  Knorpel  find,  wie  ich  vorhin  gefagt  habe,  weicher,  als  die  be- 
händigen.  Die  Gefäfse  werden  daher  weniger  von  ihnen  unterftüzt;  fie  werden  gleich- 
fam  gar  nicht  zufammengedrükt,  nehmen  alfo  die  Knochenmaterie  leichter  und  hur- 
tiger auf ;  fie  kann  bis  in  die  innerften  Gefäfse  dringen,  das  heifst,  fie  kann  in  der  Mitte 
des  Knorpels  felbfl:,  abgefezt  werden. 

Hieraus  erhellet,  dafs  ein  jeder  iinbeftiindiger  Knorpel  in  der  Mitte  zuerß  verbeinern 
kann  und  wird;  oder  ein  Jeder  wirklicher  aus  Knorpel  entfiehender  Knochen,  kann  und  wird 
in  der  Mitte  des  Knorpels  zuerß  entfiehen. 

Nun  haben  alle  unbeftändige  Knorpel  zwar  gleiche  Materie  zu  ihrem  Wefen  erhal- 
ten ,  aber  ihre  Fertigkeit  ift  fehr  verfchieden ,  und  das  ift  die  Urfache ,  warum  wiederum 
nicht  alle  Knochen,  welche  im  Knorpel  entftehn ,  auf  einmal  entftehen  können,  fondern 
allmählig  gebildet  werden. 

44- 

Wenn  nun  Knochenmaterie  im  Knorpel  abgefezt  worden  ift,  fo  wird  diefe  alsdann 
mit  dem  Maafse,  als  fie  fich  vermehrt,  den  Knorpel  wegpreflen,  der  Knorpel  felbft  wird 
in  eben  dem  Grade  eingefogen,  und  fo  tritt  der  Knochen  nunmehr  allmählig  an  die 
Stelle  des  Knorpels. 
Anat,  Mufcum.  JI,  27k  Q.  • 
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Dlefes  ift  die  Art  der  Verwandlung  der  unheßändigen  Knorpel  in  Knochen,  oder  die 
eigentliche  Entfichung  der  Knochen  in  Knorpeln. 

§•  45- 

Aus  allem  diefen,  was  ich,  im  Ganzen  genommen,  von  der  Erzeugung  der  Knochen 
gefagthabe,  ficht  man: 

Dafs  alle  Knochen  des  ganzen  Körpers  urfprüngllch  auf  diefelbe  Art  erzeugt  wer- 
den, nemlich  durch  Gefäfse,  und  dafs  fie  alle  ohne  Ausnahme  inorganifche,  abgtfonder- 
te  Theile  des  Körpers  find.    Die  Knochen  des  Hirnfchädels  werden  von  den  Gefäfsen 
der  harten  Hirnhaut,  und  die  übrigen  Knochen  von  den  Gefäfsen  der  Knorpelhaut,  wel-, 
che  hernach  die  Beinhaut  genannt  wird,  erzeugt. 

Obgleich  die  Form  der  zu  enrftehenden  Knochen,  nemlich  an  dem  Hirnfchäde!  die 
harte  Hirnhaut  und  an  den  übrigen  Knochen  die  Knorpelhaut  und  der  Knorpel  feit  ft, 
hinreichend  ift,  dem  Knochen  die  Geftalt  zu  geben,  fo  hat  doch  auch  die  Richtung  der 
Gifiäfse  einen  grofsen  Anrheil  an  der  Bildung  der  Knochen,  und  daher  laufen  die  Gefäfse 
in  den  langen  Knochen  nach  der  Länge,  in  den  breiten  Knochen  nach  der  Breite,  und  in 
den  gemifi-hten  nach  der  Länge  und  Breite.  Nach  der  Richtung  diefer  Gefäfse  wird  alfo 
auch  der  Knochenfaft  abgefezt  werden. 

Der  Unterfchied ,  der  in  der  Erzeugung  der  Knochen  zu  machen  ift,  wird  daher 
der  fein,  dafs  bei  den  Knochen  des  Hirnfchädels  die  Knochen  unmittelbar  gleich  Knochen 
find.  Die  übrigen  wahren  Knochen  des  Körpers  aber  erfllich  Knorpel,  und  dann  erft 
Knochen  werden. 

Die  Urfache,  die  man  hiervon  angeben  kann,  ift  wiederum  diefe,  dafs  hei  den  Kno- 
chen des  Hirnfchädels  die  Haut,  zwildien  welcher  diefe  enrftehen,  fchon  fo  feft  ift,  dafs 
fie  der  Knochenmaterie  felbft  Gränzen  fezzen  kann,  und  nicht  von  der  Kraft  und  Mafle 
des  Knochenfafts  überwältiget  wird;  bei  den  übrigen  Knochen  aber,  ift  die  Knorpelhaut 
zu  fchwach,  um  unmittelbar  der  Kraft  der  Knochenmaterie  zu  wideiftehen;  fie  wird  da- 
her erfllich  einen  weniger  fcften  Körper,  das  heifst,  einen  Knorpel  erhalten  ,  diefer  wird 
alsdenn  die  Haut  unterftüzzen,  und  fo  wird  diefer  die  eigentliche  Form  fein ,  nach  wel- 
cher und  in  weither,  der  künftige  Knochen  fich  zu  bilden  gezwungen  wird, 

47. 

Ein  anderer  Grund,  den  man  annehmen  kann,  warum  die  Knochen  des  Körpers, 
die  des  Hirnfwhädels  nur  ausgenommenj  im  Knorpel  cntftehen,  ift  der:  weil  die  Gefäfse 
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der  Beinhaut  der  Knochen,  die  im  Knorpel  entftehen  feilen,  vom  Anfange  an  nicht  fo 
derb  und  feft  find,  als  die  der  harten  Hirnhaut,  fo  können  fie  auch  nicht  unmittelbar 
Knochenmaterie  aufnehmen,  fondern  müflen  dazu  gleichfam  erft  vorbereitet  werden,  bis 
fie  fo  feft  find,  dafs  fie  ebenfalls,  wie  jene,  Knochenmaterie  aufnehmen  und  abfezzen 
können. 

Diefes  gefchiehet  nun  dadurch,  dafs  fie  erft  die  ernährenden  Gefäfse  des  Knorpels 
als  einss  weniger  feften  Körpers,  werden. 

Ich  glaube  daher,  und  gewifs  nicht  ohne  Grund,  dafs  bei  den  Knochen,  die  im  Knor- 
pel entftehen  follen,  keinesweges  die  Gefäfse  zerplazzen,  und  dafs  fich  dergeftalt  die  Kno- 
chenmaterie abfezze,  fondern  dafs  hier  die  Gefäfse  durch  diefe  allmählige  Vorbereitung 
eben  fo,  wie  bei  der  harten  Hirnhaut,  die  Knochenmaterie,  ohne  zu  zerplazzen,  im 
Knorpel  felbft  abfondern,  und  diefer  alsdenn,  wie  ich  vorher  bewiefen  habe,  theils  weg- 
geprefst,  theils  reforbirt  wird.  Eine  Zerplazziing  der  Gefäße  iß  daher  zur  Erzeugung 
bei  keinem  einzigen  Knochen  am  ganzen  Körper  nöthig, 

§•  48. 

Die  Knochenhaut  ift  urfprünglich  die  erfte  eigentliche  Vorzeichnung  des  zu  entftc- 
henden  Knochens.  Bei  den  Knochen  des  Hirnfchädels  ift  fie  ihre  Form,  und  bei  den 
übrigen  Knochen  des  Körpers  ift  fie  die  Form  des  Knorpels,  oder  das  Behältnifs  der 
eigentlichen  wahren  Form  der  Knochen. 

Da  nun  die  Beinhaut  die  Form  aller  Knochen  ift,  fo  wird  fie  auch  im  Stande  fein, 
in  der  Folge  als  die  Gränze  für  die  Knochen  zu  dienen,  diefen  Grund  halte  ich  für  den 
hauptfächlichften  Beweis,  dafs  die  Beinhaut  die  Knochen  immer  in  ihren  Glänzen  erhält; 
ein  Nuzzen,  den  viele  bezweifeln.  So  bald  als  daher  die  Beinhaut  nachläfst,  fo  tritt  der 
Knochenfaft  aus,  und  bildet  Erhabenheiten,  wie  diefes  unfere  Praeparata  hernach  bewei- 
fen  werden. 

49. 

Das,  was  ich  bis  jczt  über  die  Erzeugung  der  Knochen  gefagt  habe,  wird,  wie 
man  hernach  fehen  wird,  einen  grofsen  Einflufs  auf  die  gebrochenen  Knochen  haben. 
Ich  will  nur  noch  etwas  von  der  Entzündung  der  Knochen  anführen,  und  mich  alsdann 
unmittelbar  zu  den  Krankheiten  der  Knochen  wenden. 

§•  50- 

Um  von  der  Entzündung  der  Knochen  einen  rechten  Begrif  zu  geben ,  um  zu 
zeigen,  ob  fie  wirklich  möglich  fei,  wodurch  fie  entftehe,  und  in  welchen  Theilen  der 

C  2 
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Urfprung  zu  fuchen  fei?  mufs  ich  erft  die  Entzündung  im  allgemeinen  feftfezzen,  und 
diefe  alsdenn  wiederum  ins  befondere,  auf  den  Knochen  anwenden.  Ich  will  einige  Be- 
trachtungen über  den  Hauptunterfchied  der  Arterien,  Venen  und  Saugadern,  und  der 
Arterien  unter  einander  vorausfchikken. 

§•  51- 

Vergleicht  man  die  Arterien  mit  den  Venen  und  Saugadern ,  fo  wird  man  finden; 
dafs  die  Arterien  von  den  Venen  und  Saugadern  fehr  vcrfchieden  findj  die  Venen  und 
Saugadern  aber,  fehr  viel  mit  einander  Uebereinftimmendes  befizzen. 

Alle  Arterien  des  ganzen  Körpers  haben  Nerven;  an  den  grofsen  Arterien  findet 
man  jedoch  mehrere  und  gröfsere,  und  man  kann  fie  mit  blofsen  Augen  erkennen;  die 
kleinen  Arterien  aber,  haben  wenigere  und  feinere  Nerven,  ja  fie  werden jzulezt  fo 
fein,  dafs  fie  auf  keine  Weife  fichtbar  erfchienen.  Sie  find  daher  fo  gut,  wie  ver- 
fchwunden. 

Es  find  alfo  alle  Arterien  des  Körpers  fevßbel. 

Weil  aber  die  grofsen  Arterien  viele  und  grofse  Nerven,  die  kleinen  aber  unbe- 
trächtliche, oder  fo  zu  fagen,  faft  gar  keine  Nerven  befizzen,  und  daher  wegen  ihrer 
Feinheit  als  ein  Differentiale  zu  betrachten  find. 

So  folgt  hieraus  wiederum  folgender  Saz:  Je  grüßer  die  Arterien,  je  mehr  ßnd  ße 
fenßbel;  je  kleiner  die  Arterien,  je  weniger  jevßbel. 

Ein  wichtiger  Umfland,  der  mich  fehr  weit  führen  wird» 

§-  52- 

Eine  jede  Arterie,  ohne  Unrerfchied  am  ganzen  Körper,  hat  nur  zwei  Häutej  eine 
nervige  und  eine  mufculöfe  Haut.  Die  Mufkclfafern,  weiche  die  mufculöfe  Haut  zu- 
fammenfezzen,  haben  alle  Eigenfchaften  einer  jeden  andern  Mufkelfafcr,  und  unterfchei- 
den  fich  durch  nichts. 

Alle  Arterien,  ohne  Urterfchied  am  ganieii  Korper,  ßnd  daher  irritabel, 

§•  53- 

Ferner  ift  auch  bekannt,  dafs,  je  kleiner  eine  Arterie  im  DurchmefTer  wird,  deflo 
jftärker  werden  ihre  Häute. 

Eine  kleine  Arterie  hat  alfo,  nach  Verhältnifs  einer  gröfsern  Arterie  mehr  Mufkel- 
fiebern;  io\^\Qh ßnd  auch  die  kleinen  Arterien  mehr  irritabel,  wie  die  großen.  Eine'Ur- 
fache  alfo,  welche  in  den  grofsen  Arterien  keinen  Reiz  hervorbringt,  wird  es  in  den  klei- 
nen thun. 
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54' 

Zu  einer  jeden  Arterie  gelit  wiederum  eine  unzählige  Menge  von  Gefäfsen  hin, 
Arterien  fowohl,  wie  Venen,  welche  man  die  Vafa  Val  orum  nennet,  fo  dafs  auf  fol- 
che  Art  die  Anzahl  der  Arterien  für  die  mcnfchlicheKunft  unzählbar  wird,  und  man  kann 
fagcn,  um  auf  die  lezte  Arrerie  zu  kommen ,  müfste  man  bis  ins  Unendliche  fortgehen. 

Diefe  kleinen  Arterien  find  ebenfalls  irritabel;  ihre  Verbindung  zufammen  genom- 
men, wird  daher,  die  einer  jeden  Arrerie  eigene  Irritabilität,  erhöhen,  und 

Eine  jede  Anerie  hat  alfj,  eine  ihr  eigene  Irritabilität  durch  fich  felbft,  und  eine  Ir- 
ritibiruät  durch  ihre  arteriöfe  Structur  erhalten,  welches  ich  die  Nebenirritabilität 
nennen  will. 

55-  ,  '  .      '   ■  ■ 

Die  Venen  und  Saugadern  haben  keine  Nerven  und  keine  mufculofe  Haut  \  fie  ha- 
ben nur  eine  Haut,  und  diefe  ift  die  nervige;  es  find  daher 

Die  Fenen  und  Saiigaäern  weder  jhißi>el,  noch  irritSel,  .  : 

Die  nervige  Haut,  fowohl  bei  den  Venen,  als'auch  bei  den  Saugadern,  hat,  wie 
unfere  Ausfprüzzungen  es  beweifen,  wiederum  eine  Menge  Arterien  und  Venen  erhalten, 
die  aber  bei  weitem  nicht  fo  anfehnlich  ift,  wie  die  Menge  derer,  welche  die  Mufkelhaut 
der  Arterien  erhalten  hat;  das  heifst,  die  Vafa  Vaforum  bei  den  Venen  find  nicht  fo 
zahlreich,  wie  die  Vafa  Vaforum  in  denen  A.rterien. 

Werden  aber  die  Venen  und  Siuigadern  im  DurchmefTer  kleiner,  fo  wird  ihre  ner- 
vige Haut  in  Verhältnifs  gegen  die  grofsen  Stämme  ftärker  und  gefäfsreichtr  ;  das  heifsr, 
die  Vafa  Vaforum  in  den  kleinen  Gefäfsen  nehmt;n  zu, 

57- 

Aus  diefer  arteriöfen  Structur  der  nervigen  Haut  aller  Venen  und  Saugadern  im 
Ganzen  genommen,  erheller,  dafs  die  nervige  Haut  der  grofsen  Venen  und  Saugadt^rn 
zwar  einer  Irrirabilität  fähig  fein  kann,  fie  ift  aber,  vermöge  der  Kleinheit  der  Arterien, 
für  die  Stämme  der  Venen  und  Saugadern  als  gar  nicht  voihanden  anzulehen, 

58. 

Da  ferner,  je  kleiner  die  Venen  und  Saugadern,  je  anfehnlicher  ihre  arteriöfe 
Structur  wird,  fo  folgt  hieraus,  dafs  wenn  eine  Irritabilität  in  diefen  Gattungen  von  Ge- 
fäfsen anzunehmen  ift,  fie  zuerft  und  einigermafsen  in  den  kleinen  Gefäfsen  en;fteh£n 
«nufs. 
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§•  59» 

Gefezt  nun,  man  nähme  auch  an,  dafs  die  allerkleinften  Venen  und  Saugadern 
wirklich  irritabel  wären,  wie  diefer  Fall  gewifs  im  widernatürlichen  Zuftande  eintrift,  fo 
ift  die  Irritabilität  bei  ihnen  in  ganz  und  gar  kein  Verhältnifs  zu  fezzen,  mit  der  Irritabi- 
htät  der  Arterien;  weil  die  Irritabilität  bei  den  Venen  nur  eine  hinzugekommene  Eigan- 
fchaft  ift,  die  eigentlich  nicht  in  ihnen  (elbft  liegt.  Die  Arterien  hingegen  haben  erfllich, 
wie  ich  eben  bewiefen  habe,  eine  eigene  Irritabilität,  und  zweitens  eine,  denen  Venen 
ähnliche,  Neben- Irritabilität,  die  lie  durch  ihre  Vafa  vaforum  erhalten;  die  wiederum, 
weil  fie  bei  den  Arterien  zahlreicher,  wie  bei  den  Venen  find,  die  Neben -Irritabilität  der 
Arterien  vergröfsern  müfTen. 

60. 

Ich  komme  jezt  auf  die  Frage:  Was  ift  Entzündung?  und  wo  hat  fie  ih- 
ren Grund?  Sobald  durch  irgend  eine  Urfache,  fie  komme  von  innen  her,  oder 
fie  werde  von  aufsen  beigebracht,  die  natürliche  Irritabilität  der  Gefäfse  mehr  entwikkelt 
oder  vielmehr  vergröfsert  wird  ,  fo  werden  die  Arterien  dadurch  auch  mehr  entwikkelt 
und  vergröfsert;  das  heifst,  fie  werden  anfehnlicher  und  fichtbarer.  Die  allerkleinften 
können  dadurch  fo  grofs  werden,  dafs  in  fie  das  Eiutkügelchen  bequem  hineintreten 
kann. 

Um  diefes  beffer  einzufehen ,  will  ich  nur  folgende  Wahrheit  ins  Gedächtnifs  brin- 
gen. Es  ift  ein  Gefez  des  thierifchen  Körpers,  fo  lange  der  Menfch  gefund  ift,  und 
folglich  auch  alle  Abfonderungen  gehörig  gefchehen ,  dafs  die  Bewegung  des  Bluts  in  den 
kleinften  Gefäfsen  langfam  und  gleichförmig  gefchieher.  Diefes  fezt  einen  Puls  der  Ar- 
terien, das  heifst,  eine  Zufammenziehung  und  Ausdehnung  der  Arterien,  zum  voraus, 
die  dem  Alter  und  dem  Temperamente  eines  Menfchen  angemelTen  ift.  Alles,  was  da- 
her diefen  gleichen  Gang  der  Arterien  ftöhrt,  hemmt  auch  die  Abfonderung. 

Eine  vermehrte  Irritabilität  ift  die  Urfache  der  Stöhrung  der  gleichen  Bewegung 
der  Arterien.  Sie  kann  nemlich  eine  Arterie  aus  ihrem  ruhigen  Gange  bringen,  und  fie, 
nach  Maas  der  mehr  oder  weniger  verftärkten  Irritabilität,  bald  in  eine  mehr  oder  weni. 
ger  plözliche  und  heftige  Bewegung  verfezzen;  hiernach  mufs  fich  aber  auch  die  AbfoH;- 
derung  richten. 

So  lange  alfo  die  Arterie  ruhig  fchlägt,  gefchehen  alle  mögliche  Arten  von  Abfon- 
derungen auch  gehörig.  Der  fchwerere  Theil  des  Blutes  wird  in  der  Axe  der  Arterie  be- 
wegt, und  gehet  endlich  in  die  Venen  über.  Der  leichtere  Theil  des  Bluts  bewegt  fich  in 
die  Seiten-Aefte,  und  macht  die  Verfchiedenheit  der  Abfonderung  aus.  ' 
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Wird  nun  der  Gang  der  Arterien  durch  eine  vermehrte  Irritabilität  unruhig,  und 
die  Arterie  fängt  an  zu  klopfen,  und  wird  über  ihre  gewöhnlichen  Gränzen  ausgedehnt, 
fo  wird  alles  unruhig;  die  Arrcrit  bewegt  fich  htfrig  auf  das  in  ihr  enthaltene  Blut,  treibt 
leichte  und  fchwere  Theile  des  Bluts  in  die  Seiten -Aefte  und  in  die  Abfonderungs -Aefte 
d^r  Arterie.  Das  Zellgewebe  wird  entweder  nur  mit  einer  dünnen  FlüfTsgkeit  angefüllt^ 
oder  es  trtibt  Eiter,  ja  auch  Wuhl  gar  das  rothe  Blut  in  das  Zellgewebe. 

§.  61. 

Die  Entzündung  ift,  meiner  Meinung;  nach,  wie  ans  obigem  erhellet,  nichts  anders, 
als  die  durch  irgend  eine  Urfiche  vermehrte  narürliche  Irritdbiütät  der  allerkleinften  Ar- 
terien, die  ficji  dadurch  denn  mehr  und  mehr  entwikkeln, 

§.  62. 

Die  Urfache,  warum  in  den  kleinften  GcTäfsen  zuerft  die  Entzündung  den  Anfang 
nehmen  mufs,  iftdiefe:  weil  die  allerklemften  Arterien  mehr Mufkelfibern  haben,  folg- 
lich find  fie  mehr  irritabel. 

Da  nun  die  Arterien,  vermöge  ihrer  Structur,  nur  allein  irritabel  find,  fo  kann  der 
Grund  der  Entwikkelung  der  Irritabilität  nur  allein  im  arrenöfen  Syftem  zu  fuchen  fein. 
Weil  ferner  die  kleinern  Arterien,  im  Verhälmifs  zu  den  grolsern,  eine  ftärkere  Mufkel- 
hautbefizzen,  folglich  mehr  Mufkelfihern  haben,  und  diefi-'s  fich  bis  auf  die  allerklein- 
flen  Aeftchen  der  Arterien  erftrekt,  fo  folgt  hieraus,  dafs  jeder  Reiz,  er  fei  fo  fchwach 
auch,  wie  er  wolle,  der  die  Irritabilität  einer  Arterie  zu  entwikkeln  im  Stande  ift,  fich 
nicht  allein  bis  auf  die  kleinften  Arterien  erftrekken  wird,  fondern  befonders  "in  den 
kleinften  Arterien  den  Anfang  machen  miifs. 

Was  folgt  hieraus  natürlicher,  als  diefes:  Eine  jede  Entzihidung  muß  znerß  in  den 
khinfitn  Arterien  ihren  Anfang  nehmen  ^  und ßch  denn  auch  auf  die  gt  vßcrn  Aefie  derfelhen 
fortpflanzen, 

§.  63. 

Haben  fich  nun  die  Arterien  durch  eine  in  ihnen  vermehrte  Irritabilität  zu  entwik- 
kein  angefangen,  fo  wird  der  Zufammenhang ,  den  fie  entweder  unter  fich  felbft,  od(?r 
mir  andern  Thtilen  durch  Hülfe  dc^  Zelli^ewehes  erhahen  haben,  auch  mehr  entwikkelr, 
das  heifst,  der  Zufammenhang  wird  lokkerer,  und  der  Umfang,  den  fie  bilden,  wird 
auch  gröfser,  und  fo  folgt  Gelchwulft  auf  Entzündung,  welche  denn  natürlicher  Weife 
immer  grofser  wird,  nach  dem  Maafse,  wie  fich  alles  mehr  entwikkelr. 
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Es  III:  aber  das  Zellgewebe,  welches  die  Arterien  in  ihrem  Zufammenhange  erhält, 
in  den  Theilen  des  Körpers  fehr  verfchieden;  bald  ift  daflelbe  weich  und  iokker,  bald 
fteif  und  dik.  Es  wird  fich  dahero  der  Zufammenhang  der  Arterien  an  den  verfchiede- 
nen  Orten  des  Körpers  weder  auf  gleiche  Art,  noch  im  gleichen  Grade  durch  eine  in  ih- 
nen entftandene  Entzündung  entwikkeln  laffen. 

Diefes  erklärt ,  wie  es  zugeht,  dafs  die  mehr  feftcn  Theile  unfers  Körpers  fchwerer 
entzünden,  als  die  weniger  feften;  ferner  wie  bisweilen  bei  ftarken  Entzündungen  wenig 
Gefchwolft  fich  zeigt,  und  die  natürUche  Härte  des  Theils  nicht  fonderlich  verändert 
wird. 

Da  jede  Schärfe  eine  reizende  Kraft  befizt,  fo  flehet  man  ein,  warum  Schärfen  im 
Körper  Entzündung  hervorbringen  können.  Da  aber  alle  Schärfen  nicht  gleiche  Kraft 
TVL  reizen  befizzen,  fo  werden  auch  nicht  alle  Schärfen  gleich  ftarke  Entzündung  hervor- 
bringen» Da  der  junge  Körper  reizbarer  ift,  wie  der  alte,  fo  wird  der  jugendliche 
Körper  mehr  den  Entzündungen  unterworfen  fein ,  wie  der  alte,  und  fo  wird  manches 
Gefäfs  durch  die  Entzündung  fchwerer  zu  entwikkeln  fein. 

Man  kann  fich  auch  leicht  erklären ,  warum  manche  Schärfe  nur  gewifle  Theile 
entzündet.  Sie  kann  nemlich,  vermöge  ihrer  reizbaren  Kraft,  diejenigen  Theile  nur 
entzünden,  in  denen  das  arteriöfe  Syftem  durch  eine  vermehrte  Irritabilität  am  leichte« 
ften  zu  entwikkeln  ift. 

§.  G6. 

Ift  nun  eine  vermehrte  Irritabilität  der  Arterien  entftanden,  fo  ift  es  möglich,  dafs 
auch  die  Arterien  eine  vermehrte  Empfindung  erhalten  können ,  nemlich  die  vermehrte 
Irritabilität  artet  deswegen  in  Senfibiiität  aus,  weil  theils  die  Schärfe  die  Nerven  der  Ar- 
terien reizt,  theils  weil  durch  einen  ftärkercn  Zutrieb  der  Säfte  die  ganz  feinen  Nerven 
der  Arterien  gedrukt  werden. 

Zu  allen  Theilen  des  Körpers,  fie  mögen  organifch  oder  nicht  organifch  fein,  ge. 
hen  Gefäfse  hin. 

In  den  Arterien,  habe  ich  vorhin  bewiefen,  ift  der  Siz  der  Entzündung.  Alh 

Theile  unfers  Körpers  können  daher  entzfinden. 

Alle 
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Alle  Arterien  unfers  Körpers  können  fenfibel  werden,  wenn  fie  entzündet  find. 
Alle  Theile  iivfers  Körpers  honneu  daher  hei  der  Entzündung  Jenßbel  werden. 

Zu  den  Knochen  unfers  Körpers  gehtn  Arterien.  Es  kann  daher  auch  den  Kno- 
chen eine  Entzündung  entfiehcn ;  aber  eben  aus  diefer  Urfacht;  können  auch  die  Knochen 
empfindlich  iverdcn,  und  diefes  ift  allo  die  Art,  wie  die  Knochen  entzündet  und  fchmerz- 
hajt  werden  kuuiien. 

^.  6S.  ■  

Ich  komme  nunmehr  auf  die  eigentlichen  Krankheiten  der  Knochen.  Ich  werde 
das,  was  ich  bisher  von  der  Entzündung  im  allgemeinen  gefagr  habe,  auf  die  Knochen 
anwenden.  Da  der  Knochen  der  feiferte  Tlieil  des  rhi  -rilciien  Körpers  ift,  und  feine 
Enrftehung,  Veränderung  und  endliche  Vernichtung  nur  langlam  gefchiehet,  fo  ifl:  auch 
die  Wirkung  der  Entzündung  in  einem  Knochen  i.icht  foglsich  fichcbar,  wie  diefes  bei  der 
Entzündung  in  weichen  Theikn  der  Fall  id.  ■     •  - 

Das,  was  alfo  bei  der  Entzündung  in  weichen  Theilen  in  wenig  Tagen,  ich  mag 
fagen,  in  wenig  Stunden  ge(chiehr,  kann  bei  der  Entzündung  der  Knochen  vieileitht  erft 
in  einigen  Wochen,  ja  vielleicht  erft  in  einigen  Monathen  erfolgen. 

Wenn  eine  Entzündung  durch  irgend  eine  Ui  lache  in  einem  Knochen  entfleht,  fo 
wird  er  nach  dem  Grade  feiner  Entzündung  fich  vergrölsern,  das  heifsr,  fein  Umfang 
wild  mehr  oder  weniger  grofs,  leine  Subftanz  wird  in  ebendemfelben  Grade  mthr  oder 
weniger  lükker,  und  die  Zwifchenräume  in  ihm  vergrölsern  (ich.  Dies  nennt  man  als- 
dann eine  Aiijjchwellung  des  Knochens. 

Die  Entzündung  kann  in  weichen  Theilen  an  verfchiedenen  Orten  gef^hehen,  und 
diefes  kann  auch  an  einem  Knochen  der  Fall  fein.  Er  kann  an  verlchiedenen  Orten  fich 
entzünden,  und  fo  auffchwellen ;  daher  giebt  es  Knochen,  die  entweder  in  ihier  gan- 
zen Länge  gefchwoUen  ,  oder  in  ihrer  halben  Länt^e  aufgelchwallen  find,  oder  Knochtn, 
die  durch  die  Entzündung  nur  an  einigen  Stellen  dikke  geworden  find. 

Alle  Schärfen  können  Entzündungen  in  weichen  Theilen  hervorbringen,  alfo  auch  in 
den  Knochen,  auf  diefe  folgt  AufCchwellung,  und  fo  giJ)t  es  Auflchvvellung  der  Kno- 
chen nach  Schärfen.  Diefe  Auffchwellungen  können  in  Eiterung  übergehen,  und  fo 
hat  man  die  Vereiterung  der  Knochen  nach  Schärfen. 
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§.  70. 

Alle  Knochen  des  ganzen  Körpers  find  fich  dem  erften  Urrprunge  nach  gleich; 
denn  blos  das  Behältnifs,  in  welchem  ihre  urfprüngliche  Erde  abgefezt  wird,  macht 
einen  fcheinbaren  Unterfchied  in  ihrer  Erzeugung;  hieraus  folgt  wiederum,  dafs  alle 
Knochen  des  ganzen  Körpers  auffchivellcn  und  in  Eiterung  übergehen  können. 


Anmerkung, 

Ich  habe  mich  hier  gleichfalls  des  Rheinländifchen  Maefses  bedient;  ausgenommen  bei  der  Ausmel* 
fung  der  Bekltcn,   d«  habe  ich  jedesmal  düS  Farifer  Maas  zum  Grunde  gelegr. 
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Erweichung   der  Knochen. 

(EmoHitio  Offium.)  .. 


Alle  Theile  unfers  K(3rpers  find  In  einer  beßändigen  Bewegung,  Jeder  dem  Anfchein 
nach  ichon  wirklich  vorhandene  feile  Körper,  wird  weggenommen,  und  wieder  erfezt. 
Diefes  Wegnehmen  und  Hiufezzcn  gehet  mit  gleichem  Schritte  fort,  und  zwnr  fo  allmäh. 
lig,  dafs  man  es  nicht  bemerkt.  Z.  B.  die  Nägel,  die  Knochen,  die  Haut  u.  f.  w.  Alle 
diele  Theile  werden  fo  allmählig  weggeführer,  und  wiederum  erfezr,  dafs  man  glaubt;  es 
bleiben  belländig  diefelben  Theile, 

.  So  lange  wie  die  weggefogenen  Theile  durch  völlig  gleiche  allmählig  hinzukom- 
mende crSezt  \T  erden,  fo  lange  ifl  der  Theil  immer  derfelbe.  Sobald  als  aber  andere 
verfchiedtiie  Th'.rile  in  die  Stelle  der  v.eggcfühitcn  kommin,  fo  ift  der  Theil  verän« 
den,  und  es  erfcheinei  ein  anderer  in  feiner  Stelle. 

3.  -  —  •        -  - 

Wenn  bei  einer  Entzündung  in  den  Knochen,  die  einfaugenden  Gefäfse  die  erdigen 
Theile  der  Knochen  wegführen,  und  diefe  nicht  durch  andere  gleiche  Theile  erfezt  wer- 
den, fondern  die  hinführenden  GeRifse  andere  Flüfiigkeiten,  entweder  blofses  Fett,  oder 
ein  dem  Fcrre  ähnliches  Wefen,  abfezzen,  fo  werden  die  häutigen  Behältniffe,  in  denen 
die  Knochen  enihalten  find,  von  Kncchentheilen  frei,  und  enthalten  eine  andere  abgc- 
fezte  MaQV.  Der  Knochen  fchwillr  gar  nicht  auf,  fondern  er  bleibt  in  feiner  natürlichen 
Form  und  Figur,  fo  lange  er  frifch  ift;  weil  alle  die  Zwifchenräume,  die  vorher  mit 
einer  füllen  Maffe  angefüliet  waren,  nun  mit  einer  andern  weichen  Mafle  angefüUet 
werden. 

"     ,        Da  .. 
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w.^..Ini  Airfarnge  ift  der  Knochen  leicht  und  Ickker,  und  mit  dem  Maafse,  als  diefes 
V^irfchwindcn  der  feften  Theile  abnimmt,  wird  er  immer  weicher,  l"o  dafs  er  zulezt 
alis  ein  ganz  weicher  Theil  erfcheinet,  der  blos  die  aufsere  Figur  und  Form  des  Kno- 
chens hat. 

Erlcheinet  diefe  Mafie  nun  fleifchartig,  fo  ift  es  der  Zuftand  von  Knochenkrank, 
heiten,  den  man  unter  dem  Namen  Ofteofarcofis  von  verfchiedenen  Schriftftellern 
befchritben  findet. 

No.  L 

36S'.    Eine  anfangende  Erweichung  der  Knochen  der  Hand,  verbündt» 
mit  Ancylofis  und  Winddorn  der  eiften  Art, 

Die  Hand  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Knochen  der  Handwurzel  find  ancylofirt ,  dabei  aber  ganz  lokker,  mürbe  und 
leicht.  Das  erfte  Bein  der  Mittelhand  ifl:  fthr  aufgetrieben,  und  ganz  und  gar  mit  dem 
Winddorn  erfterer  Art  befallen.  Die  übrigen  Beine  der  Mittelhand  find  lokker  und 
leicht.  Bei  ihnen  zeigt  fich  nur  an  einigen  Stellen  der  Anfang  des  VVinddorns.  Die  Kno- 
chen der  Glieder  der  Finger  find  lokker  und  leicht;  ihre  Form  aber  ift  natürlich, 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

}^o.  IL 

369.  Eine  Knochenerweichung,  verbunden  mit  Beinfrafs  und  Knochen- 

Auswuchs. 

Das  ungenannte  Bein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

Das  ganze  ungenannte  Bein  ift  erweicht.  In  der  Pfanne  hat  fich  Eiter  gefammelt, 
Diefer  hat  bcfonders  den  Rand  der  Pfanne  angefreHcn,  dadurch  find  eine  Menge  von 
Erhabenheiten  entftanden.  Eine  von  diefen  ift  befonders  grofs.  Sie  ift  ein  vollkomme- 
ner Knochenauswuchs.  Sie  befindet  fich  am  obern  Theil  des  Randes  der  Pfanne  nach 
hinten.    Sie  ift  wie  ein  Haken  geftaltet,  gehet  von  oben  nach  unten,  und  ift  2  Zoll  lang, 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

III. 

370.  Eine  Erweichung  der  Knochen  des  Fufses,  vermifcht  mit  dem  Wind- 

dorn der  erfte n  Art. 
Es  find  die  Knochen  des  linken  Fufses  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 


Zweiter    Theil.  29 

Sämrliclie  Knochen  des  ganzen  Fiifses  find  fehr  erweicht.  Sie  find  fchr  leicht  und 
lokker.  Die  Knochen  der  Fufswurzel  find  aufserdem  ancylofirt,  und  dabei  noch  mit 
dem  Winddorn  der  erften  Art  hefallen. 

Das  Merkwürdigfte  hierhei  ift  dicfes,  dafs  die  durch  den  Winddorn  entftandenen 
Knochenzakken  fehr  hart  und  fcft  find,  obgleich  die  Knochen  fclbft  fehr  lokker  und 
mürbe  find. 

Dicfer  Fufs  wurde  mit  dem  halben  Unterfthcnkel  diefem  Manne  bei  Lebzeiten  ab- 
genommen.   Eine  K;irtätfchenkugel  hatte  ihm  den  Unterfchenkel  zerichmettert. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Ko.  IF. 

371.    Eine  Erweichung-  der  Knochen  mit  Vereiterung,  durch  keine  vc- 

nerilchc  Schärfe  enrftanden. 

Das  Oberarmbein  und  der  Ellbogen  der  rechten  Seite;  ferner  die  beiden  Ober- 
fchenkelbeine,  das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  eines  Mädchens  von  einigen 
30  Jahren« 

Die  Knochen  find  fehr  erweicht  und  fämtlich  fehr  leicht  und  lokker;  fie  find  an 
ihren  Enden  angefrefTen.  Das  linke  Oberfchenkelbein  und  das  linke  Schienbein,  welches 
etwas  von  innen  nach  aufsen  gedrehet  ift,  find  in  dieler  Lage  ancylofirt,  dergeflalt, 
dafs  fie  einen  fiumpfen  Wiiikel  machen ,  deffen  Spizze  nach  vorn  und  etwas  nach  aulsen 
gekehret  ifh 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  r. . 

372.    Eine  Knochenerweichung,  aus  venerircher  L^rfach  entftanden. 

Die  Knochen  des  ganzen  Körpers;  die  des  Kopfs  ausgenommen,  (diefe  waren  ge- 
i\ind);  eines  Mädchens  von  einigen  Jahren. 

Sämtliche  Knochen  waren,  wie  fie  noch  frifch  und  nafs  waren,  fehr  weich;  trokken 
aber,  find  fie  lokker,  leicht,  und  lafien  fich  zwifchen  den  Fingern  zu  Pulver  reiben. 

No.  VI. 

373.    Das  Beifpiel  einer  Erweichung  der  Knochen  des  ganzen  Körpers. 
Das  Beingerippe  einer  Frau  von  36  Jahren. 


go  Atiätomifches    M  ufe  um» 

Die  Knochen  hangen  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen. 

Bas  Praeparat  ifl  folge  uder  Art  befchajfen : 

Der  Kopf  ift  zwar  natürhch,  aber  die  Nätue  der  Knochen  des  Hirnfchädels,  fogar 
die  Schuppennath ,  wie  auch  die  Näthe  der  Knochen  des  Gefichts,  find  verfchwunden. 
An  einigen  fiehet  man  nur  noch  hin  und  wieder  die  Spuren» 

Der  Rükerad  ift  dergeftah  gebogen,  dafs  er  einem  fchlanken  rfimifchen  ^'ähnlich 
ift.  In  der  Brufthöhle  ift  die  Krümme  nach  der  rechten  Seite,  die  Aushöhlung  nach  der 
linken  Seite  gekehtet.  Am  untern  Theile  des  Rükkens  ift  die  Krümme  nach  der  linken, 
und  die  Aushöhlung  nach  der  rechten  Seite  gerichtet.  Das  Heiligebein  ift  an  dem  er- 
ften  und  zweiten  falfchen  Wirbelbeine  eingebogen,  und  bildet  einen  Winkel,  deffen 
Spizze  nach  hinten  fteht.  Dadurch  krümmet  es  fich  nattirlicherweife  in  Verbindung  mit 
Sem  Steisbein  fehr  nach  vorwärts. 

Die  ungenannten  Beine  find  auf  die  Art  verändert,  dafs  das  Hüftbein  auf  der 
rechten  Seite  etwas  mehr  fchief,  das  heifst,  dem  Horizont  näher,  das  linke  aber 
mehr  fenkrecht  fteht;  daher  ift  das  rechte  etwas  niedriger,  und  das  linlte  höher.  Be- 
fonders  find  die  Schnambeine  und  die  Gefäfsbeine  durch  die  Erweichung  fthr  in  einander 
gefchoben,  und  daher  machen  fie  die  Ausn-ieiTung  des  Tk-kkcns  äufserft  fehlcrhafr.  Es 
i/l  folglich  etwas  fchwer,  die  Ausrnt-fFang  des  ßekkens  auf  die  gewöhnliche  Art  an- 
zugeben. 

Der  kleine  Durchmeffer  der  obern  Oefnung  ift  3  Zoll  4  Linien  ,  der  grofse  Durch- 
tneffer  der  obern  Oefnung  3  Zoll  7  Linien.  Der  kleine  Durchmefier  der  untern  Oef- 
nung I  Zoll  10  und  eine  halbe  Linie,  der  grofse  Durchmefter  der  untern  Oefnung  i  Zoll 
I  und  eine  halbe  Linie, 

Der  Abftand  der  Dornfortfäzze  der  Gefäfsbeiiie  2  Zoll  3  und  eine  halbe  Linie» 

Die  Ribben  find  zwar  natürlich;  fie  fteigen  aber  fehr  ftark  von  oben  nach  unten, 
dadurch  wird  die  Brufthöhle  fehr  flach. 

Die  Schlüflelbeine  find  in  der  Mitte  gebogen.  Das  Schlüffelbein  auf  der  linken 
Seite  bildet  einen  fehr  fpizzen  Winkel ,  das  auf  der  rechten  Seite  einen  weniger  foizzea 
Winkel.    Die  Spizze  eines  jeden  Winkels  ift  nach  unten  gekehrt. 

Die  Schulterblätter  liegen  fchief;  fo,  dafs  das  rechte  Schulterblatt  höher,  und  das 
linke  niedriger  ift.    Der  obere  Rand  ift  ganz  nach  aufsen  gedreher. 

Das  Oberarmbein  rechter  Seits  ift  gleich  unter  dem  Hälfe  eingebogen;  es  fteigt  als- 
dann gerade  bis  über  die  Hälfte  herunter,  und  nun  wird  es  am  untern  Theile  wieder  fo 
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eingebogen,  dafs  es  mit  dem  fortgehenden  Unterende  einen  fpizzen  Winkel  macht,  deC 
fen  Spizze  nach  vorne  fich  befindet. 

Die  Spille  und  der  Ellbogen  find  in  der  Mitte  gebogen,  und  an  diefer  Stelle  um  die 
Hälfte  dünner  geworden. 

Alle  Knochen  der  Handwurzel  und  die  Glieder  der  Finger  iind  insgcfamt  alle,  auf 
eine  verfchiedene  Art  gebogen;  To  dafs  dadurch  die  ganze  Hand  ein  befonderes  verdrehe- 
tes  Anfehen  erhält.  Auf  der  linken  Seite  ift  dos  Oberarmbein  in  feiner  Mitte  fo  gebo- 
gen,  dafs  es  wie  gebrochen  ericheinet,  und  einen  fpizzen  Winkel  bildet,  deffen  Spizze 
man  nach  vorwärts  gerichtet  ficht.  Dadurch  fleigt  die  Speiche  und  [der  Ellbogen  von 
oben  nach  unten,  und  von  hinten  nach  vorn  ,  herunter.  Beide  find  in  ihrer  Mitte  mehr 
«Is  um  die  Hälfte  verdünnet,  ericheinen  als  wie  gebrochen ,  und  bilden  hier  einen  fpiz- 
zen Winkel,  deffen  Spizze  man  nach  hinten  gewahr  wird. 

Die  Knochen  der  Handwurzel  und  die  Glieder  der  Finger  find  fo,  wie  auf  der  rech- 
ten Seite,  fehr  gekrümmt  und  gebogen,  wodurch  fie  denn  naiürlicherweife  ein  fehr  ver- 
drehtes Anfehen  annehmen. 

Die  untern  Gliedmafsen  haben  gleichfalls  ein  fehr  befonders  Anfehen, 

Auf  der  rechten  Seite  krümmt  fich  der  Oberfchcnkelknochen,  beinahe  in  der  Mitte, 
von  vorne  nach  hinten,  und  macht  dadurch  einen  dumpfen  Winkel,  deffen  Spizze  nach 
vorwärts  und  nach  innen  fich  richtet.  Das  untere  Ende  des  Oberfihenkelbeins  macht 
mit  deflen  Körper  einen  fpizzen  Winkel,  von  welchem  die  Spizze  nach  auswärts  und  hin« 
terwäits  fich  befindet. 

Es  hat  fich  ferner  das  untere  Ende  dergcftnlt  gedrehet,  dafs  die  articulirende  Fläche, 
an  welcher  fich  die  Kniefcheibe  bewegt,  nach  hinten  und  auswärts  liegt.  Dadurch  hat 
nun  das  Schienbein  mit  dem  Wadenbeine  eine  ganz  umgekehrte  Lage  erhalten;  nemlich, 
die  hintere  Fläche  des  Schien-  und  Wadenbeins  ift  nach  vorne  gekehrt. 

Durch  diefe  Verdrehung  des  Oberfchenkels  erhält  alfo  der  Unterfehenkel  eine  ho- 
rizontale Lage. 

Der  Fufs  ift  zwar,  im  Ganzen  genommen,  nicht  verändert,  nur  der  Hakken  ift 
nach  oben,  und  die  Fufszehcn  find  nach  unten  gerichtet. 

Der  Oberfchenkelknochen  auf  der  linken  Seite  hat  fich  beinahe  in  der  Mitte  dtrge- 
ftalt  gebogen,  dafs  er  einen  etwas  fpizzen  Winkel  macht,  dirfien  Spi?.ze  man  nach  vorn 
hingekehret  ficht.  Das  untere  Ende  des  Oberfchenkels  ift  fo  gebogen ,  dafs  die  vordem 
Flächen  der  Condylorum ,  aufweichen  die  Kniefcheibe  fich  bewegt,  ganz  in  die  HCJIk; 
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gezogen  ifl".  Folglich  mocht  der  Körper  mit  dem  untern  Ende  einen  fehr  fpizzen  Win> 
kel,  deflen  Spizze  nach  hinten  und  etwas  nach  innen  gerichtet  fteht  Die  Knieftheibe  hat 
fich  von  oben  nach  unten  fehr  gefenkt,  und  der  Unterichenkel  mit  dem  Fuls  haben 
zwar  durch  die  Erweichung,  in  Anfehung  ihrer  natürlichen  Lage  und  Verbindung,  nichts 
gelitten,  nur  dafs  das  Schienbein  an  den  articulirenden  Flächender  Condylorum  hier  fo 
verdreht  ift,  dafs  es  nicht,  wie  gewöhnlich ,  mit  dem  untern  und  vordem  Theile,  foii- 
dern  mit  dem  »mtern  und  hintern  Theile  der  Condylorum  in  Verbindung  fteht. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  ProfefTor  Voitus. 

Die  Krankheits-Gefchichte  diefes  Frauenzimmers  findet  man  in  folgendem  Buche: 
Heue  Beiträge  \iir  Natur  und  Arznehvijfenfchafi,  herausgegeben  von  Seile.  Erßer  J heilt 
Berlin  1182. 

§•  4- 

Wenn  die  an  die  Stelle  des  Knochens  getretene  MafTe  glelchfam  wie  Knorpel  er- 
fcheint,  und  fich  die  um  ihn  befindlichen  Theile  in  eine  ähnliche  MnlTe  verwandelt  ha« 
ben,  fo  würde  ich  diefen  Fall  für  ein  Ofteofteatoma  halten.  Ich  befizze  em  Ueifpiel, 
welches  die  Sache  näher  erläutern  wird. 

Ko.  L 

374.    7.  Ein  Praeparat,  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Die  Haut  des  {ganzen  Ober-  und  Unterfchenkels  und  des  Fufses  von  der  rechten 
Seite.  Das  untere  Ende  des  Oberfchenkels  mit  der  Kniefcheibe  und  dem  Kapfelhande. 
Die  Knochen  des  Fufses  aber  find  in  ihrer  natürlichen  Lage  mit  der  Haut  bedtkt 
gelafien. 

Aus  einem  Manne  von  einigen  50  Jahren,  in  deflen  Blut  eine  Scorbutifche  und  Ve- 
nerifche  Schärfe  verborgen  lag. 

Die  Gefäfse  find  auf  das  g'üklichfte  mit  unferer  rothen  feirften  Mafle  ausgefprüzt. 

Diefer  Menlch  hatte  eine  befondere  Hautkrankheit,  die  ein  fchr  widriges  und  auf- 
fallendes Anfehn  hat.  Sie  ift  nemlich  ganz  fjhwarz  fchekkig,  und  es  ift  das  einzige  Bei- 
fpiel,  welches  ich  je  gefehen  habe.  Vielleicht  würde  man  diefes  hier  für  eine  Lepram 
oder  Elephantiafin  halten. 

Man  ficht  in  der  ganzen  Haut  grofse  fchwammige  Auswüchfc  von  mehrerer  odcrweni 
gerer  Gröfse  und  fchwarzcr  Farbe.    Die;  ganze  Haut,  befondei  s  gegen  den  Unterfchenkel, 

ift 
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jft  aufgeplözr,  runzlicht,  und  wie  aufgeriflen ;  an  andern  Stellen  ganz  dünne  und  wiik- 
lich  aufgebrochen.  Am  Fufse  waren  befonders  diefe  Beulen  fvhr  anfchnlich  hervor- 
gehend. 

Diefer  Mann  hatte  ferner  einen  fogenannten  Gliedfchwamm  im  Kniegelenke,  daher 
war  das  Kapfelband  fehr  ausgedehnt,  mit  viel  gelber,  trüber  und  fcharfsr  Feuth  ig- 
keit  angefüllt,  und  die  articulirenden  Knochen  des  Kniegelenks  etwas  aufgefchwollen 
und  angefrcflen.  Ueberdem  ifl:  das  ganze  untere  Ende  des  Oberfchenkels  mit  einem 
Gallertartigen  fetten  Wefen  umgeben,  und  der  Knochen  felbft,  aufgetrieben  und  erweicht. 
Eben  fo  verhalten  fich  die  Knochen  des  Unterichenkels,  vorzüglich  an  ihrem  untern 
Ende,  und  die  fämrlichen  Knochen  der  Fufswurzel.  Diefe  find  mit  einer  feften ,  gleich- 
fam  Knorpelartigen  Mafle  umgeben.  Daher  find  äufserlich  der  Unterfchenkel  und  der 
Fufs  fehr  derb,  feft  und  hart  anzufühlen. 

Endlich  mufs  ich  noch  anführefi,  dafs  die  Inguinal -Drü Ten  fehr  aufgetrieben  und 
verhärtet  find,  und  eine  Blauichwärzüche  Farbe  haben,  fo  dafs  fie,  die  in  der  Nachbar«' 
fchaft  liegenden  grofsen  Gefäfse  des  Oberfchenkels,  wie  ein  Strik  umgeben. 


r' 
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Aiiffch  wellung  der  Knochen. 

(Intumefcentia  Orfium.) 


Bei  Gelegenheit  der  Entzündung  habe  ich  gewiefen,  dafs  Gefchwulft  eine  ganz  natürli- 
che und  unmittelbare  Folge  der  Entzündung  fein  mufste. 

Die  mehrere  oder  wenigere  Fertigkeit  eines  Theiles  konnte  der  Entzündung,  und  vor- 
züglich  der  darauf  folgenden  Gefchwulft  widerftchen ,  und  fo  fchwellen  nach  einer  Ent- 
zündung die  lokkerften  Theile  am  gefchwindeften  und  hurtigften  auf.  Die  Knochen,  als 
die  fefteften  Theile  unfers  Körpers,  werden  daher  am  fchwerften  entzünden  und  auf. 
fchwellen. 

Die  Knochen  find  im  jugendlichen  und  unausgewaehfenen  Zuftande  des  Menfchen 
mehr  weich  und  nachgebend,  wie  im  ausgewachfepen  mehr  altern  Menfchen,  und  werden 
im  Alter  immer  fefter.  Die  Knochen  find  an  den  Enden  lokkerer,  als  in  der  Mitte.  Es 
werden  daher  die  unausgewaehfenen  Knochen  leichter  entzünden  und  auffchwellen ,  als 
die  ausgewachlenen ,  und  die  Knochen  überhaupt  an  ihren  Enden  leichter  auffchwellen, 
fils  in  ihrer  Mitte.  Dies  erklärt  uns,  warum  nur  in  gewiflen  Alter  manche  Auffchwel- 
lung  der  Knochen  möglich  fei ,  wie  z.B.  die  Eng'ifche  Krankheit,  weil  die  zunehmende 
Feftigkeii  dir  Knochen  in  dem  zunehmenden  Alter  dem  Auffchwellen  widerftehen  kann. 

§.  2. 

Ift  nach  einer  Entzündung  ein  weicher  Theil  des  Körpers  gefchwoUen ,  fo  wird  die 
Gefchwulft  verfchwinden,  wenn  die  Entzündung  gehoben,  und  der  Theil  wird  endlich 
in  feine  vorige  natürliche  Gränzen  zurükkommen. 

Je  lokkerer  ein  Theil  ift,  je  hurtiger  verfchwindet  die  Gefchwulft,  je  fefter,  je  fp'i 
ter  oder  fchwerer. 
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nun  ein  Knochen  nach  einer  Entzündung  nufgtfchwoUen ,  fo  kann  diefer,  wenn 
auch  gleich  die  Entzündung  gthoben,  nie  wieder  ia  fsine  vorigen  Gränzen  zurüktrettn, 
das  erlaubt  feine  Fertigkeit  nicht. 

Man  fieht  fchon  etwas  Aehnliches  an  Gefchwülften,  die  in  etwas  feften  Theilen, 
wenn  fie  gleich  nicht  Knochen  find,  gefchehen;  fchen  wird  eine  folche  Gefthwu'A  fo  ganz 
vollkümmcn  verfchwinden,  viflmehr  bleibt  faft  beftändig  eine  kleine  Erhübtnheit  zuiük. 
Daher  wird  man  fich  auch  nicht  wundern,  wenn  ein  entweder  I  heilweife  oder  gänzlich 
aufgelchwoUener  Knochen  aufgefchwollen  bleibt,  wenn  auch  wirklich  die  btvvürkende 
Urlache  fortgefchaft  ifl. 

§.  3- 

Damit  will  ich  eigentlich  nur  fo  viel  fagen ,  dafs  fich  ein  aufgefchwollener  Knochen 
niemals,  gleich  einem  weichen  und  aufgefchwollenem  Theile,  refolviren  wird.  Es  kann 
aber  dem  ungeachtet  ein  aufgelchwollener  Knochen  fich  eben  fo  verandern,  als  ein  jeder 
nichi  aufgefch« ollener  Knochen,  dafs  heifsr,  er  kann  durch  eine  jede  andere  Knochen» 
krankheit  angegiifFen  werden. 

§.  4. 

Mün  wird  finden,  dafs  mehrentheils  die  AuffchwelUing  eines  Knochens  mit  mehrern 
andern  Knochenkrankheiten  vergefelllchaftet  ift,  Dieles  ilt  auch  fehr  leicht  möglicb. 
Denn  bei  einer  Knochenauffchvvellung  \(i  eine  Auflokkerung  und  fiärkere  Abfczzung  von 
erdigen  Theilen.  Werden  die  Gefäfse  in  ihrem  Hinführen  nur  etwas  gehindert,  und  die 
wegführenden  Gefäfse  fangen  bL'fiändig  ein,  fo  wird  die  Auffchwellung  fich  erftlich  in 
eine  vollkommene  Auflokkerung,  und  endlich  in  eine  völlige  Erweichung  verwandeln, 
Arten  aber  die  hingeführten  Theile  fo  aus,  dafs  fie  nicht  in  den  Gränzen  der  Beinhaut 
bleiben,  fo  entftehen  Erhabenheiten  von  mancherlei  Art,  Winddorn  und  fo  mehrere  an- 
dere Knochenkrankheiten.  Ich  mufs  überhaupt  fagen,  dafs  eine  Knochenauffchwellung, 
ohne  irgend  eine  andre  Knochenkrankheit  verbunden,  etwas  feltents  ift. 

§•  5. 

Ich  will  die  Auffchwellung  der  Knochen  in  eine  doppelte  Klaffe  eintheilen.  Ent- 
weder der  Knochen  fchwillt  feiner  ganzen  Länge  nach  auf,  oder  er  fchwillt  nur  an  einer 
Stelle  auf.        '  ■  > 

Erftere  will  ich  die  gänzliche,  leztere  die  theihveife  oder  partielle  Auffclnvellnvg  der 
Knochen^  nennen. 

E  2 


Anatom  ifchts  Mufcum, 
Gänzliche  Auffchw eilung  der  Knochen, 


§.  6. 

Ein  jeder  KnocTicn  unfers  Körpers,  ohne  Unterfchied  feiner  Lage  und  Figur,  kann 
auffchwellen.    Die  Urfach  ifl:  fehr  verfchieden. 

Wenn  ein  Knochen  auffchwillr,  fo  wird  er  dikker  im  Umfange,  lokkerer  in  Abficht 
feiner  Mafle,  und  leichter  am  Gewicht.  Seine  Zvvifchenräume  find  entwikkek  und  groß. 
Seine  Oberfläche  ift  alsdenn  nicht  rauh,  fobald  als  diefe  fich  verändert,  l'o  iii  eine  andere 
Knochenkrankheit  zugleich  mit  verbundeu. 

No.  1. 

375.  Der  Anfang  emer  Auffchwcllung  fäiiitlicher  Knochen  des  Kopfs,  be- 

fonders  der  Knochen  des  Hirnfchädels. 

I>er  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  60  Jahren.  - 
Sämtliche  Knochen  des  Kopfs,  befonders  die  de^  Hirnfchädels,  fangen  an  leicht, 
mürbe  und  dik  zu  werden.    Die  Oberfläche  diefer  Knochen  ift  natürlich. 

No.  IL 

376.  Eine  Auffchwellung  fä'mtlicher  Knochen  des  Kopfs  in  ihrem  allervoll- 

kommcnften  Grade. 

Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  go  Jahren, 

Die  Knochen  des  ganzen  Kopfs  find  lokker,  fehr  leicht  und  fehr  dik. 

Ich  will  zum  Bcweife  nur  die  Dikke  der  Scheitelbeine  angeben.    Diefe  betiligt 
Linien.     Alle  Näthe  der  Kntichen  find  verwachfen.    Der  ganze  Kopf  ohne  Unterkinn- 
lade  wiegt  14  und  eine  halbe  Unze.    Die  Oberfläche  ilt  an  allen  Knochen  natürlich. 

No.  m. 

377.  Eine  Auffchwellung  beider  Knochen  des  Vorderarms,  aus  venerifcher 

Uriache. 

Bie  Speiche  und  der  Ellbogen  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren^ 
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Beide  Knochen  find  fehr  aufgefchwollen.  Der  Ellbogen  befonders  an  feinem  obern 
Ende  und  die  Speiche  an  ihrem  untern  Ende,  Im  Kcpfeibande,  wodurch  der  Oberarm- 
knochen mit  den  Knochen  des  Vorderarms  verbunden  wird ,  harte  fich  Eiter  gefammletj 
dadurch  ift  das  obere  Ende  des  Ellbogens  etwas  angegrifFen.  Es  zeigen  fich  verfchiedene 
Beuien  auf  der  Oberfläche  beider  Knochen, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

•      §•  7. 

Sind  die  Gefäfse,  fowohl  die  hinführenden,  als  auch  die  zurükführenden  erweiterf, 
fo  entfleht  eine  flätkere  Abfonderung,  und  gehen  die  hingeführten  Theile  in  Eiter  über, 
fo  entftehet  Vereiterung  des  Knochens.  Dies  ift  das  gewöhnliche  Ende  der  Auffchwel- 
lung  der  Knochen.^^ 

8.  '  ■  " 

Ift  der  Zutrieb  der  erdigen  Theile  nach  dem  aufgefchwoüenen  Knochen  fehr  ftark, 
und  werden  die  flüfiigen  Theile  eingefogen,  fo  erfolgt  kein  Eiter,  fondern  die  erweiter- 
ten Knochenzellen  werden  mit  Knochenmafle  ausgefüllt,  und  der  Knochen  verwandelt 
fich  in  eine  fchwere  fefte  Maffe, 

No.  l 

378.    4.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite 

Eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  bis  an  fein  obcrftes  Ende  aufgefchwollen.  Es  hat  jedoch  fo  ziem- 
lich feine  dreiekkige  Figur  behalten.  Seine  Oberfläche  ift  fehr  rauh ,  an  yerfchie- 
denen  Stellen  zeigt  fich  der  Anfang  vom  Winddorn  der  erften  Art.  An  feiner  vordem 
und  Innern  Fläche  ift  es  durch  Vereiterung  der  weichen  Theile  etwas  rauh  und  ange 
freffen.  Es  ift  der  Länge  nach  aufgefchnitten ,  und  man  fieht,  dafs  hier  fchon  beinrihe 
feine  ganze  inwendige  Höhle  dcrgcftalt  verändert  ift,  dafs  manche  Stellen-  diefes 
Schienbeins  beinahe  durch  und  durch  in  eine  fefte  Maffe  verwandelt  find. 

Das  Wadenbein  ift  der  ganzen  Länge  nach  mit  dem  Winddorn  der  erften  Art  be- 
fallen. 

Die  Mafte  beider  Knochen  ift  fehr  hart  und  feftr 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


0  g  Anatomifche  s  Mufeum, 

No,  IL 

379.    5.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite 

Eines  erwachfenen  Menfchen, 

Der  Knochen  ift  der  ganzen  Länge  nach  gefchwollen. 

Die  äufsere  Oberflache  des  Knochens  ift  fehr  ungleich  und  mit  einer  Menge  Erha- 
benheiten, gleichfam  wie  Stacheln,  befezt. 

Der  Knochen  ift  der  Länge  nach  aufgefchnitten ,  und  man  fieht  die  fonft  natürliche 
zellige  BefchafFenheit  des  Knochens  an  verfchiedenen  Stellen  ganz  verf^hwundcn.  Der 
mittlere  Theil  des  Körpers  ift  fchon  beinahe  in  eine  folide  fefte  MjAc  verwandelt,  nur 
noch  an  den  Enden  fieht  man  die  Knochenzellen  natürlich. 

Erhalten  von  dem  Herrn  Penfionair-Chirurgus  Ho  ff  mann. 

No.  III. 

3§o.    6.  Das  aufgefchwollene  Schienbein  der  linken  Seite 

Eines  Frauenzimmers  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Knochen  ift  beinahe  feiner  ganzen  Länge  nach  aufgefchvvollen.  Die  Gefchwulft 
erftrekt  fich  bis  an  das  unterfte  Ende.  Seine  Oberfläche  ift  etwas  rauh ,  und  hat  das 
Anfehn,  als  wenn  fich  Knoten  zeigen  wollten.    Seine  Maffe  ift  ziemlich  feft. 

Der  Knochen  ift  dergeftalt  aufgefchwollen ,  dafs  er  eine  cylindrifche  Figur  erhalten 
hat  ,  deren  Durchmefler  i  Zoll  5  Linien  beträgt.    Er  ift  der  Länge  nach  aufgefchnitten. 

Man  fieht  die  allmählige  Vollfüllung  der  Knochenfächer  mit  Knochenmafle,  wo- 
durch denn  der  Knochen  beinahe  vollkommen  in  ein  folides  Wefen  verwandelt  worden. 
Am  unterften  gefunden  Theile  find  die  Knochenfächer  natürlich. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Profeflbr  Voitus. 

Ko.  IV. 

SSi-    7-  E)3S  aufgefchwollene  Schienbein  der  rechten  Seite. 
Von  eben  diefem  Frauenzimmer. 
3Eber>  fo  befchaffen. 

No.  V. 

382.    8.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 
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Der  Knochen  ift  bis  gegen  das  untere  Ende  feiner  ganzen  Länge  nach  aufgefchwol- 
len,  jedoch  hat  er  feine  natürliche  dreiekkige  Figur  behahen. 

Seine  Oberfläche  ift  etwas  rauh.  Seine  Mafle  ift  hart  und  feft.  Er  ift  der  ganzen 
Länge  nach  aufgefchnitten.  An  einigen  Stellen  ficht  man  ihn  durch  und  durch  in  eine 
folide  Mafle  verwandelt,  an  andern  Stellen  werden  die  erweiterten  Knochenzellen  noch 
mit  Knochenniafle  vollgefüllt.  Bei  dem  untern  gefunden  Theile  find  die  Knochenzellen 
natürlich. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Falckenberg,  vor- 
mals zweiter  Profeflbr  der  Anatomie  am  Collegio  medico-chirurgico  in  Berlin. 

Diefcr  Menfch  war  an  den  Folgen  einer  vermifchtcn  venerifchen  und  fcorbutifchea 
Schärfe  geftorben. 

No.  VI.  . 
383.    9.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 

Einer  Frau  von  52  Jahren. 

Es  ift  gekrümmt.  Die  Krümmung  ift  fo,  dafs  die  Convexität  nach  vorn;  die  Aus* 
höhlung  nach  hinten  gekehrt  ift.  Es  ift  der  ganzen  Länge  nach  aufgefchwoUen.  Es 
gleicht  einem  gebogenen  Cylinder,  deflen  Durchmefler  1  Zoll  6  Linien  beträgt.  Aufscr« 
dem  ift  feine  ganze  Oberfläche  fehr  rauh. 

Die  Mafl'e  ift  fehr  feft. 

Es  ift  der  ganzen  Länge  nach  aufgefchnitten,  und  man  fieht  daflelbe,  befonders  in 
feiner  Mitte,  beinahe  durch  und  durch  in  eine  folide  Mafl*e  verwandeltj  oder  die  foge« 
nannte  Zellenförmige  Subftanz  ift  ganz  mit  Knochenmafle  angefüllet. 
Am  übrigen  gefunden  Theile  find  die  Knochenfächer  natürlich, 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  •  ■.  .  .'r   ..  . 

9- 

Sollte  fich  aber  auch  wirklich  Eiter  in  einen  aufgefchwollenem  Knochen  erzeugen, 
hat  dieftr  nur  einen  genugfamen  Ausflufs,  und  der  Körper  wird  gehörig  gerei- 
nigt, fo  werden  mit  der  Zeit  erdige  Theile  in  den  erweiterten  Zwifchenräumen  des  Kno- 
chens abgefezt,  und  der  Knochen,  der  cariös  geworden,  heilet  dadurch,  dafs  er  in  eine 
fefte  Mafle  verwandelt  wird. 


'      An  at  0  mifc  hes    Mnfe  u  m» 
No.  I. 

384.    10.  Das  Oberfchenkelbeiu  der  rechten  Seite 

Eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  fchon  in  der  Jugend  durch  die  Englifche  Krankheit 
etwas  aufgefchwollen,  und  hat  fich  von  vorn  nach  hinten  gebogen;  hierauf  hat  er  wie. 
der  in  dem  zunehmenden  Alter  aufzufchweUen  angefangen.  Die  Oberfläche  des  Kno- 
chens ift  nur  zur  Seite  und  nach  hinten  etwas  rauh;  der  übrige  Theii  ift  wie  im  gefun- 
den Zuftande  ziemlich  gleich. 

Es  hat  fich  im  Knochen  Eiter  erzeugt,  diefer  hat  fich  an  der  hintern  Fläche  etwas 
nach  unten  einen  Ausweg  gebahnt,  und  ift  dafelbft  ausgeflogen;  der  Knochen  ift,  bis 
auf  eine  kleine  Oefnung,  geheilet. 

Der  Knochen  ift  der  Läiige  nach  aufgefchnitten ;  er  Ift  an  denjenigen  Stellen,  wo 
Eiterung  war,  in  eine  fefte  Mafte  verwandelt,  und  fein  fächriges  Anfehen  ganz  verfchwun- 
den.  An  andern  Stellen  hingegen,  wo  die  Auffchwellung  nicht  in  Eiterung  übergegan« 
gen,  blos  fehr  aufgelokkert ,  und  man  lieht  fehr  deutlich  recht  grofse,  aufgelokkerte 
Knochenfächer. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No,  IL 

385.    IT-  Dcis  aufgefchwollene  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite 

Eines  jungen  Menfchcn  von  19  Jahren,  welcher  am  auszehrenden  Fieber  verftorben. 

Die  Urfache  diefer  Auffchwellung  ift  wahrfcheinlicher  Weife  eine  verftckte  fcro-' 
phulfjfe  Schärfe  gewefen. 

Die  Gefchwulft  des  Knochens  fängt  gl^iph  unterhalb  dem  kleinen  Trochanter  an, 
und  erftrekt  fith  ununterbrochen  bis  nach  unten  fort.  Der  Knochen  ift  folglich  feiner 
ganzen  Länge  nach  aufgefchwollen;  nur  das  eigentliche  Oberende,  das  heifst,  der  Kopf, 
der  Hais  und  die  beiden  Trochanteren  find  gtfund.  Die  Oberfläche  des  Knochens  ift 
fehr  rauh.  Es  zeigen  fich  an  ihr  eine  Menge  knöcherne  Stacheln.  Die  ftärkfte  Ge- 
fchwulft befindet  fich  gegen  das  untere  Ende  des  Knochens,  3  Zoll  über  den  Condylis, 
Hier  ift  der  Knochen  2  Zoll  3  Linien  dik.     Seine  Mnff.-  ift  äiifserft  hart  und  feft. 

In  der  Höhle  des  Knochens  hatte  fich  Eiter  gefemraiet.  Diefer  hnt  fich  an  der  hin- 
tern Fläche  des  Körpers  etwas  nach  unten  einen  Ausflufs  gebahnet.    Hier  ficht  man  Ja- 

her 
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her  eine  Oefnung,  durch  welche  man  bis  in  die  Höhle  des  Knochens  hineindringen 
kann.  Durch  diefe  flüfs  der  Eiter  aus  dem  Knochen;  und  hierdurch  wurden  die  den 
Knochen  umgebenden  weichen  Theile  zugleich  mit  angegriffen.  In  dicfer  Otfnung  be. 
finden  fich  einige  lofe  Stükchen  Knochen.  Die  Oefnung  felbft,  ift  mit  einer  Menge  fe- 
iler, knöcherner  Stacheln  und  Erhabenheiten  befezt. 

D(.  r  Knochen  ift  der  ganzen  Länge  nach  aufgefchnitten,  und  man  ficht  hier  ganz  vor- 
treflich  das,  was  ich  bei  der  Intumefcenz  der  Knochen  gefdgt  habe,  nemlich,  man  ficht 
dafs,  wo  der  Eiter  abgefloffen,  und  alfia  keine  Vereiterung  im  Knochen  mehr  vorhanden, 
der  Knochen  in  eine  vollkommene  fefte  Maffe  verwandelt  ift.  Man  fieht  keine  Spur  von 
Fächern,  und  feine  ganze  innere  Höhle  ift  verfchwunden.  Da  aber,  wo  noch  Eiterung 
vorhanden,  fieht  man  den  Knochen  etwas  lokker,  aber  er  wird  mit  dem  Maafse,  als  der 
Eiter  abfliefst,  fthr  feft.  Am  gefunden  Theile  des  Knochens  ift  die  Höhle  natürlich, 
und  nicht  im  mindeften  verändert,  das  heifst,  die  an  leiner  inwendigen  Fläche  fich  befin- 
denden Zellen,  fithet  man  in  ihrer  naiiu liehen  BekhüfFenheit. 

No.  irr,  s*^  '. 

38<^»  E)ns  Schienbein  der  rechten  Seite 

Ein^  M>inncs  von  einigen  30  Jahren, 

Es  iil  beinahe  dtr  ganzen  Länge  nach  gefchwollen.  Die  Gefchwulft  erftrekt  fich 
bis  gegen  das  untere  Ende,  und  nur  diefes  ift  gelund  und  natürlich.  Die  Oberfiäche  des 
Knochens  ift  fthr  rauh  und  ungleich,  und  mit  einer  Menge  kleiner  knöcherner  Erhaben- 
heiten befezt.  Er  ift  dergeftalt  aufgefchu'oUcn ,  dafs  er  beinahe  eine  cylindrifche  Figur 
erhalten  hat.  Die  giölste  Dikke  des  Knochens  beträgt  2  Zoll.  Seine  Maffe  ift  ziemlich 
hart  und  feft. 

Es  Ijatte  fich  Eiter  im  Knochen  erzeugt,  welches  fich  an  der  vordem  Fläche,  beina« 
he  auf  der  Mitte  des  Körpers,  eine  Oefnung  gemacht  hnte.  Die  umgebenden  weichen 
Theile  waren  durch  den  ausfliefsenden  Eiter  mit  angegriffen  worden. 

Der  Knochen  ift  der  Länge  nach  aufgefagt,  und  man  findet  hier  ebenfalls  das,  was 
ich  vorhin,  fowohl  in  den  Paragmphen  der  Intumefcenz,  als  auch  bei  den  eben  hierüber 
angeführten  Praeparaten  gefagt  habe,  beftatigr. 


Anat.  Mufmn.  IL  Tit. 


F 


42  Anatomifches    Muf  tum, 

Theilweife   Auffchwellung   der  Knochen. 


§.  10. 

Was  ich  im  allgemeinen  von  der  gänzlichen  Auffchwellung  eines  Knochens  gefagt 
habe,  gilt  auch  hier  bei  der  partiellen  Auffchwellung.  Ich  werde  daher  jezt  nur  die 
ünterfcheidungszeichen  einer  jeden  ins  befondere  vortragen. 

II- 

Wenn  ein  Knochen  des  Körpers  an  irgend  einer  Stelle,  es  fei  an  den  Enden,  oder 
in  feiner  Mitte,  in  feinem  ganzen  Umfange  aufgefchwoUen  ift,  fo  nennet  man  diefes  eine 
Hjperoftoßn. 

No.  I. 

387«    13«  Das  Oberfchenkelbcin  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jahren.  ^ 

Der  untere  Theil  des  Körpers  nebft  dem  untern  Ende  des  Oberfchenkelknochens 
ift  aufgefchwoUen.  Die  äufsere  Oberfläche  des  untern  Endes  ,  befonders  nach  hinten, 
ift  fchr  rauh,  und  durch  Eiter  angefreOen ,  der  fich  zwifchen  den  Muf  kein,  die  (ich  hin- 
terwärts befinden,  ang-'fammler  hatte. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

.HyperoüofeSa  welche  in  Eiterung  übergegangen. 

No.  L 

388.    14.  Das  Oberfchenkelbein  der  h"nken  Seite 
Eines  jungen  Menfchen  von  17  Jahren. 

Der  Pberfchenkelknochen  ift  gegen  fein  unteres  Ende  durch  die  Englifche  Krank- 
heit m  ganz  jungen  Jahren,  etwas  krumm  gebogen.  Die  ConvexitUt  ift  nach  vorne,  die 
Aushöhrung  nach  hinten  gekehrt;  das  untere  Ende  ift  hierauf,  nachdem  fich  eine  fcro- 
phulQfe  Schärfe  auf  das  unrere  Ende  des  Oberfchenkelknochens  geworfen,  aufgefchwol- 
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ien,  und  die  Auffcliwellung  des  Knochens  ift  hernach  in  Eiterung  ubergegangen.  Der 
Elter  hat  fich  zwei  Ausgänge  gebahnt,  eine  grofse  Oefnung  nach  unten  und  eine  andere 
kleine  über  diefer.  Inwendig  ift  der  Knochen  ganz  ausgehöhlt.  Die  äufsere  Fläche  die- 
fes  Knochens  ift  nach  unten  durch  den  ausgefloflenen  Eirer,  welcher  zucrft  die  angrän- 
zenden  Theile,  und  endlich  den  Knochen  felbft  angefreflen,  befonders  rauh  gewoidea. 
Eihalren  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Hyperoftofes,  welche  ohne  Vereiterung  folidefcirt. 

No.  I. 

389.    15.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  ganze  untere  Hälfte  des  Knochens,  fogar  die  beiden  Condyli,  find  fehr  aufge- 
fchwollen. 

Die  Urfache  hiezu  hat  eine  eingewurzelte  venerlfche  Schärfe  gegeben. 

Die  Oberfläche  des  aufgefchwollenen  Knochens  ift  fehr  rauh,  vorzüglich  nach  hin- 
ten.   Die  Mafle  ift  fehr  hart  und  f.ft. 

Die  Coiidyli  haben  das  Anfehn ,  als  wenn  fie  mit  einer  feft  gewordenen  Mafi*c  über* 
zogen  wären,  und  es  zeigen  fich  an  ihnen  verfchiedtne  ungleiche  Erhabenheiten. 

Der  Schenkelknochen  ift  der  Lange  nach  aufgefägr;  das  aufgefchwollene  Ende  ift 
beinahe  ganz  und  gar  in  eine  fcfte  Malle  verwandsh. 

Die  im  naiürlichen  Zuftande  fo  lokkere  Subftanz  der  Condylorum  ift  verfchwiindcn; 
fie  find  in  einen  fehr  ftften  Körper  verwandelt. 

Am  obtrn  Theile,  wo  der  Schenkclknuchen  gefund  ift,  find  die  Fächer  natürlich. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  Herrn  Prüftnor  Voitus. 

Knoten     am  Knochen. 
(Tophi.) 

§.12. 

Ift  meiner  Meinung  nach  nichts  anders,  als  eine  partielle  Auffchweliung  des  Kno- 
chens, die  gemeiniglich  nur  allein  von  venerilchem  Uebel  eniftanden.    Wenn  nemlich 

F  2 


44  A  n  a  t  o  mifc  h  e  s  Mufeum. 

die  venerifche  Schärfe  nur  an  einem  kleinen  Theile  des  Knochens  Enrzündnng  erregt, 
und  dadurch  der  Knochen  dergeftalt  auffchvviller ,  dafs  auf  feiner  Oberfläche  eine  mehr 
oder  weniger  Kugeh'unde  Erhabenheit  entftehet,  die  an  ihrem  Urfprungsorte  denfelben 
weiten  Umfang  hat,  wie  in  ihrem  Fortgange,  fo  nenne  ich  diefe,  einen  Knoten  am 
Knochen.  Die  Knoten  finden  fich  mehrentheils  nur  an  folchcn  Gegenden,  wo  die  Kno. 
chen  am  wenigften  durch  weiche  Theile  eingefchlonen  find;  feiten  an  fulchen  Stellen, 
wo  fehr  viel  weiche  Theile  den  Knochen  umgeben. 

§•  13- 

Mit  den  Knoten  gehet  es  eben  fo,  wie  mit  der  Auffchwellung  im  allgemeinen. 
Ein  Knoten,  als  Knoten  am  Knochen,  verfchwindet  nie,  fondern  der  ganze  Umfang 
des  Knochens,  an  welchem  fich  der  Knoten  befindet,  verwandelt  fich  in  feiner  innern 
FlAche  entweder  in  eine  fefte  Mafle,  oder  der  Knoten  geht  in  Eiterung  über,  dergeftalt 
entfteht  Beinfrafs. 

Um  alle  Unordnung  zu  vermeiden,  will  ich  anführen,  was  ich  unter  Craniuüi 
eigentlich  verftehe. 

Unter  Cranium  verftehe  ich  denjenigen  Theil  oder  Abfchnitt  der  Hirnfchädel- 
knochen,  den  ich  erhalte,  wenn  ich  ungefähr  einen  halben  Zoll  über  den  obern  Rand 
der  Augenhöhlen,  in  horizonteller  Richtung  bis  zur  äufsern  Protuberanz  des  Hinter- 
haupts den  Hirnfchädel  durchfchneide. 

Man  erhält  alsdenn  einen  anfehnlichen  Abfchnitt  vom  Stirnbein  ,  von  den  Scheitel- 
beinen, vom  Schuppentheil  des  Schlafbeins,  und  den  Ohertheil  des  Hinterhaupts;  mit 
einem  Wort,  denjenigen  Abfchnitt,  den  man  macht,  wenn  man  die  Hirnfchädelhöhlc 
efnet,  um  das  Gehirn  zu  unterluchen. 

No.  I. 

390.    16.  Das  Cranium  einer  Fraa  von  einigen  40  Jahren. 

Sowohl  an  der  äufsern  Fläche  dc-s  Srii nbtins ,  als  auch  an  der  äufsern  Fläche  der 
beiden  Scheitelbeine  zeigt  fich  der  Anfang  von  Knoten,  von  vencrifcher  Urfache  ent- 
dandcn. 

No.  IL 

39r.    17.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Auf  der  Mitte  der  äufsern  Fläche  des  linken  Scheitelbeins  befindet  fich  ein  Knoten, 
jmDurchm.fllr-2  Zoll. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


Zweiter  Theil. 
IJo.  HL 

392.    Ig.  DasCranium  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Am  untern  Theile  der  äufsern  Fläche  des  rechten  Scheitelbeins  befindet  fich  eia- 
Knoten,  im  Durchmeder  2  Zoll. 

No,  ir-  ^ 

393«    19«  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren.  ' 
An  der  äufsern  Seite  des  Körpers  fangen  Knoten  zu  entftehen  an, 

No.    r.  r  •  . 

394.  20.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

An  der  innern  und  vordem  Seite  des  Körpers,  auf  der  Mitte,  fiingt  ein  Knoten  zu 
cntftehen  an. 

No.  VI. 

395.  21.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jchren. 

In  der  Mitte  der  vordem  und  innern  Fläche  des  Körpers  befindet  fi:h  ein  Knoten. 
Der  Knochen  ift  der  Länge  nach  aufgefchnitten,*  man  fiehr  ganz  deuthch,  dafs  an  derje- 
nigen Stelle,  auf  deren  äufseru  Fläche  der  Knoten  fich  befind'.t ,  der  Knochen  an  der  in- 
aern Fläche  anfängt,  dik  zu  werden,  und  fich  in  eine  fefte  Mafle  zu  verwandeln. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

No.  VIU 

396.    22.  Die  beiden  Knochen  des  Untcrfchenkels  der  rechten  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Auf  der  vordem  und  innern  Fläche  des  Schienbeins  zeigt  fich  eine  knotige  Ge- 
fchwulfi,  welche  3  Zoll  6  Linien  lang,  und  10  Linien  über  die  Oberfläche  des  Knochens- 
hervorragt» 
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Knoten,  welche  in  Eiterung  übergegangen. 


No.  I, 

397.    23.  Das  Schlüffelbcin  der  rechten  Seite 

Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

An  der  vordem  Fläche  zeigen  fich  Knoten.  Sie  find  in  Eiterung  übergegangea. 
Das  hintere  und  obere  Ende  diefes  Schlüflelbeins  ift  befonders  durch  Eiter  angefreffcn. 

JErhahen  von  dem  Herrn  Doctor  Pallas. 


\ 
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Englifche  Krankheit. 

(Rhachitis.) 


w  enn  nach  einer  in  den  Knochen  des  ganzen  Körpers  vorhergegangenen  Entzündung^ 
die  Knochen  lokker  werden  ,  und  auffchwellen,  fo  werden  fie  iiich  am  Ende  beugen,  be- 
fonders  die  langen  Knochen;  fie  werden  fehr  unförmlich,  und  diefe  Knochenkrankheit, 
die  fich  faft  nur  allein  bei  Kindern  ereignet,  nennt  man  die  Englifche  Krankheit. 

Die  prakrifchen  Beobachtungen  lehren,  dafs  nur  Kinder  vom  neunten  Monath  bis 
zum  zweiten  Jahre  diefe  Krankheit  bekommen  können,  und  faft  niemals  zeigte  fich  diefe 
Knochenkrankheit  in  einem  fpärern  Alter. 

Meiner  Meinung  nach,  ifl:  daher  zwar  die  Entzündung  der  Knochen  die  eigentliche 
oder  erfte  Urfach  ditfer  Krankheit ;  das  Alter  des  Menlchtn  aber,  in  welchem  die  Ent- 
zündung die  Knochen  befällt,  die  Neben-  oder  zweite  Urfach  der  fond^rbaren  Auffchwcl- 
lung,  Erweichung  und  Krümmung  der  Knochen, 

Eine  jede  Ui  fach,  welche  in  diefem  Airer  des  Menfchen  eine  Entzündung  der  Kno- 
chen hervorbringt,  wird  denn,  wenn  fie  in  einen  hohen  Grad  ausartet,  die  englifche 
Krankheit  nnch  fich  ziehen;  fo  wie  fie  in  einen  andern  Alter  eine  andere  Knochenkrank- 
heit nach  fich  zieht.  Man  fehe  hierüber  den  iften  Paragraphen  von  der  Auffchwellung 
der  Knochen  nach,  *  ■  , 

2. 

Sind  die  Knochen  eines  folchen  Kindes,  welches  die  englifche  Krankheit  bekommen 
hat,  fehr  weich,  lo  beugen  fie  fich ;  find  fie  aber  fpröde,  fo  brechen  fie,  heilen  aber  doth- 
durch  einen  Callum  wiederum  zufammen, 
♦ 
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No.  L 

398.    Das  Schienbein  der  linken  Seite 

Eines  Mannes  von  «inigen  50  Jahren. 

In  der  Jugend  durch  die  englifche  Krankheit  folgendermafsen  bogenförmig 
gekrümmet. 

Der  erhabene  Theil  ift  nacii  vorn,  die  Aushöhlung  nnch  hinten  gekehret.  Aufser- 
dem  ift  dies  Schienbein,  feiner  ganzen  Länge  nach,  fehr  flach  gedrükr ,  befonders  an  fei- 
ner untern  Hälfte ;  fo  dafs  es  ganz  unförmlich  und  ungeftaltet  geworden, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  IL 

399.    Das  Wadenbein  der '  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Das  Wadenbein  ift  durch  die  englifche  Krankheit,  in  der  Jugend,  gekrümmt.  Der 
gewölbte  Theil  ift  nach  hinten,  die  Aushöhlung  nach  vorne  gerichtet.  Aufserdem  ift  es, 
feiner  ganzen  Länge  nach ,  flach  gedrükr. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  HL 

400.    Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  Kindes  von  15  Jahren. 

Durch  die  englifche  Krankheit  find  beide  Knochen,  in  frühern  Jnhren ,  bogenför- 
mig gekrümmt.  Der  gewölbte  Theil  ift  nach  innen,  die  Aushöhlung  nach  aufsen  ge- 
wandt.   AufserdeiTJ  ift  dies  Wadenbein,  feiner  ganzen  Länge  nach,  flach  gedrükr. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No,  W, 

401.    Die  Knochen  beider  Unterenden,  durch  die  natürlichen  Bänder 

zuiämmenhängend, 

Eines  Kindes  von  12  Jahren, 

Durch  die  englifche  Krankheit  folgendermafsen  bogeaförmig  gekrümmt. 
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An  den  Oberfcheukeln  ift  die  Krümmung  nach  aufsen,  die  Aushöhlajog  nach  in- 
nen  gekehrer. 

An  den  Unterfchenkeln  befindet  fich  die  Aushöhlung  nach  aufsen,  und  die  Krüm- 
me nach  innen. 

Die  Fülse  find  nach  inwärts  gedreher.  , 
ErhaUen  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  V.  -      /  ;  , 

402.    Die  Knochen  des  untern  Endes  der  rechten  Seite     • . 
Eines  jungen  Menfchcn  von  21  Jahren, 

Durch  die  isdtürlichen  Bänder  zufammenhängend.        -  ' 

Die  Knochen  find  durch  die  englifche  Krankheit  in  der  Jugend  folgender  Art  Bo- 
genförmig gekrünmif. 

Beim  Olviifchenkel  ifi  die  Wölbung  nach  aufsen  ,  und  die  Aushöhlung  nach  innen» 
Beim  Unterichenkel  fieht  man  die  Wölbung  nach  vorn,  und  die  Aushöhlung  nach 
hinten. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  ProfefTor  V  o  i  t  u  s. 

2^0.  VI. 

403.    Das  Beingerippe  eines  rhachitifchen  Kindes  von  5  Jahren. 

Die  Knochen  find  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammenhängend. 

Durch  die  englifche  Krankheit  find  die  Knochen  des  ganzen  Körpers  fehr  dik  und 
unförmlich  geworden. 

Das  Beingerippe  zeigt  die  englifche  Krankheit  in  ihrem  höchften  Grade;  die  Kno- 
chen  find  aufgetrieben,  lokker  und  gekrümmt. 

Der  Kopf  ift  verhältnifsmäfsig  grofs,  und  die  Knochen  des  Hirnfchädels  fehr  dik. 

Die  fogenannten  Näthe  der  Knochen  des  Kopfs,  fcheinen ,  als  wenn  fie  verfchwin- 
den,  und  die  Knochen  haben  dadurch  das  Anfehn,  als  wenn  fie  gänzlich  znfammenwach- 
fen  wollen.    Die  grofse  Fontanelle  ift  vorhanden,  und  von  einer  natürlichen  Gröfse. 

Die  SchlülTelbeine  und  die  Ribben  find  fehr  dik  und  nach  inwärts  gebogen,  wo- 
durch fie  die  Höhle  der  Bruft  fehr  verengern. 

Die  Knochen  des  Bekkens  find  fehr  aufgetrieben,  beinahe  fo  dik,  wie  im  erwachfe- 
nenMenfchen,  und  dabei  lokker.    Daher  wird  die  Bekkenhöhle  fehr  ungeftalcet. 
Anat.  Miißurtu  U-  Tli.         -  G      .  . 


Anatom  ifches    M  ufeum. 

Eni^Uch  liehet  man  am  linken  Kniegelenke  die  Knochen,  durch  dafelbft  angefaoi- 
meltenEiter,  angefrefien. 

27o.  VU. 

404.    Das  Beingcrippe  eines  rhachitifcheii  Kindes  von  viertelialb  Jahren. 

Die  Arterien  des  ganzen  Körpers  find  mit  der  allerfeinften  rothen  Mafle  auf  das  al- 
lerglüklichfte  dergeftalt  ausgefprüzr,  dals  die  Beinhaut  äufserft  Gefäfsreich ,  und  die 
Knochen  felbfl:  ganz  roth  ericheinen.  Die  Stämme  der  grüfsen  Venen  des  Körpers  find 
STiit  einer  gelben  feften  MafTe  angcfüllr. 

Die  Knochen  hangen  durch  ihre  natürlichen  Bänder  zufammen. 

Das  Herz  und  die  Lungen  find  in  ihrer  nätürlichtn  Lage  in  der  Brufthöhle  gelalTea, 

Alle  grofse  Pulsadern,  welche  an  den  Knochen  des  ganzen  Körpers  Hegen ,  find  iE 
ihrer  natürlichen  Lage  und  Richtung. 

Die  Knochen  des  ganzen  Körpers  find  durch  die  englifche  Krankheit  angegriffen, 
Sie  find  nicht  To  fiihr  aufgetrieben  und  lokker,  als  in  No,  403.  aber  etwas  mehr  erweicht. 

Die  langen  Knochen,  befonders  die  der  obern  und  untern  Enden  find  gekrümmt. 
Aufserdem  aber  ift  noch  der  rechte  Oberarmknochen  in  feiner  Mirte,  der  rechte  Ober- 
fcheiikelknochen^  am  obern  1  heile  feines  Körpers,  und  der  linke  Oberfchenkelknochen 
in  feiner  Mute  gebrochen  gewefen.  An  allen  denen  Stellen ,  an  welchen  die  Knochen 
ehedem  gebrochen  waren,  hat  fich  Knochenfaft  erzeugt;  fie  find  zwar  dadurch  vollkom- 
men zufammen  gtheilet,  aber  dergeftalt  vereinigt,  dafs  fie  ftrhr  unförmig  erfcheinenj  fie 
Änd  nemlich  in  einem,  entweder  mehr  o^ov  weniger  rechten  Winkel  verbunden. 

An  allen  Knochen ,  welche  gebrochen  gewefen,  find  die  Arterien  zufammen  gezQ. 
gen,  und  in  einen  fchlangenförmigen  Gang  gewunden. 

Endlich  mufs  ich  noch  anführen,  dafs  bei  diefem  Kinde  die  grofse  Fontanelle  imge- 
wöhnlich  grofs  ift. 

ßnd  tili  Paar  fehr  lehrreiche  Praeparata, 


Zweiter  Theil, 


Winddorn    der  Knochen. 

(Spina  ventofa  Offium) 


W'enn  nach  einer  Entzündung  des  Knochens ,  der  Knochen  auffchwület,  feine  Feftlg- 
keir  zunimmt,  und  c  endhch  dcrgeflaU  ausartet,  d.ifs  er  gleichfam  wie  die  Blütiie  einer 
Blume  fich  entwikkclt,  fo  nenne  ich  diefen  kranken  Zuftand  des  Knochens,  den 
Winddorn. 

Bei  diefer  Knochenkrankh-^it  werden  felir  viele  erdige  Theile  in  den  erweirerren  Zwi- 
fchenräumen  des  Knochens  abgelezr^  dahtr  läliC  ,iich  die  lehr  grofse  Feitigkeit  des  Kno- 
chens erklären. 

\,  2. 

Es  gibt  zweicrl:i  Arten  des  Winddorns  der  Knochen.  Die  erße  ifi  diefe,  wenn  der 
Knochen  in  vollkommene  Srachcln  und  Zakken  auslchitfsr.  In  diLfem  Zuftande  findet 
min,  im  Kiiuchi-n  relbft,  lehr  feiten  Vereiterung;  der  Knochen  i(l  fchwer,  fchr  hart 
und  feil,  und  läget  man  ihn  auf,  fo  findet  man,  dnfs  feine  Mafle  bsiudhe  ganz  fefl  ifl; 
das  hv'ifsr,  man  findet  im  Knochtn  faH:  gar  keine  Hohle,  vielmehr  hat  die  vennehrLe 
Knochsnmaffe  dkfc  Höhle  zu gifchl offen. 

i  nd  do  r  n    d  e  r    K  ii  o  c  h  e  n, 

E  r  fi  e     G  ii  t  t  u  n  g. 
E  n  t  A  a  n  d  e  !i     d  u  r  c  Ii     a  u  f  s  c  r  c    U  r  fa  c  h  c  n. 
Uater  äufseren  Ur fachen  verfleh  ich,  jede  äufsere  angebrachte  Gewak, 

G  2 
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No.  T. 

405.    Ein  fehl*  feltenes  Beifpiel  des  Winddorns  der  Knochen  des  Gefichts. 
Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Ein  Officier  ftiefs  mit  dem  Sponton  einem  Menfchen  an  die  linke  Seite  des  Gefichts, 
und  durch  diefen  Stöfs  wurden  die  Knochen  der  Unken  Hälfte  des  Gefichts,  und  der  un. 
tere  Theil  der  rechten  Hälfte  durch  den  Winddorn  dergeftalt  angegriffen,  dafs  man  mit 
Recht  fagen  kann,  der  Anblik  diefes  Kopfs  ift  fchrcklich  fchön. 

Vorzüglich  find  die  Knochen  der  Nnfe,  die  dünnen  Knochen,  welche  fich  in  der 
Nafe  befinden,  die  Proceffus  alveolares  beider  Oberkiefer  aufgefchwollen ,  und  haben 
ein  kraufes  Anfthn;  alle  Knochen  find  aber  dabei  fehr  hart,  und  haben  das  Anfehn  eines 
Yerfteinerten  Schwammes. 

Erhalten  vom  Herrn  General  - Cliirurgus  Schmucker r, 

y 

No.  IL 

406.    Das  Schien-  und  Wadenbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  von  allen  Seiten  vom  Winddorn  angegriffen;  die  untere  Hälfte 
ift  es  vorzüglich,  und  diefe  dabei  etwas  aufgefchwoUen.  An  der  vordem  und  innern 
Fläche  des  Körpers  ift  das  Schienbein  durch  die  Vereiterung  der  weichen  Theile,  welche 
daffelbe  umgeben,  etwas  angefrcffen. 

Das  Wadenbein  ift,  feiner  ganzen  Länge  nach,  mit  dem  Winddorn  befallen.  Ent« 
ftänden  durch  einen  Stöfs  gegen  die  innere  Fläche  des  Wadenbeins. 

Erhalten  vom  verftorbenen  Regiments •  Chirurgus  Herrn  Riefenbeck. 

No.  m. 

407.    Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  57  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  nur  an  einigen  Stellen  vom  Winddorn  l)efallen,  und  am  mittlem 
Theile  der  vordem  und  innern  Fläche  durch  Vereiterung  der  weichen  Theile  etwas  an- 
gefrefien. 

Das  Wadenbein  ift,  feiner  ganzen  Länge  nach,  angegriffen,  und  die  Knochenzakken 
find  hier  fehr  anfehnlich. 

Aus  der  Verlafienfchaft  des  Herrn  Profcffor  Voitus. 


Zweiter    Theil  53 
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408.    Die  Knochen  des  Unterfchcnkels  der  rechten  Seite 
Eines  Frauenzimmers  von  54  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  vorzüglich  in  feiner  Mirte  aufgefchwollen ,  und  etwas  erweicht. 
Seine  Dikke  beträgt  2  Zoll  3  Linien,  hiefeibft  ift  es  auch  durch  Vereiterung  der  weichen 
Theile  etwas  angefreflen ;  die  ganze  hintere  Fläche,  von  oben  bis  unten,  ift  durch  den 
Winddorn  angegriffen. 

Das  Wadenbein  aber  ift  ganz  und  gar  vom  Winddorn  angegriffen.  Aufserdem  hat 
der  Eiter  das  Wadenbein  an  verfchiedenen  Stellen  fehr  angefreffen. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  Herrn  ProfelTor  Voitus. 

W  i  n  d  d  o  r  n     der  Knochen, 

E  r  fi  e     Gattung.  ■ 

E  n  t  ft  a  n  d  e  n  durch  innere  U  r  f  a  c  h  e. 

Unter  innerer  Ur fache  verfteh  ich,  wenn  keine  äufsere  Gewalt  angewendet 
worden ,  fondern  wenn  die  Urfache  in  den  flüßigen  Theilen  des  Körpers  verborgen  ift. 

409.    5.  Ein  fehr  feltencs  Beifpiel. 

Das  Bruftbein  mit  den  Ribbenknorptln  auf  beiden  Seiten,  eines  Mannes  von  30 
Jahren. 

Der  Knorpel  der  fünften  Ribbe  der  rechten  Seite  ift  in  einen  Knochen  verwandelt, 
und  diefer  in  einen  Knochen  verwandelte  Knorpel,  ift  mit  dem  Wiiiddorn  dergeftalt  befil- 
len,  dafs  er  nunmehr  einen  hohlen,  knöchernen  Cylinder  ähnlich  geworden,  deflen 
Länge  2  und  einen  halben  Zoll ,  und  die  Weite  1  Zoll  beträgt.  An  der  äufsern  Fläche 
befinden  fich  eine  Menge  harter,  fefter,  Kr.ochenzakken.  Der  Knochen  ift  übrigens  fehr 
hart  und  feft. 

Am  Körper  des  Bruftbeins  fängt  der  Winddorn  zu  entftehen  an. 
Entftanden  durth  venerifche  Urfache. 

Erhalten  vom  Herrn  Taddel;  vormals  ein  fehr  gefchikter  Wundarzt  in  Berlin. 
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No.  IL 

410.    6.  Das  Schlüffelbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Winddorn  ift  hier  fehr  anfehnlich.  Der  Knochen  ift  fehr  dik ;  die  Knochen, 
zokken  haben  die  weichen  Theile  in  Eiterung  gebracht,  dadurch  ift  endhch  der  Knoche« 
fehr  angefreflen,  und  in  zwei  befondere  Stükke  getheilet  worden. 

Erhahen  vom  Herrn  Taddel. 

No.  III. 

411.    7.  Die  beiden  Knochen  des  Vorderarms  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Beide  Knochen  find ,  ihrer  ganzen  Länge  nach,  anfallen  Seiten  von  dem  Winddor» 
angegriffen  und  etwas  lokker  geworden. 

Die  Spille  ift,  vorzüglich  an  ihrem  untern  Ende,  mit  dem  Winddorn  befallen.  Sie 
ift  dafelbft  i  Zoll  10  Linien  dik. 

Die  Urfache  zu  diefem  Winddorn  war  eine  eingewurzelte  fcrophulöfe  Schärfe. 

Erhalten  vom  Herrn  Mahl  er, 

No.  W, 

412.    8.  Die  beiden  Knochen  des  Unterfchenkels  der  rechten  Seite 

Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Bei  dem  Schienbeine  fängt  an  verfchiedenen  Stellen  der  Winddorn  fich  zu  zeigen  an. 
Das  Wadenbein  aber  ift,  feiner  ganzen  Länge  nach,  angegriffen. 

No.  F. 

413.    9.  Die  beiden  Knochen  des  Unterfchenkels  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  52  Jahren. 

Das  ganze  untere  Ende  beider  Knochen  ift  durch  den  Winddorn  angegriften. 

No.  FL 

414.    10.  Die  beiden  l^nochen  des  Unterfchenkels  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  vün  40  Jahren. 


Zweiter   T heil.      -  ~  .55 

Bei  dem  Schienbeine  fängt  der  Winddora  an  einigen  Stellen  an;  bei  dem  Waden» 
bein  aber  der  ganzen  Länge  nach. 

Aufserdem  ift  das  obere  Ende  beider  Knochen  durch  Eiter,  welches  fich  im  Kniege» 
lenke  gelammeh  harte,  angefreHcn. 

^0.  VIL 

415.    II.  Das  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  60  Jahren, 

Es  if},  der  ganzen  Länge  nach,  an  verfchiedenen  Stellen  diurch  denWinddorn  angi- 
grifFen. 

No.  FHT.  .!.  ,  :■ 

416.  12.  Die  Knochen  des  Unterfchenkels  der  linken  Seite       .-  '"^ 
Eines  Mannes  von  einigen  60  Jahren. 

Das  Schienbein  iil  aufgefclivrollen,  vorzüglich  an  feinem  untern  Ende,  An  einigea 
Stelkn  fängt  der  Winddorn  an,  an  andern  Stellen  erzeugen  fich  Beulen. 

Das  Wadenbein  if!  nicht  fehr  aufgefchwollen ;  der  Winddorn  aber  zeigt  fich  an  der 
ganzen  Länge  des  Wadenbeins. 

Erhalten  von  dem  nunmehr  verdorbenen  Herrn  Staabs •  Chirurgus  Schmidt. 

No.  IX,  j  . 

417.  13.  Die  Knochen  des  Uiiterfchenkels  der  linken  Seite  ■ 
Eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren.  .  " 

Das  vollkommenfie  BcHpicl  von  Winddorn  in  miferer  ganien  Knockenfatnmhmg. 

Beide  Knochen  find  fchr  aufg  fchwolien;  aber  derg«;üalt,  dais  ihre  dreiekkige  Fi- 
jlir  geblieben,  bcfonders  bei  dem  Wadenbeine. 

Das  Schienbein  ifl:  2  Zoll  3  Lini.n  d  k.    Das  Wndenbein  2  Zoll  5  Linien  dlk. 

Beide  Knochen  find  ll'hr  hdrt,  fjft  und  fchwer;  an  ihrer  Oberfläche  befindet  ficfe 
eine  fthr  grofse  Menij;e  hirter,  fefter,  knöcherner  Zakken. 

Das  Schienbein  u-iegt:  17  Unzen.  '    r  . 

Das  Wadenbein  wiegt:    is  U^izen. 

Erhalten  vom  verftorbenen  Herrn  Taddel. 
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No.  X. 

41g     14.  Die  Knochen  des  Unterlcheiikels  der  rechten  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

Es  mufsre  wegen  diefes  Winddorns  des  Schienbeins  und  der  dadurch  verurfachteii 
grofsen  Vereiterung  der  weichen  Theile,  das  Unterende  bis  in  die  Gegend  des  halben 
Oberfchenkels  weggenommen  werden. 

Der  Winddorn  befindet  fich  am  obern  Thiile  der  innern  und  hintern  Fläche  des 
Schienbeins;  er  fängt  unterhalb  der  Spina  des  Schienbeins  an,  gehet  bis  über  die  Hälfte 
des  Körpers,  und  nimmt  die  obere  Hälfte  der  innern  und  hintern  Fläche  ein.  Die 
äufsere  Fläche  ift,  fo  wie  der  übrige  Theil  des  Schienbeins,  ganz  gefund. 

Die  Knochenzakken ,  die  fich  hier  zeigen ,  find  ganz  vorzüglich  anf.hnlich.  Ihre 
Länge  beträgt  3  Zoll.  Sie  verbinden  und  durchkreuzen  fich  auf  eine  mannigfaltige  Art 
unter  einander. 

Das  Schienbein,  an  und  für  fich,  ift  gar  nicht  aufgefchwollen,  fondern  dieKnochen- 
zakken  machen  durch  ihre  Verbindung  und  Durchkreuzung  diefen  Knochen  denBlüthen 
des  Schleendorns  ähnlich. 

Diefe  langen  knöchernen  Zakken  hatten  die  umgebenden  weichen  Theile  durch  ih- 
ren Reiz  in  Eiterung  gebracht.  Der  Eiter  hat  an  dem  obern  Theile  der  innern  Seite  des 
Knochens  eine  Oefnung  gefreflen,  durch  welche  man  in  den  Knochen  hineinfehen  kann. 
Der  Knochen  aber,  obgleich  angefreflen,  ift,  fo  wie  die  Knochenzakken,  fehr  feft. 

Es  ift  diefes  eines  von  den  fchönften  Stükken  unferer  Sammlung. 

Erhalten  von  dem  Herrn  Murfinna,  General- Wundarzt  der  Königl.  PreuflTfcheo 
Armee,  erfter  ProfelTor  der  Chirurgie  am  Collegio  medico -chirurgico  in  Berlin,  erfter 
Wundarzt  des  Königl.  Charit^  hofpitals  und  Regiments- Wundarzt  des  von  Möllen  dorf- 
fchen Regiments.  Ein,  fowohl  durch  Schriften,  als  durch  Fleifs  und  Gefchiklichkeit  in 
Berlin  fehr  berühmter  und  beliebter  Mann. 

§.  3. 

Die  andere  Gattung  des  Winddorns  der  Knochen  ift  die,  wo  der  Knochen  mehr 
blätterartig  erfcheinei.  Der  Knochen  ift  bei  diefer  Gattung  weit  ftärker  aufgefchwollen  • 
er  ift  aber  weniger  hart,  und  gehet  auch  mehr  und  leichter  in  Eiterung  über. 


Zweiter    The  iL 
If^inddorn    der  Knochen, 

Zweite  Gattung, 
No.  T. 

419.    15.  Der  Winddorn  in  feiner  allergrößten  Vollkommenheit.  • 

Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite,  welches  eia  Paar  Zoll  unter  dem  kleinen 
Trochanter  abgenommen. 

Von  einem  Frauenzimmer  von  einigen  30  Jahren. 

Faft  der  ganze  Körper  und  das  ganze  untere  Ende  des  Oberfchenkelknochens  find 
durch  diefe  Art  des  Winddorns  angegriffen. 

Der  Knochen  ift  fehr  aufgetrieben.    Sein  äufserer  Umfang  beträgt  18  Zoll. 
Er  ift  ganz  blätterartig  und  hin  und  wieder  durchlöchert,  fo  dafs  man  Zeilen  in  ihm 
findet,  und  er  beinah  einem  Bienenftokke  ähnlich  fiehet, 

Erhalten  vom  verÜorbenen  Herrn  Hofrath  Henckel;  er  war  Profeflbr  der  Chi- 
rurgie zu  Berlin. 
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(G  i  b  b  u  s.) 


Wenn  nach  einer  Entzündung  etnes  oder  mehrerer  Wlr!ielbeine  des  Rül^grads ,  dteßl«; 
ben  lokker  werden,  und  fich  erweichen,  fo  wird  der  Rükgrad  nach  einer  Seite  zufammen- 
fallen,  und  fo  entftehr  auf  der  andern  Seire  eine  Erhabenheit,  diefe  nennet  man  eineia 
B  u kk  el.  Je  mehr  WirbeJbeine  erweicht  find,  je  giöfser  wird  die  Erhabenlieit  werden^ 
Das  heifst,  je  gröfser  wird  der  Bukkel  fein. 

§.2. 

Anmerknngswurdig  iß  es,  dafs  die  Aorta  der  Krümme  des  Rükgrads  folgt,  und  d^s» 
her  mehrentheils  diefelbe  Geftah,  wie  der  gebogene  Rükgrad  hat.  Noch  mehr  auffal- 
lend ift  es,  dafs  die  bukkelichren  Frauenzimmer  mehrentheils  gute  Bekken  haben,  und 
nur  im  fekenften  Falle  hochhüftig  find. 

Das  Krümmen  des  Rükgrads  gtfchiehr,  wie  genaue  Beobachtungen  lehren,  auf 
«ine  doppelte  Art,  entwedtr  der  Rükgrad  krümmt  fich  von  einer  zur  andern  Seite,  fo 
nimmt  er  die  Gcftalt  eines  lateinifchen  5  an  ,  und  die  an  ihm  Hegende  Aorta  hat  gleich- 
falls dieftlbe  Gertair,  oder  der  Rükgiad  beugt  fich  von  hinten  nach  vorn,  und  machs 
einen  mehr  oder  weniger  fpizzen  Winkel.  In  diefem  Falle  pflegt  die  Aorta  auch  fehs? 
ftark  geb<'gen  zu  fein,  und  macht  einen  fehr  fpizzen  Winkel.  Krümmt  fich  aber  det 
Rükgrcd  mehr  am  untern  Theile  der  Wirbelbeine,  fo  pflegt  die  Aorta  mehrentheils  fpE-v 
ralförmig  gewunden  zu  fein. 

Mein  Vater  hat  diefes  fehr  deutlich  auf  vier  Kupfertafeln  abbilden  lalTen.  Maa 
fehe  die  DilTertation ,  welche  ein  gewiffer  Doctor  Watzel  zu  Frankfurt  a«  der  Oder  im 
Jahr  1778  vertheidigt  hat. 


Zweiter  Theil. 

Folgendes  ifl  der  Titel  diefer  Diflertation :  Au,  Lud.  Chr.  Watzel  de  Eßcacia  Gihbom 
ßtatis.  in  viutandis  l^ajorum  direclionibus,  ^to.  Traje£li  ad  Fiadrum  i'jjS.  c,  Tab.  aen.  11^ 
Hier  findet  man  No.  421.  422.  427.  428  und  42«^.  nach  der  Natur  abgebildet. 

§•  3« 

Wenn  es  nun  trift,  dafs  eine  folche  gekrümmre  Aorta  fich  unmittelbar  dicht  an 
einen  Knochen  angeprefst  hat,  fo  wird  fie  durch  ihr  bcfländiges  Anklopfen  und  Diük- 
ktn  gegen  den  Knochen,  denfelben  eben  fo  zernichten,  wie  ein  Tropfen  WafFer  einea 
Srein  aushöhlet,  das  heifst,  non  vi  fed  faepe  cadendo. 

Daher  kommt  es,  dafs  man  in  Bukkelichten  nach  dem  Tode  öfters  einen  Bsinfrafs 
der  Rükken  -  Wirbelbeine  findet. 

.  No.  T.  ■  _ 

420.    Der  gekrümmte  Riakgrad  mit  dem  Bekken ;  das  Herz  mit  den  gTofscti 

Arterien  und  Venen 
Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren.  '  . 

Der  Rükgrad  ift  an  feinem  unterften  Theile,  das  heifst,  in  der  Lendengegend  der« 
gcflalt  gekrümmt,  dafs  die  Wölbung  nach  hinten,  die  Aushöhlung  nach  vorne  gtkchrt 
ifl-.  Die*  Aorta  ift  in  diefer  Gegend  dreimal  fpiralFörmlg  gewunden;  die  untere  Hohl- 
arler  ift  in  dieier  Gegend  dergtftalt  gebogen,  dais  die  Wölbung  nach  hinten,  und  die  Aus- 
höhlung nach  vofne  fich  \yendet.  Die  Körper  der  Leodenvyirbclbeine  find  etwas  ange- 
frtlitn.  -     -  -       -  . 

Das  Praeparat  iß  folgender  Art  hcfchr.ffen: 
Der  Kehlkopf  mit  der  Luftröhre  und  ihren  Aeften  durch  die  ganze  Lunge,  find  ausge- 
arbeitet. '  ' 

Sämtliche  Knochen  des  ganzen  Rükgrads  und  des  Bekkens  hangen  durch  die  natür- 
lichen Händer  zufammen. 

D.is  Herz,  der  Stamm  der  Lungenpuisader  mit  den  gröfsern  Aeflcn,  die  fich  in  den 
Lungen  feluft,  auf  beiden  Seiten  verbreiten;  die  ganze  Aorta,  der  Stamm  der  beiden  Ar« 
teri.irum  Iliacarum.  Der  Stamm  der  Arteriae  Hypogaftricae  und  Cruraiis,  auf  beiden 
Seiten,  mit  allen  Stämmen  der  Arterien;  die  unmittelbar  aus  diefen  grofsen  ebengenann- 
ten Arterien  enifpringen.  Die  Stämme  der  Lungenbiutadern  mit  den  gröfsten  Aefiren, 
welche  in  den  Lungen  fich  verbreiten.    Die  obere  Hohladcr  und  der  Stamm  der  grofsen 

H  2 
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Drofielader  auf  beiden  Seiten.  Die  untere  Hohlader,  die  beiden  Venae  lliacae  und  der 
Stamm  der  Venae  Cruralis  und  Hypogaftricae.  Ferner  die  Stämme  aller  Venen,  welche 
Aefte  von  diefen  zulezt  genannten  Venen  find. 

Alles  diefes  ift  mit  einer  feften  MalTe  ausgefprüzt. 

Die  Arteria  Pulmonalis  und  alle  Venen  ünd  gelb. 

Die  übrigen  Arterien  aber  roth. 

Die  Aurikeln  und  Ventrikeln  des  Herzens  find  ebenfalls  mit  einer  feilen  Mafle  aus- 
gefprüzt. 

Alle  Theile  find  aber  dergeftalt  ausgearbeitet,  dafs  ihre  natürliche  Lage  fnd  Ricfi^ 
tung  nicht  geftöhrt  worden. 

Die  Körper  der  Lendenwirbelbeine  fangen  an  verzehrt  zu  werden. 
Das  Bekken  ifl  natürlich. 

42 T.    Ein  Praeparat,  wie  No.  420.  befchaffen. 

Die  Ribben  aber  find  noch  mit  den  Rükkenwirbelbeinen  verbunden. 

Von  einem  bukkelichten  Frauenzimmer  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Rükgrad  ift  in  der  Mitte  der  Rükkengegend  dergeftalt  gekrümmt,  dafs  er  elnCß 
beinahe  rechten  Winkel  bildet,  deflcn  Spizze  nach  hinten  und  etwas  linkerfeits  ge- 
kehrt ift. 

Die  Aorta  ift  an  eben  dem  Orte  auf  eine  befondre  Art  gebogen.  Erftlich  bildt-r  fie 
einen  Ahr  fpizzen  Winkel ;  deflen  Spizze  gerade  nach  hinten  ftehr.  Alsdenn  macht  fie 
unmirtelbür  darunter  einen  Rogen,  deflen  gewölbter  Theil  nach  der  linken  und  die  Aus- 
höhlung ni^ch  derrechttn  Seite  fi-.h  wendet.  Die  untere  Hühlader  ift  Bogenförmigen 
eben  diefem  Orte  gekrümmt.  Die  Wölbung  ift  nach  hinten.  Die  Aushöhlung  nach 
vorne  zu  fehen. 

Das  Bekken  hat  die  gewöhnUchen  natüilichen  Durchmefl*er,  und  ift  daher  natürlich 
befchaften» 

No.  HL 

422.    Ein  Praeparat,  wie  No.  421.  befchaffen. 

Von  einem  bukkelichten  Ftnuenzimmcr  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Rükgrad  ift  in  der  Mitte  der  Rükkengegend  dergeftalt  gekrümmt,  dafs  er  einet» 
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etwas  ftumpfen  Winkel  bildet,  defifsn  Spizze  gerade  nach  hinten,  und  etwas  nach  der 
rechten  Seite  fich  richtet. 

Die  Aorta  ift  an  diefem  Orte  auf  eine  ganz  befondere  Art  gebogen.  Sie  ifl:  erftlich 
dergeftalt  zufanimengelegr,  dafs  fie  einen  überaus  fpizzen  Winkel  macht,  deflen  Spizze 
gerade  nach  hinten  fleht.  Alsdenn  fteigt  He  2  Zoll  herunter,  und  macht  einen  Bogen, 
delTcn  Wölbung  linker  Seits,  und  die  Aushöhlung  rechter  Seits  gekehrt  ift. 

Die  untere  Hohlader  ift  an  ebendemielben  Orte  in  einen  f-hr  fpizzen  Winkel  zufam- 
mengfclegr,  dtlTen  Spizze  nach  hinten  gekehrt  ift. 

Das  Bekken  hat  die  gewöhnlichen  Durchmeffer,  und  ift  daher  natürlich  befchafFen» 

Diefe  drei  Stükke  No.  420,  421  und  422  find  belbnders  in  der  Ph^fiologie  und  Ge- 
fcurtshülfe  lehrreich. 

No.  IV.  '     r  .  ' 

423.    Die  fämtlichen  Knochen  des  ganzen  Rükgrads ,  die  Ribben  und  die 

Knochen  des  ßckkens.    ,  ■ 

Von  einem  bukkelichten  Frauenzimmer  von  Jahren. 

Die  Knochen  find  durch  die  nstürlich(  n  l  ünder  zufamnienhängend. 

Der  Rükgrad  ift  auf  die  Art  in  der  Mitte  der  Rükkengegend  gekrümmt,  daß? 
er  einen  Bogen  bildet,  deflen  Wölbung  nach  hinten  und  deflen  Aushöhlung  nach  vorne  ge» 
kehrt  ift.  An  diefem  Stükke  ift  belonders  merkwürdig,  dafs  die  Körper  des  eilften, 
zwölften  Rükken-  und  el  ften  und  zweiten  Lendenwirbelbeins  durch  das  Anfchlagen  der 
Aorta  gänzlich  verfchwunden  find. 

Das  Bekken  hat  feine  gewöhnlichen  Durchmefler,  und  Ift  daher  natürlich» 

424.    Ein  ähnliches  Präparat,  wie  No.  423. 

Von  einem  hukkehchten  Frauenzimmer  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Rükgrad  ift  dergeftalt  gebogen,  dafs  die  Krü.nme,  die  ganze  Rükkengegend  ein- 
nimmt.   Die  Heugung  ift  fehr  ftark;  fie  ift  nach  hinten  und  etwas  zur  Linken  gekehrt. 

Die  Rükkenwirbelbeine  find  zugleich  dabei  verdreht  Die  vordere  Fläche  ihres  Kör- 
pers drehet  fich  gegen  die  linke  Seite,  und  etwas  nach  hinten;  die  fpizzen  Fortfazze  ge- 
gen die  rechte  Seite,  dergeftalt  ift  die  ganze  Biufthöhle  von  der  rechten  nach  der  linken 
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Seite  fchlef  gedreht.    Der  hintere  Theil  der  Ribhen  der  linken  Seite  ift  fehr  gebogen, 
und  legr  fich  unmittelbar  auf  die  verdrehten  Körper  der  Rükkenwirbelbeine. 
Das  ßekken  ift  natürlich. 

No.  FL 

425.    Die  Knochen  des  Stamms  und  der  beiden  obern  Endea 
Eines  bukkelichten  Frauenzimmers  von  einigen  30  Jahren. 

Der  Rükgrad  ift  in  Form  eines  lateinifchen  S,  von  vorn  anzufehen,  gekrümmt, 
Pas  ßekken  ift  natürhch  gebaut. 

FIT. 

426.    Die  fämtlichen  Knochen  des  ganzen  Rükgrads  und  des  Bekkens. 

Eines  bukkelichten  Kindes  von  10  Jahren. 

Der  Rükgrad  ift  in  einen  äufserft  fpizzen  Winkel  gehogen ,  deflen  Spizze  nach  hin- 
ten  gekehrt  ift.  Samrliche  Rükkenwirbelbeine,  befonders  die  Körper,  find  fehr  zufam- 
mengeprefst;  die  Rükkenwirbtibeine  felbft,  find  ancybfirr,  und  gleichfam  zulammen- 
gefchmolzen. 

Das  ßekken  ift  natürlich  gebaut. 

No.  FIIL 

427.    Die  Knochen  des  Rükgrads 
Eines  bukkelichten  jungen  Menfchen  von  19  Jahren. 

Der  Rükgrad  ift  am  obern  Theile  der  Rükkengegend  dgrgeßalt  gekrümmt,  dafs  er 
einen  fpizzen  Winkel  vorftellt,  deflen  Spizze  nach  hinten  gekehrt  ift. 

Zu  diefem  Präparat  gehöre 

No.  IL 

428.    Der  ganze  Stamm  der  Aortae,  vom  Urfprunge  aus  dem  Herzen,  bis 
auf  die  Arteriam  Cruralem;  allo  alle  Aefle,  die  zum  Halle,  zur  Bruii,  zum 
Uiiterleibe  und  zum  Bckken  hingehen, 

-,  ,Sie  find  mit  einer  feften  rothen  Wachsmafie  ausgefprüzt. 
•i.i'.i'jy^'^  ebendemfelben  jungen  bukkelichten  Menfchen  No,  437. 


Zweiter    T h  e  iL 


Die  Aorta  macht  an  dem  Orte,  wo  der  Bukkel  fich  befindet,  einen  äufserfl  fpizzeni 
Winkel,  deffen  Spizze  nach  hinten  und  oben  gekehrt  ift, 

1^0.  X. 

429.    Die  fämtlichen  Knochen  des  ganzen  Rükgrads^  das  Heilige-  und 

Steisbein 

Eines  bukkelichten  Mannes  von  einigen  40  Jahren^  ^ 
Die  Knoclien  hangen  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen. 

An  diefen  Knochen  ift-  in  natürliclier  Lage  btfiiidlich,  der  ganze  Stamm  der  Aortae, 
vom  Urfprunge  aus  dem  Herzen,  bis  auf  die  Arteriam  Cruralem,  alle  alle  Actte  des  Hai« 
fes,  der  Rrufl,  des  Unterleibes  und  ßtkkens, 

Sie  find  mit  einer  feiten  rothen  WachsmafTe  ausgefprüztc^ 

Der  Rükgrad  ift  dergeftalt  von  ejner  zur  andern  Seite  gekrümmt,  dafs  er  einem  lä- 
teinifchen  S  ähnlich  fit;hr,  wenn  man  nemlich  das  Präparat  von  vorn  betrachtete. 
Ebendemfelben  Gang  hat  auch  die  Aorta. 

No.  XL  '  •■"  ' 

'430.    Die  fämtTichen  Knochen  desRükgrads,  das  Heilige- und  Steisbein 
Eines  bukkelichten  Mannes  von  einigen  30  Jahren,  -  '      -    .  .  ' 

Der  Rükgrad  iil  eben  fo  gekrümmt,  wie  bei  Nb.  429. 
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Knoche  11  ausw  II  chs. 

(Exoftofis) 


Wenn  die  äufsere  Eeinhaut  eines  Knochens  an  irgend  einer  Stelle  verlezt  wird,  und 
der  Knochen  nicht  in  feinen  Gränzen  gehalten  wird,  fo  tritt  er  an  der  Steile  aus,  und  es 
entftehet  auf  folche  Art  auf  feiner  Oberfläche  eine  widernatürliche  Erhabenheit,  von 
inannigfaltigpr  Figur,  die  der  Feftigkeit  des  Knochens  gleich  ift.  Eine  folche  widerna- 
türliche Knochenerhabenheit  nenn  ich  Knochenmmvuchs.  Die  Urfach  kann  von  innen 
oder  von  aufsen  dem  Knochen  beigebracht  werden. 

Es  unterfcheidet  (ich  der  Knochenauswuchs  von  jeder  andern  widernatürliche» 
Knochenerhabenheil  durch  zwei  befondere  Kennzeichen : 

1)  Er  ift  nicht  mit  der  Beinhaut  überzogen. 

2)  Er  hat  eine  Art  von  Stiel,  das  heifsi,  ,er  ift  an  feinem  Urfprungsorte  gemeinig. 
lieh  dünner,  als  in  feinem  weitern  Fortgange. 

Knochenausw'ucJife  aus  Menfchen,  durch  äufsere  Ur fachen 

entßanden^ 

Kv.  i. 

431.  Die  flinfte  Ribbe  der  linken  Seite  mit  einem  fpizzcn  Knochenauswuchfc 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Ribbe  ift  am  vordem  Ende  ihres  Körpers  ehemals  gebrochen  gewefen,  durch 
Knochenfafr  aber  vollkommen  wieder  zufammengeheilt.  Die  Vereinigung  des  gebrt.. 
chenen  Knochens  ift  zwar  fehr  vollkommen  gefchehen,  es  zeigt  fich  aber  am  obern  Ran 
de,  an  der  Stelle,  an  welcher  der  Bruch  gewefen^  ein  Grifteliörmi^er  Knochenauswuchs 

dei. 


Zweiter    T  heil, 

Jer  etwas  fchieF,  von  hinten  nach  vorn,  von  unten  nach  oben  in  dse  Höhe  ftelgt.  Ex 
ift  I  Zoll  lang  und  3  Linien  dik. 

Erhalten  vum  Herrn  ProfefTor  Büttner. 

,  ..i-a.,        /-  /•  ^'0,  IL  ■■: 

432.    Die  fechfte  Ribbe  der  rechten  Seite  •  * 

Eines  Mannes  von  40  Jahren. 

In  der  Mitte  am  untern  Rande  zeigt  fich  ein  Knuchenauswuchs  von  2  Zoll  4  Linien 
Länge,  und  y  Linien  Breite, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

H'iia'.l  ST'       '    "  No.  III.  ■'  • 

433.    Das  ungenannte  Bein  der  rechten  Seite 
Einer  Frau  von  40  Jahren. 

An  der  vordem  Hälfte  des  äufsern  Randes  der  Criftae  des  Hüftbeins  zeigt  fich  ein 
Knochen-duswuchs  von  Kugelrundt-r  Figur  mir  einem  Stiele. 

Die  Dikke  des  Stiels  beti'ägt  10  Linien,  die  Länge  4  Linien;  der  Durchmefler  der 
Exodofe  I  Zoll  2  Linien.  * 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  ir, 

434.    Der  Ellbogen  und  die  Speiche  der  hnken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren, 

Nach  einer  Verrenkung  des  Vorderarms  mit  der  Hand,"entftand  eine  Exoftofe,  am 
Innern  Theile  der  hintern  Fläche  des  untern  Endes  der  Speiche. 

Sie  ifl:  von  beinahe  Kugelrunder  Figur,  im  Durchmeffer  i  Zoll  g  Linien.  Dadurch 
ift  das  untere  Ende  der  Speiche  und  des  Ellbogens  nach  hinterwärts  ancylofirt. 

Erhalten  vom  Ha-rn  Doctor  Pallas.  ^ 

No.  r. 

435.  Die  obere  Hälfte  beider  Knochen  des  rechten  Unterfchenkels  ,  t' 
Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

/iiiüt^  Mitfeum,  U.  'fli,  I  ■ 


Anatom  l/c  Ii  es  Mufeum, 

Die  untere  Hälfte  des  Unterfchenkels  mit  dem  Fufse  find  durch  die  Amputation  bei 
Lebzeiten  diefem  Manne  weggenommen. 

Der  am  abgefägten  Orte  beider  Knochen  erzeugte  Knochenfaft,  hat  beide  Knochea 
zugefchloflen ,  diefelben  an  ihrem  untern  Ende  mit  einander  vereinigt,  und  an  der  äufsern 
Seite  des  Wadenbeins  einen  Hakenförmigen  Fortfaz  gebildet,  welcher  2  Zoll  a  Linien 
lang,  und  g  Linien  dik  ift. 

Es  zeigen  fich  ferner  kleine  Hakenförmige  Fortfäzze  am  Schienbeine. 

Die  Knochenwunde  ift  dem  ungeachtet  vollkommen  geheilet,  und  diefer  Mann  hat, 
viele  Jahre  nach  überftandener  Operation,  gelebt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  VI. 

436.  Ein  Knochenauswuchs  von  Kugelrunder  Fissur ,  welcher  am  linkejl 

Oberkiefer  zur  Seite  und  nach  hinten  befindlich  gewefen, 
Einem  jungen  Menfchen  von  iB  Jahren,  bei  Lebzeiten  weggenommen. 

Der  Knochenauswuchs  hat  i  Zoll  5  Linien  im  Diirchmefler.  In  ihm  find  der  dritte 
und  vierte  hintere  Bakzahn  befeftigf. 

Diefer  junge  Menfch  ift,  nachdem  ihn  diefer  Knochenauswuchs  abgenoramenj 
völlig  wieder  g'r'nefen.  Die  eigentliche  UrCache  hnt  man  nicht  beftimmen  können,  fo 
viel  ift  aber  gfwifs,  dafs  keine  äulsere  Gewalt  die  Uifache  hierzu  gewefen  ift» 

Man  fmdi  t  diefen  Fall  befchrieben  und  das  Stük  nach  der  Natur  abgebildet  in  fol- 
gender Schrift;  FünJ  befondere  Anatomifch-  Chirurgifche  Wahrnchmmigen  von  C.  G.  Bi'itt- 
»er.  Kcui^skrg.  iT^'f, 

No.  VIT, 

437.  Der  mittlere  Theil  der  Oberkinnhde,  in  welchem  fich  die  vier  Schnei- 
dezahne befinden ,  bei  Lebzeiten  einem  Kinde  von  g  Jahren  abgenommen. 

Diefes  Präparat  ift  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Diefer  mittlere  Theil  verunftaltete  das  Gtficht  fehr.  Die  Schneidezähne  befinden 
fich  nicht  in  der  gewöhnlich  fenkrechten,  fondern  in  einer  horizontalen  Lage  in  den  bei« 
den  Ohtrkiefein,  das  heifst,  der  untere  Rand  ihrer  Krone  ift  nach  vorne  gekehrt. 

Der  fehr  gefthikte  hiefige  zweite  General  -  Chirurgus ,  Herr  Bilguer,  ein  gelehr- 
ter Monn  und  von  grofser  Chirurgifcher  Einficht,  hat  diefe  Operation  verrichtet,  und 
das  Kind  ift  voUkommcn  genefcn. 


Zweiter  TheiL 


Knochenauswuchfa  aus  Menfchen,  durch  innere  Urfachen 

entßanden. 

438'    8-  Das  Schlüffelbein  der  rechten  Seite  .  ■  ^-f 

Eines  Mannes  von  40  Jahren, 

Am  hinterften  Theii  der  untern  Fläche  des  Körpers  des  Schlüflelbeins,  befindet  fick 
dne  Exoftofe,  in  fenkrechter  Riclitung;  fie  iil  i  Zoll  lang  und  7  Linien  dik. 
Erhalten  vom  verftorbenen  Herrn  Penfionair-Chirurgus  Lichtemann, 

439.    9.  Das  Schulterblatt  der  linken  Seite  ' 
Eines  Mannes  von  einigen  40  jähren. 

Am  untcrften  Ende  der  innern  Fläche  ficht  man  einen  Auswuchs,  defTen  Richtung 
von  oben  nach  unten,  fchief  von  innen  nach  aufsen  geht.  Er  ift  2  Zoll  3  Linien  lang, 
und  9  Linien  dik. 

Erhalten  vom  Herrn  Lichtemann. 

Nc.  in.  ■     '  -^''^ 

440.    10.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite 
Eines  eru  achfenen  Menfchert. 

An  der  vordem  rauhen  Linie,  die  fich  zuifchen  dem  grofsen  und  kleinen  Tra- 
chanter  befindet,  oder  am  unterften  Theile  des  Halfes  des  Oberfchenkelknochens,  befin« 
det  fich  ein  Knochenauswuchs,  von  beinahe  Kugelrunder  Figur;  im  Durchmefler  2  Zoll. 

Erhalten  vom  Herrn  Penfionair-Chirurgus  Hoff  mann. 

-   ^0.  ir.  :      -  ■ 

44T.    II.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Hier  find  zwei  Knochenau3\vüchre;  fie  befinden  fich  beide  an  der  vordem  Fläche 
des  Oberfchenkelknochens,  etwas  am  aufsern  Rande. 

I  2 


^63  A  n  a  t  0  m  ifc  h  e  s  Mufeum. 

Der  eine  Knochenauswuchs  fängt  vom  grofsen  Trochanter  an.  Er  ift  5  Zoll  2  Li- 
nien  lang.  Er  gehet  beinah  in  fenkrechter  Richtung,  fich  fpizzig  endigend,  bis  auf  die 
Hälfte  des  Oberfchenkelknochens,  wo  er  fich  alsdenn  mit  dem  unter  ihm  entfpringenden 
andern  Knochenauswuchfe  vereinigt. 

Diefer  zweite  Auswuchs  entfpringt  drittehalb  Zoll  unter  dem  grofsen  Trochanter, 
und  geht  ebenfalls  in  fenkrechter  Richtung  herunter,  und  ift  4  und  einen  halben  Zoll 
lang. 

Erhahen  vom  Herrn  Proebifch. 

No.  V. 

442.    12.  Das  Oberfchcnkclbein  der  linken  Seite 

Eines  Mannes  von  50  Jahren. 

In  der  Mitte,  an  der  äufsern  Fläche  des  Körpers  des  Schenkelknochens  zeigt  fich 
ein  Knochenauswuchs  von  5  Zoll  Länge,  der  fich  in  fpizzen  Fortfäzzen  endigt. 

Erhalten  vom  Herrn  Eck  ermann,  einem  fehr  gefchikten  Wundarzt. 

No.  FL 

443.    13.  Die  untere  Hälfte  des  Oberfchcnkelbcins  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  60  Jahren, 

Welche  mit  dem  Unterfchenkel  und  Fufs,  bei  Lebzeiten  durch  die  Amputation 
abgenommen. 

Am  innern  Rande,  etwas  über  dem  Condylo,  ficht  man  einen  breiten ,  etwas  dün- 
nen Knochenauswuchs.  Er  ift  2  Zoll  lang  und  breit,  dik  2  Linien.  Aufserdem  fängt 
ein  anderer  Knoehenauswuchs  fich  an  der  vordem  Fläche  zu  erzeugen  an. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  ProfelTor  Voitus. 


Zweiter  Theil 


Knochenauswilchfe    aus     T  k  i  e  r  e  n. 


No.  I.  ■'    .  • 

444.    14.  Die  Unterkinnlade  von  einem  Pferde. 

An  der  äufsern  Seite,  dicht  am  untern  Rande,  rechter  Seits,  etwas  nach  VOtMj. 
zeigt  fich  ein  Knochenauswuchs ,  von  Kugelrunder  Figur ,  im  Durchmefler  2  Zoll.  Er 
hat  einen  vollkommenen  Stiel;  diefer  ift  6  Linien  lang  und  10  Linien  dik.  Diefes  ift 
fein  Urfprungsort. 

Diefer  Knochenauswuchs  ift  durch  einen  ftarken  Schlag,  den  man  diefem  Pferde  an 
die  Unterkinnlade  gegeben,  entftanden.  ., 

Erhalten  von  dem  Herrn  Krumm,  Königl.  Preufsifcher  Ober -Hof- Leib' Rofs- 
«ztj  ein  in  feinem  Fache  erfahrner  und  fehr  gefchikter  Mann, 


V 


Anat  0  tnifche  s   Mu  f  tum. 


Verwachfiing  der  Knochen  an  ihren  articu- 

lir enden  Flächen. 

(Ancylofis.) 


Wenn  zwei  Knochen ,  die  fich  gegen  einander  entweder  wirklich  bewegen,  oder,  ver» 
möge  ihrer  BefchafFenheit,  fich  doch  bewegen  könnten,  durch  einen  Knochenfaft  fo  mit 
einander  vereinigt  werden,  dafs  ihre  Bewegung  auf  immer  aufhöret,  fo  nennet  man  die- 
fen  Zuftand  eine  Ancylofe. 

Der  Knochenfaft  kann  entweder  unmittelbar  an  den  articulir^nden  Flächen  der  Kno- 
chen fich  zeigen,  oder  in  denen  die  Articulation  des  Knochens  umgebenden  Theilen ;  in 
len  dicfen  Fällen  kann  eine  Ancylofe  entftehen» 

/incylofcn    aus  Menfchen^ 


No.  L  '  . 

445.    Der  Anfang  einer  Ancylofe,  durch  Verknöcherung  des  Kapfelban- 

des  cntftanden. 

Das  SchlüHelbein ,  das  Schulterblatt  und  das  Oberarmbein  der  linken  Seite  ekies 
Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Das  Kapfeiband,  welches  das  Schulterblatt  und  den  Oberarmknochen  vereinigt,  ift; 
beinah  um  feine  ganze  Hälfte  verknöchert. 

Aus  der  VerlalTenfchaft  des  verdorbenen  Herrn  Proftflbr  Voltus. 


Zweiter    The  iL  ^\ 
No.  IL 

446.    Ein  Beiipielj  wie  eine  Ancylofe  durch  widernatürliche  KnochenauS' 
wüchfe  an  den  Gelenken  entgehen  kann. 

Ein  fehr  merkwürdiger  Fall. 

Das  vierte  und  fünfte  Lendenwirbelbein,  und  die  Knochen  des  Bekkens,  durch  ihre 
natürlichen  Bander  zufammenhängend.  Die  beiden  dazu  gehörigen  Oberfchenkel- 
knochen. 

Von  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 

Der  Kopf  von  beiden  Oberfchenkelknochen  Ift  abgebrochen.  Durch  diefe  GewaU; 
welche  den  Bruch  bewürkte,  ift  die  Beinhaut,  um  den  Rand  der  Pfanne  der  beiden  unge- 
nannten Beine,  dergeflalt  verlezt  worden,  dafs  fich  am  Umfange  der  Pfanne  dikke,  zak« 
k«nförmige  Fortfäzze,  von  i  Zoll  10  Linien  Länge,  befinden,  welche  fich  mit  dem  am 
Hälfe  der  Schenkelknoi-hen  erzeugten  Knochtnfaft  etwas  vereinigen,  .  . 

Diefe  Gewalt  zerfchmetterte  nemlich  auch  zugleich  den  Hals  der  beiden  Oberfchen- 
kelknochen. Hier  hat  fich  fehr  viel  Knochenfaft  erzeugt.  Der  Knochenfaft  hat  zwar 
den  zerfchmetterten  Hals  der  Oberfchenkelknochen  ziilammengeheikt,  der  Kopf  aber 
ift  nicht  mit  dein  Hälfe  vereinigt,  fondern  er  ift  für  fich  abgefondert,  und  nachdem  fich 
eine  Art  eines  neuen  KapfelbandiS  um  ditfvM  Ort  gtbildet,  fo  ift  eine  neue  Articulation 
entftanden.  ■  -  - 

Mjn  fichet  nemlich  auf  beiden  Seiten,  dafs  der  Kcpf  der  Oberfchenkcl  zwei  Arti- 
culationen  hai;  eine,  die  natürliche  in  der  Pfanne,  und  die  zweite,  widernatürliche,  neuE; 
^m  obern  Ende  des  Halfes,  welche  mit  einer  Menge  Knochenl'aft  umgeben. 

Diefes  Frauenzimmer  hat  lange  Zeit  nachher  noch  gelebt,  und  daher  einen  feht 
befchwerlichen  Gang  gehabt. 

Man  fiehet  fo  gar  noch  ganz  deutlich,  dafs  auf  der  linken  Seite  des  Körpers  etwas 
mehr  Bewegung  gewelen ;  es  ift  nemlich  der  obere  Theil  des  Hilfes  des  Oberfchenkels 
durch  die  Bewegung  des  KopFs  etwis  abgerieben.  Auf  der  rechten  Seite  hingegen,  wo 
dif  hakenförmigen  Fortfäzze  am  Rande  der  Pfanne  diefes  nicht  erlaubten  ,  fand  fall  gas 
keine  Btwfgung  (lait. 

Das  Bekken  ift  natürlich  gebauet. 

Erhallen  von  dem  Herrn  Mahler.  . 


^ j  ,  Anatomifches  Mufeum. 

Ko.  IIU 

Das  Beifpiel  einer  im  Ellbogengelenke  widernatürlich  entftanderieu?^. 
Knochcnmaffe ,  welche  ain  Ende  eine  Ancyloie  bewirkt  haben  würde. 

Das  Oberarmbein,  der  Ellbogen  und  die  Spille  der  rechten  Seite  eines  erwachfenea 
Menfchen. 

Im  Gelenke,  zwifchen  dem  Oberarm  und  Vorderarm,  befindet  fich  ein  für  Geh 
felbftmit  nichts  in  Verbindung  flehender  widernatürlicher  Knochen,  von  dreiekkiger  Fi- . 
gur.  Die  Grundfläche  ruhet  auf  dem  obern  Ende  des  Ellbogens  und  der  Spille.  Seine 
Spizze  ift  in  die  Höhe  g.  kehrt,  und  lehnet  fich,  wenn  der  Arm  ausgpftrekt  ift,  an  den 
Oberarm.  Seine  Oberfläche  ift  an  einigen  Stellen  mit  ftachÜchten  Fortfäzzen  befezr.  So 
%vie  die  Spizze  überhaupt  fich  in  Geftalt  eines  Stachels  endigt.  Er  ift  2  Zoll  6  Linien 
breit,  3  Zoll  i  Linie  hoch  und  9  Linien  dik. 

Aufser  diefen  widernatürlichtn  Knochen,  befinden  fich  noch  zwei  kleine,  beinah 
Eyrunde  knöcherne  Concremente,  9  Linien  lang  und  4  Linien  dik,  im  Ellbogengelenk. 

Diele  widernatürliche  Knochenmafle  verhmderte  die  Beugung  des  Vorderarms  ge- 
gen  den  Oberarm, 

Erhalten  vom  Herrn  Hofrath  Metzger,  Profeflbr  der  Anatomie  zu  Königsberg 
in  Preuffen. 

448.  Die  fechs  untern  Rükkenwirbeibeine  eines  Mannes  von  einigen  40  Jah- 
ren.   Sie  find  mit  einander  ancylofirt. 

Ein  fehr  lehrreiches  Srük. 

Durch  die  Fäulnifs  ift  der  Knorpel ,  der  fich  zwifchen  zweien  Wirbelbeinen  befindet, 
weggefchaft,  und  man  kann  zwifchen  den  Wirbelbeinen  durchfchen.  An  der  vordem  Flä- 
che der  Wirbelbeine  befindet  fich  Knochenfafr,  der  gleichfam  von  einem  zum  andern 
fich  ergolTen  hat ;  diefer  hält  diefelben  zufammen. 

.  No.  r. 

449.    Eine  nach  Verrenkung  entflandene  Ancylofis. 

Der  Oberarmknochen,  der  Ellbogen  und  die  Spille  der  rechten  Seite  eines  jungen 
Menfchen  von  19  Jahren. 

Der 
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Der  Oberarmknochen  ift  an  feinem  untern  Ende,  wo  er  (ich  in  der  Höhle,  wekhe 
durchdie  Verbindung  der  beiden  Vorderarmknochen  gebildet  wird ,  in  der  Jugend  aus- 
getreten. Die  Verrenkung  ift  hichr  gehoben  worden.  Die  Spille  ift  durch  Knoch^nfafc 
in  einen  vollkümmenen  rechten  Winkel,  delTen  Spizze  nach  hinten  gekehret  ift,  mit  dem 
Oberarmknochen  vereinigt. 

Der  Ellbogen  ift  zwar  nicht  ancylofirt;  dem  ohngeochtet  aber  war  er  doch  auch  In 
einen  rechten  Winkel  mit  dem  Oberarmknochen  durch  die  verkürzten  Bänder  verbun- 
den. Er  befindet  fich  mehr  nach  inwärts,  wie  gewöhnlich.  Sein  ganzes  oberes  Ende, 
indem  er  fich  einen  neuen  Verbindungsort  am  Oberarmknochen  gemacht  hat,  ift  abge- 
fchlift"en  und  unvollkommener. 

Das  untere  Ende  des  Oberarmknochens  ift  dergeftalt  unvollkommen,  dafs  der 
äufsere  Condylus  fo  gut,  wie  ganzlich  fehlet.  Der  innere  Condylus  ift  ebenfalls  unvoll- 
kommen. Er  ftellt  gleichfam  nur  eine  Art  vom  fpizzen  Fortfaz  vor,  an  dem  unter- 
wärts eine  kleine  glatte  glänzende  Stelle  fith  findet,  die  fich  in  der  gröfsern ,  aber  fi;hr 
unvollkommenen  halbmondförmigen  Hohle,  am  Oherende  des  Ellbogens  bewegt. 

Alle  diefe  Knochen ,  da  fie  in  ihrem  Wachbchiun  und  Ausbildung  zurükgebliebcn, 
find  fi:hwach  und  unvollkommen. 

Erhalten  vom  Herrn  Schmidt. 

^0.  FL 

450.    Das  Oberarmbein,  der  Ellbogen  und  die  Spille,  von  beiden  Seiten  . 

Eii;cs  Mannes  von  einigen  50  |iihren. 

Ein  jtder  Oberarmknochen  ift,  mit  ftihem  zu  ihm  gehörigen  Ellbogen,  dergeftalt  an- 
cvlofirt,  dafs  fie  beinah  einen  rechten  Winkel  machen,  defien  Spizze  nach  hinten  gekeh- 
ret ift. 

Die  Spille  von  beiden  Selten  ift  bei  ihrer  Verbindung  mit  dem  Oberarmknociien 
ven  ciikr ;  ihr  oberes  Ende  ift  daher  unvollkommen  und  abgcfchliff'en ,  fo  wie  auch  der 
äufsere  Condylus  an  beiden  Oberarmknochen  ebenfalls  cbgefchlifFen,  und  unvollkonv 
men  ift.    Sonft  haben  die  Knochen  ihre  naiiuliche  BeichalFenheit. 

No.  riL 

451.    Eine  nach  Verrenkung  entflandene  i^ncylofis. 

Dar  Oberarmkiiüchen  und  die  Knochen  des  Vorderarms,  von  der  linken  Seite  un- 
ter einander  ancylofirt ,  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren.   

/huit  Miifc:<in.  IL  Tli. 
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Sie  bilden  einen  ftuinpfen  Winkel,  delTen  Spizze  nach  hinten  fleht. 
Durch  eine  Vei-renkung  des  Vorderarms  mit  dem  Oberarm,  ift  die  Spille  dergeftalt 
von  ihren  obern  articulirenden  Stellen  abgewichen',  dafs  ihr  oberes  Ende,  nahe  am  inncrn 
Condylo  des  Oberarmknochens,  fich  befindet.    Sie  i(l  zugleich,  der  ganzen  Länge  nach, 
etwas  nach  inwärts  gedrehef,  fo  dafs  fie  vor  dem  Ellbogen  liegt. 

Der  Eilbogen  ift  gleichfam  aus  feiner  Veibindung  gezogen,  und  das  Olecranon  fafst 
nicht  in  die  hintere  Grube  am  untern  Theii  des  Oberarms  hinein,  foudern  fie  ift  gleich- 
fam gefunken. 

Eine  Menge  Knochenfaft  hat  alle  diefe  Knochen  mit  einander  in  diefer  Lage 
vereinigt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

1^0.  VUL 

452.    Eine  Ancylofe,  durch  Verrenkung  entftanden. 

Der  Oberarmknochen,  der  Ellbogen  und  die  Spille  der  linken  Seite  eines  Mannes 
von  einigen  60  Jahren. 

Die  Spille  ift  von  der  articulirenden  Stelle  des  Oberarms  abgewichen.  Sie  befindet 
fich  ganz  vorn  beinah  auf  der  Mitte  des  untern  Endes  des  Oberarms,  und  ift  zugleich 
nach  inwärts  gedreher. 

Der  Ellbogen  ift  in  feiner  natürlichen  Lage. 

Die  Spille  liegt  daher  nach  vorn,  und  der  Ellbogen  nach  hinten. 

Ein  jeder  ift  für  fith  mit  dem  Oberarm  dergeftalt  ancylofirt,  dafs  der  Oberarm 
«nd  der  Vorderarm,  einen  (ehr  ftumpfen  Winkel  machen,  deiTen  Spizze  nach  hinten  ge- 
wandt ift. 

Erhalten  vom  Herrn  Penfionair- Chirurgus  Möller. 

IX. 

453.    Der  Ellbogen  und  die  Speiche  der  rechten  Seite 
Eines  jungen  Menfthen  von  ig  Jahi'en. 

Das  untere  Ende  der  Spille  ift  mit  den  drei  erften  Knochen  der  Handwurzel  ancylo- 
firt, djs  h'.ifit,  mit  dem  Schiff'ürmigen,  mit  dem  halbmondförmigen  und  mit  dem  Keil- 
förmigen Beine  der  Handwurzel. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas» 


Zweiter    T  he  iL  '^5. 
No,  X. 

454.    Das  Ungenannte  und  das  Oberfchenkclbein  der  rechten  Seite 
Eines  erwachfenen  Menfchen. 

Der  ObeiTcbenkel  ift  in  der  Pfanne  des  ungenannten  Beins  ancylofirt.  Die  Vereini- 
gung  ift  fo  genau,  dafs  man  auch  keine  Spur  von  Trennung  bemerken  kann. 

Das  Merkwürdigfte  bei  dicfem  Srükke  ift  diefes,  dafs  der  Oberfchenkel  fith  nicht 
in  feiner  natürHchen  Richtung,  von  oben  nach  unten,  befindet,  fondern  in  einer  gänzlich 
entgegen  gefezten;  er  fteigt  von  unten  nach  eben  in  die  Höhe,  fo,  dafs  die  Condyli 
nach  oben,  und  der  Kopf  nach  unten  zu  ftehen  kommt. 

Eine  Lage  alfo ,  die  der  natürlichen  ganz  entgegen  gefczt  ift. 

Erhalten  vom  verftorbenen  Herrn  Frofeffor  PI  au  er  t  zu  Erfurt;  ein  zu  feiner 
Zeit  fehr  gefchikter  Mann, 

Ko.  XL 

455.    Das  Oberfchenkelbeiii  von  beiden  Seiten  . 

Eines  Frauenzimmers  von  einigen  40  Jahren.  a 

Die  Kniefcheibe  ift  auf  beiden  Seiten  verrenkt.  Sie  befindet  fich  mehr  nach  unten 
und  asjfsen. 

Am  linken  Oberfchenkel  ift  fie  fchon  ancylofirt.  An  dem  rechten  aber  fängt  die 
Ancylofis  erft  an. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  XI L  '  ■■.  . 

456.    Eine  nach  Verrenkung  entftandene  Ancylous. 

Das  Oberfchenkelbcin ;  die  Kniefcheibe,  das  Schien-  und  Wadenbein  der  rechten 
Seite  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Nich  einer  Verrenkung  des  Ober-  und  Unterfchenkels  wurde  die  Kniefcheibe  fo 
aus  ihrer  naii'r  Hohen  Lage  geiükt,  dafs  fie  nunmehr  an  der  untern  Fläche  des  äufsern 
Condyli  fi>.h  b. findet. 

üäs  ganze  Schienbein  wurde  von  innen  nach  aufsen,  und  von  vorne  nach  hinten, 
dergeft  ih  gf drehet,  dafs  der  vordere  Theil  der  obern  artikulirenden  Fläche  des  Schien- 
beins, den  hintern  Theil  der  ardculirenden  Fläche  des  Oberfchcnkels  berühret,  wodurch 

K  2 
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alfo  die  fonft  fenkrechte  Richtung  des  Unterfchenkels  in  eine  horizontale  Lage  verän- 
dert worden. 

In  diefer  Lage  find  diefe  Knochen  ancylofirt. 

No.  XIIU 

457.    Eine  ähnliche  Ancylofis,  wie  No.  456. 

Der  Oberfchenkelknochen ,  die  Kniefcheibe  und  die  Knochen  des  Unterfchenkels 
«ler  rechten  Seife  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Kniefcheibe  ift  verrenkt,  und  befindet  fich  an  der  untern  Fläche  des  äufsern 
Condyli  des  Oberfchenkels  ancylofirt. 

Das  Schienbein  befindet  fich  in  gleicher  Lage,  wieNo.  45^,  ancylofirt. 

Erhalten  vom  Herrn  Chirurgus  Eckermann. 

No.  xrr, 

458.    Das  Oberfchcnkclbein,  die  Kniefcheibe  und  das  Schienbein  der 

rechten  Seite 

Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren» 

Eine  beinahe  gleiche  Ancyiofis,  wie  bei  No.  456,  findet  hier  ftatt. 

Durch  eine  Verrenkung  des  Oberlchei.kels  und  des  Unterfchenkels,  glitt  die 
Kniefcheibe  auf  folgende  Art  aus  ihrer  natürlichen  Lage,  das  fie  nunmehr  ganz  an  der 
untern  Fläche  des  Oherfchenkelknochens,  zwifchen  den  beiden  Condylis  fich  befindet. 

Das  Schienbein  ifl:  dergeftalt  verrenkt,  dafs  feine  obern  articuÜrenden  Flächen  nach 
hinterwärts,  das  heifst,  an  der  hintern  Fläche  des  untern  Endes  des  Oberfchenkels,  fich 
befinden. 

Der  Unterfchenkel  befindet  fich  alfo  in  einer  horizontalen  Richtung ^  und  macht 
einen  rechten  Winkel  mit  den  Oberfchenkel,  dcfien  Spizze  nach  vorn  gtkehret  ift. 

Endlich  mufs  ich  noch  anführen,  dals  in  der  Gegend  des  Kniegelenks  die  Kno- 
chen etwas  mürbe  find,  und  fich  zu  erweichen  anfangen. 

No.  y//. 

459«    Das  Schien-  und  Wadenbein  an  ihren  untern  Enden  mit  dem  Tala 
und  Calcaneo,  durch  Ancylofiii  fehr  genau  verbunden» 

Einer  Frau  von  einigen  40  Jährt  n. 

Erhdltea  vom  Herrn  Proebifch. 
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460.    Der  untere  Theil  des  Schienbeins  der  linken  Seite  mit  dem  Talo 

ancylofut. 

Von  einem  Manne  von  52  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  bis  auf  den  unrern  Theil  durch  Eiter  verzehrt ,  etwas  aufge- 
fchwoUenj  und  ancylotifch  vereinigt  worden, 

No.  WIL 

461.    Der  Fufs  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  6r  Jahren,  der  an  der 
Gicht  viel  gelitten  und  endhcli  daran  vedtorben. 

Die  Knochen  des  Mittelfufses  find  mit  dem  Keilförmigen  und  Würfelförmigen  Beine 
ancylofirt. 

An  den  übrigen  Knochen  find  die  Kapfeibänder,  welche  die  Knochen  zufammenhal- 
ten,  geöfnet;  die  Knochen  ein  wenig  zurükgebogen ,  und  man  ficht,  wie  die  fich  bewe- 
gende Flächen  der  Knochen  mit  einer  fehr  weifsen  Kalkerde  überzogen  find. 

No.  XrilL  ^  '  5: : 

462.    Die  Knochen  des  Fufscs  der  linkeiv  Seite  . 

Einer  Frau  von  einigen  50  Jahren.  ,  ,  .  ,  ; 

Die  Knochen  des  gmzen  Fufses  find  fchr  fchwsch  un']  unförmlich.  Das  Ferfen- 
und  das  Vv'üifelförmige  Bein  find  durch  die  Ancylofin  {o  genau  mit  einander  verbunden^ 
dafs  man  auch  nicht  einmal  die  Spur  von  vormaliger  Trennung  erkennen  kann. 

No.  XIX.  .    •,.    ,  .  ; 

463.     Das  Beingerippe  eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren.  •■ 

Faft  alle  Knochen  des  ganzen  Körpers  find  ancylofirt.  •  ■ 

•  Diefer  Mann  h.utc  Gichtbefchwerden,  und  war  gezwungen,  das  Bette  zu  hüten. 
Die  Kalkerde  fing  an,  fich  in  den  Gelenken  abzulczzen.  Hiedurch  und  durch  den  üänz- 
li^h  n  Mangel  an  Bewegung  wurden  crfilich  einige  Glieder  ancylofirt;  diefes  erlhtkte 
fi-:h  (icnn  endlich  auf  fafi:  alle  Glieder  des  ganzen  Körpers. 

Am  Kopfe  find  alle  Njthe,  bis  auf  die  fogenanntc  Schiippennath,  auf  beiden  Seiten 
verfchvvunden.    Der  Kupf  ill  mit  d.;r  Unterkinnlade  zwar  nicht  vollkommen  ancylotifch 
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vereinigt,  aber  die  articulirende  Stellen  am  Schlafknochen  und  an  der  Unterkinnlade, 
find  fchon  fehr  ungleich,  und  etwas  mit  Kalkerde  überzogen,  fo  dafs  offenbar  der  An. 
fang  einer  Ancylofe  fchon  vorhanden  ift. 

Der  Kopf  mit  dem  ganzen  Rükgrad,  das  Heilige  und  das  Sreisbein  find  eine  einzige, 
fefte,  zufammenhängende  Säule;  man  fieht  gar  nicht  eitjmal  die  Spur  von  Trennung. 
Das  Heiligebein  ift  mit  beiden  Ungenannten  ganz  vollkommen  zufammen  vereinigt. 

Die  Schaambeine  find  aber  nicht  unter  einander  vereinigt.  Die  Richtung  des  Rük- 
grads  ift  übrigens  natürlich. 

Die  Ribben  find  an  beiden  Seiren  gnnz  vollkommen  mit  den  Rükkenvvirbelbeinen 
ancylotiich  verbunden.  Die  Ribbenknorpel  find  faft  gar  nicht  verbeinert,  je  fogar  nicht 
einmal  der  erfte  Ribbenknorpel j  nur  hin  und  wieder  fangen  fie  an,  verbeinert  zu 
werden. 

Das  Schulterblatt  auf  beiden  Seiten  ift  mit  dem  Schlüflelbeine  beinahe  vollkommen 
vereinigt;  das  Schlüflelbein  aber  nicht  mit  dem  Bruftbeine.  Die  articulircnden  Enden 
beider  Schlüffelbeine  find  unvollkommen  Und  gleichfam  abgefchÜfFen. 

Der  Kopf  des  Oberarmknochens  auf  beiden  Seiren  ift  fehr  ungleich  und  hökkerig, 
fo  auch  der  Rand  der  Cavitatis  glenoidalis  des  Schulterblatts,  Man  fieht  deutlich,  wie 
die  Ancylofis  hier  beinahe  fertig  ift. 

Die  Furche,  die  fich  zwifchen  den  beiden  Tuberculis  am  Kopf  eines  jeden  Ober- 
armknochens  befindet,  in  welcher  gewöhtilfchef  weife  fon'ft  der  längere 'Schenkel  des  zwei- 
köpfigen Oberarm -Muskels  liegt,  ift  hier  ganz  vorzüglich  tief.  Man  kann  offenbar 
fehen,  mit  welcher  Gewalt  diefe  Sehne  auf  den  Knochen  gewirkt  haben  mufs. 

Der  Vorderarm  mit  dem  Oberarm  und  die  Knochen  der  Hand  find  nicht  ancy- 
Ictifch. 

Die  Obsrfchenkelkßochen  auf  beiden  Seiten  find  in  der  Pfanne  des  ungenannten 
Beins  vollkommen  ancylofirr. 

Ueberhaupt  mufs  ich  fagen,  dafs  alle  Knochen  der  untern  Enden  auf  beiden  Seiten, 
fie  mögen  fein,  welche  fie  wollen,  bis  auf  die  Gelenke  der  Fnfszthen,  ancylotifch  mit 
einander  verbunden  find,  und  das  zwar  fo  genau,  dafs  man  auch  gar  keine  Spur  von 
einer  ehemaligen  Trennung  fiehr. 

Endlich  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  durch  das  lange  Liegen  im  Bette  und  durch 
den  gänzlichen  Mangel  an  Bewegung  der  untern  Glieder,  die  untern  Glieder  dergeftalt 
verdreht  worden  ,  dafs  das  rechte  nach  aufsen,  und  Ifas  linke  nach  innen  gedreht  ift. 

Diefer  bedauernswürdige  Zuftand  hat  einige  20  Jahre  gedauert. 
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So  wie  man  aus  der  Befchreibung  fleht,  fo  hat  diefer  UngUikUche  faft  gar  keine 
Glieder  bewegen  können ;  denn  da  die  Ribben  auch  ancylotifch  verbunden  waren ,  und 
blos  die  Ribbenknorpel  übrig  geblieben,  fo  war  auch  fogar  das  Athemhohlen  hCJchil  be« 
fchwerlich,  ^/ 

Ancylofen    aus    T  k  i  e  r  e 
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464.    20.  Der  mittlere  Theil  des  Rükgrads  eines  Pferdes» 
Die  Wirbelbeine  find  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  bei  Not  445?  ancylotifch  verbuii' 

den. 

Erhalten  vom  Herrn  Krumm. 
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Abfterben    der  Knochen. 

(Necrofis  Offium.) 


w  enn  in  einer  Entzündung  der  Beinhaut  erdige  Theüe  von  ihren  Gefäfsen  abgefezt 
werden,  fo  werden  diefe  die  äufsere  Fläche  des  Knochens  bedekken;  fie  werden,  je 
mehr  fie  zunehmen,  den  Knochen  einfchliefsen. 

Indem  die  Mafle  der  abgefezren  erdigen  Theile  zunimmt,  und  der  Knochen  durch 
diefeibe  eingefchloflen  wird,  fo  werden  die  eigenthümlichen  Gefäfse  des  Knochens  zu- 
fammengeprefst,  und  der  eigentliche  Knochen  flirbtab,  fo  dafs  endlich  der  eigentliche 
Knochen,  als  ein  lofer  Körper,  in  einer  neuen  knöchernen  Röhre  eingefchloflen,  fich  be- 
findet. 

Necrofen  durch  äufsere  Ur fachen  entfianden. 


No.  L 

465.    Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

An  der  untern  Hälrre  des  Schienbeins  fängt  an,  eine  Necrofe  zu  entflthen.  Die 
obere  Hälfte  ift  vollkommen  gefund. 

Die  Ui fache  hierzu  war  eine  äufsere  Verlezzung  des  Knochens. 

Man  kann  hier  auf  eine  vortrefliche  Artfehen,  wie  allmählig  der  eigentliche  Kno- 
chen mit  einer  neuen  Knochenmafle  überzogen  wird. 

Diefts 
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Diefes  Präparat  zeigt  befouders  den  eigentlichen  Anfang  der  Necrofis. 
Erhalten  vom  Herrn  Regiments -Chiriirgus  Riefenbeck, 

No.  IL 

465.    Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  jungen  Mannes  von  28  Jahren, 
Ein  fehr  lehrreiches  Stük. 

Eine  äufsere  Verlezzung  an  dem  mittlem  Theil  der  vordem  und  innern  Fläche  des 
Schienbeins,  verurfachte  Vereiterung  der  weichen  Theile.  Der  ganze  mittlere  Theil  des 
Körpers  des  Schienbeins  fchwoU  auf,  die  Vereirerung  der  weichen  Theile  griff  am  ver- 
Iczten  Orte  den  Knochen  an.  An  der  innern  Seite  des  Körpers  des  Schienbeins  fäng;t  eine 
Necrofis  an.  An  der  äufsern  und  hintern  Fläche  des  Körpers  fängt  der  Winddorn  zu 
entftehen  an,  fo  dafs  alfo  diefer  Knochen  viererlei  Krankheiten  hat,  die  fämtlich  durch 
äufsere  Verlezzung  entftanden,  nemlich; 

Aufgeichwollen  im  mittlem  Theile  des  Körpers. 

2)  Eine  anfangende  Necrofis  an  der  innern  Fläche  des  Körpers. 

2)  Eine  angehende  AnfrelTung  vom  Eirer,  der  fich  an  ihm  angelegt,  und 

4)  Ein  angehender  Winddorn  an  (einer  hintern  und  äufsern  Fläche. 

Durch  die  äufser-i  Verlezzung  war  der  Knochen  entzündet,  und  nach  der  Entzün- 
dung  erfolgten  die  benannten  Krankheiten. 

Diefes  Präparat  erklärt  daher  auf  eine  vorrrefliche  Art,  meine  Behauptung  der  Ent- 
ilehung  der  Knochenkrankhelien  durch  Entzündung. 

Das  Wadenbein  ifl,  feiner  ganzen  Länge  nach,  etwas  rauhj  und  es  fcheint,  als 
wenn  eine  Necrofis  fich  zeigen  wollte. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  '  . 

A^o.  III. 

467.    Vier  KnochenAükke  vom  Schienbeine  der  rechten  Seite. 

Zwei  find  2  Zoll  lo  Linien  lang  und  7  Linien  breit.  Die  andern  zwei  find  3  Zoll 
lang  und  einen  halben  Zoll  breit.  , 

Bei  Lebzeiten  einem  jungen  Menfchcn  von  16  jshren  weggenommen,  der  hernach 
völlig  gefund  geworden. 

El  halten  vom  Herrn  Kraemer,  der  diefen  jungen  Menfchen  wieder  hergeftellt, 
und  uns  folgendes  über  dellen  Krankheitsgcfchichte  mitgetheilt  hat: 

Anat,  Mufeum,  IL  Tb,  ,  L  . 


§2  Anatomifches  Mufeum. 

Ein  junger  Menfch  von  i6  Jahren  fprang  von  einem  Wagen  plözlich  herunter. 
Erft  zwei  Tage  nachher,  ftelhen  lieh  fehr  grofse  Schmerzen  ein.  Der  Unterfchenkel  und 
derFufs  fingen  fehr  zu  fchvvellcn  an.  Da  die  Vermögensurnftände  diefes  jungen  Men. 
fchen,  gehörige  Mittel  dagegen  anzuwenden,  nicht  erlaubten,  fo  wurden  keine  gehörige, 
weiiigftens  keine  kräftige  Mittel  angewandt.  14  Tage  nachher,  brach  der  Unterfchenkel 
in  feiner  Mitte  nach  unterwärts  auf ,  und  es  flofs  fehr  viel  Feuchtigkeit,  die  ein  fettes 
Anfehn  hatte,  heraus.  Ein  in  der  Nähe  wohnender  Pfufcher  behandelte  diefen  jungen 
Menfchen  acht  Monate  hindurch,  und  verfprach  von  Tag  zu  Tag  diefe  Oefnungen  zu 
heilen.  Endlich  wurde  Herr  Kraem er  gerufen.  Diefer  erkannte  die  Gefahr,  und  fah, 
dafs  der  Fehler  nicht  in  den  weichen  Theilen,  fondern  in  dem  grofsen  Röhrknochen  des 
Unterfchenkels,  nemlich  in  dem  Schienbeine,  verborgen  lag.  Er  ervveiteite  fogleich  die 
Wunde,  fchabte  die  Beinhnut  von  der  innern  Seite  des  Körpers  des  Schienbeins  weg, 
bohrte  Löcher  in  daflelbe,  und  zog  die  vorhm  befchriebenen  lofen  Knochenftükke  durch 
die  gemachte  Oefnungen  heraus,  nachdem  er  vorher  mit  Meifsel  und  Feile  diejenigen 
Knochenftükke,  die  noch  nicht  lofe  waren,  losmachte.  Nachdem  diefes  gefchthen,  fo 
wurde  die  Wunde  mit  reinigenden  Mitteln  verbunden,  und  ganz  gelinde,  den  Eirer  be- 
fördernde Salben  aufgelegt.  So  ift  endlich  die  Wunde  geheilt,  nachdem  der  Knochen- 
faft  diefe  gemachte  Löcher  zugefchlofTen  hatte ,  und  diefer  Menfch  völlig  wieder  hcrge. 
ftellt  worden. 

Necrofen  durch  innere  Urfachen  entßanden. 


No,  L 

468.    4.  Das  Oberarmbein  der  rechten  Seite 
Eines  jungen  Menfchen  von  1 8  Jahren. 

Der  mittlere  Theil  des  Körpers  des  Oberarmbeins  fängt  an,  durch  die  Necrofe  ao- 
gegritFen  zu  werden. 

Aus  der  VerlalTenfchaft  des  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

No.  IL 

469.    5.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren, 


Zweiter    The  iL 

Die  obere  Hälfte  ift  durch  die  Necrofe  angegriffen.    Hier  ßeht  man  beinahe  die 
ganze  Hälfre  des  Obernrmbeins  lofe,  und  mit  einem  neuen  Knochen  umgeben» 
Erhahen  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Uo.  III. 

470.    6.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Der  ganze  Oberarm  ift  mit  der  Necrofis  befallen. 

Es  wurden  diefem  Manne  bei  Lebzeiten  verfchiedene  Knochenfplitter  mit  der  Zange- 
herausgenommen,  nachdem  man  vorher  mit  Meifsel  und  Hammer  den  neuen  Knochen* 
faft  aufgefchlagen. 

Die  Eiterung  aber  nahm  dergeftalt  überhand,  dafs  diefer  Menfch  bald  darauf  ftarb. 
Man  ficht  beim  Oberarm  auch  mehrere  groise  Knochenftükke,  welche  ganz  los  und  bc^ 
weglich  in  einem  gleichfam  neuen  Knochen  enthalten  find. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  yerftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

m.  IV. 

471.  7.  Das  Obcrfchcnkelbein  der  rechten  Seite  ' 
Eines  jungen  Menfchen  von  17  Jahren.        ,  - 

Am  Oberfchenkel  fängt,  der  ganzen  Länge  nach,  die  Necrofis  an. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Uo,  V, 

472.  8.  Das  Oberichenkelbein  der  rechten  Seite 

Eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Am  untern  Theil  des  Körpers  des  Oberfchenkels  zeigt  fich  eine  Necrofis. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

rio.  VI. 

473.    9.  Das  Schien- und  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  untere  Hälfte  des  Schienbeins  ift  mit  der  Necrofis  befallen. 

L  3 


-  Anatomifches    Mufe  um. 

Diefes  Beifpiel  der  Necrofis  ift  ganz  vortreflich. 

Man  fieht  fehr  deutlich,  wie  ganze  Knochenftükke  fich  los,  und  in  einem  gleich« 
fam  neuen  Knochen- Cyliiider  eingeilhlüffen  befinden. 

Am  untern  Theile  des  Schienbeins  zeigt  fich  der  Anfang  des  Winddorns  der  erften 

Art, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  VIT. 

474.    10.  Das  Schien-  und  Wadenbein  mit  dem  Talo  und  Calcaneo  der 

rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Das  vollkommenfte  Beifpiel  der  Necrofis,  welches  fich  in  unferer  Sammlung  befindet. 

Das  Schienbein  ift  am  untern  Ende  mit  dem  Wadenbeine  und  mit  dem  Talo  und 
Calcaneo  ancyiotifch  verbunden  und  etwas  mürbe. 

Das  Schienbein  ift,  feiner  ganzen  Länge  nach,  mit  der  Necrofe  dergeftalt  befallen, 
dafs  es  ganz  und  gar  mit  einem  neuen  Knochen  umgeben  ift. 

Die  Knochenftükke  find  dergeftalt  los ,  dafs  man  mit  der  geringften  Bewegung 
Stükke  von  7  Zoll  Länge  herausziehen  kann. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  VIIL 

475.    II.  Zwei  KnochenAükke. 

Das  eine  ift  vom  Oberarm  der  rechten  Seite,  und  3  Zoll  lang. 
Das  andre  ift  vom  Schienbeine  der  rechten  Seite,  und  3  und  einen  halben  Zoll  lang- 
Bei  Lebzeiten  einem  Mädchen  von  10  Jahren  weggenommen,  welche  hernach  völlig 
wieder  hergeftellt. 

Der  Herr  Doctor  Weffel  und  Stadt-Wundarzt-  Wei  dl  er  zu  Landsberg  an  der 
Warte,  haben  diefe  Krankheit  behandelt. 

Erhalten  vom  Herrn  Rebentifch;  ein  hoft"nungsvoller  junger  Wundarzt,  unfer 
würdiger  Schüler, 
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Verfeil  Windung   der  Knoche 


an  kann  die  Verfthvvindung  der  Knochen  in  eine  doppelte  KlafTj  eintheilen : 
Entweder  in  die,  welche  durch  Eiter  hervorgebracht  wird) 
Oder  in  folche,  welche  durch  -keinen  Eiter  entfleht. 

V^erfchwindung  der  Knochen   durch  Eiter, 

Diefes  ift  eine  wirkliche  Wegfreffiing  und  Verzehrung  der  Knochen. 
Ich  nenne  Citi  den  ivirklichen  ßeinfrafs  der  Knochen  (  Caries  Vera  Onium). 
Der  wirkliche  Beinfrafs  kann  aufweine  doppelre  Art  etnftehn. 

Der  Eiter  kann  entweder  im  Knochen  lelbft  erzeugt  worden  fein ,  oder  die  den 
Knochen  umgebenden  Theile  find  in  Eiter  verwandelt,  und  dergeftalt  verzehrt  der  Eiter 
den  Knochen  durch  fein  Berühren. 

3- 

VerzeliiTing  der  Knochen  durch  eine  in  ihm  felbll  ent- 

ftandene  Vereiterung. 

Ich  nenne  diefen  Zuftand  d  en  innern  Beinfrafs  (Caries  interna). 

Es  entfteht  der  innere  Ceinfrafs,  nach  jeder  in  Eiterung  übergehenden  KnoehenenE- 
zündung,  die  Urfache  fei,  welche  fie  wolle. 

Alle  Schärfen,  die  fich  entweder  auf  den  Knochen  felbft,  oder  auf  die  Gsknke  der 
Knochen  werfen,  weiden  diefe  Knocher.krankheit  bewirken  können. 


g5  An  at  0  mi  feilt  s    Mu  feum. 

Die  Urfache  liegt  hier  im  Knochen  felbft  verborgen ,  und  mit  feiner  Verderbung, 
ift  die  Verderbung  der  ihn  umgebenden  Theile  verbunden.  _ 

ßeinfrafs,  durch  Verderbung  der  Säfte,  durch  ungefun- 
de  Luft  und  langes  Sizzen  entftanden. 

m.  I. 

476.    Die  Wirbelbeine  des  Rükkens 
Eines  Soldaten  von  einigen  30  Jahren. 

Durch  den  Beinfrafs  dergeftalt  zerftöhrt,  dafs  der  ganze  Körper  des  erften  und 
zweiten  Wirbelbeins  weggefreffen.  Es  ift  von  diefen  nichts  mehr  übrig,  als  die  Seiten- 
Forifäzze  auf  jeder  Seite,  und  der  hintere  oder  fpizze  Fortfaz.  Am  dritten,  vierten, 
fünften,  fechften,  fiebenden,  achten  und  neunten  Wirbelbeine  Ift  der  Körper  nur  etwas 
angefrefTen,  Vom  zehnten,  eilften  und  zwölften  aber  ift  der  Körper  beinahe  ganz  ver- 
zehrt, und  blos  die  Fortfäzze  lind  nur  noch  übrig  geblieben. 

Diefer  Menfch  wurde  lange  im  Gefängnifs  verwahrt ,  durch  die  dafelbft  herrfchen« 
de  ungefunde  Luft  und  das  lange  Sizzen  cntftand  der,  Beinfrafs. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeffor  Büttner» 

Beinfrafs,  durch  Pokkenfchärfe,  mit  fcrophulöfer  Schärfe 

vermifcht,  entftanden, 

2^0.  1. 

477.    2.  Die  Lendenwirbelbeine  und  die  Knochen  des  Bckkcns,  fic  hangen 
durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen,    und  das  rechte  Ober- 

fchenkelbein. 

Eines  Knaben  von  14  Jahren» 

Die  Pfanne  des  rechten  ungenannten  Beins  und  der  Kopf  des  Oberfchenkels  find 
fehr  angefrefifen.    Der  Grund  der  Pfanne  ift  dergeftalt  verzehrt,  dafs  der  Eiter  in  der 
Höhle  des  Unterleibes  hineingedrungen.    Das  ganze  Hüftbein  der  rechten  Seite  ift  et 
was  aufgelokkert,  vorzüglich  fein  Körper. 


Zweiter   Th  eil. 
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478.    3-  Die  beiden  ungenannten  Beine,  das  linke  Oberfchenkel- und 

linke  Schienbein, 

Eines  Kindes  von  12  Jahren. 

Das  linke  Hüftbein  ift  fehr  angefrenen.  Die  Pfanne  des  ungenannten  Beins  ift 
durch  Eiter  fehr  angefreflen.  Die  untere  Hälfte  des  Oberfchenkels  ift  aufgefchwollen, 
und  inwendig  fchon  dergeftak  ausgefreflen,  dafs  er  ganz  ausgehöhlt  ift.  Das  obere  Ende 
des  Schienbeins  ift  lokker,  fehr  rauh  und  angefreflent 

Erhaken  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

No.  III.  .      .  -, 

479.    4.  Das  öbciTchenkelbcin  der  rechten  Seite 
Eines  Kindes  von  9  Jahren.  - 

Der  Oberfchenkel  ift  durch  die  Engllfche  Krankheit  in  frühern  Jahren  etwas  ge- 
krümmt. Die  Wölbung  ift  nach  vorn,  die  Aushöhlung  nach  hinten  gekehrt,  und  da- 
durch zugleich  etwas  aufgefchwollen.  Durch  eine  hernach  hinzukommende  Abfezzung 
der  Pokken  und  fcrophulöfen  Schärfe  fchwoU  der  Knochen  in  fpätern  Jahren  noch  etwas 
mehr  auf,  und  es  entftand  hierauf  eine  Eiterung  im  Knochen  felbft.  Der  Eiter  hat  fich 
fln  der  vordem  Fläche  ganz  unten  einen  Ausweg  gemacht,  und  diefer  ausgefloflcne  Eiter 
griff"  die  den  Knochen  umgebende  weichen  Theile  fehr  an,  wodurch  die  äufsere  Fläche 
dlefes  Knochens ,  der  ganzen  Länge  nach,  fehr  an gefreflen  worden  ;  es  zeigen  fich  über- 
dies  hin  und  wieder  verfchiedene  Knochenzakken,  gleichfam  wie  bei  dem  Winddorn  der 
erften  Art. 

Erhaken  vom  Herrn  Frofeflor  Büttner.. 

Beinfrafs,  durch  eingewurzelte  venerifche  Schärfe 

entüanden. 

No.  I. 

480,    5.  Das  Schlüflelbein  der  rechten  Seite 

Einer  Frau  von  emigen  40  Jnhren. 

Das  Schlüfftlbein  ift  dergeftak  angefreffen,  dafs  es  gleichfam  wie  aufgelöfsr  erfcheint» 


A  n  at  o  m  ifc  Ji  e  s    Mufe  u 
No,  IL 

4SI.    6.  Das  Schlüflfelbein  der  linken  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Das  SchliilTelbein  i^^  an  feinem  äufsern  Ende  dergeftalt  zerfreflen,  dafs  es  in  zwei 
Stükke  gebrochen. 

2Jo.  HL 

4g2.    7.  Das  Ungenannte  und  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite 
Einer  Frau  von  40  Jahren. 

Die  Pfanne  des  ungenannten  Beins  und  der  Kopf  des  Oberfchenkelknochens  find 
fehr  angefreffen. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

483.    8.  Das  ungenannte  Bein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Pfanne  des  ungenannten  Beins  ift  dergeftalt  angefreflen,  dafs  fie  fehr  vergröfsert 
worden.  Ihr  Umfang  ift  fehr  rauh,  und  mit  einer  Menge  von  Knochenauswüchfen 
befezt. 

Der  Grund  der  Pfanne  ift  zerftöhrt,  und  der  Eiter  drang  bis  in  den  Unterleib  hift> 
ein.    Der  Kopf  des  Oberfchenkds  war  nicht  angefreflen. 
Erhallen  vom  Herrn  Profeflor  Büttner, 

No.  V. 

484.    9.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Es  befand  fich  Eiter  im  Kapfelbande,  welches  den  Oberfchenkel  und  das  ungenann- 
te Bein  verbindet.  Der  Kopf  des  Oberfchenkels  ift  angefreflen,  und  fehr  rauh  gewor- 
den,   <An  dem  untern  Thsile  des  Kopfs  zeigen  fich  verfchiedene  rauhe  Erlidbenheiten. 


Ko.  VI. 


Zweit  er    The  iL  /  -  §9 

No.  VI, 

485.    10.  Die  obere  Hälfte  des  Schien-  und  Wadenbeines  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Des  Beiiifralses  wegen  wurde  diefein  Manne  die  untere  Hälfte  des  Unterfchenkels 
mit  dem  Fufse,  durch  die  Amputation  weggenommen.  Die  Eiterung  ftelhe  fich  aber 
wieder  ein,  und  nun  fleht  man  das  obere  Ende  des  Schien-  und  Wadenbeins  fehr  rauh 
und  angefrefien.  ^  .  „ 

486.    II.  Das  Schienbein  der  rechten  S:?itc 
Eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Des  Beinfrafses  wegen  wurde  der  untere  Theil  des  Unterfchenkels,  durch  Amputa- 
tion weggenommen.  Das  durchgefägte  Schienbein  war  btinahe  gefchiofTvn,  als  Eite- 
rung wieder  hinzukam,  wodurch  der  Beinfrafs  erneuert  wurde. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

EeiiifiTcfs,  durch  eingev/iirzelte  veiierifche  Scharfe,  ver- 
mifcht  mit  (crophulöfer^  eiicilaiideii. 

^0.  L 

4S7.    12.  Das  Oberarmbein  und  die  Speiche  der  linken  Seite 

Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren, 

Der  Kopf  des  Oberarms  ift  fehr  angefreflen.  Das  ganze  untere  Ende  Iii  durch  den 
E  t:r  dtr  j.eftilt  vcrzfhrr,  dafs  «s  ganz  verunftaltet  worden.  Die  beiden  Condyli  erfthei- 
r.en  nur  a\s  ein  Pjar  rauhe,  ungleiche  Erhabenheiten.  Die  ganze  äufsere  Fläche  des 
Oberarms  ilt  mit  vielen  rauhen  Erhabenheiten  befezt,  fo  wie  beim  Anfange  des  Wind- 
dorns  der  erften  Art.  - 

D;^s  obere  Ende  der  Speiche  ifl  «twas  angefrefien.  Die  ganze  äufsere  Fläche  des 
Körpers  der  Speiche,  ift  fehr  rauh  und  ungleich,  eben  fo,  wie  beim  Ai^fange  des  Wind- 
dorns  der  erften  Art. 

Beide  Knochen  lind  aber  febr  hart  und 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.     =-  •  -"    —  —        .  -    •   '•  •  ■ 
Anct.  nirißrnn.   II  Tli.  ■  ■  ,  M 
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438.    13.  Das  Oberarmbein ,  die  Speiche  und  der  Ellbogen  der  rechten 

Seite 

Eines  Mannes  von  30  Jahren. 

Das  untere  Ende  des  Oberarms  und  das  obere  Ende  des  Ellbogens  find  fehr  ange-' 
frelTen ,  rauh  und  ungleich.  Hin  und  wieder  zeigen  fich  an  ihnen  kleine  Knochen- 
zakken. 

Das  obere  Ende  der  Speiche  iß:  gleichfam  wie  abgenuzt.  Die  angefrefienen  Stellen 
ßnd  aber  fehr  hart  und  feft. 

Die  articulirenden  Stellen  diefer  Knochen,  fonft  mit  einem  glatten,  glänzenden 
Knorpel  überzogen,  find  nun  mit  Knochenmafle  bedekt;  aber  demohngeachiet  fo  glattj 
wie  abgefchlifFen» 

No.  III. 

489.    14.  Das  Oberfchenkelbein,  die  Kniefcheibc ,  das  Schien- und  Waden- 
bein der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Die  Kniefcheibe  ift  von  ganz  befonderer Figur.  Sie  Ift  aufgefchwollen,  aber  feh» 
hart  und  feft.  Sie  ift  einer  auf  beiden  Seiten  flach  gedrükten  Kugel  gleich,  und  im 
Durchmefler  i  Zoll  4  Linien. 

Das  untere  Ende  des  Oberfchcnkels  Ift  auf  eine  befondere  Art  angcfrefTen  gewefen, 
hernach  aber  beinahe  geheilt.  Die  Flächen  der  beiden  Condylorum'find  mir  einer 
änf^erft  feften,  ki  oihernen  Mafle  üb-^rgolTen ,  fo  dafs  die  Ccndylt  den  Anfchein  haben, 
als  wenn  fie  mit  einer  weichen,  feft  gewoidenen  Mnfte  beklebt  wären;  daher  ift  Ihr 
knorplichtes  Wefen  ganz  vi-rfchwunden ,  und  das  ganze  untere  Ende  des  Obtrfchenkcls 
erfcheint  fehr  ut  förmlich  und  rauh.    Zugleich  ift  diefes  untere  Ende  fehr  hart  und  f^ft. 

Das  obt  re  Ende  des  Schienbeins  ift  eben  fo  befchiiffen.  Es  find  nemÜch  die  obere 
Fläche  und  die  Seitentheile  feiner  beiden  Condylorum  mit  einer  ähnlich  feften  MafTe 
überzogen.  Dadurch  erfcheinen  fie  fehr  unförmlich.  Auch  bei  diefen  ift  das  knorp- 
iichte  Wefen  ganz  verfchwunden. 

Durch  das  gegenfeirige  Bewegen  des  Oberfchenkels  und  des  Schienbeins  find  die 
bewegenden  Stellen  fthr  glatt  und  glänzend. 

Diefes  Stük  zeigt,  wie  zuweilen  der  Beinfrafs  in  eine  Anc^lofis  übergeht.  \ 


Zweiter    The  il,  '  . 

Beinfrafs,  durch  fcrophulöfe  Schärfe  entftanden, 

No,  1.  ■ 

490.  15.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seit© 
Eines  jungen  Frauenzimmer  von  19  Jahren. 

Das  obere  und  untere  Ende  des  Oberarms  find  durch  Eirer  fehr  angegriffen.  Das 
obere  Ende  ift  dergeftalt  angefreflen ,  dafs  der  Kugelförmige  Theil ,  den  man  den  K -pf 
nennt,  abgewichen  ift.  Das  untere  Ende  ift  fehr  angefreflen,  und  überdem  mit  einer 
Menge  rauher  Erhabenheiten  befezt,  fo  wie  beim  angehenden  Winddojfn  der  erften 
Art. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

No.  IL 

491.  16.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seite 

Eines  jungen  Menfchen  von  17  Jahren. 

Das  untere  Ende  dts  Oberarms ,  vorzüglich  der  äufsere  Condylus ,  ift  fehr  ange< 
freffen.  Auch  hehl  man  verfchiedeae  rauhe  Eihabenheiten  am  ganzen  Umfange  des  ua- 
tern  Endes» 

No.  m.  _ 

492.    17.  Das  Oberarmbein,  die  Speiche  und  der  Ellbogen  der  rechtea 

Seite  - 

Eines  jungen  Menfchen  von  einigen  20  Jahren. 

Das  untere  Ende  des  Oberarms  ift  fehr  angefrefien.  Es  ift  an  feinem  untern  Ende 
fehr  rauh;  die  Rauhigkeiten,  welche  durch  diefen  Ijeinfrafs  entftanden,  haben  viel 
Aehnliihkeit  mit  denen,  des  Winddorns  der  crften  Art. 

Das  obere  Ende  der  Speiche  und  dts  Ellbogens  ift  ebenfalls  mit  Zakken  befezt.  Es 
ift  etwas  rauh  und  angefreflen. 

.vo.  ir. 

493.    iS.  Das  Oberfchenkel-  und  das  Schienbein  der  rechten  Seit© 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren,  , 

Uz 


c/z  Anatom  ifchesMufeum, 

Das  untere  Ende  des  Oberfchenkels  und  das  obere  Ende  des  Schienbeins  find  auf- 
gelokkert,  mürbe  und  angefreffen»  Es  hatte  fich  überdem  noch  Eiter  im  Kniegelenke 
gefammlet» 

Die  Knochen  fangen  überhaupt  im  Ganzen  genommen  an,  etwas  lokker  zu  werden. 
An  der  vordem  und  innern  Fläche  des  Körpers  des  Schienbeins  zeigt  fich  der  An- 
fang eines  Knotens» 

Beinfrafs,  von  zurükgetreteneii  Ausfchragen  entftanden^ 

No.  L 

494.    19»  Das  Schulterblatt  und  der  Obcrarniknochen  der  linken  Seite 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren.. 

Die  Gelenkhöhle  des  Schulterblatts  und  der  Kopf  des  Oberarms  find  beinahe  ver- 
zehrt. 

No,  IL 

495.    20.  Das  Oberfchenkelbcin  der  rechten  Seite 
Einer  Frau  von  50  Jahren, 

Der  Kopf  des  Oberfchenkels  ift  an  verfchiedenen  Stellen  angefrefTeni  und  rauh  ge- 
worden, vorzüglich  die  knöcherne  Subfl^anz.  Der  Knorpel,  der  den  Kopf  des  Ober- 
fchenkels bedekt,  ift  weniger  angegriffen,  und  erfcheint  durchlöchert,  wie  ein  SieW 
Die  Pfanne  des  ungenannten  Beins  war  nicht  angefrifien. 

Es  fand  fich  eine  Menge  von  fehr  dtkken  Eiter  im  Kapfeibande. 

Ko.  im 

495.    21.  Ein  Beinfrals  der  Rükkcnwirbclbeine» 
Dieft  s  Präparat  ift  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Das  vierte,^  fünfte,  fechfte^  fitbende^  achte,  neunte  und  zf  hnte  Rükkenwirbelbei» 
mit  einem  Theile  der  Ribben.    Sie  hangen  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen. 
Von  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Körper  des  fünften,  fechften ,  fi.  benden  und  neunten  Rükkenwirbelbeins  ift  et- 
was angefrefle»;  der  Kö'iper  der  aciiten  ift  aber  ganz  zerfrelTen»    Ein;  eigentlichej;  Eiter 


Zweiter    Th  e  i  L 

findet  fich  hier  nicht,  fondern  nur  eine  Art  von  fleifer,  käfichter  Mafle, 
Bruftfell  weggehet.    Das  ßruflfell  \i\  aber  an  diefem  Orte  lehr  verdikt. 

497.    22.  Der  Kopf  eines  Frauenzimmers  von  einigen  20  Jahren. 

Ein  Beinfrafs  von  ganz  befondrer  Art,  der  weder  venerifchen  Urfprungs  ifl,  noch 
Krebsartig  war. 

An  der  äiifsern  Fläche  beider  Scheitelbeine,  an  der  äiifsern  Fläche  des  obern  Theüs 
des  Stirnbeins,  zeigen  fich  runde  Erhabenheiren,  die  im  DurchmerTer  bald  mehr,  bald 
weniger,  als  i  Zoll  betragen.  Sie  find  feft,  haben  ein  kraufes,  gleichfam  poröfes  Anfehnj 
vind  find  auf  eine  vortrefliche  Art  mit  Schwämmchen  zu  vergleichen.  Die  äufsere  Fläche 
des  rechten  Jochknochens,  ferner  die  äufsere  Fläche  des  obern  Theils  des  rechten  Flu-- 
gels  des  Keilbeins,  die  äufsere  und  innere  Fläche  beider  Seirentheile  der  untern  Kinn- 
lade, find  lehr  rauh,  ungleich  und  angefteffen^  Diefe  Anfreffungen  haben  ein  gleiches 
Anfchn  mit  denen  eben  befchriebenen  kiaufen  Erhabenheiten.  In  der  Verbindung  des 
Stirnbeins  mit  dem  linken  Scheitelbeinf,  unmittelb-jr  über  dtr  Spizze  des  grofien  Flügels 
des  Keilbeins,  iß:  ein  ganzes  Knochenflük  ausgefreflln,  imd  man  fit;ht  hiereine  Oefnung, 
welche  einen  und  ein  viertel  Zoll  lang  und  9  Linien  breit  iil.  In  der  rechten  Augenhöhle 
ficht  man  die  äufsere  und  innere  Wand  fehr  angefreffcn  und  durchlöchert;  endlich  ift 
auch  noch  rechterfeits  der  Jochfortfaz  des  Schlafknochens  zerllörr» 

Erhallen  vom  Herrn  Doctor  Pallas.      -  ^ 

No.  F. 

498-    2,3.  Der  untere  Theil  des  Kopfs. 

Hierunter  verftehe  ich  den  Theil  des  Kopfs,  der  übrig  bleibt,  wenn  man  durcR' 
einen  horizontalen  Schnitt  über  den  obern  Rand  der  Augenhöhlen  den  obern  Theil  des 
Hirnfchädels  wegnimmt;  mit  einem  Wort,  derjenige  Theil  des  Kopfs,  den  man  erhältj 
wenn  man,  wie  ich  bereits  angeführt  habe,  das  Cranium  wegnimmt. 

Von  einem  Manne  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Warzenförmige  Forifaz  des  Schlaf  knochens  der  rechten  Seite  ift  ausgcfreffenj, 
und  ganz  ausgehöhlt.  ' 

Erhalten  vom  verdorbenen  Herrn  Penfionair-Chirurgus  Licht  emann^. 


m 

über  welche  da» 


94  Anatom  ifc  hes  Muf cum» 

No.  Fl 

499.    24.  DasBruftbein  eines  jungen  Mannes  von  30  Jahreß. 
Durch  Beinfrafs  ift  der  Körper  des  Bruftbeins  vernichtet, 
Erhalten  vom  Herrn  Eckermann. 

No.  FIL 

500.    25.  Die  fiebende  Ribbe  der  linken  Seite 
Eines  Frauenzimmers  von  einigen  50  Jahren, 

Die  Ribbe  ift  an  ihrer  ganaen  innern  Fläche  fehr  angefreffen» 

No.  FIII. 

501.    26.  Das  Schlüflelbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Das  Schlüffelbein  war  vor  einiger  Zeit  durch  einen  Querbruch  am  hintern  TheÜe 
feines  Körpers  getrennt,  und  hernach  wieder  geheiler.  Die  Heilung  ift  fehr  unförmlich 
gefchthen.  Die  Knochenenden  find  nicht  ganz  vollkommen  an  einander  gelegt,  fondern 
fie  liegen  mehr  über  einander.    Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten. 

Einige  Jahre  nachher  entftand  eine  Vereiterung  in  der  Gegend,  wo  das  SchlülTel- 
betn  mit  dem  Schuherblatt  ßch  verbindet,  dadurch  wurde  das  hintere  Ende  des  SchlüC; 
felbeins  angefreffen, 

Beinfrafs  3  durch  reines  Krebsgift  entflanden. 

Dlefe  Art  der  Verzehrung  unterfcheidet  fich  von  allen  andern  Verzehrungen  ganz 
befonders  dadurch,  dafs  die  Knochen  Scellenweife  nach  und  nach  verzehrt  werden,  utid 
die  Knochen  bis  am  Rande  der  Anfrefflmg  beftändig  ihre  natürliche  Feftigkcit  behalten. 
Hingegen  bei  der  Verzehrung  der  Knochen,  die  durch  eine  andere  Schärfe  entftanden, 
befonders  durch  venerifche,  find  jedesmal  viel  Stellen  auf  einmal  angefreffen,  die  Kno- 
chen find  lokker,  etwas  leicht,  und  man  fieht  offenbar,  wie  plözlich  auf  einmal,  ganze 
grofse  Stükke  verzehrt  werden. 


^Zweiter    Theif,  -  p«j 

No.  l 

502.    27.  Der  Krebs  des  Mundes,  ein  fchreklich  fchöner  Änblil;, 

Diefes  Präparat  ift  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Der  Kopf  und  der  ganze  Hals  bis  an  die  enie  Ribbe. 

Von  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Die  Gefäfse  find  mit  unferer  allerfeinften  rothen  Mafle  auf  das  glükllchfte  au$: 
gefprüzt. 

Die  ganze  untere  und  obere  Lippe,  ferner  die  Hälfte  der  Zunge  find  durch  der* 
Krebs  dergeltah  verändert  worden ,  dafs  fie  aufgetrieben,  lokker  und  ganz  fchwammig 
erfcheiiien.  Durch  das  Krebsgift  ift  zugleich  der  ganze  Körper  der  Unterkinnlade  weg- 
gefreflen,  und  die  beiden  Seitentheile  find  nur  noch  übrig. 

Wie  viel  oder  wenig  aber  vom  Oberkiefer  und  den  angrenzenden  Knochen  des  Mun- 
des bereit«  zerftöhrt  worden,  lälst  fich  mit  völliger  Gewifsheit,  da  diefclben  noch  mit 
ihren  gewöhnlichen  weichen  Theilen  bedekt  find,  nicht  beftimmen, 

,    No.  IL 

503.    28  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  40  JalircR» 
Dei:  Körper  der  Unterkinnlade  ift  durch  Krebsgift  angefrcffen, 

No,  HL 

504.    29.  Der  Kopf  eines  Frauenzimmers  von  einigen  20  Jahren. 

Der  hintere  Theil  des  rechten  Jochbeins  mit  dem  Jüchfortlaz  des  rechten  Schlaf- 
beins,  der  Znhnfonfaz  d^s  rechten  Obcrkitfers  und  die  rechte  Hälfte  der  Unterkinniadc 
find  gänzlich  ztrilöhrt. 

Erhalten  vom  Herrn  Penfionair- Chirurgus  Lichte  mann, 

No.  W. 

505.    30.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  ganze  Untetkinnkde  bis  an  den  dritren  Bakzahn  der  linken  Seite  ift  durch 
Krebsgift  weggifrelTsn.  Auch  ift  die  äufsere  Fläche  des  Jochbeins  der  rechten  Seite  et- 
was angefrtflen. 

Erhalten  vom  Herrn  Penfionair- Chirurgus  Lichtemann,  , 


^5  Anatomifches  Mufcum. 

506.    31.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahrea. 

Der  untere  Theil  der  äufserii  Tafel  des  Stirnbeins,  ferner  das  ganze  linke  Joch- 
Ijeln  und  der  äufsere  Theil  des  Körpers  des  Unken  Oberkiefers,  find  vernichtet,  und  man 
ikann  ganz  frei  in  die  Höhle  des  Überkiefers  hineiniehn. 

Erhalten  vom  Htrrn  Doctor  Pallas. 

No.  FL 

507.    32.  Der  Kopf  eines  M  mnes  von  einigen  40  Jahreß. 

Die  gröfste  Zerfreffung  der  Knochen  des  Kopfs  durch  Krebsgift,  welche  fich  in  un- 
serer Sammlung  befindet. 

An  der  rechten  Hälfte  des  Gefichts  find  alle  Knochen,  fogar  die  Unterkinnlade 
verzehrt. 

Auf  der  linken  Seite  find  alle  Knochen,  welche  die  Höhle  der  Nafe  und  den  feilen 
Gaumen  bilden,  weggefreflen ;  ferner  ift  die  vordere  und  äufsere  Fläche  des  Körpers 
des  Oberkiefers  dergeftalt  angefreffen,  dafs  man  in  die  Höhle  des  Oberkiefers  hinein 
fehenkunn;  auch  ift  der  Jocbfortfaz  des  Schlaf knochens  verzehrt,  und  von  der  noch 
übrigen  linlien  Hälfte  der  Unterkinnlade  ift  der  Körper  auch  fehr  zerftört. 

Ürhalcen  vom  Herrn  Dcctor  Pallas. 

No.  VIT, 

508.    33.  Der  Kopf  einer  Frau  von  40  Jahren. 

An  der  linken  Seite  des  Kopfs  ift  durch  Krebsgift  eine  Ocfnung  von  beinahe  runder 
Figur,  im  DurchmelTer  zwei  Zoll ,  ausgefrelTen. 

Es  ift  nemlich,  vom  linken  Seitenrheile  d;s  Stirnbeins  der  untere  Theil,  vom  linken 
Scheitelbeine  der  vordere  untere  Winkel,  vom  Schuppentheile  des  link  n  Schlaf beins 
etwas  vom  vordern  Rande,  und  vom  Keilbeine  der  obere  Theil  des  linken  grofsen  Flü- 
gels, verzehrt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  Flu. 

509,    34.  Der  Kopf  ein.es  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 
Der  untere  Theil  des  Fromoltheüs  und  der  vordere  Theil  des  Orbiraltheils  dös 
Stirnbeins,  die  beiden  Nafenbcine,  die  beiden  Thränenbeine,  der  obere  Thcil  der,Na- 

fen- 


/-'^  -    Zweiter    Theil,  9^ 

fenfortfäzze  der  Oberkiefer,  die  beiden  untern  Schnekken,  das  vordere  Ende  der  Seiten- 
theile  des  Siebbeins.    Alles  diefes  ift  zerftört  und  fchlr. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

2^0.  IX. 

510,    35.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  70  Jahren. 

Die  untere  Hälfte  der  linken  Seite  des  Gefichts,  im  ftrengen  Verftande  genommen, 
«nd  beinahe  die  ganze  untere  Kinnlade,  find  durch  Krebsgift  zerftört. 
Es  find  nemlich  folgende  Thfile  weggefrtffen: 

Der  linke  Obeikiefer  bis  auf  das  obere  Ende  feines  Nafenfortfazzcs ,  und  der  obe- 
re und  hintere  Theil  feines  Körpers.  Das  linke  Jochbein  nach  unren  und  vorn.  Der 
vordere  Theil  des  horizontalen  Theils  des  linken  Gaumenbeins,  und  die  ganze  untere 
linke  Schiiekke  find  veniichter,  und  von  der  ganzen  Unterkinnlade,  ift  nur  noch  der  Pro- 
cefTus  Cond)loideus  von  der  rechten  Seite  mit  zwei  kleinen  Knochenzakken  übrig  ge- 
blieben. 

No.  X.  .....    .        ..^  ^ 

5 Tl.    36.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

An  diefem  find  folgende  Theile  zerfreffen : 

Die  Nafenfortfazze  der  beiden  Oberkiefer,  die  beiden  Nafenbeine,  der  vordere 
The-1  beider  Thränenbeine,  das  vordere  Ende  des  Siebbeins,  der  fenkrechte  Theil  des 
Siebbeins,  der  vordere  Theil  des  Pflugfchaars,  und  die  linke  grofse  Schnekke. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

1^0.  XL  '    ■      •  . 

512.    37.  Die  Unterkinnlade  eines  Mannes  von  60  Jahren. 
Durch  den  Krebs  an  der  linken  Seite  fehr  angefreflen. 

2v^o.  XU. 

513.    38.  Die  Unterkinnbde  eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

Sie  ift  dergeftalt  zerftört,  dafs  drei  Stükke  oder  Theile  von  ihr  übrig  geblieben. 
Ein  rechter  Theil,  ift  der  fpizze  Fortfaz  und  der  untere  Winkel. 
Anat.  Mufeim,  ILTh.  .  ^ 


Anatom  ijches  Mufeiim» 

Ein  mittlerer  Theil,  ifl:  derKnochentheil,  welcher  fich  zvvifchen  dem  erften  vordem 
Bakzahn  rechter  Seits,  und  dem  zweiten  Schneidezahn  linker  Seits  befindet. 

Ein  linker  Theil,  ift  der  Procefliis  Condyloideus  mit  dem  untern  Winkel. 
Alles  andere  ift  wegeefrefien. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Beinfrafs,  von  reinem  venerifchen  Gifte  entftanden,  her- 
nach aber  geheilet. 

514.    39.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren» 

Die  beiden  Nafenknochen  und  die  ganzen  Nafenfortfäzze  der  Oberkiefer  find  fehr 
angefreflen.  Hernach  aber  find  fie  Co  zufammengefchmolzen ,  und  flach  gedrükt,  dafg 
fie  eine  gerade  faft  fenki  echte,  doch  mehr  nach  inwärts  fteigende  Fläche ,  vorftellen. 

Die  beiden  Thränenbeine  find  etwas  angegriffen,  und  die  Oefnung  des  Nafengan- 
ges  ift  fehr  vergröfsert.    Die  Knochen  in  der  Höhle  der  Nafe  find  gänzlich  verzehrt. 

Die  Oefnung,  welche  man  die  birnförmlge  Oefnung  der  Nafe  nennt,  ift  in  eine  bei- 
nahe Zirkelrunde  Oefnung  verändert  worden. 

Die  weiche  Nafe  war  hier  ebenfalls  weggefrefTen. 

Die  Heilung  ift  dennoch  erfolgt,  und  das  Frauenzimmer  hat  noch  viele  Jahre  her- 
nach gelebt. 

Erhalten  vom  Herrn  PfofefTor  Büttner. 

Nj.  IL 

515.    40.  Der  Kopf  einer  Frau  von  60  Jahren. 

Die  Nafenknochen  und  der  obere  Theil  der  Nafenfortfäzze  beider  Oberkiefer  find 
angefrefieni gewefen ,  und  etwas  flach  gedrükt.  Das  Thränenbein  ift  auf  beiden  Seiren 
fehr  genau  mit  dem  Siebbeine  verbunden ,  und  befonders  mit  den  Nafenfortfäzzen  der 
Oberkiefer  gleichfam  zufammen  gefchmolzen,  fo  dafs  der  Nafengang  auf  beiden  Seiten 
zugefchlolTen ,  verfchwunden  ift,  fo  dafs  man  auch  gar  keine  Spur  von  ihm  entdekken 
kann.  Die  Knochen  und  die  Scheidewand  in  der  Höhle  der  Nafe  find  dergcftalt  alle  ange- 
freflen, dafs  die  Höhle  der  Nafe  nur  eine  einzige  grofse  Höhle  ausmacht. 
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Der  welche  Thell  der  Nafe  war  nicht  weggefreflen.  < 

Der  Beinfrafs  ifl:  geheilt,  und  diefes  Fiauenzinimer  hat  viele  Jahre  nachher  gelebt 

Erhalten  vom  H^rrn  Doctor  Pallas. 

No.  III 

516.  41.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Die  beiden  Nafenknochen  und  das  obere  Ende  der  Nafenforifäzze  der  Oberkiefer, 
find  angefreflln  gewefen,  zufammen  vereinigt  und  fehr  flach  gedrükf.  Die  Knochen  in 
der  Höhle  der  Nafe  find  gänzlich  verzehrt.  Der  Nafengang  ift  nach  oberwärts  noch 
offen  zu  lehn,  nach  unten  aber  veiTchlofTen. 

Die  weichen  Theile  der  Nafe  find  fämtlich  weggefreflen,  hernach  aber  ifl  alles  der» 
geftalt  geheilt,  dafs  durch  einen  neuen  Knochenfaft  fich  eine  neue  knöcherne  Höhle  ge- 
bildet, die,  vvennn  man  von  vorn  in  fie  hineinfieht,  das  Anfehen  eines  Trichters  hat, 
in  deffen  Mitte  eine  kleine  runde  Oefnung  befindlich  ifl:,  die  im  Durchmeffer  zwei  Linie» 
hat,  und  durch  welche  man  von  vorn  nach  hinten  durchfehen  kann. 

Es  ifl  diefes  ein  überaus  fchönes  Stük.  , 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

-   .         No.  m  - 

517.  42.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Die  äufserliche  Fläche  beider  Scheitelbeine  und  des  Stirnbeins  find  fehr  angefrefleti, 
vorzüglich  zeichnet  fich  das  linke  Scheitelbein  dadurch  aus,  dafs  es  das  Anfehn  hat,  als 
wenn  es  mit  Narben  bsfezi  wäre. 

51g.    43.  Das  Cranium  einer  Frau  von  einigen  30  Jahren. 
Der  obere  Theil  der  äufsern  Tafel  des  Stirnbeins  ifl  weggefreflen,  fo  dafs  von  eini- 
«en  Stellen  nur  noch  die  innere  Tafel  übrig  geblieben.    Hernach  ifl  aber  die  Heilung 
erfolgt,  und  diefes  Frauenzimmer  hat  verfchiedene  Jahre  hernach  gelebt. 

}^o.  FL  . 

519.    44.  Der  ganze  Kopf  eines  Frauenzimmers  von  einigen  50  Jahren. 

Diefes  Präparat  ifl  in  Weingeift  aufbewahrt. 

N  2 
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Durch  die  venerlfche  Schärfe  folgender  Art  zerfreflen,  hernach  aber  vollkommen 
geheilet. 

Die  weiche  Nafe,  die  Nafenknochen ,  die  Nafenfortfäzze  der  beiden  Oberkiefer,  in 
der  H<5hle  der  Nafe  alle  Knochen,  endlich  der  ganze  Gaumen  find  verzehret,  und  her- 
nach geheiler. 

Auf  folche  Art  ficht  man  nun  eine  grofse  Oefnung,  durch  welche  man  frei,  bis  in 
dem  Anfang  des  Magenfchlundes,  fehen  kann. 

Die  beiden  Augen  find  durch  Eiter  zerftört,  ujid  es  zeigt  fich  nunmehr  kauni 
Sufserlich  die  Spur,  wo  fie  gewefen  find. 

In  diefem  elenden  und  bedauernswürdigen  Zuftand  hat  diefe  Unglükliche,  nachdem 
ße  völlig  geheilt  w.orden  war,  fehr  viele  Jahre  gelebet. 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  verßorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus, 

Beinfrafs,  durch  venerifches  Gift  entftanden  und  nicht 

geheilet. 

1^0.  I. 

520.    45.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Der  obere  Theil  der  äufsern  Fläche  des  Stirnbeins  ift  an  verfchiedenen  Stellen  ange- 
freffen.  In  der  Höhle  der  Nafe  find  vernichtet:  die  Zellen  des  Siebbeins  auf  beiden  Sei- 
ten, die  beiden  untern  Schnekken ,  beinahe  die  ganze  knöcherne  Scheidewand  der  Nafe, 
die  bekanntermafsen  aus  dem  Pflugfchaar  und  dem  fenkrechttn  Theile  des  Siebbeins  be- 
geht, ferner  das  ganze  rechte  Gaumenbein,  der  ganze  Procefllis  Pterygoideus  des  Keil- 
beins rechter  Seits,  und  die  hintere  Hälfce  des  Oberkiefers  rechter  Seits. 

^0.  II. 

521.    46.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Das  linke  Scheitelbein  ift  an  einigen  Stellen  ganz  verzehrt,  an  andern  Stellen  ift 
blos  die  äufsere  Tafel  weggefreffen.    Der  angefrefTene  Knochenrheil  ift  fchwarz. 

Ferner  ift  durch  ein  Zahngefchwür,  welches  am  zweiten  und  dritten  Bakzahn  der 
linken  Seite  entftanden,  der  Oberkiefer  dafelbft  angefreflen, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 
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522.    47.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Faft  alle  Knochen  des  Gefichts  find  weggefreflen. 

Von  der  Unterkinnlade  ift  blos  die  linke  Hälfte  übrig  geblieben, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  .  - 

523.    48.  Der  Kopf  eines  Frauenzimmers  von  einigen  20  Jahren. 

Die  ftärkfte  venerifche  Zerfrefliing  der  Knochen  des  Kopfs,  die  fich  in  unleret 
Sammlung  befindet,  und  in  ditfer  Art  das  einzige  Beifpiel. 

Aus  dem  Stirnheine  ift  rechter  Seits  ein  Stük,  welches  i  und  einen  halben  Zoll  im 
Durchmcfler  hat,  ausgefreflen.  Das  rechte  Scheitelbein  ift  dergeftalt  durchlöchert,  dafs 
es  wie  ein  Sieb  ausfieht,  und  ganz  lokker  crfcheint.  Hin  und  wieder  find  einige  grofse 
Löcher  ausgefrefien. 

Das  linke  Scheitelbein  ift  hin  und  wieder  angp^freffen. 

Auf  der  rechten  Seite  find  alle  Knochen  des  Gefichrs,  ferner  der  vordere  Theil  des 
Schuppentheils  des  Schlafknochfns  und  die  Hälfte  des  Keilbeins  gänzlich  verzehrt. 

Man  kann  auf  folche  Art,  lowohl  am  untern,  als  auch  am  obern  Theile  des  Kopfs 
in  den  Hirnlchädel  hineinfthen. 

Auf  der  linken  Seite  ift  die  obere  Kinnlade  bis  auf  die  Spizze  des  Nafenfortfazzes 
weggefreflen.    Die  liiike  Hälfte  des  Siebbeins ,  die  ganze  untere  Schnekke  und  der  hori- 
zontale Theil  des  Gaumenbeins  find  vernichtet.  - 
*     Die  ganze  untere  Kinnlade  ift,  bis  auf  ein  Stükchen  des  linken  Seitentheils,  verzehrt. 

Erhalten  vom  Herrn  Lichtemann. 

Ro.  V.  ■  '  . 

524.    49.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  äufsere  Fläche  des  Stirnbeins  ift  an  verfchiedenen  Stellen  fehr  ftark  angefreflen. 
Die  beiden  Jochbeine,  vorzüglich  das  linke,  find  ebenfalls  ftark  niigc^griff",^n.  In  der 
Höhle  der  Nafe  find  alle  Knochen  verzehrt.  Der  ganze  Gaumenfortfaz  der  beiden  Ober- 
kiefer, von  vorn  bis  hinten,  und  der  hoiizuntale  Theil  beider  Gaumenbeine  Lft  vernich- 
ter, fü  dafs  der  Boden  oder  die  Grundfläche  der  Nafe  ganz  fehlt.  ; 


102  Anatom  iJcKes  Mufeum. 

Der  mittelfte  Theil  des  Körpers  der  Unterkinn'ade  ift  vern'chtet,  fo  dafs  di©  Utt- 
terkinnlade  nunmehr  aus  zweien  von  einander  gefchitdentn  Stükken  beftebt, 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

2^0.  VI. 

525.  50.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren, 

Die  äufsere  Fläche  der  beiden  Schtitelbeine  und  das  Stirnbein  find  ganz  befonders 
angefreflen,  rauh  und  ungleich ;  fie  find  ganz  fchwarz  von  Farbe.  An  der  rechten  Seite 
nach  vorn  ift  vom  Stirnbeine  und  vom  Scheitelbeine  ein  Stük  wtggefrelTen ,  fo  dafs  da- 
durch eine  Ocfnung  eniftanden,  die  2  und  einen  halben  Zoll  im  Durchmefier  hat.  Der 
Jochfortfaz  des  Schlaf  knochens,  die  äufsere  Fläche  beider  Jochbeine,  die  Nafenknochen 
und  der  obere  Theil  der  Nafenfgrtläzze  beider  Oberkiefer  ift  ebenfalls  etwas  angefrefTe» 
und  fehr  rauh. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  VIL 

526.  51.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren, 
Die  linke  Hälfte  des  Stirnbeins  ift  an  der  äufsern  Fläche  angefreffen. 

No,  VUL 

527.  52.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren; 

Das  Stirnbein  ift  beinahe  ganz  und  gar  bis  auf  die  innere  Tafel  weggefreflenj  tn 
einigen  Stellen  ift  auch  fwhon  diefe  weggtfreflen,  und  es  befinden  fich  fogar  fchon  Lö- 
cher darin. 

Auf  der  rechten  Seite  ficht  man  eine  Oefnung,  durch  welche  man  in  die  Stirnhöhlen 
dringen  kann. 

An  denen  Stellen,  an  welchen  die  äufsere  Tafel  noch  flehen  gebliebenj  ift  das  Stirn« 
bein  ganz  fchwarz. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  II, 

528.  53.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Auf  der  rechten  Seite  find  das  Nafenbein,  das  Thränenbein,  der  obere  Theil  des 
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Nafenfortfazzes  des  Oberkiefers,  die  Zellen  des  Siebbeins  und  die  untere  Schnekke  vveg- 
gefreflen.  ^,  - 

Auf  der  linken  Seite  ift  der  untere  Theil  des  Nafenbeins,  und  der  obere  Theil  des 
Nafenfortfazzes  des  Oberkiefers  Ithr  angefreffen. 

Endlich  fo  ift  auch  noch  das  vordere  Ende  des  fenkrechten  Theiles  des  Siebbeins 
fehr  angefreffen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas»  - 

No.  I. 

529.    54.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 
Das  Tuber  articulare  des  rechten  Schlaf  knochens  ift  fehr  angefreßen.  ' 

No.  XL 

530.    55.  Das  Stirnbein  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren, 
Die  äufsere  Fläche  ift  an  verfchiedenen  Stellen  angefreffen, 

No.  XIL 

531.    56.  Das  Stirnbein  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Rechter  Seits  nach  oben  ift  ein  Stük,  i  Zoll  lang  und  einen  halben  Zoll  breit,  durch 
Eiter  ausgefreffen. 

§.4. 

Verzehrung  der  Knochen,    wenn  Eiter  fich  an 

diefelben  anlegt.  . 


Ich  nenne  diefen  Zuftand,  den  von  aufsen  entftan denen  Bcinfrafs  (Ca- 
ries  externa  OfHum).  '      .  ■ 

Unter  diefe  Klaffe  begreife  ich  alle  dergleichen  Anfreflungen,  wenn  der  Knochen 
felbft,  nicht  krank  ift,  fondern  wenn  der  Eiter  deflen  Oberfläche  anfrifst.  Der  Eiter  fei 
übrigens  entftanden,  wodurch  er  woUc. 

Sobald  als  an  der  äufsern  Fläche  des  Knochens  fich  Eiter  anfezt,  fo  verzehrt  er  def^ 
Knochen  dei  geftalt,  dafs  er  fich  nach  deffen  Mitte  einen  Weg  bahnt. 
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Beinfrafs,  durch  Gefchwüre  oder  durch  angefammelteii 
Eiter  zwifchen  den  Muskehi  entftanden. 

No.  1.  ^  . 

532.    57.  Das  Cranium  eines  jungen  Frauenzimmers  von  20  Jahren,  welche 
einen  heftigen  Grind  auf  dem  Kopf  hatte. 

Der  Eiter  hat  beinahe  die  ganze  äufscre  Tafel  des  obern  Theils  des  Stirnbeins,  der 
beiden  Scheitelbeine  und  des  Hinterhauptbeins  abgcfreflcn. 

Die  Haut,  welche  das  Cranium  bedekt,  ift  mit  befonderm  Fleifse  gelaflen,  und  man 
fieht  noch  die  Ueberbleibfel  des  Grindes  auf  der  Haut. 

No.  IL 

533.    58.  Das  Cranium  einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Es  entftand  Eiter  zwifchen  den  weichen  Dekken  der  Hiinfchale,  dadurch  tvurde 
die  ganze  äufsere  Fläche  der  Hirnfchale  fehr  angefreflen. 

Der  Eiter  hat  nur  an  einigen  Stellen  die  Knochen  durch  und  durch  angefreffen, 
und  dergedalt  ift  er  bis  auf  die  harte  Hirnhaut  gedrungen. 

An  den  mehreften  Stellen  ift  die  AnftefTung  nur  bis  beinah  auf  die  innere  Tafel 
der  Knochen  gedrungen. 

Diefes  alles  ift  wiederum  gehellt. 

Die  äufsere  Fläche  diefer  Hirnfchale  erfcheint  daher  fehr  ungleich,  und  hat  das 
Anfehn,  als  wenn  fie  mit  vielen  Narben  befezt  wäre. 

Dreimal  hat  man  die  Trepanation  verfucht:  einmal  in  der  Wirbelgegend,  das  zwei» 
temal  auf  der  Mitte  des  rechten,  und  das  drittemai  auf  der  Mitte  des  linken  Scheitel, 
beins,  aber  vergebens.    Endlich  fiarb  fie. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  in. 

534.    59.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Durch  ein  Gefchwür  in  den  weichen  Thellen  auf  der  rechten  Seite  des  Kopfs  ift  an 
dem  Stirnbeine,  wo  es  fich  mit  dem  rechten  Scheitelbeine  verbindet,  ein  rundes  Stük, 
welches  10  Linien  im  DurchmefTer  hat,  ausgefrelfen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Ks.  IF. 
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No.  IF. 

535.    60.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Es  entftand  ein  Gefchwür  in  den  weichen  Theilen  des  Kopfs,  gerade  an  der  Vereint 
gung  der  beiden  obern  Ränder  der  Scheitelbeine,  etwas  nach  hinten.  Der  Eiter  frafs  die 
äufsere  Fläche  der  beiden  Scheitelknochen  an  diefer  Steile  ziemlich  ftark  an,  und  gerade 
in  der  Mitte  drang  er  durch  beide  Knochen,  und  machte  eine  runde  Oefuung,  deren 
Durchmefier  6  Linien  beträgt.  Aufserdem  ift  um  den  ganzen  Umfang  diefer  Oefnung 
die  äufsere  Tafel  der  beiden  Scheitelbeine  fehr  angefrelTen. 

m.  V. 

536     6 r.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Es  fammelte  (ich  Eiter  zwifchen  der  harten  Hirnhaut  und  demSclieiteiknochen,  auf 
beiden  S^  iten  des  Kopfs. 

Der  Eiter  machte  fich  zwei  Oefnungen,  die  eine  ift  linker  Seits  an  der  Mitte  des 
hintern  Randes  des  Scheitelbeins,  gerade  in  der  Verbindung  mit  dem  obern  und  Unken 
Rande  des  Hinterhauptbeins. 

Die  andere  Oefnung  ift  noch  nicht  ganz  vollkommen;  fie  befindet  fich  rechter  Seits 
am  untern  Theile  des  rechten  Scheitelbeins,  beinah  in  der  Mitte.  Hier  ift  die  innere 
Tafel  und  die  mittlere  Suhftanz  ganz  verzehrt,  die  äufsere  aber  nur  wenig  angegriffen, 
und  noch  nicht  völlig  durchbohrt. 

VI. 

537.    62.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 
Die  äufsere  Fläche  des  Stirnbeins  und  der  beiden  Scheitelbeine  ift  an  verfchiedenc« 
Stellen  angefreflen.  „      -     .       .  = 

IJo.  ini. 

538«    63.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  30  Jahren. 
Die  äufsere  Tafel  beider  Scheitelbeine  ift  an  verfchiedenen  Stellen  angefreflen. 

539.    64.  Das  Schulterblatt  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 
♦      Anat.  Mufeum,  II.  Ht,  O 
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Die  obere  Fläche  des  Acromii,  der  Rand  der  Spinae  und  der  obere  Theil  des  hu> 
tern  Randes  des  Schulterblattes  find  durch  Vereiterung  der  dafelbft  befindlichen  weichen 
Theil e  angefreiTen. 

Erhalten  vom  Herrn  Kluge. 

m.  n, 

540.    65.  Das  Schulterblatt  und  der  Oberarmknochen  der  linken  Seite 
Eines  Frauenzimmers  von  einigen  30  Jahren. 

Ein  Beifpiel  von  einer  geheilten  Carie  externa. 

Durch  eine  äufsere  Gewalt,  wurde  der  Proceffus  coracoideus  mit  einem  Theile  des 
cavitatis  glenoidalis  des  Schulterblatts  abgebrochen. 

Femer  der  Kopf  des  Oberarmknocliens  wurde  fehr  gequetfcht. 

Hierauf  entftand  eine  Vereiterung  im  Gelenke,  wodurch  beinahe  das  ganze.  Ober« 
ende  des  Oberarmknochens  und  der  Gelenkhöhle  des  Schulterblatts  verzehret  wurde. 

Die  Vereiterung  wurde  endlich  gehoben,  und  die  Knochen  dergeftalt  geheilet,  dafs 
das  übrig  gebliebene  Ende  des  Oberarmknochens  fich  eine  neue  Aushöhlung,  an  der  un- 
vollkommen  gewordenen  Gelenkhöhle,  dichte  vor  der  Spina  des  Schulterblatts,  cinzurei« 
ben  anfieng.  . 

Difefe  neu  entftandene  Höhle  an  dem  Schultet  blatte  ift  durch  das  befländige  Anrei- 
ben des  Oberarmknochens  etwas  glatt  und  glänzend  geworden. 

Das  obere  Ende  des  Oberarmknochens  ift  cbtnfalls  durch  das  Anreiben  glatt  gewor- 
den, und  hat  fich  fo  ziemlich  rund  gefchlirfen.  Es  hat  daher  das  Anlehen,  als  ein  un- 
vollkommener Kopp  eines  Oberarmknochens. 

Diefes  Frauenzimmer  hat  viele  Jahre  nachher  gelebt,  und  ziemlich  diefes  linke 
obere  Ende  gebrauchen  können. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verjflorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

■  541.    66.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jahren. 

In  der  Mitte  des  Oberarms  entftand  eine  Vereiterung  in  den  weichen  Theilen.  Da- 
durch wurde  der  Oherarmknochen  gerade  in  feiner  Mitte  fehr  aiigegrifFcn, 

Aus  der  Verlaffenl'chaft  des  Herrn  Profefibr  Voitus.  -  : 
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542.  67.  Das  Ungenannte -Bein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Djs  Hüf  bein  ift  an  fviuer  innern  Fläche  durch  Elter,  welcher  fich  zwlfchen  den 
Knochtn  und  ocn  innern  Hüftbein -Muskel  gefammlet,  angefreffen.  An  einigen  Stel« 
len  hat  der  Eiter  den  Knochen  durch  und  durch  gefreff&n» 

Erhalten  vom  Herrn  Docior  Pallas.  .        ..       !  .. 

Ko.  XIL 

543.  68-  Das  Oberichenkclbein  der  rechten  Seite 

Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Die  Ohe  fläche  {'eines  obern  Theils  ift  vorne,  vorzüglich  aber  nach  hinten  nngpfref. 
fen,  rauh  und  ungleich,  durch  Eiter,  der  üch  zvvilchcn  den  Muskeln  angefammlet 
hatte. 

No.  im. 

544.  69.  Das  Oberfchenkclbein  der  rechten  Seite 

Eines  jungen  Menfthtn  von  19  Jahren, 

Die  ganze  untere  Hälfte  der  hintern  Fläche  ifl:  fehr  angefreffen  worden.  Durch 
eine  Vereiterung  der  weichen  Theile,  die  fich  an  der  hintern  Fläche  befanden, 
Erhalten  vom  Herrn  Profeffor  Büttner. 

No.  xir. 

545-    70«  Das  Ferfenbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  40  Jahren.  ^ 
Der  vordere  Theil  der  untern  Fläche  ift  fehr  angefreffen. 


0  2 
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Beinfrafs,  welcher  dadurch  entftanden,  dafs  nach  einer 
äufsern  Verlezziing  die  den  Knochen  umgebenden 
Theile  in  Eiterung  übergegangen. 

No.  1. 

546.    71.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 

Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Durch  eine  äufserliche  Verlezzung  an  der  vordem  und  Innern  Fläche  des  Körpers 
des  Schienbeins  giengen  die  weichen  Theile ,  welche  es  dafelbft  umgeben,  in  Eiterung, 
hierdurch  wurde  daflelbe  an  eben  der  Sielle  angefreflen. 

Ko.  IL 

547.    72.  Das  Schienbein  der  linken  Seite 

Eines  Mannes  von  45  Jahren. 

Durch  eine  äufsere  Verlezzung  an  der  vordem  und  Innern  Fläche  des  Körpers  ent- 
fland  Vereiterung  in  denen  den  Knochen  umgebenden  weichen  Theilen. 

Der  Eiter  hat  den  Knochen  fehr  angegriffen,  ein  ganzes  Stük  verzehrt,  und  über- 
dem  ift  er  bis  an  fein  unterftes  Ende  mit  einer  Menge  kleiner  Stacheln  belezt,  fo  dafs 
man  fiehet,  dafs  ein  Winddorn  hat  entftehen  wollen.  Endlich  ift  das  obere  und  un- 
tere Ende  des  Knochens  etwas  erweicht  und  angefreflen,  durch  Eiter,  der  (ich  in  den 
Kapfeibändern  gefammelt  hatte* 

No.  HL 

548    73.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Durch  eine  äufsere  Verlezzung  ift  das  Schienbein,  feiner  ganzen  Länge  nach,  der 
geftalt  aufgefchwollen,  dafs  fein  Umfang  zwar  nicht  fehr  vergröfsert,  aber  feine  dreiek- 
kige  Geftalt  ift  fo  verändert,  dafs  fie  einem  Gelinder  ähnlich  geworden ,  defltn  Dikke 
I  Zoll  6  Linien  beträgt. 

Die  das  Schienbein  umgebenden  weichen  Theile  waren  in  Eiterung  übergegangen. 
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wodurch  daffelbe  an  feiner  vordem  und  inncrn  Fldche,  |der  ganzen  Länge  nach^ 
ftark  angefreflen, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  ly.  '  .  . 

549.  74.  Das  Schienbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

Eine  äufsere  Verlczzung  am  unternjTheile  der  vordem  und  innern  Fläche  des  Kör« 
pers,  fezte  die  den  Knochen  umgebenden  weichen  Theile  in  Eiterung. 

Der  Knochen  ift  an  feiner  untern  Hälfte  nach  vorn  fehr  angefreffen»  ) 

Ko.  F, 

550.  75.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Durch  einen  äufsern  Stöfs  am  mitdern  Theile  der  vordem  und  innern'  Fläche  des 
Körpers,  enrftand  eine  Vereiterung  in  den  weichen  Theilen,  und  diefe  griff  an  diefer 
Stelle  den  Knochen  an. 

No,  VT. 

551.  76.  Das  Schienbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Es  entftand  durch  eine  äufsere  Verlezzung  am  untern  Theile  der  vordem  und  in- 
nern Fläche  des  Körpers  des  Schienbeins,  eine  Vereiterung  der  weichen  Theile,  Der 
Eiter  hat  den  Knochen  fehr  angefreflen,  und  fich  fogar  eine  runde  Oefnung,  im  Durch, 
mefier  4  Linien,  gemacht,  durch  welche  man  in  die  Höhle  des  Knochens  hineinkom- 
men kann.  Der  Knochen  ift  überdem  an  ebenderfelben  Stelle,  an  welcher  er  angefcef- 
fen,  ein  wenig  aufgetrieben,  und  mit  einer  Menge  rauher  Erhabenheiten  befezt. 

No.  VIT. 

552.    77.  Das  Schienbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jahren. 
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Durch  Vereiterung  der  weichen  Theile  am  untern  Theile  der  vordern  und  innerit 
Fläche  des  Körpers  angefreflen. 

Erhahen  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  VHL 

553.    78.  Das  Schienbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Der  mittlere  Theil  des  Körpers  ift  etwas  aufgefchwollen ;  die  äufsere  Oberfläche 
ift  an  diefer  Stelle  fehr  hökkeng,  und  der  mittlere  Theil  der  innern  Fläche  ift,  durch 
die  in  Vereiterung  übergegangenen  weichen  Theile,  angefreflcn»  - 

Aus  der  Verlaffenfchafc  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

No.  IX. 

554.    79.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  50  Jahren» 

Durch  eine  'äufsere  Verlezzung  am  untern  Theile  der  vordern  und  innern  Fläche 
des  Körpers  des  Schienbeins,  ift  dafielbe  an  feinem  untern  tnde  etwas  aufgefchwollen. 

Am  Orte  der  Verlezzung  find  die  das  Schienbein  umgebenden  weichen  Theiie  in 
Eiterung  übergegangen.  Dadurch  ift  es  an  eben  diefer  Stelle  etwas  angefreflen.  An 
verfchiedcnen  Stellen ,  feiner  ganzen  Länge  nachj,  zeigt  (ich  der  Anfang  des  Winddorns 
der  erftern  Art. 

Das  Wadenbein  ift  der  ganzen  Länge  nach  dijrch  den  Winddorn  dt^r  erftern  Art  an^ 
gegriff'en. 

No.  X. 

555.    go-  Das  obere  Ende  des  Schienbeins  der  rechten  Seite 
Eines  Mannes  von  30  Jahren. 

Eines  Bruchs  des  Unterfchenkels  wegen,  wurde  diefem  Manne,  unterhalb  der  Spina 
des  Schienbeins,  der  Unterfchenkel  weggenommen.  Es  entftand  eine  fehr  ftarke  Eite- 
rung.  Diefe  griff"  den  übrigen  Theil  des  Knochens  fo  fehr  an,  dafs  nichts  mehr  übrig 
gebUeben,  wie  die  beiden  Condyli  des  Schienbeins, 
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556.    8i»  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite 
Eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Durch  einen  äufsern  Stöfs  am  untern  Theile  der  innern  und  vordem  Fföche  des 
Schienbeins,  giengen  die  weichen  Theile  in  Eiterung  über.  Dadurch  wurde  es  ange- 
freflen ;  überdem  ift  die  ganze  untere  Hälfte  an  verfchiedenen  Stellen  mit  dem  Winddom 
befallen. 

An  dem  Wadenbeine  zeigt  fich  an  verfchiedeaen  Stellen  ebenfalls  der  Winddorn^ 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  * 

\-   5.  '  ; 

Vcrfcliwindung  der  Knochen   ohne  Vereiterung, 

Ich  nenne  dlefe  Art  der  Verfchwindung  der  Knochen,  den  falfchen  Bein- 
frafs  (Caries  fpuria  oflium ). 

Der  falfche  Beinfrafs  ift  eigentlich  nichts  anders,  als  eine  blofse  fcheinbare  Verzeh- 
rung der  Knochen.  Er  ift_nichts,  als  ein  blofser  Mangel  der  Erhaltung  des  Knochens, 
oder  mich  noch  kürzer  auszudrükken :  es  ift  der  Zufbnd,  wcnn^die  hinführenden  Ge- 
fäfse  nicht  fo  viel  Knochentheile  abfezzen,  als  die  wegführenden  Gefäfse  einfaugen, 

Dergeftalt  raufs  der  eigentliche  Knochen  allmählig  verfchwinden. 

Als  Gelegenheit  zum  falfchen  Beinfrafs  können  gerechnet  werden: 

1)  Das  Anliegen  von  Veihärcungcn  in  weichen  Theilcn ,  an  Knochen-,  fr 

2)  Das  AnHegen  von  Aderbrüchen,  an  Knochen, 

3)  Das  beftändige  PrcfTen  und  Reiben  der  Kinnbakken  fchr  alter  Leute,  gegefp 

und  neben  einander. 

■    ,  §.  7. 

Anliegen  von  Verliärtiiogeii  weicher  Theile  und  Ader-- 

brücheii,  an  Knochen. 

Wenn  eine  Verhärtung  oder  ein  Aderbriich  gegen  einen  benachbarten  Theil  drükr^ 
prefst;  oder  wohl  gar  anfchlägr,  fo  ^verden  die  hinführenden  Gefäfse  gehindert,  die 
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Ernährung  fo  vollkommen  zu  machen,  wie  es  fein  foUte*,  während  dem  die  einfaugen« 
den  Gefäfse  aber,  fie  mögen  entweder  die  fogenannten  Lymphatifchen  Gefäfse,  oder  die 
eigentlichen  Venen  fein,  die  Einfaugung  beftändig  unterhaken.  Es  kann  alfo  nichts  an- 
ders, als  ein  Mangel  oder  eine  Unvollkommenheit  an  diefer  Stelle  erfolgen,  welcher, 
wenn  er  täglich  zunimmt,  endlich  bewirken  wird,  dafs  zulezt  nichts  übrig  bleibt. 

Auf  folche  Art  kann  der  Knochen  allmählig  eingefogen  werden,  das  hcifsr,  der 
Knochen  kann  verfchwindcn. 

No.  I. 

557.  %l.  Das  Cranium  eines  jungen  Menfchcn  von  22  Jahren. 

An  demfelben  ift  vom  rechten  Scheitelbeine  und  vom  rethten  Theile  des  Stirnbeins 
ein  grofses  Knochenftük  verzehrt. 

Man  ficht  nemlich  auf  der  rechten  Seite  eine  grofse  Oefnung,  welche  3,Zoll  8  Li. 
nien  lang,  und  3  Zoll  4  Linien  breit  ift.  Der  Umfang  diefer  Oefnung  ift  mit  rauhen 
Knochenzakken  befezt.  Neben  dem  Umfange  ift  die  äufsere  und  innere  Fläche  der 
Knochen  fehr  rauh.    Die  Knochen  find  übrigens  natürlich  feft. 

Diefe  Knochenverzehrung  ift  durch  den  Druk  eines  Gewächfes  zuwege  gebracht. 

Es  war  dalTelbe  in  der  frühen  Jugend  am  obern  Theile  des  Kopfs  entftanden ,  her- 
nach, da  man  es  durch  den  Druk  einer  ßleiplatte  vertreiben  wollte,  wurde  es  gröfser, 
und  hat  denn  endlich  dergeftalt  den  Knochen  zernichtet.  Eiter  hatte  fich  gar  nicht  da- 
bei erzeugt. 

Man  findet  diefen  merkwürdigen  Fall  nebft  der  Lebens-  Krankheits-  und  Leichenöf- 
nungs-Gefchichte  in  folgendem  Buche:  C.  G,  Büttners  in  vielen  Jahren  gejammelte 
Anatomifche  Wahruehtmingen,  Königsberg  i'jöS.  befchrieben. 

Mein  Vater  hat  diefen  jungen  Menfchen  fehr  gut  gekannt,  denn  er  war  fein  Schul- 
kamerad. 

No.  IL 

558.  Eii^  Präparat,,  welches  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Das  Cranium  mit  der  Haut  und  mit  der  Galea  Capitis  Aponevrotica  überzogen. 
An  der  inwendigen  Fläche  befindet  fich  die  harte  Hirnhaut  mit  der  grofsen  Sichel  des 
Gehirns.    Das  hiezu  gehörige  Gehirn 

Einer  Frau  von  emigen  70  Jahren. 

Am 
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Am  vordem  und  etwas  obern  Theüe  des  Kopfs  befindet  iich  ein  ziemlich  derbes 
Gewächs.  Diefes  Gewächs  ift  von  runder  Figur,  hat  im  DurchmelTer  6  Zoll,  und  ift  2  Zoll 
hoch.  Es  hat  die  Härte,  welche  weniger,  als  die  eines  Steatoms,  und  gröfser,  als  die  einer 
Melicer,  ift.  Durch  diefes  Gewächs  ift  der  gröfste  Theil  des  Stirnbeins  nach  oben  und  zur 
rechten  Seite  bis  an  das  rechte  Scheitelbein  dergeftalt  verzehrt,  dafs  fich  diefes  Gewächs 
nunmehr  zwifchen  der  Galea  Capitis  Aponevrotica  und  der  harten  Hirnhaut  befindet. 

An  einigen  Stellen  des  Stirnbeins  zeigen  fich  noch  einige  Spuren  der  innern  Tafel 
deffelben. 

An  der  obern  Fläche  der  rechten  fogenannten  Halbkugel  des  grofsfen  Gthirns,  befin- 
det fich  auch  ein  fchwammiges  Gewächs  von  runder  Figur,  i  und  einen  halben  Zoll  im 
Durchmefler,  welches  aber  für  fich  befteht,  und  mit  dem  vorherbefchriebenen,  gar  kei- 
nen Zufammenhang  hat. 

Entzündung  war  gar  nicht  vorhanden,  fondern  die  Haut,  welche  die  Gefchwulft  be- 
dekte,  war,  gleich  der  übrigen  Haut,  gefund  und  natürlich,  Eiter  findet  man  gar 
nicht,  und  die  Knochen  find  bis  am  Umfange  der  zcrfrefienen  Oefaung,  gleich,  natürlich, 
hart  und  feft. 

^0.  Ul. 

559.    84«  Dei'  Kopf  eines  jungen  Frauenzimmers  von  20  Jahren, 

Unmittelbar  unter  dem  Jochfortfaz  des  Oberkiefers  der  linken  Seite,  emftand  ein 
Gewächs,  welches  denn  endlich  durch  feinen  Druk,  die  vordere  Tafel  des  Körpers  des 
Oberkiefer?,  hineingedrukt  hat,  und  nunmehr  findet  fich  eine  Aushöhlung,  welche  10 
Linien  weif,  und  8  Lmien  tief  ift. 

Der  zweite  und  dritte  Bakzahn  fielen,  da  ihre  Zahnlükken  weggeprefst  v/urden, 
aus,  und  fo  ift  Highmors  Höhle  verkleinert  worden. 

,  « 

560.  85»  Eine  Verzehrung  des  Körpers  desachten,  neunten,  zehnten  und 
eilften  Kükkenwirbelbeins,  und  der  achten,  neunten,  zehnten  und  eilften 
•  Ribbe  der  linken  Seite,  durch  das  Anliegen  eines  Aderbruchs  der  Aortae 

•  -  •  in  diefer  Gegend  eatftanden. 

Von  einem  Manne  von  30  Jahren. 

Amt.  Mufeum,  II.Th.  .  P  ^ 
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Bas  Prueparat  iß  folgender  Art  befchaffcn : 
Das  fiebende  Hai'swirbelbein ,  die  fämtlichen  Rükken.  und  die  vier  obern  Lenden« 
wirbelbeine,  welche  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammenhangeu;  Die  Ribben  befin- 
den fich  mit  den  Rükkenwirbelbeinen  verbunden.  Die  Aorta  vom  Urfprunge  aus  dem 
Herren  bis  an  die  Theilung  in  die  beiden  Arterias  Iliacas,  mit  den  Stämmen  der  Arte- 
rien,  die  auf  diefem>  Wege  au3  ihr  enifpringen,,  mit  einer  rothen  feften  Mafls  auy- 
gefprüzt; 

Die  Aorta  ift  anevrismatifch  geworden.  Die  anevrismatifche  Ausdehnung  fängt 
von  der  untern  Fläche  des  fitbenden  Rükkenvvirbelbeins  an,  und  geht  bis  zur  obern  Flä- 
che des  zweiten  Lendenwirbelbeins,  dehnet  fich  auf  beiden  Seiten  aus,  erhebt  fich  nach 
vorn,  und  erfchemer  auch  hinterwärts  auf  den  Rükken ;  dadurch  find  die  in  diefer  Ge- 
gend gelegene  Knochen  weggeprefsr,  nemlich,  man  ficht  das  achte,  neunte  und  zehnte 
Rükkenwirbelbein  dergeftalt  verzehrt,  dafs  auf  der  rechten  Seite  von  einem  jeden  nur 
noch  der  Seitentheil  des  Körpers,  die  beiden  fchiefen  Fortfazze,  der  Seirenfortfaz ,  und 
hack  hinten  der  Stachelförmige  Fortfaz,  übrig  ift..  Das  andere  von  ihnen,  ift  alles, 
verzehret.. 

Am  eilften  Rükkenwirbelbeine  ift  etwas  mehr  vom  Körper  vorhanden,  jedoch  ift 
die  linke  Hälfte  ebenfalls  ganz  vernichtet.  Von  der  achten  linken  Ribbc,  ift  der  ganze 
untere  Rand  ,  ferner  von  der  linken  neunten,  zehnten  und  eilften  Ribbe,  der  ganze  hin- 
tere Theil  zerftöhrt.  Der  vordere  Theil  diefer  Ribben,  befindet  fich  in  diefer  anevris- 
matifchen  Ausdehnung  ganz  lofe,  gleichfam  hineingeftekt. 

Mein.  Vater  hat  diefes  Beifpiel  in  den  Memoires  der  Academie  der  Wißenfchafteu  zu 
Berlin  1181.  befchrieben-  Dafclbft  findet  maa  diefes  Präparat  von  mir  nach  der  Natuy 
.abgebildet^ 

Die  Krankheitsgefchichte  diefes  Mannes  habe  ich  hernach  erfahren,  gewifler  Ur- 
£icben  wegen,  habe  ich  diefelbe  aber,, für  jezt  noch  nicht  bekanntmachen  wollen. 

561*  85.  Eine  Verzehruiig  der  achten,  neunten,  zehnten,  eilften  und  zwölf- 
ten Ribbe  der  linken  Seite  und  der  linken  Hälfte  des  achten,  neunten,  zehntem 

und  eilften  Rükkenwirbelbeins^  durch  das  Anliegen  eines  Aderbruchs 
der  Aortae  in  diefer  Gegend;  entftanden, 

Aus  «inem  Manne  von  einigen  40  Jahreno 
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■.    Dil!  Präparat  iß  folgender  Art  befchäjfen: 
Das  Hebende  Halswirbelbein,  die  fämtlichen  Rükkenwirbelbeine.    Auf  der  rechten 
Seite  find  die  Ribben,  bis  auf  eine  fchwache  Handbreit,  von  den  Wirbeibeinen,  fäniilich 
abgefägt;  auf  der  linken  Seite  hingegen  find  diefelben  geladen,  nur  dafs  ihre  Knorpel 
weggefchnitten  find. 

Das  Herz  mit  allen  feinen  Gefäfsen.  Die  Aorta  bis  unter  den  Durchgang  durchs 
Zwergfell;  die  Gefäfse,  welche  aus  dem  Bogen  der  Aortae  Uth  erheben,  find  gehörig 
ausgearbeitet. 

Die  Aorta  ifl  zweimal  anevrismatifch  geworden. 

Das  eine  Anevrisma  ift  das  obere  und  kleinere.  Es  fängt  vom  Urfprunge  der  Aor- 
tae aus  dem  Herzen  an,  und  erftrekt  fich  bis  dicht  unterhalb  dem  Urfprunge  der  linken 
Arteriae  fubclaviae.    Die  Weite  tliefer  Ausdehnung  ift  beinahe  2  und  einen  halben  Zoll. 

Unmittelbar  unterhalb  diefer  Ausdehnung,  in  einer  Länge  von  i  \  Zoll,  ift  derDurch- 
meffer  der  Aorrae  fchwache  anderthalb  Zoll,  und  gleich  unterhalb  diefer  Stelle  fängt  das  an- 
dere oder  größere  Anevrisma  an.  Dies  erftrekt  fich  bis  unterhalb  dem  Durchgang  der  Aor- 
tae durchs  Zwei  gfell ,  wofelbft  diefelbe  anfängt,  dünner  und  natürlich  zu  werden. 

Die  gröfste  Ausdehnung  diefes  untern  Aderbruchs,  ift  von  dem  fitbcnden  bis  zum 
zwölften  Rükkenwirbelbeine  gefchAen.  Dergeftalt,  dafs  fich  idie  Aorta  als  ein  weiter 
Sak,  deften  Weite  etwas  über  5  Zoll  beträgt,  über  die  Ribben  linker  Seits  ausdehnt. 

Die  ganze  Aorta  ift  ihrer  Länge  nach  aufgefchnitten.  Man  findet  an  ihrem  inner« 
Umfange,  verfchiedene  verknöcherte  Stellen.  Befonders  wird  man  in  der  grofsen  anevris- 
matifchen  Ausdehnung  eine  runde  Oefiiung,  im  Durchmtffer  beinah  anderthalb  Zoll, 
gewahr,  welche  fich  zwifchen  der  fitbeiidcn  und  achten  Ribbe  befindet.  Man  ficht  die^ 
felbe  mit  verdikten  Blute  ausgefüllt;  fie  ift  diejenige,  durch  welche  das  Blut  feinen  Aus- 
gang aus  der  Aorta,  alfo  aufserhalb  dem  Anevrismate,  nach  hinten  genommen  har. 

Durch  das  allmählige  Austreten  des  Bluts  ift  nun  endlich  nach  hinten  eine  fehr  gro- 
fse  Erhabenheit  eniftanden,  welche  auf  der  linken  Seite  faft  d«n  ganzen  Rükken  ein- 
nimmt. Es  fängt  diefelbe  nemlich  von  der  Mitte  des  linken  Schulterblatts,  welches  da 
durch  in  die  Höhe  gedrängt  worden  war,  an,  und  endigt  fich  unrer  der  zwölften 
Ribbe.  Sie  dehnt  fich  linkerfeits  von  den  Srachelforifäzzen  der  Rükkenwirbelbeine,  bis 
zur  Hälfte  der  Ribben,  aus,  jedoch  in  der  Mitte  mehr,  als  oben  und  unten.  Die  gröfste 
Dikke  diefer  Erhabenheit: von  dem  Aufliegen  auf  die  Ribben,  bis  zur  Haut,  womit  fie 
bedekt  ift,  und  welche  in  ihrer  natürlichen  Lage  erhalten,  mag  ohngefahr  neun  bis  zehn 
Zoll  betragen.  ,  ., ,  .  ■ 

P  2 
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Durch  dtefe  eben  befchriebene  Oefnung  wurde  die  Gemeinfcbaft  zwlfchen  der 
eigentlichen  anevrismarifchen  Ausdehnung  und  derj  nach  hinterwärts  hervorgedrungenen 
Erhabenheit  unterhalten. 

Die  hintere  Hälfte  der  achten,  neunten,  zehnten,  «ilfien  und  zwölften  linken  Rib^ 
fce  ift  durch  die  Ausdehnung  und  das  Anwachfen  disfer  Erhabenheit  verzehrt;  die  vor- 
dere Hälfte  dieferRibben  befindet  fich  ganz  lofe  in  diefer  Erhabenheit,  gleichfam  nur  hin- 
eingeftekt.  Die  Unke  Hälfte  des  achten,  neunten,  zehnten  und  eilften  Rükkenwirbel- 
beins  ift  durch  das  Anfchlagen  der  anevrismatifchen  Ausdehnung  ausgehöhlt,  und  der- 
geftalt  ebenfalls  mehrentheils  verfchwunden. 

Die  Häute  der  ausgedehnten  Aorrae  fenken  fich  in  alle  Veriiefiingen  der  Wirbf  Ibei- 
nc,  und  hangen  mit  ihnen  auf  das  innigfle  zufammcn ;  fo,  dafs  man  diefelben,  ohne  fic 
zu  zerreifsen,  von  den  ausgehöhlten  Wirbelbeinen  nicht  trennen  kann. 

Alle  Aefte,  welche  aus  der  Aorta  entfpringen  haben  ihren  natürlichen  Durchmeffer. 

Das  Herz  ift  vorzüglich  erfchlafFr,  -und  gleichfam  verwelkt;  feine  Ventrikeln  find 
beide  der  Länge  nach  geöfnet.  Sie  verhaken  fich  dem  natürlichen  Zuftande  entgegenge- 
fezt.  Es  ift  nemlich  der  linke  oder  hintere  zweimal  fo  grofs,  als  der  vordere  oder 
rechte. 

Bei  der  Leichenöfnung,  die  wir  beide,  mein  Vater  und  ich  verrichtet  haben,  fanden 
wir  in  den  beiden  Brufthohlen  eine  Mt-nge  von  angefammleier  Feuchtigkeit.  In  der  lin- 
ken aber  war  diefelbe  vorzuglich  vom  Blute  roth  gefärbt;  hier  befand  fich  ein  befbnders 
grofser  Klumpen  geronnenes  Blut,  deffen  Schwere  ohngefähr  5  Pfund  betragen  mochte^ 

Di'fe  Menge  des  Bluts  war  durch  eine  Oefnung  ausgetreten,  welche  man  zwlfchen 
'der  fiebenden  Ribbe  und  der  anevrismatifchen  Ausdehnung  wahrnimmt;  fo  dafs  alfo, 
im  ftrengen  Verftande  genommen,  nicht  die  eigentliche  anevrismatifche  Ausdehnung 
ftlbft  geplazf,  fondern  bei  dem  Uebergange  aus  der  anevriimatifchen  Ausdehnung  gegen 
die  fiebende  Ribb  ift  zulezt  eine  Oefnung  entftnnden,  wodurch  denn  diefer  Mann  plöz.- 
Jich  getödtet  worden. 

Die  Menge  der  ganzen  FlüfiTgkeit  in  beiden  Brufthö'hlen  betrug  ohngefähr  10  bis 
12  Quart,  von  welchem  gewifs  4  bis  5  Quart  Blut  war. 

Die  Lungen  waren  ganz  vollkommen  gcfund,  und  ohne  den  mindeften  Fehler.  Im 
Herzbeutel  befand  fich  gleichfalls  etwas  Wafier.  Die  übrigen  Theilc  der  Prüft,  aufser 
den  bereits  angezeigten,  waren,  fo  wie  die  im  Unterleibe,  in  ihrem  natürlichen  Ver- 
hältnifie. 

Der  hiefige  fehr  gefchikte  praktifche  Arzt,  Htrr  Doctor  Bremer,  ein  vor- 
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maliger  würdiger  Schüler  meines  Vaters,  der  diefen  Kranken  behandelte,  hat  nns  folgen» 
Kraiikheitsgefchichte  mitgetheilr, 
Carl  Friedrich  Grunow,  Former  in  der  Königl.  Porcellain-Manufaetur, 
48  Jahr  alr,  hager,  von  mitrelmäfsiger  Länge,  geraden  gefunden  Körperbau  und  fanfter, 
ruhiger  Gemüthsart;  beklagte  lieh  den  2iften  Februar  1795  ei"^"  dumpfen,  drü- 
ktnden  Schmerz  in  der  Gegend  der  Milz,  welcher  mit  einer  hartnäkkigen  Verflopfung 
Äes  Leibes  verknüpft  war,  woran  er  fchon  feit  langen  Zeiten  immer  gekiänkelt  hatte. 

Da  feine  Arbeit  täglich  acht  bis  zehn  Stunden  fizzend,  und  in  einer  feften  unverrük„ 
len  Stellung  des  Küzpers  verrichtet  werden  raufste^  fo  waren  diefe  Zufälle  leicht  zu 
erklären. 

Ich  liefs  aus  Lac.  Sulphur.  Rad.  Valerian.  angl.  Sal  Seidl.  und  Rheum,  Pulver  ma- 
chen, und  ihn  davon  alle  zwei  Stunden  einen  TheelöiTel  voll  nehmen. 

Den  23ften  befand  er  fich  viel  beßer,  und  hatte  Leibesöfnung ;  beklagte  fich  aber 
über  herumfchweifende  Rhsvmatifche  Schmerzen. 

Ich  verordnete,  vom  Gummi  Guajac.  nat.  mit  den  Gurami  Arab. ,  Rad.  Valer. , 
Sulphur.  Antim.  Aur. ,  zu  Pulver  gemacht,  alle  zwei  bis  drei  Stunden  einen  TheelöfFel 
voll  zu  nehmen. 

Den  iB^l^d  wurde  lezteres  Pulver  wiederholt*  weil  der  Kranke  ßch  aber  fehr  viel 
erleichtert  fühlte,  nahm  er  feltener  davon.  Da  er  aber  über  Schwäche  des  Magens  klagte, 
gab  ich  ihm  abwechfelnd  eine  Auflöfung  von  bittern  Extracten  in  aromatifchsn  WalTer. 

Bis  den  9ten  März  hatte  er  fich  ziemlich  wohl  befunden,  nur  der  Schmerz  an  ge- 
dachter Stelle  und  die  Leibesverftopfung  fand  fich  immer  wieder  ein,  wenn  er  keine  Arz- 
nei nahm.  Es  v.^urden  daher  obige  Pulver  wiederholt,  und  weil  es  fchien,  dafs  ein 
Rhevmatismus  fich  auf  der  Stelle  feft  gefezt  hatte ,  denn  erweichende  und  eröfnende  Kly- 
ftiere  und  Reiben  fruchteten  nichts,  fo  liefs  ich  eine  Spanifche  Fliege  auf  die  Stelle  legen. 
Hierauf  gieng  alles  gut;  weil  er  fich  aber  nach  leztern  Pulvern,  wie  er  lägte,  fehr  gut  be- 
funden, fo  wurden  fie  den  22ften  wiederholt  i  denn  der  verftopfte  Leib  war  immer  feine 
Hauprplage  gewefen,  und  diefe  Mittel  leiteten  belfere  Hülfe,  als  alle  andere  Abführun- 
gen (deren  er  fonft  von  allen  Arten  genommen  hatte). 

Den  22ften  Jul.  kam  der  Kranke  zu  mir  und  fagte :  er  habe  fich  bis  jezt  recht  wohl 
befunden,  auch  fehle  ihm  jezt  nichts,  als  er  habe  eine  unfchmerzhafie  Beule  auf  dem 
Rükken,  welche  er  und  andere  Leute  für  eine  Gichtbeule  hielten. 

Ich  lies  ihn  entkleiden,  und  fand  fogleich  ein  Anevrisma,  in  der  Gröfse  eines  durch- 
fchnitteneo  Gänfeeyes,  ohngefähr  in  der  Gegend  der  fiebenden  mid  achten  Ribbe,  zwi^ 
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fchen  der  linken  Scapula  ^nd  dem  Rükgrad,  und  iwar  fo,  dafs  wenn  der  linke  Arm 
dicht  und  gerade  herunter  am  Körper  lag,  fich  die  Beule  unter  der  Scapula  verbarg ,  und 
nur  fehr  wenig  am  innern  Rande  der  Scapulae  hervorragte;  wurde  aber  der  Arm  auf. 
wärts  nach  dem  Kopfe  geftrekt,  und  dadurch  die  Scapula  nach  aufsen  und  abwärts  gezo« 
gen,  fo  war  die  ganze  Beule  zu  fehen.  Der  Puls  war  ftark  und  hart  zu  fühlen,  und  man 
fah  ganz  deutlich,  dafs  imiuer  durch  jeden  Pulsfchlng  die  Beule  gehoben  wurde.  Sie 
war  fehr  prall  und  ftrafF  ausgedehnt,  verminderte  fich  auf  keine  Weife  durch  den  Druk 
der  Hand ,  und  war  übrigens  ohne  Schmerzen.  Der  Pulsfchlag  der  Beule  correfpon- 
dirte  ganz  genau  mit  dem,  der  übrigen  Arterien  der  ganzen  Körpers. 

Aus  der  Lage  der  äufsern  Theile  gegen  die  der  innern  berechnet,  und  den  dabei 
begleiteten  Symptomen,  hielt  ich  diefen  Zufall  für  eine  Ausdehnung  der  Arteriae  Aortae 
defcendentis ,  wobei  an  keine  radicale  Kur  zu  denken  war. 

Als  vorbereitende  Urfache  diefer  Pulsader -Gefchwitlft  könnte  vielleicht  die  feit  lan- 
ger Zeit  im  Körper  befindlich  gewefene  rhevmatifche  Schärfe  gehalten  werden,  welche 
die  unvermeidliche  Erkältung,  die  feine  Lebensart  mit  fich  brachte,  erzeugen  konnte. 
Aber  es  kamen  noch  wichtigere  Umftände  in  Betrachtung.  Der  Kranke  war  ini  vorigen 
kalten  Winter  in  der  Leipzigerflrafse  über  die  Anhöhen  an  den  Häufern,  Abends  im  F'n- 
ftern  gefallen,  fo,  dafs  er  gerade  mit  der  linken  Bruft  auf  den  J^nopf  des  in  der  Hand  hal- 
tenden Stokparafols  zu  Boden  fiel.  Hierauf  empfand  er  einen  allgemeinen  ftarkeu 
Schmerz  in  der  ganzen  Bruft,  der  fich  aber  nach  einigen  Mitttin  gröfstentheils  verlohn 
denn  einen  kleinen  Druk  in  der  Bruft,  den  er  immer  gefühlt  hatte,  achtete  er  nicht,  weil 
er  glaubte,  diefer  fei  mit  feiner  täglichen  Arbeit  verbunden. 

Er  war,  wie  fchon  gefagt,  Former  in  der  Königlichen  Porcellain-Manufactur, 
mufste  alfo  fehr  fchwere  Formen  tragen  und  handhaben,  und  dann  täglich  in  einer  krum- 
men Lage  des  Körpers  unverrüki  fiille  fizzen ;  dabei  grofse,  fchwere,  ungebrannte,  ge- 
formte  PorcellainmaiTen,  auf  die  beiden  Knie  geßellt,  feft  halten,  bearbeiten  und  befchniz- 
zeln,  fo  dafs  der  jRükgrad  beftändig  krumm  nach  aufsen  gebogen  gehalten  wurde,  und 
dabei  alle  Muskeln  des  ^Körpers  gefpannt  und  in  angeftrengter  Wirkung  erhalten  wer- 
den mufsten. 

Die  ganze  Kurart  gieng  darauf  hinaus,  das  Gröfserwerden  diefer  Beule,  fo  weit  in 
menfchlidher  Kraft  fteht,  zu  verhindern,  und  das  Leben  des  Kranken,  fo  lange  es  auch 
daure  erträglich  zu  machen.  Zu  dem  Ende  wurde  öfteres  AderlafTen,  Verminderung 
der  Nahrungsmittel,  kalte  Bäder,  gfeuzüche  UnterlalTung  ajlgr  anftrengender  Arbeiten 
und  heftiger  Bewegung  des  Körpers  und  der  Seele  angelegentlich  empfohlen,  und  die- 
femnach  wurde  der  Kranke  folgenderraafsen  behandelt. 
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" "  Den  12.  Jul.  Ader  gelaflen.  Den  24.  kühlende  Mittelfalze.  Den  26.  empfand^  er 
unter  den  Coftis  Spuriis  nach  vorne  ftarke  Schmerzen.  Den  29.  wie  oben.  Den  i.  Aug, 
würde  die  Beule  merklich  gröfser  und  das  Klopfen  ftärker.  Den  4.  eben  fo.  Den  5, 
fand  ich  ihn  bei  der  Arbeit  in  der  Porcellain-  Manufactur.  Den  g.  vvurde  die  Beule  grö- 
fser, alle  Symptome  vermehrten  fich ,  der  Kranke  hatte  Angft  und  heftige  Beklemmung 
in  der  ganzen  Bruft,  konnte  nicht  mehr  arbeiten,  und  mufste  zu  Haufe  bleiben.  Den 
,  die  Beule  wurde  täglich  zufehens  gröfter,  und  nun  fieng  fie  auch  im  Innern  fchmerz- 
haft  zu  werden  an;  es  fchien,  als  wenn  die  Coßae  gedehnr  und  aus  einander  getrieben 
;wurden.. 

Es  hatten  zwar  einige  unberufene  Aerzte  angerathcn,  ComprefITonen  und  Bandagen' 
anzulegen.  Ich  liefs  mich  aber  in  meiner  Verfahrungsart  nicht  fiöhren.  Den  25.  wie 
oben.  D;:n  27.  die  Beule  wurde  immer  gröfser,  und  die  Schmerzen  im  Innern  und  in' 
den  Coflis  immer  heftiger.  Ich  gab  das  Extractum  Thtbaicum.  Den  29.  wie  oben. 
Den  3.  Sept.  keine  Mittel  gaben  ihn  mehr  Erleichterung,  als  das  Opium;  mit  diefen  alfo' 
und  den  kühlenden  und  abführenden  Mitteln  vvurde  nach  Umdänden  in  der  Folge  wech- 
felsweife  fortgefahren.  Den  10.  die  Beule  wurde  gröfser,  die  Schmerzen  heftiger;  übri- 
gens liatte  der  Kranke  immer  noch  EfsluH,  war  aufser  dem  Bette,  gieng  im  Zimmer  her- 
um und  fchlief  des  Nachts  noch  ziemlich,  wiewohl  unterbrochen,  nach  V^erhältnifs  des 
Schmerzes.  Den  17.  Abends  war  er  fehr  beklommen.  Ith  verordnete  ein  Aderlafs. 
Die  Schmerzen  nahmen  überhand,  das  Opium  verfagte  feine  Dienfte,  und  die  Ausdeh- 
nung der  Beule  wnrde  von  einer  anfthnlichen  Gröfse.  Den  ig.  der  Kranke  war  fchlechr, 
hatte  nicht  Ader  gelafien,  er  fürchtete  fich,  und  doch  war  es  nothwendig,  weil  der  An- 
drang des  Bluts  in  die  Beule  überaus  ftark  und  die  Pulfation  fehr  heftig  war,  fo  dafs  die 
aufgelegte  Hand  gleichfam  zurükgeftofsen  wurde.  Den  19.  nicht  beffer.  Den  21.  etwas 
beffer,  mehr  Ruhe  und  etwas  Schlaf.  Den  26.  fchlecht,  der  linke  Arm  war  etwas  ge»- 
lähmet.  Den  30.  wie  oben.  Den  3.  October  fühlte  er  ein  noch  nie  empfnndenes  Klo- 
pfen  in  der  Bruft,  nach  vorn.  Den  5,  die  Beule  wurde  immer  gröfser,  und  dehnte  ficlv 
mehr  nach  unten.  Den  7.  wie  oben.  Den  10  bis  16.  war  er  ziemlich;  ich  verordnete 
«in  Getränk  aus  dem  Acido  Halleri,  mir  Haberfchleim.    Den  20.  noch  fo. 

Ich  hatte  bereits  viele  hiefige  Aerzte  von  diefem  merkwürdigen  Falle  benachrich^' 
tigr,  die  ihn  auch  befuchren.    Die  Beule  dehnte  fich  noch  mehr  nach  unten» 

Den  29.  wie  oben.  Den  7.  November  verordnete  ich  ein  Aderlafs,  Der  Kran-- 
ke  befand  fich  vom  12.  bis  ig.  fehr  übel.  Die  Beule  war  um'  ein"  vieles  gröfser  gewor- 
den, das  Klopfen  eben  fo  ftark,  die  Schmerzeiv  in  derfelben  unausftehlich,  obfchoi» 
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äufserllcli  beim  Beführea  und  Drükken  gar  nicht  fchmetzhaft.  Er  konnte  gar  nicht 
fnehr  auf  derfelben  Seite  liegen,  befonders  klagte  er  über  einen  fehr  ftarken  Schmerz  un- 
ter den  lezten  Ribben.  Die  Dofis  des  Opii  mufste  verftärkr  werden.  Vom  20.  bis  28. 
übwe^hfelnd.  Den  6.  Decetnber  die  Beule  wurde  noch  gröfser.  Den  g.  wegen  Schwäche 
des  Magens  wurde  ein  Magen -Eli^cir  gegeben.  Den  13.  und  14.  die  Beule  wurde  im- 
mer gröfser,  die  Schmerzen  noch  heftiger,  nichts  foulagirte,  als  das  Opium,  aVfo  conti« 
nuirt.  Den  19.  erträglich.  Den  25.  früh  Morgens,  der  Schmerz  war  unausftehlich, 
und  die  Beule  dehnte  fich  gewaltig  aus.    Den  26.  nichts  ftillte  den  heftigen  Schmerz. 

Vorn  links  wurde  ein  Knorpel  von  einer  falfchen  Ribbe  herausgetrieben,  und  bog 
iich  krumm  nach  aufsen,  wenn  man  auch  nur  ganz  fciiwach  den  Finger  darauf  legte, 
fiihUe  man  ein  l^arkes  Klopfen,  als  wenn  dicht  unter  demfelbeo  eine  grofse  Arterie  läge. 
Er  bat  um  Erleichterung  von  aulsen.  Es  wurde  Opium  in  die  ganze  Seite  eingerieben, 
und  kalt  Wafler  über  difi  Beule  gelegt.    Den  27.  bis  30.  beim  Alten. 

Die  Beule  nahm  täglich  auf  eine  beträchtliche  Weife  zu.  Es  entßanden  braune  und 
blaue  grofse  Flekktn,  und  es  hatte  das  Anfehn,  als  v/enn  fich  Brand  einleiten  wollte,  die 
Beule  wurde  an  einigen  Stellen  öderaatös,  an  andern  Stellen  erhoben  fich  Tubercula,  im 
Durchnieffer  von  i  Zoll.  Diefe  ftandcn  fehr  gefpannt  und  prall  hervor,  im  Gefühle  wa- 
ren fie  dünne  und  weich,  und  es  hatte  das  Anfehn ,  als  wenn  die  Beule  alle  Augenblikke 
an  diefen  Stellen  aufplazzen  wollte.  Aber  nach  einigen  Tagen  v-'aren  die  Flckken  vcr- 
fchwunden,  und  die  Haut  überall  wieder  w^ifs.  Das  Oedematofum  nog  fich  an  andere 
Stellen,  und  auch  die  Tubercula  verminderten  fich ;  aber  nach  Verlauf  von  einigen  Ta- 
gen waren  diefe  drei  Zufälle  wieder  da,  und  wechfelien  fo,  bis  zum  Tode  des  unglükli- 
chen  Kranken,  ab.  Das  Klopfen  der  Beule  fuhr  mit  gleicher  Stärke  fort.  Der  linke 
Arm  war  felir  gefchwoUen  und  dadurch  unbeweglich  geworden.  Die  ganze  linke  Seite 
war  rund  um  etwas  gefchwollen,  auch  fiengen  die  beiden  untern  E::tremitäten  bis  an  den 
Leib  ftark  zu  fchwellen  an.  Endlich  wurde  auch  der  Unterleib  gefpannt,  und  fchiefl 
mit  WafTer  angefüllt  zu  werden,  doch  nicht  fo,  dafs  man  ein  Schwappern  bemerken 
Uonnte,  und  welches  nach  Clyfticren  und  kühlenden  Abführungen  fich  etwas  verminderte. 
Die  Schmerzen  in  der  Beule  wurden  unbefchreibÜch  hefrig,  fo  dafs  der  Kranke,  ein  fanf- 
ter,  ruhiger,  vernünftiger  Mann,  mehrrnahlen  ganze  Tage  und  Nächte  lang  fchrie,  und 
mir  öfters  fagte:  Heute  ift  wieder  eine  Ribbe  geborßen,  ich  hab  es  gehört  und  gefühlt; 
wovon  man  jedoch  äulserlich  nichts  wahrnehmen  konnte.  Nun  hatite  der  Kranke  keine 
Ruhe,  keinen  Schlaf ,  keine  EfsJuil,  der  Leib  war  hartnäkkiger  verfiopft,  er  zehrte  ab, 
ynd  wurde  zufehens  magerer.    Auch  gefeilte  lieh  ein  Fieber  hinzu,  welches  remittirte, 
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keinen  beftlmmtcn  Typum  hielr,  und  vna  dem  grofsen  Reize  in  der  Beule  zu  entftehcti 
fehlen;  denn  wenn  der  Schmerz  erträglich  wurde^  hörten  auch  die  Fitberbtweguiigen 
ganz  auf,  obzwar  der  Puls  immer  gereizt  war.  Zuweilen  war  der  Puls  fo  fchwach,  und 
liefs  fo  ganz  nach,  dafs  ich  glaubte,  den  Kranken  den  andern  Tag  todt  z«  finden.  Der 
Harn  flofs  wenig,  und  nach  Maafsgabe  diefes  Abfluffes,  «ahm  auch  die  Gefchwulft  der 
Extremitäten  und  des  Unterleibes  ab  und  zu. 

Diefe  Zufälle  dauerten  mehr  oder  minder  den  ganzen  Monath  Jenner,  bis  in  den 
Februar.  Nun  war  die  Beule  bis  zu  einer  enormen  Gröfse  gediehen,  die  Pulfation  war 
heftig,  und  man  fürchtete  alle  Aujenblikke,  fie  würde  plazzen,  und  die  fehnlich  ge- 
wünilbte  Erlöfung  des  bedauernswürdigen  Kranken  bewirken.  Den  lo.  Febr.  1796  Vor- 
mittags war  der  Kranke  feinen  Umitänden  nach  munter,  nur  fchwach,  die  Refpiration 
langiam  und  gat,  wie  diefe  die  ganze  Krankheit  gewefen  war.  Heute  maafs  ich  die  Beule, 
der  Usr.fai^g  hatte  zwei  und  dreifsig  Rheinländifche  Zull,  der  DurchmefTer  von  oben  naclt 
unten  vierzehn  Zoll,  von  einer  Seite  zur  andern,  von  der  Scapula  nach  dem  Rükgrad, 
zwölr  Zoll.  Die  Beule  hatte  (ich  feitwärts  in  die  Höhe  gedrängt,  über  die  Scapuia  ge- 
dihnt,  zog  fich  etwas  über  den  Rükgrad  ,  und  war  fehr  hoch  hervorgehend.  Andern- 
Telben  Abend  den  10.  Febr.  entfchlief  der  graufam  geqüalte  Mann  fanft,  ohne  dafs  eine 
äulscrliche  Zerplazzung  erfolgte. 

Bei  einem  fo  höchft  merkwürdigen  Falle  wünTchte  ich  fehnlicher,  als  jemals,  die 
Section  des  Leichnams,  Der  Kranke  hatte  mich  öfters  felbft,  in  Gegenwart  feiner  Frau, 
gebeten,  lein  n  Körper  nach  dem  Tode  zu  uiuerluchen;  ich  vermmhete  alfo  bei  der 
hintorl.iir  n  n  VVirwekein  Hindernil's  zu  finden.  Allein,  zu  meinem  Ktftaunen,  fchlug  fie 
mir  mein  G-fuch  gänzlich  ab.  Ohngeachtet  ich  daher,  n-,eincn  WAiinfch  nicht  befriedigen 
konnte,  fo  hatte  ich  doch,  das  für  mich  fo  angenehme  Vergnügen,  dafs  die  Herren  Pro 
feflbren  Walter,  Vater  und  Sohn,  diefes  fo  feheneStük,  gegen  eine  Belohnung  von 
der  hintcihfienen  Wittwe  erhitken,  welclie  daffelbe  nunimhr,  unter  fo  viel  feltenen  und 
herrlichen  Stükktn  ,  in  ihrem  grofsen  Anatomiichen  Mulaeo  aiifbcvi  ahren. 

Dieics  ilt  der  kurze  Auszug  aus  meinem  T.igebuche. 

Brevier. 

"  '■■ '  No.  FL 

562.    87»  Das  Oberfchcnkel-  und  Schienbein  der  rechten  Seite 
Eines  Marties  von  einigen  jO  Jahren. 

Auat.  Miifeum.  IL  Th.  '  .  '       ^  - 
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Am  Oberfchenkelbcine  ift  der  untere  Theil  der  hintern  Fläche  über  die  Condylos 
ffanz  flach  gedrükt,  und  in  eine  gleiche  ebene  Fläche  verwandelt, 

Entftanden  durch  das  Anliegen  eines  Aderbruchs  der  Knie-Arterie. 

Den  Aderbruch  verwahre  ich  unter  die  rrokkenen  Präparate,  und  werde  von  diefera 
rn  der  Folge  reden. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflor  Eüttner, 

No.  VIL 

563.    88-  Ein  Präparat  in  WeingeiH  aufbewahrt. 

'  Das  Herz  mit  den  grofsen  Gefäfsen ,  das  dritte,  vierte,  fünfte,  fcchfte  und  fieben. 
de  Rükkenwirbelbein  mit  einem  Theile  der  fich  an  ihnen  fefl:  fezzendcn  Ribben,  Sie 
hangen  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen. 
Von  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 
Man  ficht  am  Ende  des  Bogens  der  Aortae  einen  Aderbruch. 

Der  linke  Seitentheil  des  Körpers  der  eben  benannten  Wirbelbeine,  ift  durch  das  An« 
Hegen  diefe«  Aderbruchs,  wie  durch  den  Beinfrafs,  vernichtet. 

Diefer  Mann  beklagte  fich  bei  feinem  Lebzeiten  über  gar  keine  Uebel,  und  er  fiel 
plözlich  todt  zur  Erde  nieder.    Nach  feinem  Tode  fand  man  denn  diefen  Aderbruch, 

Erhalten  vom  Herrn  Kühn,  vormals  Ober-Chirurgus  bei  der  Artillerie, 

§.  8.  . 

Die  Abnuzzung  der  Kinnladen  im  hohen  Alter. 

Mit  diefer  gehet  es  folgender  Geftalt  zu. 

Die  Kinnladen  reiben  fich  durch  ihre  beftändige  Bewegung  fo  plözlich,  fo  ftark  und 
fo  anhaltend  ab,  dafs  an  eben  der  Stelle  mehr  abgerieben,  als  erfezt  wird.  Wenn  diefes 
ununterbrochen  ?gefchiehet,  fo  mufs  endlich  vom  Knochen  nichts  übrig  bleiben.  Die 
einfaugenden  Gefäfse,  welche  fie  auch  fein  mögen,  werden  den  abgeriebenen  Knochen 
«iafaugen;  aUo  kann  der  Knochen  verfchwinden,  ohne  Beinfrafs. 

§•9. 

Bei  diefer  Gelegenheit  will  ich  anmerken,  dafs  die  Knochen  überhaupt  fchvvinden 
können;  fo  oft  nemlich  nur  eine  Urfach  vorhanden  ift,  welche  da  hindert,  dafs  die  weg- 
gefogenen  Knochentheil«  durch  nichts  erfezt  werden ;  fo  wird  der  Knochea  anfangen  zu 
fchwinden. 
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Die  Urfach  dlefer  Hinderung  kann  mancherlei  fein.  Entweder  Schärfen ,  die  fich 
nach  den  Knochen  werfen,  oder  die  zu  grofse  Steifigkeit  der  zuführenden  Gefäfse  im  ho^ 
ben  Alter. 

Man  wird  finden',  dafs  im  recht  hohen  Alter  des  Menfchen,  von  hundert  und  meh- 
reren  Jahren ,  die  Knochen  fpröder  und  ungewöhnlich  leicht  find. 

Ho.  L 

564.    89.  Der  Kopf  einer  Frau  von  81  Jii^^ren. 

Die  Ober-  und  Unterkinnlade  find  beide  fehr  abgenuzt  und  verdünnt;  fo  dafs  maa 
nicht  allein  gar  keine  Zähne,  fondern  fogar  nicht  einmal  die  Spur  der  Zahnlükken  findet; 
und  es  ifl:  von  beiden  Kinnbakken,  da  wo  die  Zähne  fizzen  feilten,  nur  eine  ganz  dün- 
ne Knochenplatte,  übrig  geblieben. 

No.  IL 

565.  90.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  go  Jahren, 
Eben  fo  befchafFen,  wie  No.  564. 

Hiervon  will  ich  nur  noch  anführen,  dafs  der  obere  Theil  des  Hinterhauptbeins 
fehr  erhaben  iftj  ein  Umftand,  den  ich  {"chon  bei  mehrerern  Köpfen  bemerkt  habe,  und 
von  dem  ich  bei  einer  andern  Geltgenheit  ein  Mehreres  fagen  werde. 

No.  III. 

566.  91.  Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  80  Jahren^ 
Eben  fo  befchafFen,  wie  No. 

No.  W. 

567.    92.  Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  60  Jahren. 

Am  Hintertheile  des  Kopfs  find  die  Knochen  des  Hirnfchädels  fehr  verdünnt,  fo 
dafs  fie  an  einigen  Stellen  fo  dünne  wie  Papier  find. 

Dlefer  Mann,  den  ich  in  feinem  Ltben  genau  gekannt  habe,  hatte  weder  Verlez- 
Zungen,  noch  fünft  Vereiterungen  am  Kopfe  erlitten.  Er  btklagte  fich  auch  über  nichts, 
ob  er  gleich  ein  fthr  liederliches  Leben  geführt  hatte,  und  fehr  öfters  venerifch  gewefen 
war. 

Q  2  -  ' 
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Hieraus  ficht  ma«  alfo,  dafs  eine  Schärfe,  die  Urfache  diel'er  Knochenfehwindung 
gewefen  ift. 

5<^8«  *  93-  Eine  angehende  Schwindung  der  Knochen,  von  eingewurzelter  ve- 

nerifcher  Urfach  entftanden. 

Der  Kopf  einer  Frau  von  einigen  70  Jahren. 

Die  Knochen  des  Htrnfchädels  fangen  {an,  dünne  zu  werden.  Ihre  Oberfläche  er- 
fcheint  hökkerig,  und  ift  mit  einer  Menge  Beulen  befezt.  Die  äufsere  Fläche  des  Stirn- 
beins hat  in  der  Mitte  das  Anfehn,  als  wenn  ein  Gefchwür  aufbrechen  wollte.  An  die- 
fer  Stelle  war  auch  etwas  Eirer  vorhanden.. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  FI. 

569.    94.  Eine  Schwind ung  der  Knochen  des  Hirnfchädels,  von  venerifchcr 

Urfach  entftandcn. 

Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Sämtliche  Knochen  des  Hirnfchädels  find  ganz  ungewöhnlich  dünne,  und  an  man- 
chen Steilen  beinahe  durchfichtig.  Das  Stirnbein,  der  gröfsere  Flügel  des  Keilbeins  auf 
der  linken  Seite,  find  fogar  an  einigen  Stellen  durchlöchert,  fo  dafs  fie  Siebförmig  er- 
fcheinen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No,  VIL 

570.    95.  Der  Kopf  einer  Fratt  von  einigen  70  Jähren. 

Alle  Knochen  des  ganzen  Kopfs  find  aufserordentlich  dünne  und  fthr  leicht  gewor- 
den» Die  Knochen  des  Hirnfchädels,  befonders  die  beiden  Scheitelbein*,  find  fo  dünne 
wie  Papier,  In  der  Mitte  des  linken  Scheitelbeins  befindet  fich  eine  Oefnung,  im  Durch» 
snefTer  von  einen  Zoll.  Die  Näthe  aller  Knochen  find  beinahe  ganz^  verfchwunden,  vor- 
aS^Uch  die  am  Hirnfchädel. 

Erhalten  von^  Herrn  Doctor  Fallas> 
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Allgemeine  Anmerkungen 

über  die 

Knoeh  enbrüche. 


Ein  jeder  Köper,  er  fei  von  welcher  Arr  er  wolle ^  feft  oder  weich,  kann  durch  eine 
plözüch  angebrachte  Gewalt,  in  einzelne  StükkegetheÜet  werden,  Gefchiehet  diefes  gegen' 
harte  Körper,  fofagtman,  fie  find  gebrochen;  gefchiehet  diefes  aber  gegen  weiche,  fo 
fagr  man,  fie  find  geiheilet  oder  getrennt;  fo'  dafs  alfo  blos  die  Benennung,  und  nicht 
die  Sache  felblt,;  einen  Unterfchied  hierinnen  macht. 

§.  2. 

Am  menfchlichen  Körper  finden  fich  harte  und  weiche  Theüe,  und  diefe  werden, 
wie  die  Ecobachiungen  es  beweifen,  zu  Zeiten  gerheilet;  werden  aber,  nach  einer  gewiflen 
Zeit,  wiederum  vereiniget,  das  heifst:  Eine  durch  Zertrennung,  es  fei  an  einem  weichen 
oder  harten  Körper,  entftandene  Wunde,  vereiniget  fich,  oder  wie  man  fagr,  die  Wun- 
de heilet,  , 

§.3.  ■  • 

Alle  Knochen  des  ganzen  Körpers ,  ohne  Ausnahme,  können  Brechen,  unJ  wcnrr 
fie  gebrochen,  fo  können  fie  auch  wiederum  zufammenheilem  Diefes  beweifen  viele 
Beobachtungenr  Die  Art  der  Zufammenheilung^  der  gebrochenen  Knochen  aber,  ift 
verfchieden. 

ich  habe  vorhin  bewiefen,  dafs  die  Knochen  des  Hirnfchädels,  unmittelbar  zwifc!>e» 
Hamen,  erzeugt  werden.    Die  übrigen  Knochen  des  Körpers  aber,  im  KnorpeK 

Hierauf  gründet  fich  die  verfchiedene  Art  der  Heilung  der  gebrocheneß  KnoeberJ- 
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§.4. 

Wenn  ein  Knochen  des  Hirnfchädels  durch  irgend  eine  Urfache  getrennt  wird,  oder 
damit  ich  mich  des  allgemeinen  Ausdruks :  Bruch  bediene,  bricht,  und  zufammenhei- 
let,  fo  gefchiehet  diefes  nicht,  wie  an  den  übrigen  Knochen  des  Körpers,  durch  einen 
Knochenfafr,  fondern  die  Knochenwunde  fchliefst  fich  erftlich  durch  eine  Haut,  welche 
hernach  wiederum,  in  Knochen  verwandelt  wird. 

An  den  übrigen  Knochen  des  Körpers  aber,  wenn  diefe  gebrochen  find  und  heilen^ 
bemerkr  man,  dafs  ein  abgefonderter  Saft  an  den  gebrochenen  Knochenenden  fich  zeigt, 
durch  welchen  diefe  zufammen  geklebet  werden.  Diefer  Saft  wird  hernach  durch  Hin- 
zufügung der  erdigen  Theile  in  eine  harte  ftfte  Maße  verwandelt,  und  dergeftalt  ift  der 
Knochen  wiederum  geheilet. 

Man  nennet  diefen  Saft  den  Knochen faft  (Gallus). 

Wie  diefes  gefchiehet,  will  ich  nunmehr  erklären, 

Heilung  der  gebrochenen  Hirnfchädelknochen. 

§♦  5. 

Die  Knochen  des  Hirnfchädels,  habe  ich  gefügt,  befinden  fich  zwifchen  der  innern 
und  äufsern  Beinhaut  eingefchlcfien.  Wenn  nun  eine  folche  Spalte  in  den  Knochen  des 
Hirnfchädels  entftanden,  wodurch  die  innere  und  äufsere  Beinhaut  vcrlezt  und  getrennt 
v/orden,  fo  find  die  Gefüfse  diefer  beiden  Beinhäute  auch  gefpalten,  zertrennt  und 
geöfnct. 

Diefe  zertrennten  Gefäfse  der  äufsern  und  innern  Beinhaut  fangen  nunmehr  an, 
fich  felbfi:,  von  einem  zum  andern  Rande  der  Wunde,  gegenfeitig  zu  verlängern  ;  da  diefes 
nun  von  allen  Seiten  der  Trennung  gefchieht,  fo  laufen  die  Gefäfse  einander  entgegen, 
Sie  ftofsen  dergeftalt  endlich  ganz  und  gar  zufammen,  und  fo  wird  dadurch  eine  doppelte 
Schicht  von  Gefäfsen  entftehen. 

Man  ficht  aber  auch  leicht  ein,  dafs  durch  diefe  neue  Entdehung  der  Gefäfse  auch 
eine  neue  doppelte  Haut  entftehen  müfie,  welche  nemiich  nichts  anders  ift,  als  ein  klebrich- 
ter  und  verdikter  Saft,  v/ie  das  Zellgewebe,  welches  die  kleiuften  Gefäfse  zwifchen  fich 
und  den  gröfsern  Stämmen  erzeugt  haben. 

Diefe  doppelte  Haut  ift  es  alfo,  welche  die  Knochenwunde  zufchliefst. 

Da  aber  diefe  Gefäfse  im  Anfange  nicht  derb  genug  find,  als  dafs  fie  erdige  Theile 
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führen  können,  fo  fiehet  man  auf  diefe  Art,  an  folchen  frifch  zugefchlolTenen  Knochen- 
wunden,  auch  gar  keine  Spur  von  erdigen  Thtilen. 

Wenn  aber  diefe  Gefäfse  gehörige  Dichtigkeir  erhalten  haben,  dafs  jfic  erdige  Theils 
aufnehmen  können,  fo  fezzen  fie,  zwischen  dielen  beiden  neu  erzeugten  Platten,  die 
Knochenmafle  eben  ib  ab,  als  die  Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  es  während  der  Bildung 
der  Knochen  des  Hirnichädels  gemacht  haben,  Dergeftalt  wird  denn  endlich  das  fshiends 
Knochenftük  erftzt. 

Diefe  beiden  entflandenen  Platten  find  aber  zu  dicht  an  einander,  als  dafs  man  die- 
felben  trennen  könnte.  Eben  fo  wenig,  als  man  in  dem  erflen  Alter  des  Menfchen  die 
beiden  Platten  der  äufsern  Tafel  der  harten  Hirnhaut  trennen  kann,  in  welchem  zwifchen 
ihnen  noch  keine  KnochcnmafTe  abgefezt  ilf;  und  in  welchem  der  Hirnfchädel  nur  ai? 
ein  häutiges  Behältnifs  erfcheinet. 

§.  6. 

Ferner  bemerkt  man,  dafs  die  vormals  getrennten  Ränder  der  Knochenwunden  all. 
nählig  verdünnt  erfcheinen ,  und  fich  endlich  fo  vereinigen,  wie  in  Kindern  die  Fonta- 
nellen. 

§•  7. 

An  den  Fontanellen  bemerkt  man  ein  Aehnliches. 

Die  Knochenränder  der  Fontanellen  find  dünn ;  mit  dem  Maafse  aber,  als  Knochen- 
materie  fich  von  dem  Umfange  der  Fontanelle  nach  innen  hin,  ausdehnt,  verkleinert 
fich  der  membranöfe  Raum,  und  endlich  verfchwindet  derfelbe;  das  heifst,  die  Fonta- 
nelle fchliefst  fich  vom  Umfange  gegen  die  Mitte. 

Dafs  der  membranöfe  Raum  beiden  Knochen  des  Hirnfch'ddels,  fonfi:  Fontane!, 
le  genannt,  nichts  anders  ifV,  als  eine  wahre  Verdoppelung  der  äufsern  und  Innern  Beira- 
haut;  diefes  wird  man  an  ganz  zarten  Foetubus  fehr  deutlich  gewahr.  Man  rizze  die 
äufsere  Beinhaut  auf,  fo  kann  man  den  Knochen  vollkommen  aus  einer  häutigen  Ver- 
doppelung herausnehmen. 

§.  8. 

Eine  andere  Sache  aber  ift  es,  wenn  durch  den  Bruch  eines  Hirnühädelknochen?, 
nur  allein  die  äufsere  Beinhaut  gefpalien  ift ,  und  die  innere  unverlezt  geblieben,  wie  z-  B. 
wenn  nach  einer  Trepanation,  die  Duramater  nicht  durchfchniiten  wird» 

In  diefera  Fall  mufs  alsdann  die  äufsere  Beinhaut  einfeitig,  das  heifst,  ganz  zAWiVi 
fich  verlängern.    Die  innere  unverlezte  Beinhaut  fängt  eher  zu  wirken  an,  , 
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Da  ihre  Gefäfse  fchon  fo  feft  und  dicht  find ,  dafs  fie  Knochenmafle  führen  kontier^ 
fo  fleht  man  in  diefcm  Falle  aisdann  fthr  deutUch,  wie  vom  innern  Rande  der  Knochen- 
wunde gegen  die  Oberfläche  der  innern  Beinhatir,  die  erdigen  Theile  fich  allniählig  nach 
.der  Mitte  hin  ausdehnen ,  um  die  Knochenminde  zuzufchliefsen. 

Mittlerweile  verlängern  fich  aber  auch  die  Gefäfse  der  getrennten  äufsern  Beinhaut, 
bilden  eine  Haut,  wie  vorhin  bewiefen,  fchliefsen  dergeftalt  von  aufsen  die  Oefnungj 
zu,  und  tragen  auch  ihrer  Seiis,  zur  Erfezzung  des  Knochens,  das  Ihrige  bei, 

No.  L 

571.    Ein  Piäpnrat,  in  Wcingeift  aufbewahrt. 

Das  Crahiiim  und  das  dazu  gehörige  Gehirn,  von  derjenigen  Frau,  welche  der  ver- 
ftorbene  Herr  General -Chirurgus  Schmucker  im  erfien  Theile  feiner  Chirurgijcheu 
WahrneJwinngcn  y  pag.  434-  anführet,  und,  nachdem  er  fie,  wegen  heftigen  und  fixen 
Kopffchmerzen,  trepaniret  hatte,  22  Jahre  nachher  verftoi  bcn  ift;  an  welcher  mein  Va- 
ter und  ich,  folgendes  gefunden. 

Dil  rn^in  Vater  genau  wufste,  dafs  dlefes  diejenige  Frau  war,  welche  Herr  Schmu- 
cker trepaniret  hatte,  fo  wurden  die  Gefäfse  des  Kopfs  mit  unierer  feinften  rothen  In- 
jectionsraaffeauf  das  glüklichfte  ausgefprüzt,  fo  dafs  alle  äufsere  und  innere  Theile  des 
ganzen  Kopfs,  fo  roth,  wie  der  Zinnober  felbfi,  erfcheinen. 

Der  Hirnfchldel  ift  noch  mit  der  Haut,  mit  der  Galea  Capitis  und  der  äufsern  Bein- 
haut bedekr.  An  der  innern  Fläche  des  Cranii  fizt  noch  die  harte  Hirnhaut.  Das  ganze 
Gehirn,  weLk.'-s,  fu  wie  alle  Theile  des  Kopfs,  ^uf  das  feinße  und  gUikh'^chfte  au^g©- 
iprüztj  ift  mit  den  daran  hängenden  Augen,  von  welchen  das  Linke  krank  ift,  heraus- 
genommen uordcn. 

Die  Stelle,  wo  Herr  Schmucker  die  Trepanation  angefleller  bar,  ift  auf  der 
linken  Seite:  da,  wo  der  obere  und  vordere  Winkel  des  Scheitelbeins  fich  mit  dem  Stirn-^ 
beine  vereinigt,  ^Ifo  zur  Seite  der  Regionis  Vcrticalis. 

Die  äufserliche  Haut,  welche  bei  der  Trepanation  weggefchnitten  worden,  ifl-  wie- 
der erfezt.  Es  befinden  fich  Gefäfse  in  diefer  neu  erzeugten  Haut,  fie  unterfcheidet  ficK 
von  der  übrigen  nur  blos  dadurch,  dafs  fie  etwas  blaffer  nusfi.het. 

DicOefnung,  welche  durch  die  Trepanation  in  das  Cranium  gemacht  worden ,  iil 
nicht  ganz  durch  Knochenfaff  zugclchloiTcn ;  es  b. findet  fich  noch  eine  kleine  Oefnung, 
die  ohngefähr  3  Linien  im  Durchmeffir  haben  möchte. 

Die 
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Die  Haut  ifl  mit  der  Galea  Capitis  aponevrotica  und  der  äufsern  Beinhaiit,  bis  an  die 
Stelle,  wü  der  Trepan  die  Oefnunj  gemacht  hatte,  zuriikgefchlagen ;  und  hier  fiehet 
man  ganz  deutlich,  wie  die  Gefäfse  diefer  äufsern  Beinhaut,  und  die  hier  neu  erzeugte 
Knochenfubftanz  in  die  gemachte  Oefnung  eindringen,  fo  wie  überhaupt  angemerkt  wer- 
den mufs,  dafs,  indem  die  äufsere  Beinhaut,  vom  Hirnfchädei  abgelöfet  wurde,  die  Ge- 
fäfse derfelben,  welche  in  die  Subftanz  der  Hirnfchädelknochen  eindringen,  zerrifTeii 
werden  mufsten. 

An  der  Innern  Fläche  des  Cranii  ift  die  harte  Hirnhaut,  bis  an  die  Stelle,  an  welcher 
der  Trepan  die  Oefnung  gemacht  hatte ,  aufgehoben,  und  fo  fiehet  man  ganz  deutlich, 
dafs  die  Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  in  die  neu  erzeugte  Knochenfubftanz  eindringen,  fo 
wie  man  an  der  ganzen  Innern  Fläche  des  Hirnfchädels  deutlich  fehen  konnte,  wie  die 
Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  in  die  Subftanz  der  Knochen  felbft  hineindringen. 

Die  vorhin  angezeigte  Oefnung,  die  noch  nicht  vollkommen  zugefchlcffen  ift,  wird 
durch  zwei  Lamellen  zugefchloflen ,  nemlich  durch  die  innere  Beinhaut  und  durch  die 
äufsere  Beinhaut. 

Diefer  Fall  zeigt  alfo  ganz  deutlich,  was  ich  vorhin  von  der  Heilung  der  Hirnfchä. 
delknochen  angeführet  habe. 

Da  Herr  Schmucker  bei  Herausgebung  feiner  Chirurgischen  Wahrnehmungen^ 
welches  8  Jaln"  "^ch  gefchehener  Operation  erfolgte,  wünfchre,  dafs  diefe  Perfon  nach 
ihrem  Tode  unterfucht  werden  möchte,  fo  haben  wir  Beide,  mein  Vater  und  ich,  bei  Un- 
terfuchung  derfelben  auf  Alles  genau  Achtung  gegeben. 

Man  findet  auf  der  obern  gewölbten  Fläche  des  grofsen  Gehirns,  genau  an  der 
Stelle,  an  welcher  äufserlich  die  Wirbelgegend  fich  befindet,  eine  flach  runde  Grube,  de- 
ren grofser  Durchmtffer,  von  der  rechten  nach  der  linken  Seite,  anderthalb  Zoll,  und 
deren  kleiner  Durchmeffer,  von  vorne  nach  hinten,  einen  Zoll  beträgt.  Diefe  Stelle  des 
Gehirns  hing  ziemlich  feft  mit  der  innern  Fiikhe  der  harten  Hirnhaut  zufammen,  und 
der  ganze  Umfang  diefer  Grube  ili:  mir  einer  Art  von  mehr  oder  \\eniger  feften  Zellge- 
webe befezt.  Der  g-ofse  ficheUörmige  Fortfaz  der  harten  Hirnhaut  ift  da,  wo  die  ange- 
zeigte  Grube  am  Gehirn  fich  befindet,  und  wo  derfelhe  zwifchen  die  beiden  fogenannten 
Halbkugeln  des  grofsen  Gehirns  herunter  fteigr,  der  Länge  nach  fehr  durchlöchert,  und 
man  fichct,  dafs  diefe  zerrifilne  Stellen  ziemlich  feft,  mit  den  Halbkugeln  des  großen  Ge- 
hirns vcrwachfen  find.  ^ 

Wenn  man  d;tfe  beiden  Umftände  zufammen  nimmt,  fo  ift  es  mehr  als  wahrfchein- 
lieh,  dafs  an  diefer  Stelle  eine  Entzündung  entftanden,  und  dadurch  Eiter  erzeugt  wor- 
Anat,  Miifeum,  U,  TIi,  R 
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den  5  welcher  die  beftändig  anhaltenden  und  unerträglichen  Kopffchmerzen  diefer  Frau 
verurfacht  hat. 

Diefe  Beobachtung  giebt  überhaupt  ein  warnendes  und  lehrreiches  Eeifpiel.  Man 
fieht  hier  die  drei  gröfseften  Männer  des  jezzigen  Jahrhunderts  beifammen,  nemlich  den 
verfrorbenen  Herrn  Profeflbr  Meckel,  Rcgiinents •  Wundarzt  Pröbifch  uiid  Ge- 
neral-Chirurgus  Schmucker.  Man  mufste  fich  nicht  hier  begnügen,  blos  zu  trcpa- 
niren,  dasheifst,  eine  Oefnung  in  den  Knochen  zu  machen,  fondern  man  mufste  hier 
fchlcchrerdings  die  harte  Hirnhaut  zugleich  mit  öfnen,  welches  nicht  gefchahe ;  alsdann 
würde  der  hier  angefammelte  Eiter  haben  ausfliefsen  können,  und  das,  was  Hr.  Schmu- 
cker  in  feinen  Wahrnehmungen  anführet,  dafs  nemlich  alle  diefe  drei  Männer  fich  an- 
gefthen  und  verwundert  hätten ,  als  fie  die  Oefnung  gemacht  hatten,  und  keine  Urfa- 
che  der  Kopffchmerzen  fanden,  würde  gewifs  nicht  gefchehen  fein. 

Diefes  find  die  eigenen  Worte  des  Herrn  Schmucker,  die  man  in  eben  erwähn- 
ten  Chiriirgijchcn  Wahrnehmungen  gefclirieben  findet.    Man  fehe  a.  a.  O.  pag.  438"  nacb» 

572.  Das  Cranium  eines  jungen  Menfchen  von  22  Jahren. 

Diefer  Menfch  erhielt  einen  Hieb  in  den  Kopf,  an  der  linken  Seite. 

Der  Hieb  nahm  linker  Seits  einen  Theil  des  Scheitelbeins  und  des  obern  Thells  des 
Hinterhauptbeins  weg,  fo  dafs  dadurch  eine  Oefnung  in  den  Knochen  entftand,  welche 
4  Zoll  lang  und  2  Zoll  breit  ift.  Aufserdem  wurde  dadurch  noch  das  linke  Scheitelbein, 
gerade  in  der  Mitte  bis  zu  feiner  Verbindung  mit  dem  Stirnbeine,  gefpalten. 

Die  hierdurch  entftandene  Knochenwunde  ift  dergeftalt  gefchlofTen,  dafs  das  fehlen- 
de Knochejiftük  durch  eine  Hüut  erfezt  ift;  die  Ränder  der  Knochen  find  dünne,  und 
man  ficht  ganz  deutlich,  wie  allmählig  von  den  Rändern  der  Knochenwunde  die  Knocheu- 
materie  fich  nach  der  Mitte  hinbegiebt,  um  diefe  Wunde  nunmehr  ganz  zuzufchliefsen. 

Diefer  Menfch  wurde  den  14.  October  1758  blefiirt,  und  ftarb  den  ^.  März  1759. 

Eihalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

}Jo.  III. 

573.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  40  Jnhren. 

Diefer  Menfch  erhielt  einen  Hieb  in  den  Kopf,  auf  der  linken  Seite;  dadurch  entftanä 
eine  Spalte,  von  fchräger  Richtung. 
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•  Sie  fängt  linkeifeits  von  der  Mitte  des  Stirnbeins  an,  und  geht  bis  in  die  Mitte  des 
liiiken  Scheiielbeins.    Sie  ift  3  Zoll  3  Linien  lang,  und  7  Linien  breit. 

Die  innere  Beinhaut,  welche  nicht  verlezt  worden,  hat  fich  fehr  dicht  an  die  Kno- 
chen  angelegt,  und  fchliefst  die  Knochenwunde  zo- 

Man  fiiht,  wie  fich  auf  ihrer  Oberfläche  die  Knochentheile  erzeugen,  utn  die  Wun- 
de zuzufchliefsen. 

Die  Ränder  der  Knochenwunde  flumpfen  fich  etwas  ab,  und  werden  etwas  dünn, 
fo  dafs  man  bemerkt,  dafs  die  Wunde  fich  hat  fchliefsen  wollen. 

Aus  der  Verlaffenfchafi  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus, 

574.    Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Diefer  Mann  (ein  Soldat)  erhielt  in  den  Kopf  nach  oben  und  hinten  etwas  linkerfeits 
einen  Hieb. 

Der  Hieb  nahm  aus  dem  linken  Scheitelbeine  ein  Stük,  welches  2  Zoll  lang,  und 
anderthalb  Zoll  breit,  dergeftalt  weg,  dafs  die  Uufsere  Tafel  nebft  der  Mittelfubftanz 
ganz  weggenommen,  die  innere  Tafel  aber  an  eben  diefer  Stelle  gleichfam  nur  losge- 
fprengt  wurde,  und  nur  ein  ganz  kleines  Stük  ift  fehlend. 

Ferner  fpaltete  diefer  Hieb  das  linke  Scheitelbein  bis  an  die  Verbindung  mit  de« 
Schuppentheil  des  linken  Schlaf  knochens. 

Das  losgefprengte  Stük  der  Innern  Tafel  ift  wiederum  angehellt.  ' 

Die  Ränder  dtr  Knochenwunde,  fowohl  bei  der  Oefnung,  als  auch  bei  der  Spalte, 
haben  fich  gleichfam  abgeftumpft,  und  die  ganze  Wunde  ift  durch  KnochenmalTe  beinahe 
gänzlich  gefchloflen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  V.  ■  - 

575.    Der  Kopf  eines  Frauenzimmers  von  einigen  20  Jahren. 

Am  linken  Scheitelbeine  ift  durch  einen  Fall  ein  Beinfrafs  entftanden.  Dadurch 
wurde  ein  grofser  Theil,  theils  vom  Knochen  felbft,  theils  nur  von  feiner  äufsern  Tafel» 
verzehrt.    Die  Wunde  ift  aber  beinahe  geheilt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  '  v 

■    .    '  R  2 
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No.  VL 

576.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Durch  eine  äufsere  Verkzzung  am  untern  Theile  der  äufsern  Fläche  des  linken 
Scheirelbeins  entftand  eine  1  Zoll  8  Linien  lange  Wunde. 

Die  äufsere  Tafel  und  die  Mittelfubftanz  giengen  ganz  verlohren;  die  innere  Tafel 
aber  wurde  niedergedrükr. 

An  der  innwendigen  Fläche  des  Knochens  hat  die  innere  Tafel  eine  kleine  Erhaben- 
heit gebildet;  an  der  äufsern  Fläche  ift  eine  Vertiefung  übrig  geblieben. 

Die  Wunde  ift  beinahe  ganz  grfchloffen. 

Diefer  Mann  hat  verfchiedcne  Jahre  nachher  gelebt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Ko.  FIT. 

577.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren» 
Er  erhielt  einen  Hieb  in  den  Kopf,  auf  der  linken  Seite. 

Die  durch  den  Hieb  verurfachte  Spalte  fängt  kurz  über  dem  obern  Rande  der  linken 
Augenhöhle  an,  geht  von  vorn  nach  hinten  durch  das  Stirnbein  durch;  hierauf  nach 
dem  linken  Scheitelbeine  bis  beinah  auf  feine  Hälfte,  im  Anfange  durch  und  durch, 
hernach  aber  nur  bis  auf  die  mnere  Tafel. 

Die  Wunde  iß  folgender  Art  gefcklojfen  : 

Die  innere  Tafel  der  Knochen,  welche  losgefprengt  gewefen,  ifl:  zwar'wiederum  an- 
geheilt, bildet  aber  eine  längliche  hökkerige  Erhabenheit.  Die  Wunde  ift  an  einigen 
Stellen  ganz  gefchloffen,  und  nur  noch  hin  und  wieder  offen.  Die  Zwifthenräume  find 
fehr  klein. 

Erhalten  vonv  Herrn  Doctor  Pallas^ 

No.  VIIL 

578»    Das  Cranium  eines  jungen  Menfchcn  von  einigen  20  Jahren, 
Diefer  Menfch  erhielt  einen  Hieb  linker  Seits  in  den  Kopf. 

Er  fpaltete  den  untern  Theil  des  linken  Scheittlknochens,  und  die  Spalte  gi^'ng  fort 
durch  das  Hinterhauptbein  bis  ins  rechte  Scheitelbein»  Sie  dringt  nicht  durch  die  Kno- 
chen durch  und  durch,  fondern  die  innere  Tafel  ift  nur  etwas  losgelprengr. 
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Die  Wunde  ift  beini^lie  gcfchlofiVn und  zwar  dergeflalt,  dafs  an  der  inwendigen 
Fläche  der  Knochen  die  losgefprengr  gewefene  innere  Platte  wieder  angeheilt;  es  find 
aber  dadurch  verfchiedene  Erhabenheiten  übrig  geblieben. 

Der  äufsere  Theil  der  Knochenwunde  fängt  lieh  auch  zu  fchUefsen  an. 

Der  Menfch  ftarb  einige  Monathe  nachher. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Nq.  IX. 

579.    Der  Kopf  eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Dreimal  ift  diefer  Menfch  trepanirr  worden.  Zweimal  gerade  an  der  Spizze,  wo' 
die  beiden  obern  Ränder  des  Hinterhauptbeins  zufammenftofsen,  alfo  gerade  in  der  Ver- 
bindung des  Hinterhauptbeins  mit  den  beiden  Scheitelbei.ien,  und  das  drittemal  zwifchen 
der  Vereinigung  des  linken  obern  Randes  des  Hinterhauptbeins  mit  dem  linken  Scheitel- 
beine; alfo  jedesmal  in  der  fogenannten  Lambda-Nath. 

Die  Wunde  in  den  weichen  Theilen  war  vollkommen  gehellt.  Die  Oefnungen  in 
den  Knochen  aber  find  nur  über  die  Hälfte  zugefchloffen. 

Drei  Jahre  endlich  nach  der  Operation ,  da  fich  Eiter  in  der  Grundfläche  des  Ge- 
hirns gefammlet  hatte,  fiel  diefer  Menfch  plözlich  lodt  zur  Erde. 

Erhalten  vom  Herrn  Regiments- Wundarzt  Riefenbeck. 

No.  J.. 

5 So.    Das  Craniura  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Durch  eine  äufsere  Verlezzung  an  dem  Kopfe  linker  Seits  zwifchen  dem  Scheitel» 
beine  und  dem  Hmtt-rhauptbeine,  entflanden  daftlbfl:  verfchiedene  Spalten.  Es  wurde 
daher  an  diefer  Stelle  trepanirt.  Nach  der  Trepanation  linderten  fich  die  Zufälle.  Eini- 
ge Wochen  darauf  aber  ftellten  fich  wiederum  Zufälle  ein,  welche  die  Wiederhofilung  der' 
Trepanation  erforderten,  und  es  wurde  daher  diefer  Menfch  noch  zweimal  trepanirt; 
einmal  beinah  in  der  Mitte  dt:s  rechten  Scheitelbeins;  das  andersmal  beinah  in  der  Mitte 
des  linken  Scheitelbeins,  aber  vergebens;  er  ftarb. 

Da,  wo  zum  erftenmale  trepanirt  worden,  dicht  nebenbei,  etwas  nach  oben,  fieht 
man,  dafs  ein  grofses  Knochenftük,  welches  i  Zoll  3  Linien  lang,  i  Zoll  breit,  und  wel- 
ches durch  eine  Spalte  abgetrennt  gewefen,  anzuheilen  anfängt.  Ferner  der  Rand  der 
Oefnung,  die  durch  die  Trepanation  gemacht  worden,  fängt  an,  fich  2U  runden;  und 
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dünn  zu  werben,  alfo  offenbar  der  Anfang  zu  eiiier  Heilung.    Die  beiden  übrigen 
Trepanations  -  Stellen  find  unverändert. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  XL 

581.    Das  Craniuin  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Durch  einen  Hieb  in  den  Kopf  entftand  eine  Spalte  im  rechten  und  linken  Scheitelbeine. 
Da  aber  die  Spalte  nicht  allenthalben  durch  den  Knochen  durch  und  durch  gedrungen,  fo 
löfete  fich  im  Anfange  nichts  vom  Knochen  los.  Es  erfolgte  hierauf  Eiterung,  und  der 
Menfchftarb.  Nunmehr  ficht  man  ober,  dafs  fich  ein  Knochenftük,  welches  3  Zoll  <^ 
Linien  lang  und  2  Zoll  4  Linien  breit  ift,  vollkommen  losgelöfst  hat. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  XII. 

582.    Das  Cranium  eines  Mannes  von  31  Jahren. 
Diefer  Mann  erhielt  einen  Hieb  in  den  Kopf  rechter  Seits. 

Der  Hieb  nahm  den  hintern  und  obern  Theil  des  rechten  Scheitelbeins  weg.  Das 
weggenommene  Knochenflük  ift  2  Zoll  5  Linien  lang  und  i  Zoll  3  Linien  breit.  Aufser- 
dem  wurde  der  obere  Theil  des  Hinterhauptknochens  rechter  Seits  gefpaltcn.  Es  ent- 
ßand  Eiterung,  der  Knochen  wurde  angefreflen  und  der  Menfch  ftarb. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No,  XIIL 

583.    Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 
Durch  einen  Fall  auf  der  linken  Seite  des  Kopfs  nach  vorn,  entftand  eine  Spalte  im 
Stirnbeine. 

Dadurch  wurde  beinahe  die  ganze  linke  Hälfte  des  Stirnbeins  ausgebrochen.  Der 
^enfch  ftarb  gleich  darauf. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

No.  W. 

■  584-    Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 
Diefer  Mann  erhielt  einen  Stöfs  rechter  Seits  am  Stirnbeine,  etwas  über  den 


Zweiter    The  iL  235 

Stirnhöhlen.  Dadurch  fammlete  fich  Eiter  zwifchen  der  Beinhaut  und  der  innern  Tafel 
des  Stirnbeins  an.  Diefer  frafs  den  Knochen  an  ebenlienannter  Stelle,  wo  die  Verlezzung 
gefchah,  von  innen  nach  aufsen,  an.  Er  wurde  alfo  an  der  Stelle  dreimal  trepanirr^ 
aber  der  Menfch  ftai  b  doch. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  ■  ' 

No,  xr.  ' 

585.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 
Diefer  Menfch  erhielt  einen  Hieb  in  den  Kopf,  linker  Seits. 

Durch  diefen  Hieb  wurde  das  Stirnbein  linkerfeits  bis  an  die  Vereinigung  mit  dem 
linken  Scheitelbeine  gefpalten.  Es  fammlete  fich  Eiter  zwifchen  dem  Stirnbeine  und  der 
innern  Beinhaut.  Diefer  frafs  fehr  ftark  die  innere  Tafel  des  Stirnbeins  an.  Man  mach- 
te zweimal  am  Stirnbeine  linkerfeits,  dicht  über  den  Stirnhöhlen,  die  Trepanation.  Der 
Menfch  aber  ftarb. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.        -  .  •  > 

No.  Xn.  .    -        :  _ 

586.  Das  Cranium  eines  jungen  Soldaten  von  16  Jahren. 

Diefer  Menfch  erhielt  in  den  Kopf  linker  Seits  einen  Hieb,  Dadurch  wurde  das  linke 
Scheitelbein,  in  Form  eines  Winkels,  deffen  Spizze  nach  hinten  gekehrt  ift,  und  der  ge- 
rade in  der  Mitte  des  Scheitelbeins  befindlich,  durch  und  durch  gefpalten.  Es  famm- 
ktp  fich  Eiter  zwilihen  der  innern  Beinhaut  und  dem  Knochen,  wodurch  derfelbe  ange- 
frtllRn  wurde.  '  , 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

^^0.  xriT.  .  : 

587.  Das  Cranium  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren.  . 

Durch  einen  Schufs  mit  einer  Kugel ,  welche  das  rechte  Scheitelbein  ftreifte ,  wurde 
am  obern  Rande,  beinah  auf  der  Mitte,  die  äufsere  Tafel  des  rechten  Scheitelbeins  nie- 
dergedrükt.  Man  trepanirte  hierauf  an  diefer  Stelle;  der  Menfch  aber  ftarb  kurz 
Äarauf. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


f^(5  Anatom  ifc  he  s    Muf  cum. 
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538.    Das  Cranium  eines  Frauenzimmers  von  einigen  30  Jahren. 

Durch  eine  äufsere  Verlezzung  an  der  linken  Seite  des  Kopfs  entftanden  Spalten  am 
rordern  und  untern  Theile  des  linken  Scheitelbeins  und  dem  dafelbft  angränzenden  Stirn- 
beine. Es  wurde  verfchiedenemale  dafelbft  trepanirr,  es  kam  Eiterung  dazu,  und  die 
Kranke  ftarb. 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

No.  XIX. 

589.  Bas  Scheitelbein  der  linken  Seite  eines  jungen  Menfchen  von  20  Jahren. 

Diefer  Menfch  erhielt  auf  den  Kopf  linkerfeits  einen  Hieb,  wodurch  das  linke 
Scheitelbein  beinahe  mitten  durchgefpalten  wurde.  Man  machte  mitten  auf  dem  Schei- 
telbeine die  Trepanation;  der  Menfch  aber  ftarb. 

Erhalten  vom  Herrn  Docior  Pallas. 

No.  XX. 

590.    Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Durch  einen  Fall  auf  der  rechten  Seite  des  Kopfs  entftanden  Spalten  im  Schuppen- 
theil des  rechten  Schlaf  knochens,  im  obern  Theile  des  grofsen  Flügels  des  Keilbeins 
und  im  untern  Theile  des  Scheitelbeins,  ebenfalls  auf  der  rechten  Seite. 

Es  fammlete  fich  fehr  viel  Eiter  an  der  Grundfläche  des  Gehirns,  wodurch  beinahe 
der  ganze  Felfentheil  des  rechten  Schlaf  knochens  verzehrt  wurde. 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeffor  Voitus. 

No.  XXL 

591.    Der  Kopf  eines  Mannes  von  40  Jahren. 

, Durch  einen  äufsern  Stöfs  an  der  linken  Seire  des  Kopfs  entftanden  Spalten  im 
Schuppentheile  des  linken  Schlaf  knochens,  und  hierauf  entftand  Vereiterung.  Der  Eiter 
fammlete  fich  nicht  allein  an  der  äufsern  Fläche  der  Knochen'  der  ganzen  linkfn  Seite  des 
Hirnfchädels  an,  fondern  auch  an  ihrer  Innern  Fläche.  Er  frafs  auf  der  Mitte  der  un- 
tern Hälfte  des  linken  Scheitelbeins  eine  grofse  Oefnung. 

Ucber- 
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Ueberdem  ifl  diegnnze  irAvcndige  Fläche,  und  zum  Theil  auch  die  äiifsere,  des  lin- 
ken Scheitelbeins,  die  des  Unken  Seitentheils  des  Stirnbeins,  des  obern  Theüs  des  Flü- 
gels des  Keilbeins,  des  Schuppentheils  des  Schlafknothens  der  linken  Seile  fehr  ange- 
freflen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Heilung  gebrochener  Knochen,    welche  im 

Knorpel  entftehen.  ^■ 

§■  9- 

Ein  jeder  andere  Knochen  tinfers  Körpers,  aufier  den  Knochen  des  Hirnfchädels, 
heilet,  wenn  er  zerbrochen  ift,  wie  ich  dieics  Ichon  gefügt  habe,  und  wie  es  in  der  Na- 
tur zu  fthen  ift,  dadurch  zufammen,  dafs  fich  mit  der  Zeit  eine  fefte  MafTe  an  der  ge- 
brochenen Stelle  zeigt,  welche  die  Knochenflükke  vereiniger.  Diefe  Mafle  nennt  man 
Knothenfaft,    Es  fragt  fich;    Was  ift  Knochenfaft,  und  wodurch  wird  er  erzeugt? 

§.    lO.  ■-  ■ 

Sobald ,  als  ein  Knochen  zerbrochen ,  fo  find  die  Gefäfse  d^s  Knochens  zerriiTen. 
Es  tritt  aus  ihnen  ein  mit  erdigen  Theilen  angefüllter  S;ift  heraus,  welcher  kitbricht  und 
dik  ifl;  allmählig  aber  wird  diefer  Saft  immer  dikker,  die  einfaugendcn  Gefäfse  nehmen 
endlich  den  flulligen  Theil  gänzlich  weg,  und  fo  wird  dieftr  urfprünglith  dikke  Leim,  in 
eine  fefte  Mafle  verwandelt. 

Diefes  ill  der  Knochenfaft ;  das  Bindungsmirtel ,  welches  die  gebrochenen  Knccheti- 
ftükke  zufammenhälf,  und  Gallus  genannt  wird.    ^  ~ 

Der  Knochenfaft  ift  folglich  ein  blofscr  abgefonderter  Saft;  ein  inorganifcher  Theil, 
welcher,  da  er  mit  vielen  erdigen  Theilen  vermilcht,  eine  folide  Mafle  fein,  und  daher 
dem  Knochen  an  Feftigkeit  gleich  kommen  mufs. 

§.  12. 

Die  Gefäfse,  welche  den  Knochenfaft  abfezzen,  verlängern  fich  mit  ihin ,  nach  dem 
Macfse,  als  er  an  Menge  zunimmt,  und  fo  erhält  der  Knochenfaft  wiederum  ernährende 
Gcräfse,  gleich  einer  Narbe  in  weichen  Theilen. 


^nat.  Mufeum,  II.  Th, 


S 


I3S  A  n  a  t  0  m  ifc  hc  s    Mufe  um, 

§•  13- 

Aus  meinen  vieljährigen  Verfuchcn  und  Beobachtungen,  die  ich  über  die  Hellung 
der  gebrochenen  Knochen  angellellet  habe,  (und  unfc^re  Präparate  werden  es  hernach  be- 
weifen,)  erhellet;  dafs  entweder  am  neunten  oder  am  eilfien  Tage,  nach  gefchehenem 
Knochenbruche,  ein,  einem  aufgelöfsten  Leime,  ähnlicher  Saft,  an  den  Rändern  des  ge- 
brochenen Knochens  fich  zeigt,  welcher  von  den  zen  ifTenen  Gefäfsen  abgefondert  wor- 
den.   Vor  diefer  Zeit  fiehet  man  nicht  leicht  etwas  davon- 

Gefezt  aber  auch,  es  wäre  vor  diefer  Zeit  auch  fchon  wirklich  ein  folcher  Saft  be- 
findlich, fo  ifl:  er  doch  viel  zu  dünne,  als  dafs  man  ihn  von  jeder  endern  FlüfiTgkeit  un« 
terfcheiden  könnte 3  noch  weniger  befizt  er  eine  ftaike  klebende  Eigenfchaft. 

§.  14. 

Nach  dem  neunten  oder  fpäteftens  eilften  Tage,  vermehret  fich  dre  Menge  diefes 
klebrichtcn  Safts,  die  erdigen  Theile  vermehren  fich ,  und  fo  wird  di'  fer  Saft  eine  fefte 
knöcherne  Mafle,  welche  nach  Verlauf  von  einigen  Wochen,  gewöhnlicher  Weife,  wenn 
alles  gut  gehet,  die  gebrochenen  Knochenenden  fo  vollkommen  zufammenhält ,  dafs  kei- 
ne Gewalt  die  Trennung  des  Knochens  an  ebenderfelben  Stelle  bewirken  kann,  Derge- 
ftalt  ift  ein  folcher  Knochen  geheilet. 

§•  15- 

Die  Regel,  weicht  der  Arzt  hieraus  ziehen  kann,  ifl:  diefe:  dafs  er  bis  zum  neun- 
ten, fpäteÜens  eilfttn  Tage,  nach  gefchehtnem  Knochenbruche,  im  Falle  fich  die  Kno- 
chenfplitter  verfchoben  härten,  ditlelben  in  Ordnung  zu  bringen  im  Stande  ift,  hernach 
aber  erlaubt  diefes  die  klebende  Eigenfchaft  des  Gallus  nicht  mehr,  und  eine  Zurecht- 
bringung der  Knochsnlplitter  wird  nach  dem  eilften  Tage  fchon  fchwer  fein. 

16. 

Bei  einem  Knochenbruche  wird  gewöhnlicher  Weife  die  Beinhaut  mit  zerrlflen.  Der 
Knochenfaft  hat  folglich  kein  Mittel,  welches  ihn  in  Gränzen  hält.  Er  kann  daher  aus. 
treten,  und  manchtriei  E: habenheiten  bilden.  Ift  diefe  aber  nicht  zerrüFun,  oder  nur 
wenig,  fo  wird  der  Knochenfaft  entweder  wenig  oder  gar  nicht  austreten  können. 

Da  diefes  nun  nicht  gut  erkannt  werden  kann:  ob  die  Beinhaut  bei  einem  Knochen- 
bruche zerrtffen  fei  oder  nicht?  fo  mufs  der  Arzt  bei  einem  Knochenbruche  zugl-ich 
einen  gelinden  Druk  anbringen,  damit,  im  Fall  die  Beinhaui  fehlet,  der  angebrachte 
äufsere  Druk  diefelbe  gleichfam  erfezze,  und  der  Knochenfaft  Glänzen  finde,  m  welchen 
er  zu  bleiben  gezwungen  wird. 
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Je  mehr  oc3er  weniger  alfo  ein  Arzr  glüklich  ift,  im  Fall  die  BeinTiaut  zerriflen  ift, 
(liefelbe  durch  einen  Druk  zu  ergänzen;  je  mehr  oder  weniger  wird  die  Oberfläche  des 
gebrochenen,  und  hernach  geheilten  Knochens,  gleich  oder  ungleich  fein, 

§.  17. 

Die  Erfahrung  lehret,  dafs  gemeiniglich  nach  vier  oder  fünf  Wochen  ein  gebro- 
chener Knochen  vollkommen  wieder  hergeftellet  ill;  dafs  es  aber  auch  ßjfpiele  gicbr, 
wo  bisweilen  viele  Jahre  erfordert  werden,  ehe  ein  gebrochener  Knochen  wiederum  zu- 
fammeuheilet. 

'  Die  Urfache  knnn  hiervon  zwiefach  fein.  Entweder  wird  nicht  eine  gehörige 
Menge  von  Knochenfaft  abgefondert,  um  die  Knochenenden  zufaramen  zu  halten,  oder 
es  wird  auch  wirklich  Knochenlaft  in  gehöriger  Menge  abg-.fondert ,  der  aber  nicht  kle- 
bend und  leimend  genug  ift,  um  die  Knochenenden  zufammen  zu  halten;  alsdenn  kann 
fo  wenig  hier,  wie  im  erflen  Falle,  eine  vollkommene  Heilung  entftehen. 

Knoche  Jibrii  che    aus    M  e  n  f  c  h  e  n. 

Die  Kranken  haben  die  g'anzUche  Heilung  nicht  erlebt. 


No.  1.  . 
592.    22.  Das  Schulterblatt  der  rechten  Seite 
Eines  jungen  Menfchen  von  17  Jahren.  .. 

Das  Schulterblatt  ifl:  durch  einen  Hieb,  welcher  in  der  Gräte  von  unten  nach  obefö 
gefchehen,  veilfzt. 

Der  Kranke  ftarb  gleich  unmittelbar  darauf. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  IL 

593.    23.  Der  Obcrfchenkelknochen,  die  Kniefcheibe,  das  Schien«  und 

Wadenbein  der  hnken  Seite 

Eines  Mannes  vnn  50  Jahren. 

Der  Obe.fche.  kelknochen  ifl:  vor  vielen  Jahren  in  der  Mitte  feines  Körpers,  durch 
einen  ichiefen  ßiuch,  getrennt  gewefen,  hernach  aber  wieder  zufammengeheilet. 

S  2 


140  A  n  a  t  om  ifc  h  e  s     Miif  e  um. 

Der  Knochenfaft  ift  etwas  aus  feinen  Gränzen  getreten.  Die  Vereinigung  der  Kno- 
chenenden ift  auf  eine  unvollkommene  Art  gefchehen;  denn  der  Oberfchenkel  ift  krumm 
und  kürzer  geworden. 

Bei  diefer  Gelegenheit  entftand  auch  zugleich  eine  Verrenkung  des  Oberfchenkels, 
des  Schienbeins  und  der  Kniefcheibe.  Diefe  wurde  nicht  eingerichter.  Es  erfolgte  hier- 
aufeine Ancylüfe  zwifchen  dem  Oberfchenkel ,  dem  Schienbeine  und  der  Kniefcheibe. 

Einige  Jahre  nach  ditfem  Bruche,  brach  diefer  Oberfchenkelknochcn  zum  zweiten- 
male,  an  feinem  ganz  unierßen  Ende,  dichr  über  den  Condylis,  in  der  Quere. 

Die  Ancylofe,  zwifchen  Ober- und  Unterfchenkel ,  war  noch  nicht  fehr  feft,  und 
daher  wich  der  Obetfchenkcl  von  dem  Schienbeine  wiederum  ab.  Die  Kniefcheibe  aber 
blieb  mit  dem  Oberfchenkelknochcn  ancylotifch  verbunden.  Sie  befindet  fich  am  äufleia 
Condylo  des  Oberfchenkelknochens  befefligr. 

Die  Heilung  diefes  Bruchs  erlebte  diefer  Mann  nicht,  denn  er  ftarh  einige  Tage 
nach  dem  Bruche» 

Ko  .  IIL 

594.    24.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  40  Jahren^,  welche 
den  eilften  Tag  nach  dem  Knochenbruche  gertorben. 

Das  Schienbein  ift  durch  einen  fchitfen  Bruch,  am  unterften  Theile  des  Körpers, 
in  zwei  Srükke  getheilt.  An  den  Rändern  der  gebrochenen  Knochen  fchwizt  der  Kno- 
chenfaft aus,  und  es  zeigen  fich  daher  vetfchiedene  kleine  Ungleichheiten,  die  getröknet 
fehr  feft  find;  fo  lange  fie  aber  noch  frifch  waren >  wie  fehr  dik  gekochter  Leim  aus- 
fahcn» 

59S'    ^5-  Der  Oberarmknochen ,  mit  den  Knochen  des  Vorderarms  der  lin- 
ken Seite,  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Der  Oberarmknochen  ift  am  untern  Theile  feines  Körpers  durch  einen  fchicfen 
Bruch  in  zvyei  Stükke  getrennt.  Die  Vereinigung  ift  nicht  erfolgt.  Um  den  Rand  der 
gtbrochtnen  Knochenenden  fängt  Knochenfaft  fich  zu  zeigen  an.. 

Es  entft^ndeine  fiaike  Vereiterung  im  Gelenke  zwiRhen  dem  Ober-  und  Vorderarm; 
•dadurch  wurde  das  untere  Ende  des  Oberarmknochens  etwas  angegriff"eM.  Das  obere 
Ende  der  S^jüle  und  des  Ellbogens  ifc  üäiker  an^efrcfTiO,  und  unvollkommener  gewor. 
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den.  An  diefen  unvollkommenen  obern  Enden  des  Eilbogens  und  der  Spille  hat  fleh 
Knochenfaft  erzeugr,  wodurch  diele  beiden  Knochen  hiefelbft  ancylotifch  fich  zu  verbin- 
den anfangen.  :    .  .    .  i  t;  . 

Der  Mann  ftarb  endlich  einige  Monath  nachher  am  hectifchen  Fieber  3  welches 
durch  Einfaugung  des  Eiters  entftanden. 

Eriialien  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No,  F. 

596.    26.  Das  Oberfcheiikelbcin  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

40  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochcn  ift  gerade  in  feiner  Mitre  durch  einen  fchiefen  Bruch  ge- 
theür.  An  den  Rändern  der  Knochenftükke  fängt  der  Knochenfaft  an  auszufchvvizzen^ 
und  die  Knochenenden  fangen  an,  fich  zu  vereinigen,  .  .     ,  . 

Der  Mann  ftarb  den  zwölften  Tag  nach  dem  Bruche^ 

'  ^0.  VT.  ' 

59^.    27.  Das  Obcrfchcnkelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  40  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  an  der  unrern  Hälfte  feines  Körpers  durch  einen  fchie- 
fen Bruch  getrennt.  Es  hat  fich  zwar  Knochenfaft  erzeugt,  und  die  Knochenenden  find 
auch  zufammcnhängcnd ;  da  aber  die  Knochenfplitter  nicht  an  einander  gelegt  find,  fon- 
dern  als  fpizz'ge  ftüchelichte  Fortfäzze  hervorragen,  fo  verurfachten  fie  durch  ihren  Reiz, 
eine  Vereiterung  der  weichen  Theile,  wodurch  denn  der  Knochenfaft  felbft  etwas  ange- 
frclTen,  und  der  Kranke  einige  Monath  nach  dem  Bruch,  verflorben» 

Erhalten  vom  Herrn  Ductor  Pallas.. 

No.   VIT.        -  ■ 

598.    2S.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  60  Jihren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ifl  an  feinem  Hälfe,  zwifchen  den  beiden  Trochantereo 
gebruchen-  *    •  \  * 


1^2  Anatom  ifc  he  s    M  ufe  ii  m. 

Die  Heilung  ift  nicht  erfolgt.    Gallus  hat  lieh  zwar  erzeugt,  da  aber  Entzündung 
und  Eiterung  hinzukam,  fo  ftarb  der  Kranke  drei  Wochen  nachher. 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Prof effor  Voitus» 

No,  FIIL 

599.  2,9.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  60  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ifl:  an  feinem  Hälfe,  zwifchen  den  grofsen  und  kleinen 
Trochanter  gebrochen. 

Die  Heilung  ift  nicht  erfolgt.  Gallus  hat  fich  zwar  erzeugt,  da  fich  aber  Eiter  ein- 
fand, wodurch  zwar  der  Knochen  nicht  angefieflen  worden ,  fo  ftarb  doch  der  Kranke 
drei  Wochen  nachher.  -j 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

No.  IX. 

600.  30.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  30  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  in  feiner  Mitte  durch  einen  fchiefen  Bruch  in  drei 
Stükke  getheilt.  An  den  Rändern  der  Knochenendsn  ift  zwar  fchon  Krjochenfafc  entftan- 
den;  aber  durch  den  Reiz  der  Knochenfplitter  entftand  eine  ftarke  Vereiterung  der  wei- 
chen  Theile.  Es  erfolgte  daher  keine  Vereinigung  der  gebrochenen  Knochenenden, 
fondern  der  Kranke  ftarb  nach  Verlauf  der  dritten  Woche. 

Erhalten  vom  Herrn  Ductor  Pallas- 

Ko.  X, 

601.    31.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  72  Jahren. 

Der  Oberarmknochen  ift  gerade  in  feiner  Mitte,  nur  etwas  fchief,  beinah  in  der 
Quere  in  zwei  Stükke  getheilt. 

Die  Gefäfse  des  ganzen  obern  Endes  find  mit  unferer  feinften  rothen  Injecfions. 
Maffe  ausgelprüzt. 

Diefer  Knochenbruch  verurfachte  den  kalten  Brand,  am  ganzen  linken  Ober, 
ende^  und  da  alle  Gefäfse  dadurch  erweitert  worden  fiüd,  fo  ift  die  Ausfprüzzung  auf 
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das'  glüklichße  gerathen;  welches  fonft  nicht  leicht  in  (liefern  hohen  Alter  des  Menfchen 
zu  gefthehen  pflfgr. 

Die  Beinhaut  ift  bei  diefen  Knochen  gelaiTen.    Man  fiehet  diefelbe  fehr  gefäfsreich,' 

Knochenfaft  hat  (ich  zwar  etwas  gezeigt,  aber  nur  foviel,  dafs  ein  jedes  Knochen- 
ftük  für  fich  z'jgfclchlüfien  ift. 

Da  nun  eine  ftarke  Eirerung  fich  dabei  noch  einfand,  fo  konnte  keine  vollkommene 
Vereinigung  gefchehen,  fondern  der  Kranke  Harb  in  der  fünften  Woche. 

Die  dazu  gehörige  linke  Hand  befindet  fich  unter  den  in  Weingeift  aufbewahrten 
Piäparaien,  und  was  fich  von  diefer  Merkwürdiges  fagen  lälst,  werde  ich  an  einem  an» 
dern  One  vortragen, 

No.  XL 

602.  32.  Das  Ungenannte  und  das  OberfchenkerDein  der  linken  Seiteeines 

Mannes  von  40  Jahren. 

Der  Kopf  mit  dem  Hälfe  des  Oberfchenkelknochens,  ift  abgebrochen.  Um  den 
überften  Theii  des  Oberfchenkelknochens,  wo  der  Bruch  gefchehen,  hat  fich  eine  fehr 
grofse  Menge  Knochenlaft  abgefezt.  Der  Knochenfafc  ift  fehr  hart  und  feft,  und  bildet 
eine  Menge  ftachellchter  Fortfäzze. 

Vereinigt  ift  der  Bruch  nicht,  fondern  der  Kopf  mit  dem  Hälfe  ift  für  fich  allein 
beftehend. 

Es  war  hier  eine  ftarke  Vereiterung  mit  vorhanden,  und  daher  erfolgte  keine  Ver- 
einigung; fondern  der  Kranke  ftarb  einige  Monathe  nachher. 

Man  bemei  kt  ferner  auf  der  äufsern Fläche  des  heiunterfteigenden  Aftes  des  Schaam« 
beins  verfchiedene  fpizzige,  ftachelförmige  Knochenauswüchfe,  die  wahrfchcinlicher  Wei- 
fe dadurch  entftanden  find,  dafs  die  Beinhaut  hier  an  dieier  Stelle  verlezt  worden  ift, 

No  ,  XIL 

603.  33.  Das  Beifpiel  eines  Knochenbruchs,  welcher  nach  drei  Jahren  noch 

nicht  geheilt. 

Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  in  feiner  Mitte  in  verfchiedene  Stükke  gebrochen. 
Die  Heilung  ift  aber  nicht  ganz  vollkommen  gefchehen.  Knochenfaft  hat  fich  in  giofser 
Menge  erzeugt ,  zwifchen  vvelehem  die  Knochenfphuer  anfehnlich  hervorragen.    Er  ift: 


A  n  a  t  0  m  i  f  c  h  e  s     M  u  f  e  u  m, 

.auch  gehörig  ftark  und  feft.  Er  hat  fich  dergcftalt  um  t^ie  gebrochenen  Knochenflükke 
herumgegoffen ,  dafs  er  Traubenförmig  erfcheinet.  Er  bildet  einen  grofbcn  Umfang. 
Der  Umfang  beträgt  3  Zoll. 

Die  Urfache  diefer  imvoUkommencn  Heilung  ift  diefe,  weil  verfchiedene  kleine 
"Knochenftükke,  welche  durch  den  Callum  nicht  vereinigt  waren,  und  daher  durch  ihr 
beftilndiges  Reizen  die  Entzündung  unterhielten,  von  dem  Wundarzt  zu  verfchiedenea 
Zeiten  herausgezogen  wurden. 

Diefer  Mann  ftarb  endlich,  drei  Jahr  nach  dem  Knochenbruch,  an  der  Auszehrung, 
Erhalten  vom  Herrn  Penfionair-Chirurgus  I.ichtemann. 

No.  XIIL 

504.    34.  Das  Beiipiel  eines  Knochenbruchs,  welcher  nach  fünf  Jahren  noch 

nicht  geheilt. 

Das  Oberarmbein  und  die  Knochen  des  Vorderarms  der  rechten  Seite  eines  Mannes 
von  einigen  50  Jahren. 

Der  Oberarmknochen  ift  in  feiner  Mitte  durch  einen  Quc-rbruch  getrennt.  Es  hat 
fich  nicht  fehr  viel  Knochenfoft  erzeugt,  und  der  Knochenfaft,  der  fich  erzeugt  hat,  ifl: 
auch  nicht  fehr  feft  und  hart.  Die  Vereinigung  der  gebrochenen  Knochenflükke  ill  da- 
her noch  nicht  ganz  vollkommen  erfolgt. 

Die  Vereiterung  in  den  weichen  Theilen,  die  fich  hier  befand,  v/ar  fehr  wenig. 

Die  Spille  ift  ebenfalls  in  ihrer  Mitte  durch  einen  Querbruch  getrennt.  Hier  hat 
fich  gar  kein  Knochenfaft  erzeugt.  Es  war  hier  eine  flarke  Vereiterung,  wodurch  die 
Knochenenden  ein  wenig  angefreflen  wurden. 

Diefer  Mann  hat  fünf  Jahre  mit  diefera  iungeheilten  Knochenbruch  gelebt,  und  ifl: 
endlich  an  der  Abzehrung  geftorben. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profefior  Voitus, 

No.  xir, 

-605.    35.  Ein  Bruch ^des  erften,  zweiten  und  dritten  Lendenwirbelbeins. 

Die  Wirbelbeine  des  Rükkens,  der  Lenden,  das  Heilige-  und  das  Steisbein.  Die 
Ribben  von  beiden  Seiten  und  das  Bruftbein,  alles  diefes  hängt  durch  die  naiürliehen 
Bänder  zulammen. 

Von 
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'  Von  einem  erwachfenen  Menfchen ,  welcher  neun  Wochen  nach  dem  gefchehencn 
Bruche  gelebt  hat. 

Das  erfte,  zweite  und  dritte  Lendenwirbclbein  ift  gebrochen,  aber  nicht  zufamnwn- 
g  heilet.  Ferner  bemerkt  man,  dafs  die  eilfie  Ribbe  auf  der  Hnken  Seite  durch  einen 
Buch,  der  vor  vielen  Zeiten  gefchehen,  getrennt  gewefen ;  nunmehr  aber  auf  eine  voll- 
kommene Art  zufammen  geheilet. 

Dies  merkwiirdige  Beifpiel  findet  man  in  Büttners  Anatomifchen  Wahrnehmungen  be- 
fchrieben;  der  deflen  Leichnam  zergliedert  hat,  und  den  ganzen  Verlauf  der  Krankheits« 
gefchichte  vorträgt. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

No.  XV. 

606.  36.  päs  Oberarmbein  der  linken  Seite  einer  Frau  von  50  Jahren. 

Der  Oberarmknochen  ift  an  feinem  ganz  oberften  Ende  gebrachen.  Knochenfafc 
hat  fich  zwar  erzeugt,  aber  der  hinzukommende  Eiter  hat  den  Knochen  angefreflen  und 
verzehret,  worauf  der  Kranke  geftorben. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner, 

No.  XFL  , 

607.  37.  Das  Oberarmbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  eiingcn 

40  Jahren. 

Der  Kopf  des  Oberarmknochens  'Ift  abgebrochen,  und  nicht  vereiniger.  Der  Kno- 
chenfaft  hat  fich  etwas  zu  zeigen  angefangen ;  es  ift  hernach  aber  Vereiterung  erfolgt, 
und  durch  Eiiifaugung  des  Eiters  ift  ein  lentescirendes  Fieber  entftanden,  an  welchem 
ditftr  Mann  endlich  geftorben. 

Erhalten  vom  Herrn  Proftnbr  Büttner. 

^0.  XFIL 

608.    38»  Das  Oberarmbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen 

40  Jahren. 

Der  Oberarmknochen  ift  an  feiner  untern  Hälfte  fchief  in  zwei  Stükke  gebrochen. 
Man  fieht  hin  und  wieder  Spuren  von  einem  fich  erzeugenden  Gallo,  da  die  Eite. 
Anar,  Mufeiun.  IL  Th.  T 
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rung  aber  zu  fehr  überhand  nahm,  fo  konnte  keine  vollkommene  Heilung  erfolgen, 
und  der  Kranke  ftarb  nach  einigen  Monathen. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  xniL 

^09«    39«  r^^s  Obcrfchenkelbeiii  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  eini- 
gen 40  Jahren, 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  an  feinem  obern  Ende  folgender  Art  fchief  gebrochen. 
Der  Kopf  mit  dem  Hälfe  ift  abgebrochen;  ferner  der  grofse  Trochanter,  mir  einem 
Theile  des  Körpers  ift  abgebrochen  gewefen,  nunmehr  aber  durch  etwas  Kiiochenfafi  zu? 
fammenhängend. 

Es  eniftand  eine  ftarke  Vereiterung ,  und  die  Ränder  der  Knochenfplitter  wusden 
etwas  angefreflen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  XIX. 

610.    40,  Das  Oberfchcnkelbein  der  linken  Seite  eines  Frauenzimmers  von 

einigen  40  Jaliren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  am  unterften  Theile  feines  Ha] fes,  zwifchen  den  bei- 
den Trochanteren,  gebrochen.  An  verfchiedenen  Stellen  hat  /ich  Knochenfafr  gezeigt, 
vorzüglich  wo  der  kleine  Trochanter  fich  befindet.  Hiefelbft  ift  er  in  mannigfaltige 
Erhabenheiten  und  fpizzige  Fortfäzze  ausgeartet. 

Es  gefeilte  fich  während  der  Heilung  Eiterung  hinzu,  und  fo  erfolgte  keine  Heilung, 
fondern  die  Knochenfplitter  famt  den  erzeugten  Knochenfaft  wurden  angefrelTen. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  XX. 

611,   41.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 

40  Jahren. 

Der  Oberfchsnicelknochen  ift  an  feinem  obferften  Ende  gebrochen.  Der  hinz». 
l(ommcnde  Eiter  hat  das  obere  Ende  ganz  vernichtet.    Die  obere  Hälfte  des  Oberfcheo* 
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kelknochens  ift  aufgefchwollen;  durch  den  Winddorn  der  erften  Art  VOfl  alle«  Seite» 
angegriffen,  und  inwendig  durch  die  Anfreflung  des  Eiters  ausgehöhlet.  ; 
ErhaJten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

}^o.  XXL 

6 12.  42-  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  40  Jahren. 

Foigendermafsen  gebrochen:  Der  Kopf  mit  dem  Hälfe,  der  grofse  Trochanter, 
mit  einem  Stük  des  ganz  oberden  Theils  des  Körpers  und  ein  Stük  zwifchen  beiden 
Trochanteren,  find  abgebrochen. 

Durch  den  hinzukommenden  ftarken  Eirer  find  diefe  gebrochene  Kiiochenftükke 
fehr  angefreflen,  aufgelokkert  und  durch  den  Winddorn  der  erften  Art  fehr  angegriffen; 
bef  )nders  ift  der  Körper  des  Schenkelknochens  an  feinem  obern  Ende  mit  einer  Menge 
rauher,  flachlichter  Fortfäzze  befezt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

Nj.  XXIL 

613.  43.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  eini- 

gen 30  Jahren.  ;     ■  . 

Der  Kopf  und  Hals,  ferner  der  grofse  Trochanter  mit  einem  grofsen  Theile  des' 
Körpers  des  Oberfchenkelknochens  find  abgebrochen.  -  : 

Die  hinzukommende  Vereiterung  hat  die  abgebrochenen  Knochenflükke  etwas  a«= 
gefrelTt  n.    Es  zeigen  fich  verfchiedene  rauhe  Stellen  an  den  Rändern. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Ko.  XKUL 

614.  44.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  einige» 

30  Jahren. 

Der  Kopf  mit  dem  Hälfe  ifl  abgebrochen.  •  . 

Der  hinzukommende  Eiter  hat  die  Knochenenden  fehr  angefreffen,  fo  dafs  der  gan- 
ze Hals  beinahe  verzehrt  worden.    Knochenfaft  hat  fich  gar  nicht  gezeigt. 
Aus  der  VerlafTenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  ProfefTor  Voi  t US, 
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.  Nq.  XKW. 

615.    45.  Die  Speiche  und  der  Ellbogen  der  rechten  Seite  eines  Mannes  vöis 

40  Jahren. 

Die  Speiche  ift  am  untern  Ende  ihres  Körpers  gebrochen  und  wiederum  vereinigt 
Knochenfaft  hat  fich  fehr  wenig  erzeugt. 

Die  Speiche  und  der  Ellbogen  find  beide  vom  Winddorn  angegriffen ,  vorzüglich 
die  Speiche  an  der  Stelle,  wo  fie  gebrochen. 

^0.  JXV, 

61 5.    46.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 

56  Jahren. 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  beide  in  ihrer  Mitte  gebrochen  gewefen^  aber  wie- 
derum vereinigt. 

Es  wollte  fich  im  Anfange  bei  diefem  Knochenbruche  gar  kein  Knochenfaft  erzeU' 
gen,  fondern  es  entftand  eine  fehr  ftarke  Vereiterung;  endlich  erzeugte  fich  etwas  Kno- 
chenfafr,  aber  auch  nur  fo  viel,  dafs  bei  dem  Schienbtine,  wie  auch  bei  dem  Wadenbeine 
jedes  gebrochene  Knochenftiik  nur  für  fich  zugefchloffen  wurde,  und  nur  auf  eine  fchwa- 
che  Art  die  Knochenenden  zufammenhielten^ 

Die  Aneinanderlegung  der  gebrochenen  Knochen  ift  nichr  genau  gefchehen;  fie  ha- 
ben fich  über  einander  gelegt,  und  fo  ift  die  Heilung  zwar  erfolgt,  aber  auf  eine  fehr  un- 
vollkommene Art. 

Nachdem  die  gf/brochenen  Knochen  auf  folche  Art  zwar  geheilet,  fi>  fieng  fich  an 
beiden,  an  der  Stelle,  wo  der  Bruch  vorher  war,  ein  Beinfrafs  einzuftellen,  an,  dadurch 
wurden  fie  beide  cariös. 

Man  ficht  aber  aufser  diefen  auch  noch  an  der  Stelle,  an  welcher  der  Bruch  war, 
feinen  angehenden  Winddorn. 

Aus  der  Vcrlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Falkenberg. 

1^0.  xxrr. 

€17.   47.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  rechten  Seite  einer  Fraw 

von  50  Jahren. 

Beide  Knochen  find  in  ihrer  Mitte  gebrochen,  und  durch  Eiter  fehr  angefreflen, 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 
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Knochenbriicke    aus  Menfchcn, 

Die  Kranken  haben  die  Hellung  erlebt. 


Die  Knochen  ßnd  auf  eine  fehr  gute  Art  ziifammen geheilt ,  fo  daß  die  natilrliche  ■ 
Form  des  Knochens  wenig  oder  fafi  gar  nicht  verändert  worden^ 

618.    48,  Das  öberarmbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  eini- 
gen 40  Jahren. 

Der  Oberarmicnocben  ift  in  der  Mitte  feines  Körpers  durch  einen  fchiefen  Bruch 
getheilr  gewefen.  Der  Knochenfaft  ifl  in  feinen  Glänzen  geblieben«  Die  Knochenendeß 
find  gehörig  an  einander  gebracht. 

Erhallen  vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

m,   IT.  -  .  - 

6x9.    49.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen 

40  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  am  obern  Ende  des  Körpers  fchief  gebrochen  gewefen.  Die 
Knochenfplitter  find  gehörig  an  einander  gebrachr.  Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen 
Gränzen  getreten.  Der  Knochen  ift  fo  vollkommen  geheilet,  dafs  feine  natürliche  Form 
nicht  verändert  worden,  und  die  Stelle,  welche  ehedem  der  Bruch  auszeichnete,  fich  faft 
gar  nicht  unterfcheiden  l'äfst. 

No.  in. 

620,    50.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  einer  Frau  von 

einigen  40  Jahren. 

Die  Knochen  hangen  durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen# 
Beide  Knochen  find  an  ihrem  untern  Ende  fchief  gebrochen  gewefen.    Ein  jeder 
ift  für  fich  auf  eine  vollkommene  Art  zufammengeheilet.    Die  Knochenfplitter  find  ge 
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hörig  an  einander  gelegt.  Der  Knochenfaft  ift  in  feinen  Gränzen  geblieben.  Man  fieht 
die  Stelle  des  gewefenen  Bruchs  faft  gar  nicht. 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  verßorbenen  Herrn  ProfefTor  Voitus, 

No,  rr. 

621,    51.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  einer  Frau  von 

50  Jahren, 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  beide  an  ihrem  ganz  unterften  Ende  durch  einen 
fchiefen  Bruch  getrennt  gewefen.  Sie  find  beide  unter  einander  durch  den  Knochenfaft 
dafelbft  vollkommen  vereinigt  worden.  Knochenfaft  ift  nicht  viel  erzeugt,  und  die  Kno- 
chenenden find  ziemlich  an  einander  gebracht.  Der  Unterfchenkel  ift  daher  nach  der 
Heilung  beinah  ganz  vollkommen  geblieben. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  V, 

622.    52,  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  eines  Mannes 

von  einigen  40  Jahren. 

Das  Schienbein  ift  gerade  in  der  Mitte  fchief  gebrochen  gewefen.  Die  gebrochenen 
Knochenenden  find  gehörig  an  einander  gelegt,  fo  dafs  das  Schienbein  beinahe  ganz  na- 
türlich erfcheint. 

Der  Knochenfaft  ift  auch  nicht  über  feine  Gräiize  getreten,  daher  der  Knoche«« 
bruch  weder  ungleich,  noch  dik  erfcheint. 

Das  Wadenbein  ift  an  feinem  obern  Ende  fchief  gebrochen ;  ebenfalls  aber  vollkom- 
men wiederum  hergeftellt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas». 

No.  rr. 

^2%.    53.  Der  Oberfchenkelknochen  und  die  Kniefcheibe  der  rechten  Seite 
eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  am  oberften  Theile  feines  Halfes  gebrochen,  aber 
hernach  vollkompien  wieder  vereinigt.    Knochenfaft  hat  fich  nicht  viel  erzeugt. 
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Im  Kniegelenke  fammlete  fich  Eiter  an;  dadurch  ift  das  unterfte  Ende  des  Sehen- 
kelkijochefis  und  die  Kniefcheibe  angcfreflen» 

Aus  der  Verlaffenfchaft  des  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

No.  vn. 

^24,    54.    Ein  ganz  befonderes  Beifpicl,  von  einer  durch  einen  Schulszer- 
fchmettcrten^  hernach  aber  geheilten  Unterkinnlade. 

Der  Kopf  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren, 

Eine  Kortetfchen -Kugel  nahm  den  mittlem  Theil  der  Unterkinnlade  weg.  Die 
Wunde  wurde  geheilet,  und  es  beftehet  diefe  Unterkinnlade,  aus  zwei  befondern  Stük« 
keiij  von  denen  ein  jedes  für  fich  zugefchloflen  ift. 

Man  fiehei  den  Knochenfaft  nicht  aus  feinen  Grünzen  getreten.  Das  rechte  Stük 
beftehet  aus  dem  ProcefTu  coronoideo  und  condyloideo,  mit  der  obern  Hälfte  des  Sei« 
tentheils.  Das  linke  Stük  befteht  aus  dem  Proceffu  condyloideo,  coronoideo,  dem 
eigentlichen  Afte  und  dem  Körper  der  Unterkinnlade,  bis  an  den  Eckzahn. 

Ueberdem  ift  durch  diefe  Kugel  zugleich  das  rechte  Oberkinnbakkenbein  ganz  ein. 
wärts  gedrukt,  fo  dafs  der  Kopf  ein  von  der  rechten  zur  linken  Seite  zufammengedrük- 
tes  fchlefes  Anfehen  hat. 

Ohngeachtet  diefer  grofsen  Verwüftung  der  Unterkinnlade,  war  diefer  Mann  doch 
im  Stande,  hartes  Brod  mit  der  Krude  zu  effen,  und  wenn  es  ihm  gtfiel,  auch  NülTe 
aufzubcilsen, 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  v 

Ampiitirte  Knochen» 

Uo,  I. 

625.    55.  Die  obere  Hälfte  der  Speiche  und  des  Ellbogens  der  rechten  Seite 
eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Es  wurde  diefem  Manne,  des  Beinfrafses  wegen  ,  die  untere  Hälfte  des  Vorderarms 
mit  der  Hand,  durch  die  Amputation  abgenommen.  Der  Knochenfaft  fchlofs  hierauf 
die  durchfchnittene  Speiche  und  den  Ellbogen  zu.  Dergefialt  ficht  man  diefe  beiden 
Knochen  durch  Knochenfaft  zugefchloITen  und  vereinigt. 
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No.  IL 

626.  56.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seite  einer  Frau  von  50  Jahren. 

Die  Arteria  Cruralis  mit  ihren  gröfsern  Aeften  ift  mit  rothem  Wachfe  ausgefprüzr. 
Sie  befindet  fich  dergeftat  ausgearbeitet ,  dafs  fie  in  ihrer  natürlichen  Lage  fo  viel,  wie 
möglich,  geblieben  ift. 

Es  [wurde  diefer  Frau  der  untere  Theil  des  Oberfchenkels  mit  dem  Unterfchenkel 
abgenommen.  Der  Knochen  ift  beinahe  durch  Knochenfaft  zugefchloflen.  Der  Kno- 
Chenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten. 

No.  in. 

627.  57.  Das  Oberfchenkelbein  der  linken  Seiteeines  Mannes" von  50  Jahren. 

Es  wurde  diefem  Manne  durch  die  Amputation  der  Oberfchenkel  bis  eine  Hand 
breit  über  den  Condylis  weggenommen. 

Der  Knochenfaft  hat  vollkommen  das  zerfchnittene  Ende  desOberfchenkelknochens 
zuaefchloflen,  und  man  ficht  es  nunmehr  gänzlich  zu,  und  vollkommen  geheiler. 

Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten. 

Aus  der  Verlafienfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voitus. 

No.  W. 

628.  58.  Die  obere  Hälfte  des  Schienbeins  der  linken  Seite  eines  Mannes 

von  einigen  30  Jahren, 

Es  wurde  diefem  Manne,  eines  Beinbruchs  wegen,  auf  welchem  Vereiterung  folgre, 
der  Unterfchenkel,  zwei  Zoll  unter  dem  Stachel  des  Schienbeins,  durch  die  Amputation 
abgenommen. 

Der  Knochenfaft  fchlofs  hierauf  das  durchgefägte  Schienbein  vollkommen  zu. 
Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten. 
^Irhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  V. 

629.    59.  Ein  Präparat,  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Die  Kniefcheibe,  mit  der  robern  Hälfte  des  Schien-  und  Wadenbeins,  durch  die  na- 
türlichen Bänder  verbunden,  der  rechten  Seite,  eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

Die 
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Die  untere  Hälfte  des  Uii:erfcheHkels  mit  dem  Fufsej  ilnd  durch  die  Amputation 
weggenommen;  die  Heilung  ift  vollkommen  gefchehen. 

Diefer  Mann  ftarb  i\chs  Monathe  nach  der  Operation. 

Die  Gefäfse  fiiid  mit  unferer  feinften  roihen  Maffe  auf  das  glüklichfte  ausgefprüzt. 

Die  Haut,  welche  diefen  Stumpf  bedekt,  ift  in  ihrer  natürlichen  Lage  gelaflen. 

Dies  Pi  äparat  beweifet  befonders,  die  Vernarbu!)g  einer  grofscn  Wunde  in  weichen 
Thellen,  die  Zufchliefsung  durchfägter  Knochen ,  und  endlich  die  Art,  wie  die  grofsen 
Gefäfse  und  Nerven  bei  amputirten  Theilen  fich  verhalten. 

No,  VI 

630.    60.  Die  obere  Hälfte  des  Schien-  und  Wadenbeins  der  rechten  Seite 
eines  Mannes  von  einigen  50  Jahren. 

Dies  Präparat  ifl:  in  VVeingeiH:  aufbewahrt. 

Die  untere  Hälfte  des  Unterfchenkels  mit  dem  Fufse  ifl:  vor  vielen  Jahren  durch  die 
Amputation  abgenommen.  Die  Heilung  ifl:  hernach  vollkommen  gefchehen.  Die  Haut, 
welche  diefen  Stummel  bedekt,  die  grofsen  Gefäfse  und  Nerven  find  gelaffen.  Die  Ge- 
fäfse harten  fich  fo  verengert  und  waren  fo  verhärtet,  dafs  es  unmöglich  M'ar,  diefelben 
mit  einer  flüflTgen  Materie  auszufprüzzen. 

Knochenbrüche,  welche  fehr  unförmlich  geheilt  find. 

Die  Hanptiirfache  der  UnfÖrmlichkeit  der  Heilung  liegt  nicht  foivahl  an  den  zu  hän- 
ßg  erzeugten  Knochenfaft ,  als  vielmehr  an  der  unordentlichen  Aneinander legimg  der  KuO' 
chenfplitter  ^  welche  in  diefer  Lage  durch  Knochenfaft  erhalten  werden. 

Der  Knocheufuft  iß  bei  den  allcrmehrften  nicht  aus  feinen  Grämen  getreten.  Im  Ge- 
gevthcil,  es  iß  nur  Jo  viel  erieirgt ,  als  gerade  ncthig  gewejen  ^  um  die  Heilung  zu  vollen- 
den^ und  die  Knochenfplittcr  zufammen  zu  halten. 

No.  1. 

631.    6r.  Das  Schliifielbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  einigen 

30  Jahren. 

Das  Schlüflelbein  ifl  beinah  in  feiner  Mitte,  durch  einen  fchiefen  Bruch  getrennt  g:- 
wefcn,  nuninehr  aber  wiederum  vereinigt. 

Anat.  Mufeuta.  IL  Th.  U 


/ 


1^4  Anatom  ifchts  Mufeum, 

Es  hat  /Ich  ziemlich  viel  Knochcnfaft  an  diefem  Knochen  ergoffen,  und  er  macht  da- 
her von  denen  hier  angeführten  Fällen  eine  Ausnahme. 

Die  Knochenenden  liegen  nicht  vollkommen  an  einander,  fondern  über  einander, 
und  es  zeigen  fich  fpizze  Fortfäzze. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


h'o.  IL 

632.    62.  Das  Schlüflelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  30  Jahren. 

Das  Schlüflelbein  ift  am  hintern  Theile  feines  Körpers  fchief  gebrochen  gewefen, 
nunmehr  aber  wiederum  vereinigt. 

Hier  hat  fich  wenig  Knochenfaft  gezeigr. 
Die  Knochenenden  liegen  über  einander. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  III. 

^33»    63.  Der  Ellbogen  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  etliche» 

40  Jahren. 

Der  Ellbogen  ift  am  oberften  Theil  feines  Körpers  fchief  gebrochen  gevvefen. 
Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten.    Die  gebrochenen  Knochen;- 
enden  liegen  aber  über  einander,  und  fo  ift  der  Ellbogen  unförmlich  geworden, 
Erhaltea,  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  IF. 

634.    64.  Das  Schienbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  50  Jnhren. 

Das  Schienbein  ift  durch  einen  beinah  in  die  Quere  gefchehenen  Bruch  am  unterftea 
Theile  feines  Körpers  getrennt  gewefen. 

Knochenfaft  ift  nicht  fehr  viel  abgefezt,  auch  gar  nicht  aus  feinen  Gränzen  ge- 
freien. 

Die  gebrochenen  Knochenenden  find  zwar  an  einander  gebracht,  aber  in  einer  fchie- 
feo  Richtung,  fo  dafs  die  Knochen  nach  der  Heilung  krumm  geworden. 
Die  Krümme  ift  nach  innen  und  die  Aushöhlung  nach  aufsen  gekehrt» 


Zweiter    T  he  ih  I55 

63  5«    ^5-  Das  Wadenbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen 

30  Jahren. 

Es  ift  an  feinem  obern  Ende  fchief  gebrochen  gewefen. 
Knochenfafr  hat  fich  fehr  wenig  erzeugt. 

Die  Knochenfplitter  liegen  nicht  an  einander,  fondern  neben  einander  J  daher  ift 
das  Wadenbein  krumm.. 

Die  Krümme  ift  nach  hinten  und  aufsen,  und  die  Aushöhlung  nach  vorne  und  ia. 
nen  gerichtet. 

No.  VI. 

636.    66.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten. Seite  eines  Mannes  von 

50  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  an  feiner  untern  Hälfte  fchief  gebrochen  gewefen. 
Die  Knochenenden  find  in  Form  eines  Winkels  zufanimengeheilt,  deffen  Spizzc  nach 
aufsen  fich  wendet. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  daher  winklicht  und  kürzer  geworden. 

Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten. 

Aus  der  VerlalTenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Proftfior  Voitus. 

Ko.  vn. 

63^.    67.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

50  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  am  obern  Ende  feines  Körpers  durch  einen  fchiefen 
Bruch  in  verfchiedene  Stükke  getheilt  gewefen. 

Es  erfolgte  erftUch  eine  ftarke  Vereiterung,  fo  dafs  der  Knochenfaft  nicht  gehörig 
erzeugt  wurde.  Die  Eiterung  wurde  endlich  gehoben ;  hierauf  erzeugte  fich  Knochen- 
fiffj  und  die  gebrochenen  Knochenenden  hielten  zufammen. 

Sehr  viel  Knochenfaft  ift  dennoch  nicht  zu  bemerken  ;  auch  ift  die  Vereinigung  der 
o-ebrochenen  Knochenenden  nicht  vollkommen  gefchehen.  .  ■ 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  krumm  geheilt,  fo  dafs  die  Convexität  nach  aufsen 
und  die  Concavität  nach  innen  bemerkt  wird.  ^ 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  _ 

U  2, 


156  An  at  0  mifche  s  Mufeum, 

No.  VIIL 

638.    68-  Das  Oberfchenkeibein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

30  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  durch  einen  Schufs  an  der  unrern  Hälfte  feines  Kör- 
pers getrennt  gewefen.  Die  Knochenenden  find  fo  viel,  wie  möglich,  zwar  gehörig  an 
einander  gebracht;  der  Oberfchenkel  ift  aber  doch  krumm  und  unförmlich  geworden. 
Die  Krümme  ift  nach  vorne  und  die  Aushöhlung  nach  aufsen  gewandt. 

Der  Knochenfaft  ift  nicht  aus  feinen  Gränzen  getreten. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  IX.  . 

^39«    69-  Das  Oberfchenkeibein  der  linken  Seite  eines  Mannes  voä 

40  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  am  oberften  Ende  feines  Körpers  gebrochen  gewefen. 
Die  Vereinigung  ift  zwar  gefchehen ,  die  Knochenfplitier  liegen  aber  über  einander  zii- 
fammengeheilt.    Der  üb-richenkclknochen  ift  dadurch  krumm  und  kürzer  geworden. 

Der  Knochenfaft  ift  zwar  nicht  fchr  aus  fernen  Glänzen  getreten;  er  hat  aber  doch 
viel  Fortfäzze  und  Stacheln  gebildet. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  X. 

640.    70.  Das  Oberfchenkeibein  der  Unken  Seite  einer  Frau  von  5.0  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  durch  einen  fchicfen  Bruch  an  dem  untcrften  Ende 
feines  Körpers  getheilt  gewefen.  Die  Vereinigung  ift  aber  fchr  unvollkommen  gefche- 
hen.    Der  Oberfchenkel  ift  dadurch  kürzer  und  überhaupt  unförmlich  geworden. 

Der  Knochenfaft  ift  lehr  aus  feinen  Gränzen  getreten;  er  bildet  mancherlei  fpizze 
Fortfäzze  und  Haken. 

Aufserdem  befindet  fich  noch  an  diefem  Knochen  ein  Knochenauswuchs.  Man  en^ 
dekt  ihn  an  der  hintern  Fläche  des  Halfes  des  Oberfthenkelknochens,  zwilchen  d*m  Kopf 
und  dem  grofsen  Trochanter. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas, 


Zweiter    Th  e  iL  I^;^ 

641.  71«  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 

42  Jahren.  ' 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  beide  in  ilarer  Mitte  durch  einen  fchiefen  Bruch 
jetrennt  gevvefen. 

Es  hat  fich  fehr  wenig  Knochenfaft  erzeugt.  DieJ Knochenenden  find  nicht  gehörig 
an  einander  gebracht,  fondern  liegen  neben  einander. 

Jeder  Knochen  für  fich  ifi:  aber  unförmlich  zufammengehellt,  dergeftalt,  d^ifs  der 
Unterfchenkel  dadurch  verunltahet  worden,  und  einen  ftumpftn  Winkel  bildet,  defferi 
Spizze  nach  innen  lieht. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  Xfl. 

642.  72.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  hnken  Seite  eines  Mannes  von 

52  Jahren. 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  beide,  beinah  in  ihrer  Mitte,  fvhief  zerbrochca 

4 

gcwefen. 

Es  hat  fich  viel  Knochenfaft  erzeugt.  Der  Knochenfafr  vereinigt  an  der  Stellsj 
an  welcher  der  Bruch  war,  das  Schien-  und  Wadenhein  mit  einander.  Er  bildet  verfchie- 
dene  fpizzige  ftathlichte  Fortfäzze  und  mancherlei  Erhabenheiten. 

Die  Knochen  find  zwiir  mit  einander  vereinigt,  aber  auf  eine  fehr  fchlechte  Art 
Der  ganze  Unterfchenkel  nemlich  ifi  kürzer  und  krumm. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  XIIL 

643.    73.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  hiiken  Seite,  welche  durch  die 
natürlichen  Bänder  zuiämmenhangen,  eines  Mannes  von  50  Jahren. 

Das  Schie-  bein  »ft,  beinah  in  der  Mitte,  jedoih  mehr  nach  obetwärts,  gebrochen 
grwefen,  aber  dergtft  .lt  zufammengtheih,  dafs  es  krumm  gt^worden.  Es  beugt  fich  von 
vorne  nnch  binrcn,  ein  wenig  von  aufsen  nach  innen- 

Knochenfafi  hntfith  nicht  viel  abgefixt.  An  der  Stelle,  an  welcher  der  Bruch  g» 
heilet  ifi,  fi  h-X-  man  g^r-rade  inwäi  tJ  einen  kleinen  Auswuchs. 

Eihalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 


Anatomifches  Miifeum* 
No.  XIV. 

644.  74-  Das  Schien«  und  Wadenbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  40  Jahren. 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  durch  einen  fchiefen  Bruch  in  ihrer  Mitte  getrennt 
gewefen. 

Es  hat  fich  viel  Knochenfaft  erzeugt.  Die  Vereinigung  der  Knochenenden  ift  aber 
nicht  gegen  einander ,  fondern  mehr  über  einander  gefchehen. 

Am  Bruche  find  beide  Knochen  mit  einander  verbunden,  und  es  zeigen  fich  verfchic« 
dene  fehr  anfehnUche,  ftachlichte  Fortfäzze  und  Ungleichheiten. 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

645.  75.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von 

40  Jahren. 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  beide  an  ihren  unterften  Enden  durch  einen  fchie- 
fen Bruch  in  zwei  Stüi^ke  getheilt  gewcfen. 

Es  hat  fich  zwar  nicht  viel  Knochenfaft  ergoffen;  es  find  aber 'dennoch  beide  Kno- 
chen an  ihren  untern  Enden  dadurch  verbunden  worden. 

Die  Ziifammenvereinigung  der  gebrochenen  Knochen{lük1ve  ifl:  nicht  gehörig  voll- 
kommen gefchehen,  fondern  fie  liegen  etwas  über  einander.  Es  zeigen  fich  daher  viele 
Erhabenheiten  an  der  Stelle,  an  welcher  der  Bruch  war;  wodurch  folglich  der  ganze  Un- 
terfchenkel  an  feinem  unttrn  Ende  ganz  unfcJrmig  und  etwas  krumm  nach  der  Heilunj; 
geworden  iff. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

646.  76.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  40  Jahren. 

Das  Schienbein  ifl:  an  feinem  untern  und  das  Wadenbein  an  feinem  ehern  Ende 
fchief  gebrochen  gewefen. 

An  beiden  Stellen  hat  fich  wenig  Knochenfaft  erzeugt.  Die  Knochenfplitter  liegen 
nicht  neben,  fondern  über  einander ;  daher  zeigt  fich  eine  Art  von  kleinem  ftachlichten 
Fortfazzc  an  der  Steile  des  gewefenen  Bruchs. 


Zweiter  TheiL 

No,  xm. 

647.    77*  Das  Obcrfcheiikelbcin  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

eiiiig-en  60  Jahren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  am  unterften  Theile  feines  Halfes,  gerade  zwifchen 
feinen  beiden  Trochanteren  ,  gebrochen  gewefen.  Es  hat  fich  (ehr  viel  Knochenfaft  er« 
gofltu.  Die  Vereinigung  ift  zwar  erfolgt,  aber  auf  eine  fchlechte  und  unvollkommene 
Art.  Das  obere  Ende  des  Schenkelknochens  macht  mit  feinem  Körper  einen  ganz  voÜ» 
kommenen  rechten  Winkel  aus. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflor  Voitus, 

Knocheiibrüche  5  weiche  fehr  unförmlich  geheilt  find. 

Die  Hauptlirfache  der  Uufürnilichkeit  dcrHciliivg,  ließet  nicht  foivohl  an  der  imordent- 
hchen  Aneinanderlegiing  der  Knochenfplittcr  ^  als  vielmehr  daran,  dafs  der  Knochenfaft  it^ 
jehr  aus  feinen  Gränzen  getreten  ift. 

No.  L 

648'    78.  Das  Schlüffelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  30  Jahren. 

Das  SchlülTelbein  ift  beinah  in  der  Mitte ,  jedoch  mehr  nach  vorn  gebrochen ,  und 
hernach  wiederum  vereinigt. 

Die  Vereinigung  ift  zwar  vollkommen  gef.hehen;  es  hat  fich  hier  aber  fehr  viel 
Knochenfaft  ergoffen,  daher  erfcheint  der  Knochen  unförmlich, 

Erhalten  vom  Herrn  Docior  Pallas. 

No.  II. 

649,    79.  Das  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  50  Jahren. 

Es  ift  am  oberften  Theile  feines  Körpers,  unmittelbar  unter  den  kleinen  Trochan* 
ter,  fchief  gebrochen  gewefen.  Die  Vereinigung  ift  fo  ziemlich  natürlich  gefchehen; 
indem  fich  aber  eine  Menge  Knochenfaft  erzeugt  hat,  ift  der  Knochen  an  der  Stelle  d?s 
▼ormaligfn  Bruchs  unförmlich  gev/ordcn. 

Aus  der  Veriaffcnichafi  des  verftorbencn  Herrn  Profeflor  Voitus, 


Anatom  ifc  litis  Mufeum. 
§•  i8. 

Zu  den  unvollkommen  gelieihen  Knochenbrüchen  kann  man  auch  die  widernattir» 
lieh  entftandenen  Charniere  rechnen.  Die  Urfache  hierzu  kann  entweder  das  unruhige 
Verhalten  des  Kranken  fein,  oder  auch  wohl  der  Fall ,  wenn  die  Knochenden  fich  nicht 
gehörig  mit  einander  berühren  können.  In  diefem  Falle ,  wenn  der  Kranke  kein  ruhi- 
ges Lager  beobachtet,  fondern  feinen  Körper ,  und  l^efonders  den  Theil  feines  Körpers, 
an  welchem  der  Knochen  gebrochen  ift,  öfters  und  heftig  bewegt,  fo  erfolgt,  anftatt 
einer  guten  Heilung,  ein  Charnier  zwifchen  den  gebrochenen  Knochenenden,  das  heifst: 
Der  Knochen  bleibt  in  befondere  5tükke  getheilt,  von  denen  ein  jedes  zwar  zugeheilt  und 
gefchloffen  ift,  aber  ein  jedes  für  fich  eine  articulirende  Fläche  behält,  die  mehrentheils 
glatt  und  wie  mit  einem  Knorpel  überzogen  zu  fein  fchelnt, 

-  Ein  folcherg^-ftalt  entftandenes  Charnier  ' pflegt  fich  durch  die  ganze  Lebenszeit  des 
Menfchen  fo  zu  erhalten,  und  wenn  auch  wirklich  Knochenfaft  überflüfsig  erzeugt  ift, 
fo  verhindert  ein  folcher  doch  nicht,  dafs  zwei  dergleichen  charniermäfsig  verbundene 
Enden  der  Knochen,  fich  nicht  bewegen  follten. 

Unfere  kranke  Knochen  werden  diefes  erklären;  z.  B.  Brüclae  des  Halfes  des  Ober- 
fchenkelknochens ,  der  Kniefcheibe  u.  f.  Wr 

Charniere,  an  welchen  fich  viel  Gallus  befindet. 


}^o,  I. 

650.  80.  Die  beiden  Knochen  des  Vorderarms  der  linken  Seite  eines  Mannes 

von  30  Jahren. 

Die  G«fäfse  find  mit  unferer  feinflen  rothen  Mafle  auf  das  glüklichfte  ausgefprüzt. 
An  den  Knochen  ift  die  äufsere  Beinhaut  gelaflen. 

An  ihrer  untern  Hälfte  find,  die  Speiche  und  der  Ellbogen  durch  einen  Querbruch 
getrennt.  Es  hat  fich  eine  Menge  Knochenfaft  an  der  gebrochenen  Stelle  ergoften,  und 
ift  auf  mannigfaltige  Art  aus  feinen  Gränzen  getreten. 

Die  Knochen  find  auch  geheilt;  es  findet  aber  demohngeachtet  doch  eine  Bewegung 
an  der  gebrochenen  Stelle  Statt. 


No.  IL 


Zweiter  ThelL 


No.  IL 

65 1.    81-        Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen 

•     40  Jaliren. 

Der  Oberfchenkelknochen  ift  am  unrerften  Theile  feines  Flalfes  zwifchen  beiden 
Trochanteren  gebrochen.  Es  hat  fich  fehr  viel  Knochenfaft  erzeugt,  der  hier  felbft  einen 
grofsen  Umfang  bildet.    Der  Umfang  beträgt  2  und  einen  halben  Zoll. 

Die  Vereinigung  der  Knochenenden  ift  nicht  erfolgt,  fondern  es  hat  fich  an  dem 
Orte  des  Bruchs  ein  künftliches  Charnier  gebildet. 

Auch  ift  die  Lage  des  obern  Endes  verdreht.  Der  Kopf  und  der  Hals  des  Sehen- 
kelknochens  befindet  fich  nicht,  wie  gewöhnlich,  nach  inwärts,  fondern  nach  hinten. 

Es  finden  hier  alfu  zwei  Articulationen  am  obern  Ende  des  Oberfchenkelknochens 
ftatt;  eine,  die  natürliche,  in  der  Pfanne,  die  zweite  oder  widernatürliche  neue,  mit 
dem  untern  Theil  des  Halfes  und  dem  obern  Theil  des  Körpers  des  Oberfchenkel- 
knochens. .  . 
'     Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas.  - 

No,  HL  -r  r  ■  ■  -K 

652.    82.  Ein  Präparat,  in  Wcingeift  aufbewahrt. 
Das  Ungenannte-  und  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  einigen 
50  Jahren. 

Das  Oberfchenkelbein  ift  zwifchen  dem  grofsen  und  kleinen  Trochanter  gebrochen, 
alfo  am  unterften  Theile  feines  Halfes.  Um  den  Hals,  an  der  Stelle  des  Bruchs,  zwi. 
fchen  den  Trochanteren,  hat  fich  eine  aufserordentliche  Menge  Knochenfaft  angefam- 
melt,  der  im  Umfang  12  Zoll  hält.  Der  Körper  des  Oberfchenkelbeins  hat  fich  nicht 
mit  dem  Hälfe  vereinigt,  fondern  macht  hier  zwifchen  den  umgofienen  Knochenfaft  ein 
Charnier.  Daher  eine  doppelte  Articulation  fiatt  findet;  die  natürliche  in  der  Pfanne, 
und  die  widernatürliche  im  Knochenfafte,  an  der  Stelle  des  Bruchs. 

\An  folgenden  künfllichen  Charnieren  befindet  ßch  gar  kein  ausgetretener 
Knochenfaft  am  Umfange  der  gebrochenen  Knochen. 

No.  L 

653.    83  Das  SchlüfTelbcin  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  40  Jahren. 
Das  SchlüfTelbein  ift  gerade  in  der  Mitte  in  zwei  Stükke  gebrochen. 
Anai.  Mufetm.  II.  Th.  X 
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Knöchenfaft  hat  fich  faft  gar  nicht  erzeugt.  Ein  jedes  Stük  Ift  nur  für  fich  ge- 
fchloflen.  Sie  find  blos  durch  eine  An  von  Membran  mit  einander  ein  wenig  vereinigt, 
aber  es  ift  ein  ganz  vollkommen  künftliches  Charnier  übrig  geblieben. 

No.  IL 

654.    S4.  Die  J^peiche  und  der  Ellbogen  der  rechten  Seite  eines  jungen  Mes- 

leben  von  einigen  20  Jahren. 

Die  Speiche  ift  in  ihrer  Milte  in  zwei  Stükke  gebrochen.    Es  hat  fich  hier  nur 
viel  Knochenfafr  erzeugt,  als  nöihig  war,  jedes  Knochenftük  für  fich  zuzufchUefsen. 

Die  Knochenenden  find  nicht  mit  einander  vereinigt,  fondern  die  Speiche  beftehct 
aus  zwei  befondern  Siükken,  und  fo  hatte  diefer  Menlch  feine  ganze  Lebensxeit  an  dec 
Stelle  des  Bruchs,  ein  künftliches  Charnier. 

Der  Ellbogen  ift  in  feiner  Mitre  durch  einen  fchiefen  Bruch  getrennt  gewefen,  nua« 
mehr  aber  vereinigt.  Die  Vereinigung  ift  fchlecht  gefchehen.  Der  Ellbogen  ift  ijXUrnffh 
Die  Krümmung  ift  nach  hinten  und  die  Aushöhlung  nach  vorn  gekehrt. 

Knöchenfaft  hat  fich  nicht  viel  erzeugt. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Bei  diefer  Gelegenheit  will  ich  nachgehenden  Fall  anfuhren. 

No.  IIU 

^55«    85-  Die  Hand  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren, 

Die  Knochen  der  Hand  find  zufammenhängend  durch  die  natürlichen  Bänder. 
Das  vierte  Bein  der  Mitte'hand  ift  durch  einen  Querbruch  in  zwei  Siükke  geihcilt 
gewefen. 

Die  Heilung  wollte  nicht  erfolgen.  Es  cntftnnd  eine  Vereiterung.  Knochenfoft 
erzeugte  fich  gar  nicht;  die  erdigen  Theile  wurden  zurükgeführt,  endlich  aber  fchlofs 
fich  die  Wunde. 

Nach  dem  Tode  fand  man  in  der  Stelle  diefes  gebrochenen  Knochens,  befonders  in 
feiner  Mitte,  eine  Art  von  membranöfes  Wefen.  Das  obere  und  untere  Ende  diefes 
Knochens  ift  nur  noch  feft,  dadurch  hat  der  ganze  Finger  eine  krumme  verdrehte  Lage 
erhalten,  und  fo  wäre  denn  diefer  Fall,  eine  Art  eines  unvollkommenen  Charniers, 

Erhalten  vom  Herrn  Penfionair - Chirurgus  Lichtemann. 
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656,    86.  Das  Obcifchenkelbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  eini- 
gen 30  Jahren, 

Der  oberfle,  KugelftSrmige  Theil  des  Schenkelknochens,  den  man  eigentlich  feinen 
Kopf  nennt,  ift  abgebrochen,  zugeheilt  und  befteht  für  fich  allein.  Der  Hals  des  Sehen, 
kclknochens  ift  durch  diefen  Kopf  ganz  abgerieben ,  fo  dafs  diefer  Kopf  fich  zvvifchen 
den  beiden  Trochanteren  hin  und  her  bewegt. 

Hier  war  daher  ebenfalls  eine  doppelte  Articulation ;  eine,  die  natürliche  in  der 
Pfanne.  Die  zweite  durch  die  untere  Fläche  des  Kopfs  an  dem  obern  Theile  des  KCirpers 
des  Oberfcheakelknochens,  zwifchen  den  beiden  Trochanteren. 

^57'    87«  Der  Oberichcnkclknochen,  die  Kniefcheibe,  das  Schien- und  Wa» 
denbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

Die  Kniefcheibe  war  ganz  zerfchmettert;  die  Heilung  ift  zwar  gefchehen,  aber  eine 
vollkommene  Vereinigung  der  Knochentheile  ift  nicht  erfolgt;  die  gebrochenen  Kno- 
chenftükke  ftehen  von  einander  entfernt,  und  machen  unter  einander  eine  fondeibarc 
Verbindung. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas, 

Dem  Erfolg  künftlicher  Charniere  nach  Knochenbrüchen  find  die  Ancylofen  entge- 
jengefczf.  Ich  habe  zwar  Ichon,  bei  Gelegenheit  der  Ancylofen,  Beifpiele  angeführt,  wel- 
che beweifen,  dafs  zu  Zeiten  Ancylofen  dann  entftehen ,  wenn  die  Knochen  nicht  weit 
von  ihren  articulirenden  Flächtn  gebrochen  gewefen,  und  hierauf  zufammenheilen.  Ich 
will  unterdeffen  hier  noch  ein  merkwürdiges  Beifpiel  eines  geheilten  Knochenbruchs  bc« 
fchreiben,  auf  welchen  eine  beinah  gänzliche  Ancylofis  erfolgt  ift#  . 

IJo.  1. 

658-    S8.  Die  drei  untern  Lcndenwirbelbcine  und  die  Knochen  des  Bekkens:, 
verbunden  durch  die  natürlichen  Bänder     Die  beiden  dazu  gehörigen 

Oberichenkelknochen. 

Von  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren, 

X  S5  '. 
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DIefe  Frau  brach,  durch  einen  Fall  auf  die  linke  Seite  des  Körpers,  den  Kopf  des 
linken  Oberfchenkelknochens.  Durch  diefen  Fall  wurde  zugleich  der  Hals  des  Ober, 
fchenkelknochens  nn  feinem  obern  Theile  etwas  zerfchmettert.  Die  Beinhaut,  welche 
den  übrigen  Theil  des  Halfes  und  den  grofsen  Trochanter  überzieht,  wurde  dadurch  fthr 
verlezt;  fo  wie  auch  der  Rand  der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins ,  und  überhaupt  die 
Höhle  der  Pfanne  ebenfalls  fehr  verändert  wurden. 

Esentftand  Eiterung  im  Gelenke,  jedoch  erfolgte  keine  Zerftörung,  fondern  die 
Heilung  gieng  dadurch  von  Statten ,  dafs  fich  eine  Menge  von  Zakken-  und  Hakenför- 
migen kleinen  Erhabenheiten  um  den  Rand  der  Pfanne  erzeugte,  die  ganze  Pfanne  mit 
Knochenmaffe  ausgefüllt  wurde,  und  fo  eine  vollkommene  Verwachfung  des  Oberfchen. 
kfclknochens  in  der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins  ixx  entftehen  anflerg.  Bei  Lebzeiten 
fand  gar  keine  Bewegung  des  Kopfs  des  Oberfchenkelknochens  in  der  Pfanne  Statt. 

Nach  dem  Tode  aber,  nachdem  man  alle  weichen  Theile  enrfernt  hat,  findet  man 
zwar  den  Oberfchenkelknochen  für  fich ,  fo  wie  auch  das  Ungenannte  Bein ;  aber  man 
bemerkt  den  Rand  der  Pfanne  gleichfam  aufgefchwollen,  mit  einer  Menge  von  Erhaben- 
helten mannigfaltiger  Art  befezt ,  die  Pfanne  felbft  mit  Knochenmaffe  gleichfam  ausge- 
goffen,  den  Kopf  des  Oberfchenkelknochens  gänzlich  vernichtet,  und  den  Hals  als  einen 
unförmlichen  Körper,  welcher  fo,  wie  der  grofse  Trochanter,  mit  einer  Menge  rauher 
hakenförmiger  Erhabenheiten  befezt  ift. 

Ob  nun  gleich  der  obere  Theil  des  unförmlichen  Halfes  in  der  unvollkommen  ge- 
wordenen Pfanne,  eigentlich  nicht  verwachfen  war,  fo  konnte  doch  keine  Bewegung  zwi- 
fchen  den  Oberfchenkelknochen  und  dem  Ungenannten  Beine  deswegen  Statt  finden;  weil 
die  rauhen  zakkigen  Erhabenheiten,  welche  um  den  Rand  der  Pfamie  fich  befinden,  mit 
denen,  welche  man  am  Hälfe  und  am  grofsen  Trochanter  gewahr  wird,  durch  die  aus 
ihrer  natürlichen  Lage  gebrachten  weichen  Theile  fo  dichte  zufammengehalten  wurden, 
dafs  bei  Lebzeiten  gar  keine  Bewegung  möglich  war,  und  eine  völlige  Ancylofis  vorhan- 
den zu  fein  fchien,  welche  dann  auch  zulezt,  wenn  diefe  Frau  nicht  geftorben  wäre,  wirk- 
lich hätte  erfolgen  muffen. 

Zum  Schlöffe  meiner  Bemerkungen  über  die  Knochenbrüche  will  ich  nOch  anfüh- 
ren, dafs  wenn  man  einen  gebrochenen  und  hernach  geheilten  Knochen  der  Länge  nach 
aufgefchnitten  betrachtet,  fo  wird  man  finden,  dafs  der  Knochenfaft  fich  blos  über  die 
äufser liehe  Fläche  des  Knochens  ergoffen  hat,  hingegen  an  der  inwendigen  Fläche  auch 
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eicht  einmal  eine  Spur  von  ausgetretenem  Knochenfaft  zu  finden  iftj  mit  einem  Worte, 
die  inwendige  Fläche  ift  ganz  vollkommen  natüilich. 

Ja  noch  mehr!  fprüzt  man  die  Gefäfse  eines  gebrochenen  Knochens  glükUch  aus, 
fo  wird  man  ftheii,  dafs  die  Gefäfse  der  äufsern  Bt^inhant  fich  bis  in  den  Callum  verlän- 
gern*, eine  folche  Verlängerung  der  Gefäfse  aber  findet  man  an  der  innern  ßeinhaut 
nicht. 

DIefes  fcheint  mir  hdJchft  merkwürdig  zu  fein,  und  hat  mich  auf  Gedanken  geführt, 
welche  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  miitheilen  werde. 

No,  1. 

659.  89.  Iseideii  Oberfchcnkelknochen  eines  jungen  Menfchen  voll 

einigen  20  Jahren. 

Die  Gefäfse  find  mit  unferer  allerfeinften  rothen  Mafle  ausgefprOzt. 

Die  äufsere  Beinhaut  ifl  an  den  Knochen  gelaflen.  Die  Knochen  find  in  ihrer  Mitte 
durch  einen  fchiefen  Bruch  getrennt  gewefen.  Die  Heilung  ifl  zwar  vollkommen  gefche« 
hen,  aber  fehr  unförmlich.    Die  Knochenenden  liegen  über  einander. 

Diefe  unförmige  Heilung  ifl  von  der  unruhigen  Lage  des  Kranken  entflanden. 

Diefer  Menfch  wlar  fehr  empfindlich,  denn  fo  oft,  wie  der  Wundarzt  die  Bandage 
anrührte,  bekam  er  epileptifche  Zufälle,  daher  verfchoben  fich  die  gebrochenen  Kno- 
chen, und  die  Heilung  mufste  unförmlich  gefchehen. 

Diefer  Mcnfch  flarb  drei  Wochen  nach  gefchehenem  Bruche. 

Die  Knochen  find  der  Länge  nach  aufgefchnitien,  und  man  findet  an  ihnen  das  be- 
ftäfigt,  was  ich  eben  gefagt  habe,  . 

Ko.  11. 

660.  90.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes 

von  einigen  60  Jahren. 

Die  Gefäfse  des  ganzen  unfern  Endes  find  mir  unferer  feinflen  rothen  Maffe  auf  das 
allerglüklichfle  und  in  der  That  auf  das  btwundernswürdigfte  ausgtfprüzt. 

Die  äufsere  Beinhaut  ift  auf  den  Knochen  gelafTeii.  Die  Knochen  find  in  ihrer  Mit- 
te gebrochen  gewefen;  da  aber  die  Kootheoendm  nicht  gehörig  an  einander  gelegt  find, 
fondern  über  einander  liegen,  fo  ilt  die  Heilung  unförmlich  geworden.  .  , 
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Beide  Knochen  find  der  Länge  nach  aufgefchnitten,  und  beweifen  daflelbe ,  was  ich 
eben  gefagt  habe, 

Ko.  in. 

66i.    91.  Das  Oberfchenkelbein  der  Unken  Seite  eines  Mannes  voa 

einigen  50  Jahren. 

Dls  Gefäfse  find  mit  unferer  allerfeinften  rothen  MalTe  ausgefprüzt. 
Die  Beinhaut  ift  am  Knochen  gelalTen. 

Der  Knochen  ift  in  feiner  Mitte  fchief  gebrochen  gevvefen,  hernach  aber,  wiewohl 
unförmlich,  zufammengeheilt. 

Er  ift  der  Länge  nach  aufgefägt,  und  beweifet  den  Saz  des  I9ten  Paragraphs» 

462,    92.  Das  Schien-  und  Wadenbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes  von 

einigen  40  Jahren. 

Die  Gefäfse  find  ebenfalls  ausgefprüzt.  Die  Knochen ,  welche  in  der  Mitte  fchief 
gebrochen  waren,  find  zufammengeheilt. 

Sie  find  der  Länge  nach  aufgefägt.    Man  bemerkt  ebendalTelbtf. 

No.  F. 

^^3«    93«  Ein  Praeparat ,  in  Weingeifl  aufbewahrt. 

Das  Schienbein  der  linken  Seite  eines  Mannes  von  50  Jahren, 
Die  Gefäfse  find  mit  unferer  feinften  rothen  Mafle  fehr  glüklich  ausgefprüzt. 
Das  Schienbein  ift;  in  feiner  Mitte  gebrochen  gewefen,  gehörig  aber  wieder  verei- 
nigt. 
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664.    94.  Das  Armbein  der  rechten  Seite  eines  Pferdes. 

Das  Armbein  ift  in  feiner  Mitte  in  die  Quere  in  verfchiedÄne  Stükke  gebrochen. 
Knochenfaft  hat  fich  etwas  erzeugt,  und  die  Knochenlplitter  fangen  an,  zufammen  zO 
kleben. 

Das  Pferd  ftarb  zwei  Monathe  nach  gefchehenem  Bruchei 
Erhalten  vum  Herrn  Krumm- 

■r-^'  -  No.   II.  ' 

^5$."  95.  Die  Knochen  des  Vorderfufscs  der  rechten  Seite,  durch  die  na-* 
türhchen  Bander  verbunden  5  von  einem  Schafe. 

Der  Vorderarmknochen  ift  in  feiner  Mitte  gebrochen  gewefen,  durch  Knochenfaft 
aber  fehr  vollkommen  zulammengeheilt. 

No.  III. 

666.    96.  Das  Bakkenbein  der  htiken  Seite  eines  Hafen. 

Das  Bakkenbein  ift  in  feiner  Mitte  in  die  Quere  gebrochen  gewefen.  Es  hat  fich 
eine  fehr  grofse  Menge  Knochenfaft  an  die  Stelle  des  Bruchs  ergofTen ,  wodurch  die  g^. 
brochenen  Knochenftükke  zufammengehalten  werden. 

No.  IF. 

667.    97.  Die  beiden  Flügel  von  einem  Fifchreiher,  '' 

Die  Knochen  dwfer  beiden  Flügel  find  an  verfchiedenen  Stellen  in  die  Quere  gebre- 
chen, durch  Knochenfaft  zwar  geheilt,  aber  fie  find  auf  eine  lehr  unvollkommene  Art 
zufammengeheilt.    Sie  bilden  durch  ihre  Vereinigung  eine  Kreuzförmige  Figur. 

Diefes  Thier  hat  einige  Jahre  mit  diefem  dergeftalt  geheilten  Knochenbruchc  gelebt; 


Anatomifches    Mu  f  eum. 


Allgemeine  Anmerkungen 

über  die 

Verrenkungen    der  Knochen. 


§.  I. 

W^iin  von  zwei  Knochen,  welche  fich  gegen  einander  bewegen,  der  eine  Knochen,  wel- 
cher fich  gegen  den  andern  bewegt,  von  der  bewegenden  Stelle  weggedrängt  wird,  fo 
nenne  ich  diefes  eine  Verrenkung.  Ich  nehme  bei  diefer  Gelegenheit  keine  Rük- 
ficht,  weder  auf  die  Flächen  der  fich  bewegenden  Knochen,  noch  auf  die  Lage  der  fich  be- 
wegenden Knochenflächen ,  noch  ob  diefelben ,  eine  jede  für  fich ,  mit  einem  Knorpel 
überzogen,  oder  ob  nur  ein  Knorpel  zwifchen  ihnen  beiden  fich  befindet.  In  allen  Fäl. 
len  belege  ich  diefes  mit  dem  allgemeinen  Namen  Knochenverrenkung- 

§.  2. 

Man  nimmt  gewöhnlicherweife  an ,  dafs  eine  Knochenverrenkung  nur  durch  eine 
äufsere  angebrachte  Gewalt  entftehe,  und  dafs  eine  innere  Urfache  diefes  nie  bewirken 
könne.  Die  Meinung  der  Aerzte  ifl:  hierüber  fehr  fi:hwankend.  Ich  mufs  geftehen, 
dafs  ich  von  beiden  Urfachen  völlig  überzeugt  bin.  Ich  behaupte  nemlich,  dafs  eine 
Verrenkung  von  einer  Innern  Urfache  fo  gut,  wie  von  einer  äufsern  entftehen  kann. 

Verrenknng  der  Knochen,  durch  innere  Urfach 

entftanden, 

§.  3. 

Man  kann  diefe  Art  der  Verrenkung  vortreflich  mit  Aushebung  der  Zähne  verglei- 
chen. Ein  jeder  Zahn  ift  ohngefähr  zwei  Dritiheil  feiner  Länge  in  einer  Höhle  verbor- 
gen, welches  die  Zahnhöhle  heifst. 

Die 
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Die  Zahnhöhle  ifl:  mit  einer  Haut  ausgekleider,  welche  eine  Menge  von  Gefäfss-n 
aller  Art  erhalten  hat.  Sobald  durch  irgf^nd  eine  Urfache  die  Gefäfse  diefer  Haut  ent^ 
zündet  werden,  fo  ift  es  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  fie  unter  diefen  Umftänden  eine  mehr 
wie  gewöhnlich  grofse  Tranfpiration  oder  Abfonderung  in  der  Zahnhöhle  zu  wege 
bringen;  wodurch  der  Zahn  etwas  aus  feinem  Grunde  gehoben  und  alfo  auchlofe  oder 
wankend  wird.    Dergeftalt  verlängert  fich  der  Zahn  im  Munde. 

Diefes  bemerkt  man  bei  jedem  Andränge  von  Säften  nach  dem  Munde.  , ,  ... 

Bisweilen  werden  die  Zähne  aus  ihrer  Lükke  ganz  herausgeftofsen,  .  , 

Diefes  wende  man  auf  die  Knochen  an.  .  i  . 

§.  4.  i    ^  ..  . 

Die  ariiculirenden  Flächen  der  Knochen  find,  wie  die  Ausfprüzzungen  beweifen, 
mit  überaus  vielen  Gefäfsen  verfehen;  fobald  als  diefe  Gefäfse  entzündet  werden,  fo 
werden  die  Geleiike  fchmerzhafr,  und  da  ihre  Anzahl  fehr  grofs  ift,  fo  vermehrt  fich  in 
kurzer  Zeit  die  Feuchtigkeit  in  den  Gelenken,  dergeftalt  entftehet  im  Anfange  eine 
Wafierfucht  der  Gelenke,  und  Wenn  die  Feuchtigkeit  in  Eiter  übergehet,  Beinfrafs  der 
Gelenke,  In  allen  beiden  Fällen  wird  durch  die  vermehrte  Flüfligkeit,  der  fich  gegen  den 
andern  bewegende  Knochen  von  der  articulirenden  Stelle  weggetrieben,  und  diefes  ift 
hier  defto  leichter  möglich,  weil  ein  Knochen  von  dem  andern,  nie  in  einer  fo  tiefen 
Höhle  aufgenommen  wird,  ak  ein  Zahn  in  feiner  Lükke,    ^  ^  _  ^ 

§.  5. 

Daher  fieht  man  in  der  WafTerfucht  des  Kniegelenks,  Verrenkung  des  Ober-  und 
Unterfchenkels ;  am  öfrerften  aber  Verrenkung  der  Kniefcheibe,  weil  diefe  der  am 
leichterten  fortzutreibende  Knochen  ift.  Ferner  in  Vereiterung  der  Gelenke  z.  B-  der 
Pfanne  des  Ungenannten  Beins.  Beinfrafs  und  Aushebung  des  OberfchenkelknochenSj 
und  nicht  feiten  eine  darauffolgende  gänzliche  Umdrehung  und  Verkürzung,  oder  Ver- 
längerung des  ganzen  untern  Gliedes,  je  nachdem  der  Oberfchenkelknochen  nach  Innen 
oder  nach  aufsen  getreten  ift. 

Diefe  Art  der  Aushebung  der  Knochen  nenne  ich  die'  Verrenkung,  durch 
innere  Ur fache  entftanden,  und  fie  verdient  eigentlich  den  Namen  einer  faU 
fchen  Knochenverrenkung. 

^.  S.  -  ■  • 

Man  fiehet  hieraus,  dafs  die  Verrenkung  durch  innere  Urfache,  bei  jedem  Knochen 
ohne  Ausnahme,  ja  auch  in  jedem  Alter  des  Menfchen  entftehen  kann,  weil  fie  immer 
/btat,  Mufeim,  II.TIi.  Y 


i^o  Anatom  ifc  hes    M  ufe  u  m,\ 

nur  die  Folge  einer  andern  Knochenkrankheit  ift,  und  dafs  fie  nur  dann  gehoben  werden 
kann,  wenn  der  natürliche  Zuftand  des  Knochens  vollkommen  wieder  hergeilellet  ift ; 
gefchieht  diefes  aber  nicht,  fo  ift  die  Verrenkung  das  geriugfte  Uebei,  welches  der  Kno- 
ehenkrankheit  folgt. 

§.  7. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  der  Verrenkung  der  Knochen,  welche 
durch  eine  äufsere  Ur fache  entftanden;  hierunter  verftehe  ich  jede  äufsere 
Gewalt,  welche  im  Stande  ift,  den  Knochen  aus  (einer  bewegenden  Höhle  zu  treiben. 
Diefe  Art  der  Verrenkung  verdienet  vorzüglich  Aufmerkfamkeit,  indem  der  Knochen 
hier  eigentlich  nicht  krank  ift,  fondern  nur  dadurch  krank  und  unbrauchbar  gemacht 
werden  kann,  weil  er  fich  nicht  in  feiner  natürlichen  Lage  bi  findet. 

Wenn  ich  hinführo  von  der  Verrenkung  rede,  fo  verftehe  ich  jedesmahl  die  Ver- 
renkung, durch  äufsere  Utfachtn  entftanden;  ich  will  diefeibe  die  wahre  Verren- 
kung (Luxatio  Vera)  nennen. 

§.  8. 

Wenn  ein  Knochen  verrenkt  ift,  und  er  wird  nicht  wiederum  in  feine  vorige  natür- 
liche Lage  zurükgebracht,  fo  bildet  er  fich  allmählig  an  derjenigen  Stelle  des  Knochens, 
gegen  welche  er  fich  nunmehr  bewegt,  eine  neue  articulirende.  Das  heifst,  er  wird  fich 
eine  neue  Aushöhlung  in  den  Knochen  machen,  gegen  den  er  fich  nunmehr  bewegen  foll. 
Durch  diefe  Einreibung  feines  bewegenden  Endes  wird  diefer  Theil  des  Knochens  gleich- 
fam  abgenuzt  und  kleiner. 

Diefes  fiehet  man  an  einem  verrenkten  Oberarmknochen,  Oberfchenkelknochen  u. 
f.  w. ,  bei  diefen  ift  der  Kopf,  durch  die  Formirung  einer  neuen  Höhle,  bisweilen  ganz 
abgenuzt. 

Ferner  durch  die  Verrenkung  ift  die  natürliche  Richtung  des  Knochens  verändert, 
Xind  mit  diefer  verändert  fith  auch  die  Richtung  der  Gefäfse,  die  an  und  neben  ihm  liegen. 

Diefes  find  allgemeine  Folgen  einer  jeden  wirklichen  Verrenkung,  fie  mög  n  in  der 
Jugend  oder  im  Alter  gefchehen;  fie  mögen  im  mäjinlichen  oder  wcibhciaen  Gelithkchie 
(ich  ereignen, 

§•  9- 

Es  giebt  aber  noch  gewifle  befondere  Folgen,  die  nur  eine  Verrenkung  in  der  Ju- 
gend begleiten ,  und  welche  fich  bei  einer  Verrenkung  im  eiwachfentn  Zuftande  nicht 
finden. 
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G^ffchiehet  eine  Verrenkung  in  einem  ervvachfenen,  völlig  ausgebildeten  Menfchen, 
fo  hnt  die  veränderte  Richning,  der  in  feiner  Nachbarfchaft  liegenden  Ggfäfse,  gar  kei- 
nen Einflufs  auf  feine  Ernährung.  Der  Knochen  bleibt  in  Abficht  feiner  Gröfse  und 
Mafie  im  allgemeinen  unverändert,  nur  das  ausgetretene  Ende  fchleift  fich  durch  die  Bil- 
dung einer  neuen  Höhle  ab.  Er  ift  übrigens  fo  ftark  und  feft,  wie  der  nicht  verrenkte 
Knochen  von  der  andern  Seite. 

10. 

Gefchiehet  aber  eine  Verrenkung  im  jugendlichen  Alter,  das  heifst,  in  einem  fol- 
chen,  in  welchem  die  Knochen  noch  nicht  vollkommen,  und  noch  im  Wachsthum  be- 
griffen  find,  fo  h.U  die  veränderte  Richtung  der  Gefäfse  einen  grofsen  Einflufs  auf  fei- 
nen  Wathsihiim  und  auf  feine  Ernährung ;  er  bleibt  nemluh  zurük,  fein  Wachsthum 
wird  gehemmt,  und  er  wird  nie  fo  vollkommen  ausg>ibildet ,  wie  der  von  der  andern 
Seite. 

Man  kann  auf  folche  Art  Verrenkungen ,  welche  im  jugendlichen  Alter  gefchehen 
find,  fehr  leicht  unterfcheiden  von  Verrenkungen  ,  welche  im  Alter  vorfallen.  Denn  je 
unvollkommener  ein  verrenkter  Knochen,  gegen  den  gefunden  nicht  verrenkten,  von 
der  andern  Seite  erfcheinetj  je  früher  ift  die  Verrenkung  in  der  Jugend  gefchehen- 

§.  II. 

Ich  will  bei  diefer  Gelegenheit  etwas,  über  die  Verrenkung  des  Oberfchenkelkno« 
«hens  aus  der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins,  anführen. 

Es  wird  allgemein  angenommen,  dafs  der  Oberfchenkelknochen  aus  der  Pfanne  des 
Ungenannten  Beins,  in  jedem  Alter  des  Menfchen  durch  eine  äufsere  Urlach,  austreten 
kann.  Ich  mufs  geflehen,  fo  viel  Verrenkungen,  als  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  ge^ 
habt  habe,  und  lo  viel,  als  fich  dergleichen  in  unferer  Sammlung  befinden,  fo  habeich 
doch  niemals  eine  Verrenkung  des  Oberfchcnkelknochens  aus  der  Pfanne  des  Ungenann- 
ten Beins,  im  erwachfenen  Alter  des  Menfchen  gefehen,  welche  durch  äufscre  Ur fache 
cntfbnden  wäre.  Ich  halte  fie  daher  entweder  für  unmöglich,  oder  wenn  fie  ja  einmal 
zutriff,  fo  mufs  diefes  ein  aufserordentlicher  Fall  fein ,  welcher  unter  die  allergröfseften 
Seltenheiten  gehöret. 

Ich  habe  mich  daher  bemühet,  diefer  Sache  nachzuforfchen ,  und  ich  glaube  nicht 
fo  ganz  zu  irren. 

§•  12. 

Ich  will  meine  Gründe  vor  jezt  ganz  kurz  vortragen,  und  bei  einer  andern  Gele« 
genheit  diefclben  weiter  entwikktln.  .;  .  . 

.        Y  2  ■ 
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Es  ift  etwas  Bekanntes,  je  tiefer  die  Aushöhlung,  in  welcher  der  bewegliclie  Kno~ 
chen  fich  bewegt,  und  je  enger  und  fefter  das  Kapfeiband  ift,  welches  das  Gelenk  um- 
giebt,  defto  weniger  ift  die  Verrenkung  eines  Knochens  möglich. 

Diefe  Urfache  trift  fich  nun  gerade  beim  Oberfchenkelknochen,  da  wo  er  fich  in 
der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins  bewegt.  Die  Aushöhlung  der  Pfanne  des  Ungenann- 
ten Beins  ift  eine  der  tiefften  Höhlen  des  Körpers,  und  das  Kapfeiband,  welches  das  Ge- 
lenk einfchlijefsf,  ift  ziemlich  enge  und  fehr  ftark. 

§♦  M- 

Diefes  ift  die  Urfache,  warum  die  Verrenkung  des  Oberfchenkelknochens,  die  '/el- 
tenfte  von  allen  Knochenverrenkungen  am  ganzen  Körper  fein  mufs. 

15- 

Nun  finden  fich  aber  bei  dem  Oberfchenkelknochen  überdem  noch  gewifie  Umfiän- 
dfe,  welche,  wenn  fie  mit  obigem  verbunden  werden,  einleuchtend  machen,  dafs  eine 
Verrenkung  des  Oberfchenkelknochens  aus  der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins,  durch 
üufsere  Urfache,  im  erwachfenen  Alter  des  Menfchen  i;nmöglich  fei» 

§.  16, 

Man  ftelle  fich  den  Oberfchenkelknochen  im  Menfchen  als  aus  zwei  befondern  Sttik- 
ken  zufammengefezt  vor,  welche  an  dem  oberflen  Ende  des  Körpers,  und  am  unterfteß 
der  obern  Extremität,  in  einen  Winkel  zufammenftofsen. 

Wenn  man  durch  den  Mittelpunkt  des  Kopfs  des  Oberfchenkelknochens  eine  gerade 
Linie  fallen  läfst,  fo  geht  diefe  zugleich  durch  die  Mitte  des  Halfes  durch,  folglich  hat 
der  Kopf  und  der  Hals  eine  gemeinfchaftliche  Ase. 

Wenn  man  ferner  eine  gerade  Linie,  von  oben  nach  unten,  durch  die  Mitte  des 
Körpers  des  Oberfchenkelknochens  fallen  läfst,  fo  wird  diefe  auch  durch  die  Mitte  der 
untern  Extremität  gehen ;  folglich  hat  der  Körper  und  die  untere  Extremität  auch  eine 
gemeinfch.iftlithe  Axe. 

Wenn  nun  die  gemeinfchaftliche  Axe  des  Kopfs  und  Halfes  und  die  gemeinfchaftli- 
che Axe  des  Körpers  und  der  untern  Extremität  verlängert  werden,  fo  werden  beide 
in  einen  gewiflen  Winkel  zufammenftofsen.  Der  Winkel  aber,  unter  welchem  diefe  bei- 
den Axen  zufammenftofsen  ,  ift  im  männlichen  Gefchlechte  ein  ftumpfer,  im  weiblich-n 
aber  ein  weniger  ftumpfer;  das  heifst,  an  einem  männlieht-n  Obei fchenkelki.'ochen.  nä- 
hen fich  die  Axe  des  Kopfs  und  Halfes^  der  verlängerten  Ajce  des  Köipcrs  und  der  untsrn 
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Extremität,  mehr  einer  geraden  Linie ;  daher  ift  ein  männlicher  Oberfchenkelknochen-j 
im  Gaazen  genommen»  mehr  geradeJinicht,  als  ein  weiblicher^  . 

17- 

Jede  äufsere  Gewaltj  fie  werde  angebrachr,  an  welcher  Stelle  des  Oberfchenkelkno"- 
chens  es  fei,  welche  ihn  aus  der  Verbindung  mit  der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins  trei> 
ben  will,  wird  jedesmal  nur  allein  auf  den  Zufammenftofsungspunkt  der  beiden  ebenge- 
nannten Axen  wirken;  das  heifst,  fie  wird  den  Winkel  zu  heben,  und  dadurch  den  gan- 
zen Oberfchenkelknochen  in  eine  einzige  gerade  Linie  zu  verwandeln  fuchen. 

§.  lg. 

Man  mufs  fich  überdem  den  Oberfchenkelknochen  in  einem  doppelten  Zuftande 
Yorftellen;  er  kann  entweder  feft  und  elaftifch,  pder  feft  und  fprödc  fein.  , 

§•  IS»-  ; 

So  lange  die  Knochen  des  Körpers  im  Wachsthum  begriffen,  fo  find  fie  fefte  Kör- 
per,  welche  bcugfam  und  elaftifch  find;  fobald  fie  aber  ausgewachfen,  fo  find  fie  weniger 
elaftifch  und  mehr  fpröde,  und  im  ganz  hohen  Alter  verlieren  fie  gänzlich  ihre  EJaftici» 
tat,  fie  find  alsdenn  blos  fefte  und  fpröde  Körper. 

Diefes  kann  auf  den  Oberfchenkelknochen  angewendet  werden.       '        ALt-wiA.  \ 

§.  20. 

Wirkt  eine  äufsere  Ge^V'alt  auf  den  Vereinigungspunkt  der  beiden  Axen,  in'  demjeni- 
gen Zuftande,  in  welchem  der  Oberfchenkelknochen  feft  und  elaftifch  ift,  fo  kann  durclx 
fic  der  Winkel  dadurch  gehoben  werden,  dafs  der  Knochen  nachgiebr,  und  fich  in  eine 
gerade  Linie  verwandeln  läfst;  fobald  aber  der  Oberfchenkelknochen  weniger  elaftifch 
und  mehr  fpröde  zu  fein  anfängt,  fo  Itann  diefer  Winkel  nicht  überwältiget  werden^  der 
Knochen  widerftehet  zu  fehr  und  bricht. 

Statt  einer  Verrenkung  erfolgt  alfo  ein  Bruch. 

Eine  wahre  Verrenkung  des  Oberfchenkelknochcns  aus  der  Pfamie  des  Ungenannten' 
Beins  ift.  J After,  nach  diefem  theoretifcheii  Bew^ije,  im  Jugendlichen  Alter  nur  alkin 
möglich,  .  j'... 

§.  21.  .  ■  .:.ir.-..v:- 

Aufser  diefem  theoretlfchen  Beweife  giebr  uns  die  praktifthe  Beobachtung  auch- 
BjOcIi  einen  andern  gfofs«n  Beweis  für  dii-fe  Meinung, 
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§.  22. 

IcK  habe  vorhin  bcvviefen ,  dafs  wenn  ein  ausgewachfener  Knochen  verrenkt,  fich 
blos  das  ausgetretene  Ende  abfchleift,  der  übrige  Theil  des  Knochens  aber  unverändert 
ift;  ein  unausgewachfener  Knochen  aber,  wenn  diefer  verrenkt  ift,  fo  wird  fein  Wachs- 
ihum  gehemmt;  ein  folcher  Knochen  ift  daher  kleiner  und  fchwächer.  Diefes  erftrekt 
fich  auf  die  ganze  Lebensdauer. 

§•  23. 

So  viel  Verrenkung  der  Oberfchenkelknochen,  als  ich  zu  unterfuchen  Gelegenheit 
gehabt  habe,  und  fo  viel  ich  auch  in  andern  grofsen  Sammlungen  kranker  Knochen  gefe- 
hen  habe,  ift  mir  noch  kein  Oberfchenkelknochen,  welcher  aus  der  Pfanne  des  Unge« 
nannten  Beins  verrenkt  war,  vorgekommen,  welcher  nicht  klein  und  unvollkommen  war, 
und  umgekehrt  einen  folchen,  welcher  aufser  dem  abgefchlifFenen  Kopfende  völlig  auS' 
gebildet  war,  habe  ich  nie  gefehen.  Ich  mache  hieraus  den  fiebern  Schlufs,  dafs  die 
Verrenkungen  fämtlich  in  der  Jugend  gefchehen,  und  dafs,  wenn  diefe  Verrenkungen 
im  erwachfenen  Alter  entftehen,  fie  unter  die  allerfeltenften  Ereignifle  zu  rechnen  find, 

§.  24-. 

Eine  andere  Beobachtung,  welche  ich  in-Abficht  der  wahren  Verrenkung  des  Ober- 
fthenkelknochens  aus  der  Pfanne,  hier  noch  anführen  will,  ift  folgende:  Man  wird 
gewöhnlich  eine  wahre  Verrenkung  des  Oberfchenkelknochens ,  aus  der  Pfanne,  öfte- 
rer im  weiblichen  Gefchlechte,  feltencr  im  männlichen  Gefchlechte  finden. 

Die  Urfache  hiervon  fcheint  mir  diefe  zu  fein.  Der  Winkel,  welchen  die  beiden 
Axen  des  Oberfchenkelknochens  machen,  ift  im  weiblichen  Gefchlechte  weniger  ftumpf, 
als  im  männlichen.  Der  Oberfchenkelknochen  ftehet  dadurch  äufserlich  mehr  hervor, 
und  daher  kann  im  weiblichen  Gefchlechte,  eine  Gewalt  leichter  auf  den  Vereinigungs- 
punkt der  Axen  wirken» 

Diefes  fei  für  jezt  genug.  Ich  werde,  wie  ich  gleich  im  Anfange  gefagt  habe,  mei- 
ne Gedankeii  bei  einer  andern  Gelegenheit  weiiläufriger  vortragen.  Vorzüglich  werde 
ich  mich  bemühen,  das  wahre  Vcrhältnifs  des  Beingerippes,  fowohl  im  Ganzen,  als 
auch  in  allen  einzelnen  Theilen,  genau  zu  beftimmen;  wodurch  ich  ein  Werk  zu  liefern 
gedenke,  welches  nicht  allein  für  Anatomlker,  fondern  auch  für  Mahler  und  Bildhauer, 
gleich  wichtig  und  nüzlich  fein  foll. 

25. 

Den  Wafferkopf  und  den  gefpaltenen  Rükgrad  mufs  ich,  aus  guten  Gründen,  für 
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diefesmal  auslaflen.  Ich  werde  aber  bei  der  nächften  Gelegenheit  meine  Gedanken  hier- 
über vortragen.  Ich  will  nur  fo  viel  anführen,  dafs  wir  von  den  angebornen  Wafler- 
köpfen  vielleicht  die  einzige  Sammlung  in  ihrer  Art  befizzen.  Die  StufFenleiter  fängt 
fich  mit  einem  Embryo,  von  fechs  Wochen  nach  der  Empfängnifs  an,  und  endigt  fich 
mit  dem  zwei  und  dreifsigften  Jahre  nach  der  Geburt.  Ich  darf  mir  daher  wohl  fchmei- 
eheln,  dafs  ich  vielleicht  diefe  Krankheit  mit  Vollkommenheit  werde  vortragen  kCJnnen. 

No.  L 

668'    Verrenkung  der  untern  Kinnlade.  , 

Der  Kopf  eines  Frauenzimmers  von  einigen  30  Jahren. 

Die  untere  Kinnlade  ift  vom  Tuhere  ariiculari  des  Schlaf  beins,  auf  beiden  Selten 
dergeftalt  geglitfchr,  dafs  der  Proceffus  condyloideus  fith  nunmehr  in  der  Cavitate  gle- 
noidali  des  Schlaf knochens  b^fiadtt.  ^  ..  ^       \  > 

Die  Kinnlade  ift  dadurch  beinahe  gänzlich  unbeweglich  geworden. 

Der  Bakktnmuskel  ift  dcsvvfgen  in  feiner  L^ge  gelaffen,  um  die  Luxation  zu  be- 
weifen. 

Aus  der  Verlaflenfchaft  des  verftorbenen  Herrn  Profeflbr  Voi  tu  s.        :;i;;r>i^;  ' 

No.  IL 

669.    Das  Schulterblatt  und  das  Oberarmbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes 

von  45  Jahren. 

Der  Oberarmknbchen  ift  durch  eine  Verrenkung  aus  der  Gelenkhöhle  des  ScKulter- 
blatts  ausgetreten. 

Die  Verrenkung  ift  nach  inwärts  gefchehen,  in  gleicher  Richtung  mit  der  Geltnk- 
fcühle  des  Schulterblatts.  Die  natürliche  Geknkhöhle  des  Schulterblatts  ift  beinahe  gänz- 
lich verfchwunden. 

Dichte  neben  ihr  nach  inwärts,  alfo  mehr  nach  vorwärts,  ift  eine  neue  Vertiefung 
cntftanden,  welche  man  an  Gröfse  und  Tiefe  einer  fonft  natürlichen  ähnlich  findet.  Diefe 
beiden  Gelenkhöhlen  weid  n  blos  durch  eine  Art  von  erhabenen  Rand  getrennt.  Uebri- 
gens  erfcheint  das  Schulterblatt  In  a  len  feinen  Theilen  natürlich. 

Der  Kopf  des  Oberarmknochens  ift  durch  das  Einfchleifen  einer  neuen  Höhle  im 
Schulterblatt,  etwas  abgenuzt.  ' 

Das  äufsere^  grol'se  Tuberculutn  des  Oberarmknochens  ift  etwas  mehr  erhaben  und 
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tökkerig  geworden.  Diefes  ausgenommen  fiehr  man  den  Oberarmknochen  völlig  ge- 
fiind  und  natürlich. 

Durch  diefe  nicht  eingerichtete  Verrenkung  wurde  diefer  Mann  nur  etwas  eßX  Ge* 
brauch  der  Obern  Gliedmafse  gehindert. 

Erhalten  vom  Herrn  Profefför  Büttner» 

No.  m. 

670.    Eine  Verrenkung ,  auf  welche  Beinfrafs  erfolgte. 

Das  Schulterblatt,  das  Schlüflel-  und  Oberarmbein  der  rechten  Seite  eines  Mannes 
von  einigen  50  Jahren. 

Das  Schlüflelbein  hat  von  Natur  eine  etwas  ungewöhnlich  gekrümmte  Figur.  Die 
Beugung  ift  nach  vorn,  und  die  Aushöhlung  nach  hmten  gekehret.  Der  Oberarmkno- 
chen iß  aus  der  Gelenkhöhle  des  Schulterblatts  ausgerenkt.  Die  Verrenkung  ift  in  glei« 
eher  Richtung  mit  der  natürlichen  Aushöhlung  gefchehen.  Da  der  Oberarmknochen 
nicht  wieder  eingerichtet  worden,  fo  hat  er  fich  dichte  neben  der  alten  Höhle  eine  ande» 
re  neue  gemacht,  fo  dafs  alfo  zwei  Gelenkhöhlen  find.  Die  erfte  urfprüngliche  an  ihrer 
gewöhnlichen  Stelle,  welche  etwas  kleiner  geworden,  und  nach  auswärts  gelegen,  und 
eine  andere  neue,  welche  mehr  nach  inwärts  fich  befindet. 

Zwifchen  diefen  beiden  Höhlen  ifl;  eine  länglichte  Erhabenheit,  welche  beide  Höh« 
len  fcheidet. 

Der  Kopf  des  Oberarniknochens  ift  durch  die  Einreibung  einer  neuen  articuliren- 
den  Höhle  im  Schulterblatte,  gieichfam  abgefchliffen,  und  erfchtinet  etwas  imförmlichi 
Sonft  findet  man  den  Knochen  vollkommen. 

Nach  der  Verrenkung  entftand  Eiter  im  Knpfelbande,  dadurch  wurden  der  ganze 
obere  vordere  Winkel  des  Schulterblatts,  und  beide  articulirende  Höhlen ,  4ie  alte  und 
neue  Höhle,  mit  angefreifen.  Au  ihren  Rändern  zeigen  ßch  Rauhigkeiten  und  Erha- 
benheiten. 

Der  Kopf  des  Oberarmknochens  ift  ebenfalls  angefreffeo,  daher  f&hr  rauh  und  im, 
gleich.  Nach  der,  durch  diefe  äufsere  angebrachte  Gewalt,  entftandenen  Entzündung  und 
Verlezzung  der  Beinhaut,  find  verfchiedene  hakenförmige  Auswüchfe  am  obern  Rande 
des  Acromii  fcapulae  entftanderu  Einer  von  diefen  ift  in  die  Höhe  gerichtet,  und  zwei 
Zoll  lang. 

Der  Mann  ftarb  endlich  durch  Einfaugung  des  Eiters,  an  der  Auszehrung. 
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671.    Eine  Verrenkung  der  Spille. 

Das  Oberarmbein,  der  Ellbogen  und  die  Spille  der  rechten  Seite  eines  Mannes  vaa 
30  Jahren. 

Die  Spille  ift  dergeftalt  ausgerenkt,  dafsman  fie  ganz  nach  inwärts  gedreht  bemerkt. 
Ihr  oberfles  Ende,  befonders  der  Kopf ,  ilt  nnvollkommen  und  abgelchlifFcn.  Sie  hat 
(ich  an  der  vordem  Fläche,  des  äufsern  Condyli  des  Oberarmknochens,  eine  Are  von 
Aushöhlung  eingerieben,  .  • 

672.  Eine  in  der  Jugend  gefchehene  Verrenkung  des  Oberfchenkelkno- 

chens,  aus  der  Pfanne  des  Ungenannten  Beins, 

Das  Ungenannte  Bein  dt;r  linken  Seite  mit  dem  dazu  gehörigen  Oberfchenkelkao- 
chen,  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Die  Verrenkung  des  Oberfchenkslknochens  ifl  nach  oben  und  hinten  gefchehen. 
Man  flehet  am  Ungenannten  Beine  zwei  Pfannen. 

Eine,  die  alte,  fie  ift  an  ihrer  gehörigen  Stelle,  aber  verkleinert.  Die  andere,  die 
neue,  diefe  befindet  fich  über  der  alten,  etwas  nach  hinten. 

Um  den  Rand  der  neu  entitandenen  Pfanne,  zeigen  fich  rauhe,  hakenförmige  Erha- 
benheiten. 

D?r  Kopf  des  Oberfchenkelknochens  ill:  abgefchlifFen.  .  ~ 

Der  Knochen  felbft,  ift  etwas  fchwach. 
Erhallen  vom  Herrn  Profeflbr  Büttner. 

m.  VI. 

673.  Eine  Verrenkung  des  Oberfchenkelknochens,  aus  der  Pfiinne  des  Un- 

genannten  Beins,  auf  der  linken  Seite  des  Körpers, 
Die  drei  untern  Lendenwirbelbeine  und  die  Knochen  des  Bekkens,  hangen  durch  die 
natürlichen  Bänder  zufammen;  die  beiden  dazu  gehörigen  Oberfchenkelknochen  einer 
FjTiSU  von  einigen  30  Jähren. 

Die  Verrenkung  gefchah  in  der  Jugend,  nach  oben  und  hinten. 
Da  die  Verrenkung  nicht  gehoben,  fo  hat  fich  der  Kopf  des  Oberfchenkelknochens, 
«ine  neue  articulirende  Stelle,  dichte  neben  der  alten,  eingerieben, 
Amt.  M'ifentn,  11,  Hi.  Z 
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Die  alte  Pfanne  ift  beinahe  verfchvvunden.  Man',  ^fiehet  jezt  zwei  arriculirende 
Höhlen, 

Die  erfte  ift  die  alre,  welche  beinahe  verfchvvunden,  zwar  an  ihrer  gehörigen  Stelle ; 
in  Vergleich  der  neuen  aber,  liegt  fie  vorn  und  unten. 

Die  neue,  welche  einer  natürlichen  Pfanne  an  Grofse  und  Tiefe  vollkommen  gleich, 
befindet  fich  über  und  etwas  hinter  der  alten,  zwei  Zoll  unter  der  Crifta  des  Hüftbeins, 

Der  Kopf  des  linken  Oberfchenkelknoch^iis  ift  flach  gedrükt ,  und  hat  einen  mehr, 
als  gewöhnlich,  runden  Umfang.  Der  Hals  ift  etwas  kürzer,  und  dabei  mit  einigen 
Rauhigkeiten  verfehen. 

Ucbeihaupt  ift  der  ginze  linke  Oberfchenkelknochen,  in  Vergleich  gegen  den  rech- 
ten, dünne,  unföimig  und  leichte. 

Endlich  fo  mufs  ich  noch  folgendes  anführen: 

Diefes  Frauetizimmer  war  zugleich  fchief,  jedoch  nber  nicht  bukkelichf.  Die 
Richtung  des  Rükgrades  ift  fchief,  von  der  linken  nach  der  rechten  Seite.  Das  linke 
Ungenannte  Bein  ift  durch  die  Verrenkung  dergeftalt  verändert  worden,  dafs  es, 
überhaupt  genommen,  nicht  den  vollen  Wuchs  erhalten  hat;  daher  es  weit  kleiner  und 
unvollkommener,  als  das  rechte.  Ucherdem  ift  es  nach  hinten  und  aufsen  gedrängt;  da- 
durch hat  es  die  Lage  des  Heiligen  Beins  etwas  fchief  gemacht. 

Das  linke  Hüftbein  ift  etwas  weniges  höher,  als  das  rechte;  feine  Richtung  ift  auch 
verändert;  diefe  ift  mehr  fenkrechf. 

Das  linke  Gefäfsbein  ift  etwas  mehr  nach  auswärts  gebogen,  als  das  rechte.  Da- 
durch erfcheinet  der  Bogen  der  Schaambeine  fchr  unförmig. 

Es  beftfchet  nemlich  diefer  Bogen  aus  zwei  verfchiedenen  Hälften.  Auf  der  liiik'  n 
Seite  ift  derfelbe  mehr  geradelinicht  und  gröfser,  als  der  auf  der  recl)ten. 

Diefes  hat  Einflufs  auf  die  ganze  Bekkejihöhle,  vorzüglich  auf  die  untere  Oefnung 
des  kleinen  Bekkens. 

Diefes  Präparat  ift  befonders  merkwürdig  in  der  Geburtshülfe. 

Erhalten  vom  Herrn  Proftflbr  Büttner. 

No,  VIT. 

674.    Eine  Verrenkung  des  Oberfchenkelknochens,  aus  der  Pfanne  des  Un- 
genannten Beins,  auf  der  linken  Seite  des  Körpers. 

Die  drei  untern  Lendenwixbelbeine,  die  Knochen  des  Bekkens,  durch  die  natürli. 
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chcn  Bänder  zufammenhängend.  Die  beiden  dazu  gehörigen  Oberfthenkelknochen  eines 
Mannes  von  einigen  30  Jahren. 

Die  Verrenkung  ift  in  der  Jugend  und  zwar  nach  oben  und  hinten  gefchehen. 

Der  Kopf  des  hnken  Oberfchenkclknochens  fehler  ganz  und  gar;  von  dem  Hälfe 
iftblos  der  untere  Theil  übrig  geblieben.  Er  ift  mit  einer  Art  von  Knorpel  überzogen; 
dadurch  hat  er  eine  orriculirende  Fläche  erhalten. 

Die  natürliche  Pfanne  des  linken  Ungenannten  Beins  ifl;  fafl:  ganz  verfchwundeo. 
Anflatt  ihrer,  fiahet  man  blos  eine  kleine  dreiekkige  Höhle. 

Ueber  diefer,  mehr  nach  hinten  und  aufsen,  über  der  Mitte  der  Incifnrae  ifchiadi- 
cae,  bemerkt  man  eine  länglichte  Aushöhlung,  welche  den  unvollkommentn  Hals  des 
Oberfchtnk-lknochens  aufnahm,  durch  deflen  Einreibung  entftanden,  und  mit  einer  Art 
von  Knorpel  überzogt;n. 

Durch  ein  widernatürliches  Kapfeiband,  wurde  diefer  unvollkommene  Hals  des  Ober- 
fchenkelknochens ,  in  diefer  Höhle  feft  gehalten. 

Die  alte  wirkliche  Pfanne  war  mit  einer  Membran  zugefchloflen ,  fo  dafs  man  fagen 
kann,  dafs  hier  auf  diefer  linken  Seite  die  Pfanne  des  Ungenannten  Beins  ganz  gefthlet 
habe. 

Die  Muskeln  des  ganzen  Ungenannten  Beins  waren  fehr  unförmlich,  und  hi  Abficht 
ihrer  Lage  fehr  verändert. 

Wenn  man  überhaupt  die  Knochen  auf  der  linken  Seite,  die  Ungenannten  Beine  {b* 
wohl,  als  auch  den  Oberichenkelknochen,  betrachtet,  fo  findet  man,  dafs  fie,  im  Gan- 
zen genommen,  mciklich  unvollkommen,  das  heifst,  kleiner  und  fchwächer  find,  als 
die  auf  der  rechten  Seite. 

Das  Bekken  ift  überhaupt  verfchoben.  Es  ift  von  der  linken  nach  der  rechten 
Seite  gedrehet. 

Das  linke  Ungenannte  Bein  verhält  ficli  eben  fo ,  v.  ie  in  No.  ^73.  < ... 

No.  vni. 

675.    Eine  Verrenkung  beider  Oberfchenkelknochen  aus  den  Pfannen  der 

Ungenannten  Beine. 

Die  drei  lezten  Lendenwirbclbcine  und  die  Knochen  d"?  Bekkens,  hangen  durch  die 
ratürlichtn  Bänder  zufammen.  Die  beiden  dazu  gehörigen  Oberfthtnkelknochen  tiner 
Frau  von  einigen  40  Jahren. 

Z  2 
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Die  Verrenkung  ill  ebenfalls  in  der  Jugend  'gefchehen.  Die  Oberfchenkelknochen 
find  beide  fdiwach  und  unförmlich. 

An  beiden  Oberfchenkelknochen  fehlt  der  Kopf  und  der  gröfste  Theil  des  Halfes, 
Eine  Art  von  Knorpel  bedekt  die  Spitze  des  unvollkommenen  Halfes,  welche  die  Arti- 
culation  in  der  neu  entftandenen  Höhle  macht. 

Die  Aushöhlungen  an  den  Ungenannten  Beinen,  verhalten  fich  eben  fo,  wie  in  No. 
674.,  nur  mit  diefem  Unterfchiede,  dafs  die  neuen  Aushöhlungen  mehr  niedrig  und 
nach  inwärts  fich  befinden ,  und  dabei  einen  fehr  rauhen  Umfang  haben. 

Außer  diefen  aber  finden  ßch  noch  folgende  Merkwürdigkeiten  an  diefem  Stük  z 
Diefes  Frauenzimmer  hatte  einen  fchiefen  Rükgrad ,  ohne  jedoch  bukkelicht  zu 
fein.    Der  Rükgrad  gehet  von  der  linken  nach  der  rechten  Seite,  eben  fo  auch  das  Hei- 
lige Bein,  wiewohl  fehr  unbedeutend;  es  ift  abtr  (ehr  ftaik  nach  vorn  auggehöhlt. 

Das  Bekken  überhaupt  ift  in  feiner  Art  das  einzige ,  welches  fich  in  unferer  Samm- 
lung btfindet. 

Die  Ungenannten  Beine  find  auffallend  dünne,  fchwnch  und  unförmlich. 

Die  Hüftbeine  find  auf  beiden  Seiten  fo  dünne,  wie  Papier,  beinahe  durchfichtig^. 
Das  rechte  Hüftbein  ift  kkiner,  das  linke  gröfser,  und  dabei  mehr  vertieft;  es  ift  auch 
mehr  fenkrechf,  als  das  rechre. 

Die  Aefte  dtr  Schaambeine,  vorzüglich  der  horizontale  Aft,  eines  jeden  Schaambein?, 
ifl:  fehr  fchwach  und  dünne  wie  Papier. 

Eben  diefes  gilt  auch  von  den  herauffteigenden  Aeften  der  Gefäfsbeine.  Die  Tu- 
berofiräten  der  Gtfäfsbeine  beugen  fich  ganz  nach  auswärts. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No.  II. 

6'^6.    Eine  Verrenkung  beider  Oberfchenkelknochen  aus  den  Pfannen  der 

Ungenannten  Beine. 

Die  drei  Itzten  Lendenwirbelbeine.  Die  Knochen  des  Bckkens  hängen  durch  die 
natürlichen  Bänder  zufammen;  die  dazugehörigen  beiden  Oberfchenkelknochen,  die 
Kniefcheibe  und  die  Knochen  des  Unterfchenkels,  von  der  rechten  Seite  einer  Frau  von 
einigen  40  Jahren. 

Die  Verjeiikiing  ift  ebenfalls  in  der  Jugend  gefchehen,  die  auf  der  rechten  Seite^  in 
früh<;ru  Jahren^  die  auf  der  linken  Seite,  in  fpatern  j  ihreii. 
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Die  Oberfchenkelknochen  find  auf  beiden  Seiren  nach  oben  und  hinten  verrenkt. 

Dichte  neben  der  eigentlichen  narürlichen  Pfanne,  welche  verkleinert  und  beinahe 
verfchvvunden,  befindet  fich  mehr  nach  oben  und  hinten,  eine  andere  ziemlich  tiefe  Aus- 
höhlung. Die  auf  der  rechten  Seite  ift  kleinerund  flächer,  die  ai^f  der  linken  Seite  ift 
gröfser  und  tiefer,  und  liegt  höher. 

Die  Köpfe  beider  Oberfchenkelknochen  find  abgefchlifFen.  Sie  haben  ihre  gewöhn- 
liche Convexität  nicht  behalten,  find  mehr  flach  gedrükr,  und  ihr  Umfang  ift  mit  einer 
rauhen  Knochenmaffe  umzogen ,  jedoch  am  linken  mehr,  als  am  rechten.  Der  rechte 
Oberfchenkelknochen  ift  fehr  anfehnlich  kürzer  und  fchvvücher,  als  der  hnke. 
Diefe  Verfchiedenheit  der  Vollkommenheit  beider  Oberfchenkelknochen,  rühret  von  der, 
zu  zwei  verfchiedenen  Zeiten,  im  jugendlichen'Alter  gefchehenen  Verrenkung,  her. 

Aufserdem  ift  der  rechte  Oberfchei.kelknochen  fehr  krum'T>  gebogen.  Die  Krümme 
ift  nach  vorne,  die  Aushöhlung  nach  hinten  gekehret.  Sein  unteres  Ende  ift  befonders 
unförmlich.    Der  äufsere  Cond}  lus  ift  hiikkerig  und  ganz  abgerieben. 

Der  ganze  Unterfchenkel  ift  verdreht. 

Die  Knicfcheibe,  welche  fchwach  und  klein,  hat  aber  doch  fo  ziemlich  ihre  dreiek- 
kige  natürliche  Figur  behalten. 

Sie  hat  ihre  Lage  aber  fehr  verändert.  Sie  hat  nemlich  ihre  Spizze  nach  aufsen  und 
die  Grundfläche  nach  innen  gekehrt. 

Ihre  Lage  ift  gegen  den  abgeriebenen  Cond}  ! am  des  Oberfchenkels  und  gegen  den 
äufsern  Condylum  des  Schienbeins. 

Das  Schien-  und  Wadenbein  find  mehr  als  gewöhnlich,  fchwach  und  dünne. 

Das  Sciiienbein  ift  befonders  an  feinem  obern  Ende  unförmlich.  Seine  Condyli 
haben  das  Anfehcn,  als  wenn  fie  abgenuzt  wären;  befonders  der  äufsere. 

Das  Wadenbein  hat  zwar  die  natürliche  Verbindung  mit  dem  Schienbeine;  ift  aber 
dabei  fehr  gekrümmt. 

Durch  diefe  befondere  Befchaffenhelt  des  UnterO;heiikels  und  des  Oberfchenkels, 
und  vorzüglich  die  der  Kniefcheibe,  wurde  die  Bewegung  des  Ober-  und  Unterfchenkels 
fehr  erfchweret.  Eme  vollkommene  Ausftrekkung  des  Unterfchenkels  war  gar  nicht 
möglich.  ,  , 

Endlich  will  ich  noch  anführen,  dafs  diefts  Fr^uerviimmer  einen  fchiefen  Rükgrad 
hatte,  den  man  jedoch  keinen  eigentlichen  Bukkei  nennen  l<ann. 

Der  Rükgrad  fenkr  fich  von  der  linken  nach  der  rechten  Seite  herunter. 

Von  den  Schaam-  und  den  Gefdfobeinen  will  ich  diefes  nur  anmerken,  dafs 
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die  horizontalen  und  herunterfteigenden  Aefte  der  Schaambeine  und  die  heraufftei- 
genden  der  Gefäfsbeine  fehr  dünne  find. 

No.  X. 

Ein  Präparat,  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Das  Ungenannte-  und  Oberfchenkelbein  der  rechten  Seite  einer  Frau  von  einigen 
50  Jahren. 

An  diefcm  Sitikke  findet  man  eine  fehr  befondere  Verrenkung,  wodurch  der  Ober- 
fchenkelknochen  in  einer  Flection  und  Adduction  erhalten  worden. 

Ebenfalls  in  der  Jugend  gefchthen,  daher  der  Oberfchenkelknochen  wie  an  vo- 
rigen Siükken,  unvollkommen  ift. 

Um  diefen  Zuftand  deutlich  zu  erklären,  find  daher  folgende  Muskeln  gelaffen, 
befonders  diejenigen,  welche  fith  um  die  Pfanne  und  an  den  obern  Theil  des  OberfLhen- 
kelknochens  anfezzen. 

Nemlich  der  Iliacus  internus,  der  Pectineus,  der  Rectus  femoris,  die  Adductores; 
nach  hinten  und  zur  Seite  die  drei  Glutaei,  der  Pyramidalis,  der  Obturator  externus,  die 
beiden  Gemini,  der  Obrurator  internus  und  der  Quadratus  femoris. 

Von  dem  grofsen  Nervo  ifchiadico  ift  der  obere  Theil  gelaffen,  wie  er  durch  die 
incifuram  ifchiadicam  hindurch  fteigt. 

An  diefer  Luxation  bemerkt  man ,  wie  der  Kopf  aus  der  Pfanne  des  Unojenannten 
Beins  dergeftalt  getreren,  dafs  der Trochanter  minor  in  das  Acetabulum  zu  liegen  kömmt. 
Der  Hals  des  Oberfchenkelknochens,  legt  fich  an  die  Spinam  des  Offls  ifchii,  und  der 
Kopf,  gegen  die  Incifuram  ifchiadicam.  Das  alte  Knpfelband,  befonders  das  runde  Band, 
ift  zerriffen,  und  es  hat  fich  eine  Art  von  neuem  Ligament,  welches  fehr  weit  ift,  formi- 
ret;  diefes  ift  ein  Gemifche,  welches  theils  aus  einem  feften  Zellgewebe,  theils  aus  den 
verlängerten  und  gedehnten  Sehnen  der  zunächft  um  das  Acetabulum  gelegenen  Mubkeln, 
befteht, 

Ko.  XL 

678»   T)ev  Oberfchenkelknochen,  die  Kniefcheibe  und  das  Schienbein,  von 
der  linken  Seite  eines  Frauenzimmers  von  einigen  40  Jahren. 

Diefes  Frauenzimmer  verrenkte  fich  das  Kniegelenk  in  ihrer  zarten  Jugend. 
Hierdurch  erhielt  die  Kniefcheibe  eine  etwas  veränderte  Lage;  fie  Iiat  fich  nemlich 


(' 
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gefenkt,  und  eine  et>,vas  fchiefe  Lage  angenommen.  Die  Spizze  ift  nemlich  nach  innen 
und  gegen  den  rechten  Condylum  der  Tibiae,  mit  welchen  fie  auch  eine  kleine,  ordent« 
lieh  articulirende  Fläche  macht,  hingekehrt.    Die  Grundfläche  ift  nach  aufsen  gerichtet. 

Mit  der  hintern  articulirenden  Fläche,  verbindet  fich  die  Kniefcheibe  nur  allein  mit 
dem  innern  Cond)  lo  des  Oberfchenkelbeins. 

Der  äufsere  Condylus  des  Oberfchenkelbeins,  hat  feine  Glätte  verloren,  und  ift 
mehr  rauh  geworden. 

Die  Verrenkung  wurde  nicht  eingerichtet;  das  Schienbein  wurde  nach  auswärts  ge- 
drängt; und  d;i,  vermöge  der  Loge  der  Kniefcheibe,  der  Unterfchenkel  nicht  konnte 
ausgeftrckt  werden,  fo  machte  der  Oberfchenkel  gegen  den  Unterfchenkel,  einen  beinahe 
rechten  Winkel. 

Die  Knochen  konnten  (ich  nicht  recht  ausbilden  »  und  fo  find  diefe  daher  dünne, 
unvollkommen  und  fchwach  geblieben. 

Diefes  Frauenzimmer  harte  daher  eine  fehr  eingefchränkte  Bewegung  des  Ober- 
fchenkels  mit  dem  Uiuerichenkel. 

Aufstrdem  ift  der  Oberfchenkel  auch  etwas  gebogen.  Die  Krümme  ift  nach  vorne 
und  die  Aushöhlung  nach  hinten  gekthret. 

Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

No,  III.    :  '  ' 

67'9.     Eine  Verrenkung-  der  Kniefcheibe. 

Der  Oberfchenkelknochen ,  die  Kniefcheibe,  das  Schien-  und  Wadenbein  hängen 
durch  die  natürlichen  L'änder  zafammcn. 
Aus  einer  Frau  von  48  Jahren. 

Die  Kniefcheibe  ift  dergeftalt  verrenkt,  dafs  fie  zwei  Zoll  über  die  Condylos  des 
Oberfchenkelknochens  herauf  gedrängt  ift. 

Hier  hat  fie  durch  ihr  Rtiben  eine  Art  von  Aushöhlung  gemacht.  Das  KapfelbanJ, 
welches  fehr  ftnrk  fakförmig  ausgedehnt,  ift  aufgefchnitten,  und  nach  unterwärts  ein  we- 
nig zurükgefchlagen. 

Am  unterften  Theile  des  Kapfeibandes,  vVo  daffeibe  an  die  Spina  Tibiae  befeftigt. 
Hl  daffeibe  verknöchert. 

Es  ift  diefe  Verknöcherung  fehr  grofs.  Sie  ift  gegen  die  Spina  Tibiae  anfehnlich 
dik  und  fpiz;  nach  obeiwäris  und  feitwärts  dehnt  fie  fich  in  zwei  Flügel  oder  Hörner 
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aus,  deren  Entfernung  von  einander  2  und  einen  halben  Zoll  beträgt.  Da;  wo  diefec 
verknöcherte  Theil  über  der  Spina,  zwifchen  den  beiden  Condylis  der  Tibiae  hingekehrt 
ift,  hat  fich  eine  ordentliche  runde  articulirende  Fläche  gebildet,  fo  dafs  dicfe  Verknö- 
cherung gleichfara  eine  zweite  Patella  vorteilt. 

No.  XUL 

680.    Ein  Praeparat,  in  Weingeift  aufbewahrt. 

Eine  Verrenkung  der  Kniefcheibe.  Hierauf  erfolgte  eine  Ancylofis  zwifchen  dem 
Ober-  und  Unterfchenkel  und  der  Kniefcheibe. 

Die  Muskeln  des  Oberfchenkels  find  gefchwunden,  und  in  weifse^  glänzende  Seh- 
nen verwandelt  worden. 

Das  Oberfchenkelbein  von  der  rechten  Seite  und  die  Kniefcheibe,  find  ancylotifch 
verbunden.  Sie  befindet  fich  am  innern  Condylo.  Die  beiden  Knochen  des  Unterfchen- 
kels  find  nur  etwas  durch  die  Ancylofin  verbunden.  Alle  Muskeln,  welche  fich  am 
Oberfchenkel  feftfezzen,  find  gelalTen. 

Von  einer  Frau  von  einigen  50  Jahren. 

Die  Verrenkung  gefchahe  in  fehr  frühen  Jahren,  durch  einen  Fall  auf  das  rechte 

Knie. 

Die  Muskeln  find  ganz  dünne,  fchwach  und  unförmlich;  von  Farbe  ganz  weifs  und 
in  Sehnen  verwandelt. 

Eil  Beweis  für  die  Verwandlung  der  Muskeln  in  Sehnen. 


1 
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Ungeftaltete  Knochen, 


No.  I.  '  ^  ^ 

68 1#    I^ie  fechfte  Ribbe  der  linken  Seite,  eines  Mannes  von-  30  Jahren. 

Diefe  Ribbe  ift  nach  vorne  fehr  breit;  fpaltet  fich  nach  vorn  in  zwei  Aefte,  ifl; 
aber  übrigens,  wie  jede  andere  Ribbe,  gebogen. 
Erhalten  vom  Herrn  Doctor  Pallas. 

Uo.   IL  ■    :      -     /      V  ■. 

682»    E>ie  fechte  Ribbe  der  rechten  Seite,  einer  Frau  von  ejnigen 
.  '  40  Jahren. 

Die  Ribbe  ift  an  ihrer  vordem  Hälfte  fehr  breit.  Ihr  ganz  vorderftes  Ende  ift 
zweizakkig.  •  .  ■  . 

Erhalten  vom  Herrn  Profeflor  Büttner. 

^0.  ///. 

Ö83.    Die  Hebende  Ribbe  der  linken  Seite. 

Nach  vorn  eben  fo  gefpalten ,  wie  No.  682. 
Eines  Mannes  von  einigen  40  Jahren. 

684.    "O'ie  vierte  Ribbe  der  linken  Seite. 

Eben  fo  gefpalten  nach  vorne,  als  No,  6S2>  , 
Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren. 
jinat.  Miifcim.  IL  Th.  A  a 
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No.  V. 

685.     Beifpiel  einer  ganz  befonders  geftalteten  Ribbc. 

Die  zwei  unterften  Halswirbelbeine,  die  Rükkenvvirbelbeine,  die  Lendcnwirbelbei- 
ne,  die  Ribben  und  das  Bruftbein.    Sie  hängen  durch  die  naiürlichen  Bänder  zufimmen. 
Von  einem  Manne  von  einigen  30  Jahren. 

Die  dritte  linke  Ribbe  ift  fehr  fonderbar  gebauet;  es  fehlt  ihr  nemlich  die  Hälfte 
des  Körpers  und  das  ganze  vordere  Ende.  Sie  ift  beinahe  wie  ein  Schlüffclb^in  gebildet, 
verbindet  fich  nach  hinten ,  auf  die  gewöhnliche  Art,  Zwilchen  den  zweiten  und  dritten 
Rükkenwirbelbein  und  mit  dem  Proceflii  transverfo  des  dritten  Rükkenwirbelbeins ;  hier- 
auf krümmt  fie  fich,  wie  gewöhnlich,  von  hinten  nach  vorne,  fteigt  fchief  von  oben 
nach  unten,  macht  auf  diefem  Gange,  gegen  die  vierte  Ribbe  einen  kleinen  Bogen,  und 
verbindet  fich  alsdenn  durch  eine  articulirende  Fläche,  in  der  Mitte  der  vierten  Ribbe. 

Am  Seitentheil  des  Körpers  des  Bruftbeins  befindet  fich  ein  kleiner  Knorpel,  der 
ungefähr  ein  viertel  Zoll  lang  ift,  und  am  Knorpel  der  vierten  Ribbe  befindet  fich  gleich- 
falls ein  kleiner  knorplichter  Fortfaz,  von  ungefähr  einen  halben  Zoll, 

Hierdurch  ift  nun  zwifchen  der  zweiten  und  vierten  Ribbe  eine  grofse  Oefnung  ent- 
ftanden,  welche  im  natürlichen  Zuftande  durch  eine  ftarke  Membran ,  welche  von  der 
Pleura  ganz  verfchieden,  mit  den  Bruftmuskeln  die  Stelle  der  fehlenden  IntercoftaUMus- 
keln  vertrat. 

No.  VI. 

686.    Das  Schlüffelbein  der  rechten  Seite,  einer  Frau  von  40  Jahren. 

Es  ift  krumm  gebogen.  Die  Beugung  ift  nach  vorne;  die  Höhlung  nach  hinten  ge« 
kehrer.  Es  ift  der  ganzen  Länge  nach  flach  gedrükt,  und  fo  hat  das  Schlüfftlbein  eine 
ganz  unförmliche  Figur  und  Anfehen.  Demohngeachiet  war  die  natürliche  Bewegung 
des  Obern  Endes  dadurch  nicht  unterbrochen. 

No.  FII. 

687«    Das  Schulterblatt,  das  Schlüflel-  und  Oberarmbein  der  linken  Seite, 

eines  Mädchens  von  16  Jahren. 

Das  SchlüfTelbein  hat  zwar  feine  gehörige  Länge  und  Figur,  ift  aber  nur  4  Linien 
äjSLf  iQa&.  ziemlich  naücUcb. 
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An  dem  Schirlterblatte  bemerkt  man,  dafs  es,  im  Ganzen  genj^mmen,  kleiner,  als 
gewöhnlich.  Die  Spina,  das  Acromium,  und  der  ProcelTus  coracoideus  des  Schulter- 
blatts fiiid  zwar  da,  aber  weit  fchwächer,  als  im  natürlichen  Zuftande. 

Die  Gelenkhöhle  des  Schulterblatts  fehlet.  An  ihrer  Stelle  zeigt  fich  nur  ein  glatter 
glänzender  Rand. 

Das  Oberarmbein  ift  ebenfalls  befonders  gehaltet,  die  ganze  Länge  beträgt  5  Zoll, 
die  Dikke,  einen  halben  Zoll,  die  Figur  ifl:  gebogen. 

Die  Aushöhlung  ift  nach  vorne,  die  Krümme  nach  hinten  gewandt.  Am  obern 
Ende  bemerkt  man  keinen  Kopf  des  Oberarmknochsns,  l'ondern  an  dtffen  Stelle  befinden 
fich  zwei  etwas  ftarke  Erhabenheiren,  welche  fich  in  eine  ftumpfe  Spizze  endigen. 

Die  eine  entdekr  man  nach  vorne,  die  andere  nach  hinten. 

Zwifchen  dicfcn  beiden   Erhabenheiten  wird   mon  cli.e  glatte,    glänzende,  ausgC' 

köhlte  Stelle  gewahr.  Diefe  bewegt  fich  gegen  diejenige  des  Schulterblatts,  an  welcher 
fianlt  eigentlich  die  Gelenkhöhle  fein  follte. 

Dergtflalt  konnte  dieles  Frauenzimmer  den  Arm  etwas  bewegen  3  fie  war  aufserdem 
wohlg"<la'tet  und  regelmäfsig  gebauet. 

Erhalten  vom  Herrn  Docior  Pallas.  - 

No.  fllL      ,  - 

688«    Die  beiden  SchliilTelbeine ,  die  beiden  Schulterblätter-  und  die  beides 
Oberarmknochen  eines  jungen  Menichen  von  einigen  20  Jahren. 

Die  beiden  Schlüflelbeine  find  etwas  Ichwächer,  als  gewöhnlich.  Ihre  Länge  aber 
natürhci«.  D.c  beiden  Oberarmknochen  find  ganz  ungewöhnlich  kurz;  7  und  einen 
halben  Zoll  lang,  ihre  Dikke  aber  beinahe  natürlich.  Jhr  oberes  Ende  ift  ganz  flach, 
und  gkichfam  wie  abgtfchhffen ;  und  die  beiden  Knochen  find  überhaupt  etwas  un- 
förmlich. 

Diefer  Mann  war  fonft  übrigens  ganz  vollkommen  gebildet.  Seine  ganze  Länge  des 
Körpers  war  5  Fufs  6  Zoll;  und  aufser  diefen  kurzen  Oberarmen,  war  nichts  widerna- 
türliches an  feinem  ganzen  Körper. 

No.  IX, 

689.     Eine  Voneinanderweivhung  der  Schaambeine. 

Die  drei  U'.uern  Lendenwirbelbeine  und  die  Kuü'hen  des  Etkkens.    Sie  hängeß 

A  a  2 
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durch  die  natürlichen  Bänder  zufammen.  Eines  Mannes  von  einigen  30  Jahren.  Eins 
der  feltfamften  Beifpiele  und  vielleicht  das  einzige  feiner  Art. 

Die  Schaambeine  find  20  und  eine  halbe  Linie  (Parifer  Maafs)  von  ehiander  ent- 
fernt; fie  werden  durch  ein  Querband  zufammengehalten. 

Die  Verbindung  der  Hüftbeine  mit  dem  Heiligenbeine  ift  natürlich  und  unverän- 
dert, wie  fie  nur  immer  im  vollkommenen  Zuftan  Je  fein  kann.  Selbft  die  beiden  foge- 
nannten  Querbänder  des  Bekkens,  nemlich  das  Obere  und  Untere  vordere  Querband  wa- 
ren ganz  natürlich» 

Die  Bekkenweiten  find  folgende: 
Der  kleine  Durchmefler  der  obern  Oefnung  4  und  einen  halben  Zoll. 
Der  grofse  Durchmefler  der  obern  Oefnung  5  Zoll  2  Linien. 
Der  kleine  Durchmefler  der  untern  Oefnung  4  Zoll  3  und  «ine  halbe  Linie. 
Der  grofse  Durchmefler  der  untern  Oefnung  3  Zoll  4  Linien. 

Diefer  Fall  ift  von  meinem  Vater  befchrieben,  und  nach  der  Natur  abgebildet,  in 
folgender  Schrift: 

Johann  Gottlieb  Walter  von  der  Spaltung  der  Schaambeine  in  fcinveren 
Geburten.  Mit  einer  Kiipfcrtafcl,  Lateinifch  und  deutjch.  Berlin  und  Strahlfundy  i'jSz. 

No.  X 

690.    Die  beiden  untern  Lendenwirbelbeine;  die  Knochen  des  Bekkens, 
diefe  hängen  durch  die  natürhchen  Bänder  zulammen 5  die  beiden 
dazu  gehörigen  Oberfchenkelknochen 
Einer  Frau  von  einigen  40  Jahren, 

Am  Bekken  ift  zu  bemerken,  dofs  das  rechte  Ungenannte  Bein  etwas  niedriger,  als 
das  linke  liegt,  und  überhaupt  dafs  daflelbe  weit  kleiner,  als  das  linke  ift;  daher  hat  fich 
auch  das  Heiligebein  mehr  gegen  die  rechte  Seite  gezogen. 

Die  Pfanne  des  Ungenannten  Beins  auf  der  rechten  Seite  ift  etwas  kleiner  und  flä- 
cher, als  die  auf  der  linken  Seite,  welche  etwas  gröfser  und  auch  etwas  tiefer  ausgehöh- 
let  ift;  übrigens  find  fie  natürlich  bfcfchaffen. 

Die  Oberfchenkelknochen  von  beiden  Seiten  find  auf  eine  befondere"  Art  befchaffen. 
Sie  haben  beide  kein  Verhältnifs  gegen  den  ganzen  Körper  J  fie  find,  im  Ganzen  genom- 
men, kleiner.  Ihre  Stärke  aber  ift  natürlich.  Gegen  einander  gehalten  haben  fie  eine 
verfchiedene  Länge.    Das  rechte  ift  4  Zül^ 4  Linien  kürzer,  als  das  linke.  Ueberdem 
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find  fie  beide  krumm  gebogen.  Die  Krümme  ift  nach  vorn  und  die  Aushöhlung  nach 
hinten  gekehrer. 

Die  Körper  beider  Oberfchenkelknochen  find  nicht  gänzlich  dreiekkig,  fondern  an 
beiden  Seiten  der  Länge  nach  ganz  flach  gedrükt,  und  daduch  ift  eine  innere  und  äufsere 
Fläche  entftanden. 

Die  beiden  Oberfchenkelknochen  find  ferner  nochmals  gedreht,  fo  dafs  die  äufsere 
Fläche  der  Körper  und  die  vordere  Fläche  der  Condylorum  nach  innen  zu  ftehen 
kommt. 

Das  obere  Ende  aber  ift  in  feiner  Lage  geblieben.  Die  Köpfe  der  beiden  Oberfchen- 
kelknochen haben  aber  nicht  das  natüi  liehe  Verhälrnifs  gegen  die  Pfanne  der  Ungenann- 
ten Beine;  diefelben  find  nemlich  nicht  tief  genug  ausgehöhlt um  die  Köpfe  der  Ober- 
fchenkelknnchen  gehörig  aufnehmen  zu  können,  .  {././'.ixx  t  .-^     -  — -f— 

Durch  diefe  fonderbare  Figur  und  verkehrre  Lage  der  Oberfchenkelknochen  ift  es 
denn  gekommen,  dafs  diefes  Fr.iuenzimmer  beim  Gehen  fehr  wankt  und  hinkte,  und  dafs 
fie  die  beide  Knie,  nicht  von  vorne  nach  hinten,  fondern  von  innen  nach  aufsen  bog,. 

No.  XL 

691.    Das  Behlgerippe  eines  bukkelichten  und  fehr  ungeftalteten  Mannes 

von  einigen  30  Jahren. 

An  welchen  fich  folgende  Merkwürdigkeiten  befinden : 

An  der  äufserlichen  Fläche  des  Körpers  des  Unterkiefers  linker  Seits,  ohngefähr 
ein  viertel  Zoll,  hinter  der  vordem  Oefnung  des  Untern -Ilinnbakken-Canals  ift  eine  Er- 
habenheit, von  ohngefähr  lo  Linien.  Diefe  gehet  von  unten  nach  oben,  und  von  vor- 
ne nach  hinten  herauf.  In  diefer  Erhabenheit  ift  einer  der  vordem  Bakzähne  befindlichj 
deffen  Krone  ganz  frei  hervorragt. 

Der  Rükgrad  ift  wie  ein  lateinifches  S  gebogen.    Daher  find  die  Ribben  auf  der 
rechten  Seite  ftärker  nach  hintetwärts  herausgedrängt,  und  find  zur  Seite  mehr  flach. 
Auf  der  linken  Seite  find  die  Ribben  mehr  gewölbt,  jedoch  ift  die  fünfte,  feehfte,  fieben 
de  und  athte  Ribbe  eingebogen,  und  dadurch  hat  die  Bruft  auf  der  linken  Seite  ein  un- 
gleiches  G  wölbe  erhalrtn. 

Die  untern  Wirbelbeine  des  Rükgrsds  neigen  fich  fchief  gegen  das  Htiligebein, 
nemlich  von  dv-r  linken  zur  rechren. 

Dadurch  hat  das  Heiligtbeia  eine  etwas  veränderte  Richtung  erhalten»    Es  gehe«; 
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daflelbe  nemlich  etwas  von  der  Unken  zur  rechten  Seite,  und  die  Verbindung  des  Heilio 
genbeines  mit  dem  Ungenannten  Beine  ift  niedriger,  als  auf  der  rechten  Seite. 

Das  Ungenannte  Bein  auf  der  linken  Seite  ift  überhaupt  etwas  kleiner,  wie  das  auf 
der  rechten  Seite.  Befonders  nähert  fich  das  Schaam-  und  das  Gefälsbein  mehr  dem  Hei- 
ligenbeine.   Dadurch  wird  das  ganze  Bekken  ein  fchiefes  Bckken. 

Ueberhaupt  ift  diefer  Menfch  auf  der  linken  Seite  weit  unvollkommener,  als  auf  der 
rechten;  nemlich  der  rechte  Oberarm  ift  i  Fufs  lang,  der  linke. aber  nur  6  und  einen 
halben  Zoll ,  und  dabei  bogenförmig ;  feine  Dikke  beträgt  einen  halben  Zoll. 

Das  Schulterblatt  und  das  Schlüffelbein  find  auf  der  rechten  Seite  weit  giöfser,  als 
auf  der  linken.  Die  Knochen  des  Vorderarms  find  auf  der  rechten  Seite  einen  Zoll  län- 
ger und  dabei  ftärker,  als  auf  der  linken  Seite.  Die  Knochen  der  Hand  find  auf  der  rech- 
ten Seite  länger  und  ftärker,  als  auf  der  linken. 

Sämtliche  Knochen  der  Untern  Enden  find  überhaupt  mehr  dünne  und  kürzer,  und 
die  langen  Knochen,  nemlich  die  Ober-  und  Unterfchenkelknochen  find  dabei  gekrümmt. 

Die  Knochen  des  linken  Fufses  find  gleichfalls  etwas  dünpejc  und  fchwäwher,  als  die 
des  rechten. 
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692,    Die  Knochen  des  Sprunggelenks  und  des  Schienbeins  der  rech- 
.       .    .f  ten  Seite,  r 

ir  ;  •  '.     \i  .  J'-ii  ...  ^; . 

Von  einem  Pferde.  ; 

Der  Spat  ift  in  feiner  allergröfseften  Vollkommenheit.  . , 

Die  Knochen  find  an  ihren  articulirenden  Enden  aufgetrieben,  mit  einer  fehr  grofsen 

Menge  rauher  ftachlichter  Erhabenheiten,   welche  aber  dabei  fehr  hart  und  feft  find, 

befezt. 

Sie  haben,  den  äufserlichen  Anfchein  nnch,  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Winddorn 
der  erften  Art.    Die  Knochen  find  ganz  vollkommen  ancylofirt. 
Erhalten  vom  Herrn  Krumm. 

Aufser  diefen  find  noch  eilf  ähnliche  Stükke,  wieNo.  692. ,  an  welchen  fich  dlcfe 
Knochenkrankheit  nach  Abftufungen,  vom  allereriten  Anfang  an,  bis  zum  allerhöchllen 
Grade,  befindet. 

No.  xm.  ■    .  -- 

704.    Die  Knochen  des  Kniees  mit  dem  vordem  Schienbein  der  linken  Sejtcw 
Von  einem  Pferde. 

An  diefen  zeigt  fich  eine  dem  Spat  ähnliche  Krankheit. 
Erhalten  vom  Herrn  Krumm. 
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Mein  Vorfaz  war  im  Anfange,  in  diefem  zweiten  Theile  auch  zugleich  die  feh. 
lerhaften  Bekken ,  von  welchen  fich  eine  fehr  grofse  Menge  aller  Art  in  unferer  Samm- 
lung befinden ,  anzuzeigen» 

Diefen  habe  ich  aber  jezt  dahin  geändert,  dafs  ich  diefelben  erft  in  den  folgen- 
den Theilen  befchreiben  werde,  / 

Bei  diefer  Gelegenheit  werde  ich  überhau|)t  vom  krankhaften  Bau  des  Bekkens 
meine  Meinung  fagen. 

Daher  habe  ich  auch,  mit  guten  Vorbedacht,  fehr  vieles,  befonders  die  Ausmef. 
fungen  bei  denen  fchon  zum  Theil  angeführten  fehlerhaften  Bekken,  in  diefem  Theile 
weggelaffeo. 
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